Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 




















ri 





. 


> 


m. 

















Allgemeine 


S deutſche 


A 


u, „JR 





Des neun und fechzigften Bandes 
erftes Stud. 


— — — — — 
Rom. Kaiferl. Koͤnial. Preußl. Ehurfürkl. Satl. und Chut ⸗ 
Brandenburg. allergnaͤdigſten Srevheiten. 


Berlin und Stettin 
derlegts Friedrich Nicolai 1786. 


“ _ 
(2 
en 
we . 
“OR " 
4 . 
. „eg 
* * 
- Du a 
er. 
" —X - * ” 
s . A X rd Pr : .n : I 
_ # - . En "3 





. j — R 
⸗ u 


.... 
te WELT er . 
gen! % — Ei ‚es N m 
. % - eo .., 
j ; .." 
” J —X 
⸗ 
Pr — / 
\ 
au, 
1 
[3 
? 





...—..: 


v 
- 
er 
We 
- 
4 
} 
[ 


ALL dk y Msearel * ir 
.r a dr | L 
FE) BEE nn 
Berzeihniß 
im erften Stücke des neun und ſechszig⸗ 
ften Bandes recenſirten Bücher, Ä 


Buͤſchings Magazin, XIX. Tpell, 5 
Kurze Nachrichten. 


1) Gottesgelahrheit. 
NJacobi ſaͤmmtliche Schriften. Dritter Theil. 21 
Chriſtenthum durch Wahrheit, nicht durch Taͤu⸗ 
ſchung, gegruͤndet. 
fi Religion, nach Urſprung, Beſchaffenheit und 


kſalen. 25 

ig zur neuen Legende der Heiligen. 26 

Aambachs Chriſtenfreuden. 2. Ausgabe, 28 

ſchte Predigeranekdoten. 23 
ialien für Gottesgelaprheis und Neligion. 1. Band, 

te Sammlung. - 9 


€. Döderleins chriſtl. Melisiondunterriht, I. Th. 30 
genannte große, ober Dresdner Katechismus, zergliebert.. 37 
G. Beyer über die Strafen ber Verdammten. 38 
Seyibaleti Grundriß der geſammtenchriſtlichen Lehre. 38 
r, R. Eckermann de Vaticiniis. 9 
MHegelmaier de Yeomusia. | 
Lang zur Beförderung des Gebrauchs des Teller⸗ 
hen Woͤrterbucht des N. T. IV. Theil. 

onsſyſtem zum Gebrauch in Schulen, 

Henrici Charaktere einiger Perfonen N. Bundes. 

r. Sr. Schulz Erklaͤr. des I. Briefs Pauli an die 
dorinther. 

G Beyer Handbuch für Kinder über ben Kat. Luth. 
x) Abriß der Geſch. Jeſu aus ben Evangel, 

alien für Gotteögelaprheit- zte Sammlung. 

v. Mozheims Geſch. ber chriſtlichen Religion, 
ortgeſetzt von M. G. Winkler. 

eſſ. Vorleſungen uͤber den Beweiß der Wahrheit 
nd Goͤttlichk. der chriſti. Religion, herautgegeben 
on M. G. winkler. se 
iloſophiſchen Briefe on N enmehet: ater Ch, 7 


2822 F 


€ 


u | | 
D. €. gr Vahrdt Über das theolos. Gtubium auf uni⸗ 


bverſtrtaͤten. 


Ausführung des Plans und Zweks Jeſu. VII. und vm. 


Boͤndchen. 
Chr. St Sıntenis Predigten. x. Theil. 
Phueſoph. Verlefungen über DEN. T I. II. Band. 
J. A. Cramers ſaͤmmtl. (geiſtl.) Gedichte. I, H. III. Ch. 


2) Rechtsgelahr heit. 
C. L. Poffelt Hiſtoria Corporis- Euangelicorum, 

D €. &. v. Römer Anleitung zu Probefariften. 

G. Hugo et I, Schwarzkopp Commentationes de fun- 
damento fücceflionis ab inteftato ex I, Rom, 

A. w. Koͤhlers Anleitung zu den Rechten bey dem Berg⸗ 
bau in Churſachſen. 

D. gbers Repertorium der feit 1700 bie 1782 in Jene 
ergangenen Verordnungen. 


2 E. 6. Schwabe Vergleichung ber Abinteſtaterbfolge 


nach Röm. und Churſaͤchſ. Rechten 

€. J. Sepfert Magazin für bad deutſche ‚Staates und 
Lehnrecht. 1. Theil. 

BL. W. v. Dachroͤden Staatsrecht, Geſch. und Sta⸗ 
tiſtik der Reichsdoͤrfer. 1. Ch. 


3) Arzneygelahrheit. 
D. I.I. Hartenkeil Diſp praeſide Siebold habita, de ve- 


ſicae vrinariae calculo. 


Tiſſots praftifches Handbuch, aus deſſen Schriften ande. ' 


gezogen von D. Held. 
Ebendeß. Mittel den Unterricht ber Arzneykunſt zu ver⸗ 
beſſern, uͤberſ. durch W. Huber. 


P. B. €. Graumanns Abhandl. über die Franzoſenkrank⸗ 


heit des Rindviehes. 

Ditets Unterricht in der Vieharzneykunſt, uͤberſ. von D. 
HennemannII. Cheils 1. 2 Band. 

D.C. G. Hofmanns Beſchreib. der Knochen und Muf—⸗ 
keln des menfchliten Körpers, 

D. Jung kebrbuch der Vieharzneykunde, I, Theil. 

3. Chr. Damen Bericht von einer Schambeintrennung 

Sch Tera Abbandi. vom. Lazarethfieber. 

D. 6. wolf Abhandl. som Nutzen der fpan. FIliegen⸗ 

' pflafter. 

N. Vootnagels Hanbbuch für prof Yerite, I. Beet. 


ar »e93 m 2-5 


\ IM 


B. de Stoerk praecepta medico practiea, Tom; 

I, Edit. II. 92 
fin für die populaͤre Arzneykunde J. Bandes. 1.2. Heft, 9⸗ 
ys Unterfuchungen über die Wuth nach dem Big 
oller Thiere. 


H Schöne Wiſſenſchaften. 


ne Großmann, von C. G. N 9 
e von Vincent. 1 2.3. Bang 

fe zu Sineds Liedern. 96 
Eduard, von J. A. Wezel. 97 
ers Berfchwörung des Fiesfo, umge. von Piömife 08 
Storzenbrecher ein Zrauerfpiel von d’ Arien. 9 
intag, ein Schaufpiel mit Gefang, 200 
auds Erholungeft des Mannes von Gefühl, 6 B. 100 
ecameron des Boccaz 4ter Banb, Io6 
rens Tartüffe, neu überiegt. ' 101 
son Schwaben, oder Kayſ. Alberts Tod. 10X 
iftl. Braut ald welt. Hochzeiterinn, ein Luſtſpiel. zos 
Inde Ehemann, eine Operette von Jünger, 102 


rifaner, ein Luſtſpiel von Pleißner. 
nann von Breifach, ein Schauſpiel. 


Mandeville, ein Drama 16% 
ikliche Probe, ein Drama non Epheu. 103 
rdächtige Freundſchaft, ein. Lufifpiel, 103 
es dramatifche und andere Gkizzen. 104 
‚ch zur Erläuterung der Denfmürbigfeiten des ſchoͤ⸗ 

en Geſchlechts. ates Bändchen. 104 

bat Bruͤder. 
Erwine ein Brauerfpiel, 

b „ein Luffpiel. 108 
sen, ein Luftipiel von Schöpfel. " 106 
ten Söhne, ein Schauſpiel für junge Leute. 106 
adankbare, ein Lnftipiel. 106 
s Schaufpiele nach fpanifhen Planen. 207 
o, ein Trauerſpiel 107 


| s) Schöne Rünfte. 
56 Briefe über Rom. IL Band, UI. Band. 1. 9. 108 


glücklicher Abend. z. 3, Theil. 209 


aiffe der Marwood. | zık 
X 4 Ama⸗ 


DV 


Amalie Weiterin. L; Bud» 

Emiltan,und Eoeleftine, eine nlodergeſchichte 
Geſchichte eines Roſenkranzes. 

Julius und Minna. 

Deſchichte meines Freundes, Rund, don Bachmann. 
Stillings Leben der Theodore von der Linden. 1. Cell. 
Der fiegende Menſch, ein Halbröman. 


7) Weltweisheit. 
G. 4. Tittels Erläuterungen der theoret. und praktiſch. 
Philoſophie nach Feders Ordnung. Allg. praft. 
Philoſpphie. Moral⸗Natur⸗ und Voͤlkerrecht.·. 1 
Gedanken über verſchiedne Gegenſtaͤnde des menſchl. Lebens. x 
Des Lords Monboddo Werk vom Urſprung und Forts 
gang der menfchl. Sprachen, überf. v. Schmidt 2. Th. 1 
Caͤſars Denkwuͤrdigk. ausder philof. Welt. 1. Quartal. 1 


8) Mathematik. 
Lunze bermänftige Anleitäng zum Rechnen. ĩ 
Die Verbindung der Sonne, Erde und des Mondes in einen 
Modelle vorgeſtellt von J. G. Riedel. 1 
Ruͤdigers Anleit. zur Kenntniß des geſtirnten Himmels. 1 
VNeumanns Tabellen der Primzahten Und Factoren der 
Zahlen unter 100100 :c. > 
. St. Lorenz Elemente der Mathem. in 6 Buͤchern. i. Th. 


9) Naturl., Naturgeſch., Chemie u. Bergba 
Die Zäuberhöhke i in Schottland. - 
D. Neuhofers Pruͤfung der neu angehenden Apotheker; 
Achards Samt. phyſikal. und chymifcher Abhand. 1.8. 2 
Portefeuille für Gegenftände der Ehen. n. Pharmacie. 1. St. 
Des Hrn. Candido Pifkoi Abhandiung Aber den Meches 
nismus, ausdem Ital. überfekt von D. Beier . 1 
wElwerts Magazin für Apotheker, 1. Stk, 4 
D. Lichtenſterns Anleit. zur medicin. Kraͤuterkünde, 3, Th. 1 
Cartheuſer Wahrnehmuͤngen zum Nutzen verfchiebener 
Kuͤnſte und Fabriken. 
v. Jacquins Anfangsg. der medicin. prakt. Ehen. 3. Kufl. 1 
dr Befchreibung der Barometer: : 


10) Geſchichte und Geographie, 
M. Sabri Neues geogr. Mag. J. B. 1.2.3.8. II. B.1.Et. ı 
Ebendef. Handbuch der neueſten Geograph. ate Mih. 
Ebendeſ. arg der Oeoraphie. 2 
De 


De — 


Diaspoite Reiſen eined Pransofem XXX, XXXI. heil 
M. Sabri geographiſches Lefebuch V. Baͤndchen. 

D voffinanris neueſte Reifen durch Spanden. 1. Ch. 

Swinburne Reifen durch Sicilien, uͤbſ. derch J. R. Forſter. 

Heſchreib. v. Bataviay uͤberf. durch Prof. Eber 1. 2. Th. 

Fiſchers Weich. des deutſchen Handeld, ater Cheil. 

Erzählung vor einer gefelfchaftl. Meife durch einen Theil 
der Schweig und des obern Italiens, herausg. durch 

S. 6. Bürde, 

weddigens weſwhaͤliſches Mazazin. Heft J. IL 

Wbendeſ. Heft HI. 

Taſchenbuch fuͤr Reiſende. Neue Auflage, 

Briefe auf einer Reife ntich Rom, 

. 4. Boltens ditmarfifcre Geſch. zter Theil. 

* J. H. 8. Reiſebemerkungen über einen Theil von tar 

lien, Sranfreih und England. 

Neures Reifejouriml eines Unpartepifchen von der N -- 
Keifegefellfchaft. 

J. Bernoutlis Archiv gur neuen Geſch. Geogr. te. 1. Th. 

Ebend. ater Theil . 

H. Haͤberlins weırefte deutſche Reichegeſch. XVNI. Sand. 

Miichaelis Einleitung zur Geſch. der Churfl. und Fuͤrſtl. 
Haͤnſer in Deutſchl. fortgef. von Hamderger, zter Th 

Ebelings Romifche Kayſergeſchichte. 

Geographie in Tabellen. 1. Abtheilung. 

Ofterwealds hiforische Erdbeichreibung. te Aufl. 

sebendef. Anfangsgrände der Erdbeſchreibung. &te Ausg. 

Baterlandsgeichicte, in Kleinen, für den deulfchen Buͤr⸗ 
ger. I. 2; Theil. 

Dikoriihed Gemaͤhlde von! dem Herzog Ferdinand von 
—— aid dem Dänifchen des H. Rogsert. 

Stoͤvers hiſtoriſch uſiſae Beireibung des Osmaniſchen 
Reichs. 

Haas Beytraͤge zur Veſchichte und Fiteratur. 

Ludwi der Sriebiame, Landgraf zu Heffen, entworfen von 

. J. don Günberode. 

eb Hrn, A, Landi Regierumgsgeidichte ber Fuͤrſten aus 
bem alten Haufe Sadhfen, in bein Koͤnigreiche Itas 
lien und Deutfchland, uͤberſ. don J. Wiebes. 


| 11) Gelehrte Gefchichte. 
ia Atterthoͤmer, Geſchichte und Statiftik dey hohen 


159 
160 
I6L 
163 
167 
167 


176 
178 
17x 


174 


173 
173 
17% 
174 
175 


1726 
176 
3178 
183 
13? 
189 
193 


194 


198 
196 
199 


uoX 


203 


Kr Joh. 


vi Ä Ä M 
Job. Weißens Lebensbeſchreibung, durch Urſinus⸗ 


27 


12) Phifologie, Kritik, Alterthuͤmer. 


Geditens Griechiiches Leſebuch. zte Auflage. 
P. Ouidii Nafonis Metamorph, Libri XV, Norimb, 
ex oflic. Riegel. 


Roͤlers Tabellen zur Erlernung der Fateinifchen Sprache. 


ee von ben Pflichten eines Monarchen, au ben 


Niekokles. Aust dem Griechiſchen überfegt von Af⸗ 


fprung. 

C. Plinii Bift, natur. cum notis Harduini, Vol. V. ex 
edit. Franzii, 

Wernsdorfii Poetae latini minores, Tom, iv. 

P. Virgilii Maronis Opera ex recenf. Brunkii, 

Menasdri Commentar. de encomiis, ex recenf. A, 
H. L. Herrem. 

Herz Verfuch einer Weberiegung des Virgils. 

ERenophons Cyropaͤdie, uͤberſetzt durch Grillo. 

Appiani Roman. Hiftor. quae ſuperſunt ex edit. Schweig- 
baeuferi. Vol. I, II. II. 

Michaeler Collectio poetarum elögiaco ftylo Catul- 

- liano feribentium. 

Schelleri Compend, praeceptorum ftyli bene latini. 
Ed, 2 

Roͤnigs Geſpraͤche zur Hebung im Lateinreden. 

Phaedri Fabulae, mit einem Wörterbuch, durch L. 4. 


Jakob. 
13) Erziehungsſchriften. 


Sog 
209 
209 
210 
411 
211 
213 
216 
217 
218 
220 


226 


227 
228 


239 ' 


Hrn. Heyne des jüngern Beantwortung der Frage, von’ 


den beften Mittelnden franfen Verſtand eines Kindes 
geſund zu machen. 


Ifts Recht, über die heimlichen Sünden der Iugend 
236 


zu fchreiben, von Salzmann, 
Pabſts Entdedungen des fünften Welttheils, — HL 
Band — 
Die Römische Republik, ein Epiel für die Jugend, 
Lederers umgearbeiteter Drbirpictus. 
Abwechſelungen für Kinder. ztes Bändchen. 
Sammlung vorzügl. fhbner Handlungen, zter Theil. 
Das feine Schulbuch zur Erlernung einer nüzlichen Kennt⸗ 
niß der Welt. | 


23T _ 


237 


239 
241 
242 
243 


0.243 
14) Deutfche 


' 


14) Deutiche Sprachlehte. 
Aldigers neueſter Zuwachs der deutichen, fremben unb 
allgemeinen Eprachfunde, tes Stuͤck. 
Heynatz Anweifung zur deutfhen Sprache. 


15) Haushaltungswiſſenſchaft. 


Der Hausvater in foftematiicher Orbnung. 1. IV, Band, 


Der Staatsbürger, eine Wochenichrift in Bayern. 

Kurze Anleitung für das Landvolk in Moficht auf die Bies 
nen Wirthichaft. ate Aufl, 

Wie mag fi der Landwirth in Abſicht auf feinen 

Viehſtand wider die fhäblihen Wirkungen troßs 

ner Sommer und barter Winter fhügen ? 

Ratlefs Beyträge sur Defnuomie des 18. Jahrhunderts. 

J. Poͤſels Unterricht fuͤr die Mold und Gartenbienenzucht. 

Bryan Janſon Bromwichs geuͤbter Bienenwaͤrter, aus 
dem Engl. von D. C. F. Michaelis. 

Die Pflichten ber Geiſtlichkeit und Weltbeamten, in Ans 
betracht der zeitl. urıb ewigen Gluͤkſeligkeit ac. 


vii 


250 
257 


258 
258 
259 
239 
260 


16) Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 


Schedels Ephemeridea der Handlung. 11. u. iater Heft. 

Dingers Hinderniſſe, welche in den oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten die Aufnahme der Manufacturen und Hands 
Iung hemmen. 

Nece von der "Verwaltung bed Finanzweſens in Frank⸗ 

überfezt durch L. Wittenberg. 

Das or € Ungluͤck einer zu frühen Beerdigung, von 
D. Struve. 

Berichtigungen berühmter Staats s Finanzs Polizey + Kas 
meralfchriften ꝛe. VI. Banb. 

Langsdorfs Summluugen praftifcher Bemerkungen und 
einzelner Abhandl. für Freunde der Salzwerks⸗ 
kunde. 

Der Herren Demachy und Dubuiſſon Liquenrfabrifant, 
über). durch D Struve. 

Reinholds architectura forenfis, 1. 11. Cheil. 

Ebendeß. arichmetica forenfis 11. Theil. 


17) Kriegswiſſeunſchaft. 


Se. W. v. Zanthiers Verſuch uͤb. d. Lehre von Detachements. 


Berhaltungsregein für die Officiers der britiſchen Armee. 


263 
265 
266 


261 


269 


271 
277 
297 


280 
aßgi 


18) Wie 


vgl 


18) Wiener und andere katholiſche Schriften, 
Vom Kirchenderbothe widor ſchaͤdt Bücher ı von mar, 

| von Schönberg. 

GSind bie Fatholifchen Geiſtlichen in Ruͤkſicht auf ihre Verſo⸗ 


nen den weltl. Regenten unterthan? 286 
Ländlicher Briefwechſel von ben vordfterreichiſchen Kir⸗ 
chenreformatoren. E 1}, Päfhen, 288 


Saͤtze aus ber Vaſtoraltheolog ie. 29 
Andre fünfzehn Vortheile, für die katholiſche Geiftlichfeit, 
um die ewige Keuſchheit zu halten. 396 


19) Muͤnzwiſfenſchaft. 


©. St. Goͤtzens Bſchreibung. von 19 unbekannten, oeld⸗ 
aeg. und ſilhernen Muͤnzen. 30 


20) Vermiſchte Schriften 


Ybbolonymi Antwort anf riz theofonbifche drogen in 

\ Jakob Böhm. x. Eh. 

Fürs Herz an meine Mitberufene · zte Samml. 307 
Friedrich Segrad s vermiſchte Schriften. 1. und ater B. 308 
D. Martin Luthers bisher geößtentheile ungedrukta 


Briefe: J. U. Band. zey⸗ 

— Nachtmuͤthe. .A. Band | u 2 7 
M. Job. Sr. Statt vermiſchte Verſuche. 319, 
Geivräße von: Liebe. und haͤußlicher Gluͤkfeligkeit. IR 
D. J.S. Semler Beplage zu Sm. M. Vaſii Sendſchreib⸗ * 


Mahomeds Reiſe ins Paradies oon Jacob Morder. 312 


wo 
⸗ 


I. Maga⸗ 


5 


I. 


Magazin für die neue Hiſtorie und Geogras 
phie, angelegt von D. Anton Sriediich 
Buͤſching, Könige, Preußifchen Ober: 
Conſiſtorialrath wc. ꝛc. Neunzehnter Theil, 

Halle, verlegt von ſeel. Joh. Jac. Curts 
Witwe, 1784.4. 592 Seiten und 8. S. 
Titel, Borrede und Inhalt. Daraus iſt 
beſonders abgedruckt: Neuefte Gefchichte 
der beiden Eonfeflionen in Polen, 410, 


eber Augland und den neuen Schöpfer deſ⸗ 

feiben, Peter den Großen, ft: bisher 

vieles gefchrieben morben, und biefes Mas 

gazin hat auch. beträchtliche Materialien: ges 
liefert, welche bie Gefchichte und den Zuſtand dieſes 
nun fo mächtigen Reichs aufllären.. Der gegenwärs 
tige neunzehnte Theil enthält einen neuen Beytrag 
dazu; und dies ft ©. 3 — 202, | 
Friedrich Wilhelms von Bergholz, groß⸗ 
fürftlihen Oberkammerherrn, Tagebuch, wel⸗ 
ches er in Rußland von 1721 bis 1725, ale 
Holſteiniſcher Rammerjunker, gefübret bat. 
Er begleitete den Herzog von SHolftein Carl 
Friedrich nad) Petersburg, als Hofjunfer, und 
warb hernach Kammerjunfe- Als nach dem Tode 
3 des 
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des Herzogs befien Sohn, der nachherige unglüg: 
fiche Kaiſer Peter IIL von feiner Mutterfchwefter, 
der Kaiferinn Eliſabeth, im J 1742 , nad) Ruß⸗ 
land gerufen ward, ernannte er den Hrn. von Serge 
holz, den er mit fich nahm, zum Oberfammerheren. 
Mit diefem Titel befam er, 17746, feinen. Abfchieb, 
"Er lebete hernach In Wismar, wo er auch 1765 


ei en | 
. Der Derzog Carl Jeibeich fair mit großen 
Ermarfüngen an den Ryſſiſchen Hof, die aber, in 
ihrem wichtigften Theile imerfüller blieben. Er hats 
te nicht allein einen großen Hofftaat, ſondern auch 
vier geheime Räche und verfchiedene Dfficiere in ſei⸗ 
nem Gefolge, und hielte überbem einen Gefandten 
in Detersburg, deren aller Unterhalt ihm ein 
größes getoftet Habenmub. = =. 
Diefes Tagebuch, wovon hier jedoch nur der 
Anfang erfcheint, der kaum den fünften Theil bes 
Ganzen ausmacht, , enthält ſeht weitläuftige und uny 
fläudfiche Erzählungen von ällem, ‚was am Mus 
ſchen Höfe, während dem Aufenthalte des Herzogs. on 
‚demfelben, oͤffentlich vorgefallen ift. Denn von Kabis 
netsgefchäften finderman hier nichts. Größtentbeils 
find es Gaſtmale, Hochzeiten und Andre Schmaws 
feregen der Ruflifchen Großen, deren viele in biefenr 
Tagebuche freymuͤthig ;charakterifire ſind, und die 
‚Hoffefte des Kaiſers, Die mit allem, was ſich darauf 
zugetragen hat, befchrieberrwerben. Das allgemeine, 
was fi daraus Anmerfen läßt, ift das unmäßige 
Teinfen; und oft heißt es bey unferm Verfaſſer: Es 
ging luftig her; es warb flarf getrunfen, .menige 
kamen ohne Kaufdy davon. Denn der Kaifer felbft 
trank nicht allein viel, fondern zwang auch ans 
bere Dazu. nt & 
| . ; 
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Es war gewöhnlich, daß, wenn er eim neues 
Krlegsſchiff Hatte bauen laffen, und es vom Stapel 
gelaufen war, er tanfend Rubel an die Admiralitaͤt 
ju einem Gaftmale, womit das neue Schiff einges 
weihet ward, auszahlen ließ. Dafür: mußte fie 
ein und. Efien anfıhaffen. Das le&tere koſtete 
nicht vie, weil es nur alt, und nicht koͤſtlich war, 
aber. der Wein befto mehr, weil davon nicht nur eine 
überaus große Menge, fondern auch mieiftens Ungä⸗ 
rifche und andere foftbare Weine getrunfen wurden. 
Auf einem. folhen Gaſtmale, das. hier befihrieben 
wird, mußten alle und jede, Vornehme und Ges 
ringe, Männer und. Weiber betruafen werden; 
und Niemand durfte, ohne Erlaubnig des Kaifers, 
fi von dem: Schiffe wegbegeben.,. | 
Er pflegte auch zumeilen. ben, erfreulichen Vor⸗ 
faͤllen, dffentliche Luſtbarkeiten anzuftelten,; bie ſich 
aber alle Durch, etwas ſeltſames, und, wunderliches 
auszeichneten. Bon dieſer Art: war auch, die. große 
Masferabe, die nach dem am. 30. Aug, 1721 mit 
Schweden. zu. Nyſtaͤdt geſchioſſenen Frieden, zu 
St. Petersburg. mit, öffenefichen, Aufzuͤgen, : acht 
Tage lang,, gehalten. ward. Daben. erfchlen. auch 
eine Maske unter. dem Namen des Knaͤs Papftes, 
ber feine Hochzeit hielte. Der Pabft und. feine Car⸗ 
dinaͤle zogen in ihren Feierkleidern auf. Sie waren 
alle die größten. Säufer in. Außland, dabey. ober 
Leute von. Familie. Das. ihnen, vorgeichriebene. Ge⸗ 
feß war, fich in. Bier, Branntewein und Wein, 
alle Tage vollzufaufen. (Mit dem Papſte machte 
ſich Perer 1. viel zu ſchaffen. . Er. Harte fchon vor, 
etlichen Jahren feinen ehemaligen Schräbmeliter, 
Der ehrgeizig war und ein großes Amt verdient zu 
haben’ glaubte, zum Papfte mi gewöhnlichen Erteinos 
4 Ä nien 
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° &:317-394: Zu biefer- Rubrik" geßören: 
1: Beyträge zu dei neuern Geſchichte Des Er) 
degehume ‚Wieklenbing. — —— ". :° 
ESie find aus der Verlaſſenſchaft des eheimali⸗ 
gen Raffaus Oraniſchen geheimen Raths hon der 
Luͤhe, und enthalten verſchledene Schriften, Die den 
jreifchen den, Herzogen von Meklenburg ⸗Schwerin 
und Streliz auf einer,. und. der Meftenbutgifchen 
Ritter⸗ und Landſchaft Auf, det, andern Seite, nach, 
den fo fange gedaureten Irrungen 1755 geſchloſſenen 
tandesvergleich betreffen. Das meifte ee 
einige am ben geheimen Rath von der. Lübe ger 
ſchriebenen Briefen, und aus denen, die Diefe art 
den damaligen Chur s Braunfchweigifchen, 6. N 
und Kammerpraͤſſdenten von Muͤnchhauſen ges 
ſchtieben hat Der Hert von der Luͤhe war erfk 
annodetſcher Hofrath/ und darauf Ober + Appellas 

donsrath zu Celle; hernach ward, er geheimer Karh 
Des vorigen Crbftatthalters der vereinigten Niederlans 
De, wegen feiner deurfchen Sünder, aber nad) einiger 
Zeit, mit einem Jahtgelde auffer Dienſt — — 
Nun beobachtete er, als Gevolimaͤchtigter der M 
klenburgiſchen Ritterſchaſt, in ihren damaligen Strei⸗ 
tigkelten mit ihren Sanbesherren, ihr. w 
Hannover. ., Als man hernach die Unterhandlungen 
über einen Vergleich anfieng, ward der Herr von 
ber Lübe nach Roſtok gerufen, um daran zu atbeis 
ten. Dies, fhat er, und berichtete unenbeen es, 
was vorgleng/ an ben. Herrn von Muͤnchhauſen. 
Der’ Vergleich kam enbiich am ı gten April 1755 zu 
Stande: "Aber er gefiel nicht allen. “Einige hatten 
dawider ſchon proteſtitt; diele andere waren damit 

unzu⸗ 
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unzufrieden, und der Herr. von der Luͤhe mar an ih⸗ 
rer-Spige. Sie liefen damider auch eine Proteftas 
tion am Raiferlichen Hofe übergeben, um die Beftäts 
tigung des: DBergleiches zu hindern. fin einigen 
Briefen. äuffert Hr. von ber Luͤhe fein VBertangen 
und zugleich feine Hoſnung durch bie Vorſorge des 
Heren von Muͤnchhauſen wieder in Hannöverifche 
Dienſte aufgenommen. zu werben. ‘Dies tft jedoch 
nicht gefchehen! ex warb aber, als nad) dem. Tode 
des vorigen Erbftatthaltere Wilhelm IV. der, Her» 
zog von Braunſchweig die Euratel deffen hinterlafs 
fenen Sohns, in Anfehung feiner deutſchen Erblande 
übernahm „ wieder in Thaͤtigkeit gefezt, und hielte ſich 
als des minderjährigen Statthalters Miniſter, in 
Draunfchweig.auf, wo er auch im Jahr 1769 ge⸗ 

ftorben if. . | F 
Uebrigens erhellet auch aus dieſen Briefen der 
thaͤtige Eifer des Herrn von Muͤnchhauſen fir die 
Aufnahme der auf fein Anrarhen geftifteten und un= 
ter feiner Pflege ſtehenden damals neuen Univerficät 
zu Börtingen. Der Mektenburgifche Landrath 
von M. (Regendank), an welchen. deswegen auch 
etwas. gebracht feyn mag, fehrieb an den Herrn von 
der Luͤhe im J 1738: „Betreffend die Univerfie 
tät zu Börtingen, koͤnnen Em. verfichers feyn, daß 
ich, was ich mur then kann, anwenden werde, um 
junge Leute hier im Sande zu werden, die nach Goͤt⸗ 
tingen gehen koͤnnen, um fo wohl Ew. ıc. als unfern 
aemeinfamen großen ©önner, den Hrn. G. R. von 
Münchbaufen zu obligiren, Ich kann aber nicht 
verhalten, daß bier es einige Seute giebt, welche — 
— alauben wollen, daß den Herren. Profeſſoribus 
bie Haͤnde gebunden feyn.mögten, neue Wahrheiten zu 
enthdecken, ober fren genug zu fenrixem. (Hierin bar 
en 
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ben dieſe Leute fich ſehr geirret. Diefe Freybeit i 
auf der Goͤttingiſchen Untverfität immer fo groß gewe⸗ 
fen, als fie auf irgend einer andern ſeyn ann) ,, Man 
will auch Hier empfinden, daß den Grafen ein gar zu 
großer Vorzug vor dem, Adel, wie faſt auf feiner eins 
digen andern Univerfität. gefthiehet,; einger dumet wer⸗ 
de, wie ſolches ſich auch ſo gar darin gezeiget, daß 
bey der Inauguration nur allein, die. Grafen gemürs 
diget worden, mit des. Herrn yon. Münchhaufen S⸗ 
eellenz zu fpeifen, „ —. Man ſieht hierauf, daß der 
Mektenburgifche Adel, eben. fo. als. die. Herrren vo. 
der frenen Teichsritterfchaft, keinen ſo. großen: Unters, 





„Nämlich, der, Graffchaften. 1. Bentheim, 3. 
Lingen, 3. Teklenburg, 4. Rittberg,:s. Steine. 
Ki und, 6, ber Hertſchaſt Rheda. Dieſe Lager⸗ 
licher find. ein, Nachlaß des vor wenigen. Jahren 
verftorhenen Ruſſiſchen General z. tieutenantd. non 
Bavwor, welcher, als er, im ſiebenjaͤhrigen beutfchen 
‚Kriege, bey, der Armee, des Herzogs Ferdinand don 
Zraunſchweig ſtund, ſich dieſelben verſchaft hat. 
Sie enthalten die Namen und die Anzahl der Städte, 
Flecken, Dörfer ,„_ Klöfter, der adelich freyei und 
der ſchatzbaren Haͤuſer, der. Kirchſpiele und Gerichte 
oder Vogteyen, und von etlichen auch den Betrag 
der monatlichen Schatzungen. en 
. Poltlen. 
S. 449-453. J. Saupt-⸗ Tabelle aller- in 


«. der Krone Polen und in Litauen befindlichen 
hoben Defen, wo Kifen gegoflen wird; ne 
auı 
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auch der Ruppenfeuer, und der Summen 
des jährlid gewonnenen Eiſens. 
Der hohen Defen find 283 und der Luppenfeuer 

41. Die Summe in beiden aus Eifenftein und 
Wieſenerz geſchmiedeten reinen Eiſens ift nach einer 
jährlichen Berechnung 64863 Centner 674 Pfunde. 

S. 454-462. 11 Berechnimg der Repus 
blit Rron: Schag? Commiſſion auf dem Reiches 
tag zu Grodno 1784 
Diie zweyjaͤhrige Einnahme des Kronſchatzes 
vom ı Sept, 1752 bis 31. Gulden. Gr, A 
Aug. 1784 war — 26,015127.. 2. 13. 
Die Ausgabe wat — 23,650837. 4 . 10. 
Alſo blieben vorraͤthig 2,364289. 27. 9% 


- Die jährlichen Einkünfte des Königreichs Polen 
machen: alfo nur nach diefer Rechnung 13,007563& 
Poln. Gulden, oder ungefähr 2,167927 Thaler aus: 
Diefe fleine Summe ift gleichwohl zu den Bedürfniffen 
des Staats zureichend. Welch ein gewaltiger Unterſchied 
zroifchen Diefen und den Einfünften der Kronen Frank⸗ 
- reich und Großbritannien, deren jene uͤber 100, dieſe 
über go Millionen Thaler jährlid) einnimmt! 

S.. 463 542. M. D. Anton Friedrich Buͤ⸗ 
ſchings neueſte Geſchichte der Evangeliſchen 
beider Confeſſionen im Boͤnigreich Polen und 
Großherzogthum Litauen von 1768 bis 1783, 
und befonöre Befdhichte der evangelifch »Iucheris 
fdyen Gemeine zu Warſchau. Zweyter Tbeil, . 
welcher die Geſchichte des erften Theile veicheis 
age, verheſſert, ergaͤnzet und bis 1785 fort⸗ 
enet. 


gDach 
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Mäãch einer vorläufigen Rechtfertigung besjeiil⸗ 
gen, was der Werfafler in dem erſten Theile wider 
ben Freyherrn von der Golz gefehrieben hatte, erzähle 
er, was nachher weiter gefchehen if. Die zwiſchen 
ber Golzifchen und der andern Parten flreitigen Punks 
te waren 1) die Annahme des Scheidemantelfdyen 
Kirchengeſetzbuches, welches die leztere nicht anders, 
als nach vorgaͤngiger Pruͤfung und mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen annehmen wollte; 2) Die Ernennung 
bes Hrn. Grafen von Unruh zum weltlichen Gene⸗ 
rals Senior beider Confeffionen, deſſen Gewalt die 
andre Partey nicht fo | fehlechterdings erkennen, fon 
bern den Bauͤrgerſtand in eine Gleichheit mie bei 
Adel in kirchlichen Sachen feßen wollte; 3) Die 

ereinignng der lutheriſchen und reformirten Kirche; 
Die eine policifche und kirchliche war, und die ber 
Freyherr von der Golz und ſeine Partey in eine bloß 

politiſche umſchaffen wollten. 
Was ı) das Scheidemantelſche Kirchengeſel 
buch· betrift; fo. iſt daſſelbe von den Reformirten ven 
worfen worden, und wahrſcheinlich werden fie zur Am 
Rahme deſſelben weder uͤberredet, noch, wegen deß 
zahlreichen reformirten Adels, gezwungen werden; 
koͤnnen. Auch die lutheriſchen Gemeinen haben | 
zir völligen Annahme und. Einführung deſſelben 
nicht vereinigt, und werden ſich fiherlich Dazu vers 
tihigen: ¶Es iſt auch von dem Staate noch nicht bes 
flättigt worden : obgleith der Freyherr von dei Golz 
auf dem’ zu Grodno 1784 ‚gehaltenen Neichstage 
ſich datum bemuͤhet hat. 
2) Mit dem Generals‘ Seniorat des Adels war 
and blieb der Bürgerftand fehr unzufrieden; und Die 
Iutherifchen ftädtifchen Gemeinen ın Großpolen vers 
langten deswegen anch einen General⸗ Senior: aber 
Eu 3 dieß 
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dies hat der Adel bisher ihnen noch nicht zugeſtehen 
wollen. Der Streit daruͤber dauret alſo noch fort. — 
— Es ſcheint, daß der Adel hiebey die polniſche 
Regierungsform, nach welcher der Buͤrgerſtand nicht 
auf den Reichstagen erſcheint, und keinen Theil an 
der Geſezgebung hat, zum Muſter habe annehmen 
wollen. Dies aber wird von dem Buͤrgerſtande, 
weil es ber proteftantifchen Kirchenverfaflung zumider 
und daher auf diefelbe nicht anwendlich iſt, widers 


rochen. 

3. Die Abfiche, die politiſche und kirchliche Ver⸗ 
einigung der Iutherifchen und reformirten Kirchen in 
eine bloß politifche zu verwandeln, ift auch nicht vollig 
erreiche worden, weil die Reformirten ſich oͤffentlich 
erklärt haben, daß fie, an ihrem Theile, der politis 
fchen und kirchlichen Bereinigung in Synoben und 
Eonfiftorien nicht entſagten. Verſchiedene lutheriſche 
Gemeinen in Litauen ſetzen dieſelben auch fort, fo 
wie eine andre in Klein⸗Polen, die nach der War⸗ 
ſchauer die anſehnlichſte war. Die Warſchauer Ges 
meine wird, wie einige andre, durch Furcht vor Ge⸗ 
walt abgeſchreckt, die Gemeinſchaft mit den Refor⸗ 
mirten oͤffentlich zu unterhalten. 

Da indeſſen von der Golziſchen Partey einige 
bloß lutheriſche Conſiſtorien errichtet wurden, die ſich 
einer großen Gewalt anmaaßten, und den Gemeinen 
eigenmächtig Abgaben auflegten, auch folche nad) eis 
nem, auf VBorftellung des Ruffifchen Bothſchafters, 
von dem immerwärenden Rathe gethanen Ausfpruche, 
durd) militärifche Hülfe beyzutreiben und ihre Urtheife 
auf gleiche Weiſe zu vollziehen berechtigt wurden: fo 
ward hierüber auf Bem Meichstage Klage aeführer, 
Die von der Wirkung war, daß diefer Ausipruch des 
immermärenden Raths aufgehoben, und verordnet 

Augem.d. Bibl. LXIX. B. ..s. B wurde, 
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NMãch einer vorläufigen‘ Mechtfertigun besjeite 
gen, was der Werfaffer in dem’ erften Theile wider 
ben Freyherrn von der Golz gefehrieben hatte, erzähle 
er, was nachher weiter gefchehen if. Die zwiſchen 
der Golziſchen und der andern Parten flreitigen Punks 
te waren 1) die Annahme bes Scheidemantelfchen 
Kiccdyengefegbuches, welches. bie leztere nicht anders, 
als nad) vorgängiger Prüfung und mit gewiſſen Eins 
ſchraͤnkungen annehmen wollte; 2) Die. Ernennung 
bes Hrn. Grafen von Unruh zum meltlihen Genies 
rals Senior beider Confeffionen, deflen Gewalt die 
andee Parten nicht: fo fehlechtervings erfennen,, ſon⸗ 
been ben Bärgerftand in eine Gleichheit mit denk 
Adel in kirchlichen Sachen feßen wollte; 3) Die 
Bereinigung der fucherifchen und reformirten Kirche; 
Die.eine politiſche und Eirchliche war, und die ber 
Srönberr ‚son der Bol; und feine Partey in eine bloß 

prlitiſche umſchaffen wollten. 

Was 1) das Scheidemantelſche Kicchengefee 
Euc- besrift; fo. ift baffelbe von den Reformirten vers 
worfen worden, und wahrfcheinlid) werden fie zur Ans 
Rahme defielden weder überredet, noch, wegen Des 
äöhlreichen reformircen Adels, gezwungen werbem; 
konnen. Auch die lutheriſchen Gemeinen haben ſich 
dir voͤlligen Annahme und Einführung deſſelben noch 
nicht vereint und werden fich fihmerlich dazu vers 
&inigen; Es iſt auch von dem Staate noch nicht bes 
flättigt worden; obgleich der Freyherr von der (Bols 
auf dem’ zu Grodno 1784 ‚gehaltenen Reichstags 
fi datum bemüher hat. 

2) Mit dem General⸗Seniorat des Adels war 
amd blieb der Bürgerſtand ſehr unzufrieden; und Die 
lutheriſchen ſtaͤdtiſchen Gemeinen in Großpolen ver⸗ 
langten deswegen anch einen Generals Senior: F 
De Die 
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dies hat ber Adel bisher ihnen noch nicht zugeftehen 
wollen. Dir Streit Darüber dauret alfo nody fort. — 
— Es fcheint, daß der Adel hiebey Die polnifche 
Regierungsform, nach welcher der Bürgerfland nicht 
auf den Reichstagen erfcheint, und feinen Theil an 
ber Gefezgebung bat, zum Mufter habe annehmen 
wollen. Dies aber wird von dem Bürgerftande, 
weil e8 der proteftantifchen Kirchenverfaffung zumider 
und daher auf diefelbe nicht anwendlich iſt, wider⸗ 
ſprochen. | 

3, Die Abfiche, die policifche und kirchliche Bere 
einigung der Iutherifchen und reformirten Kirchen in 
eine bloß politifche zu verwandeln, ift auch nicht völlig . 
erreicht worden, weil die Reformirten fich öffentlich 
arkloͤrt haben, daß fie, an ihrem Theile, der politis 
fchen und kirchlichen Bereinigung in Synoden und 
Conſtſtorien nicht entfagten. Verſchiedene lucherifche 
Gemeinen in Litauen fegen diefelben auch fort, fo 
wie eine andre in Kleins Dolen, die nach der Wars 
ſchauer bie anfehnlichfte war. Die Warfchauer Ger 
meine wird, wie einige andre, durch Furcht vor Ges 
walt abgefchredt, die Gemeinfchaft mit den Refor⸗ 
mirten öffentlich zu unterhalten. 

Da indeffen von der Golziſchen Partey einige 
bloß Iurherifche Confiftorien errichtet wurden, die fich 
einer großen Gewalt anmaaßten, und den Gemeinen 
eigenmächtig Abgaben auflegten, auch folche nach eis 
nem, auf Vorſtellung des Ruſſiſchen Botbfchafters, 
von dem immerwärenden Rathe gerhanen Ausfpruche, 
durd) militärifche Hülfe beyzutreiben und ihre Urtpeife 
auf gleiche Weife zu vollzichen berechtigt wurden: fo 
ward hierüber. auf dem Reichstage Klage aeführeg, 
die von der Wirkung mar, daß diefer Ausfpruch Des 
immerwärenden Raths aufgehoben, und verordnet 

Augem. d. Bibl. LXX. B. .s. 3 wurde, 
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wurbe, daß in Anfehung folcher den Gemeinen eigens 
mächtig aufgelegten Abgaben, feine militärifche Huͤlfe 
weder verlangt, noch gegeben werden follte. Nenn 
aber die Gemeinen zu Unterhaltung ihrer Kirchen, 
Prediger und Kirchendiener freywillig Abgaben über> 
nommen hätten und. nichf bezahlen wollten: fo ſollten 
olsdann die fand und Grodgerichte zu Vollziehung. 
ber Decrete der Synoden und Eonfiftorien Soldas 
ven bewilligen. Naͤchſtdem ward -auch - verordnet, 
Daß die lutherifchen Gemeinen gegen die Gewaltthaͤ⸗ 
Yigfeiten der Synoden und - Eonfiftorien ihre Klagen 
bey dem vermijchten Gerichte der Affeflorie (das aus 
einer gleihen Zahl katholiſcher und proteftantifcher 
Beyſitzer beſteht) anbringen ſollten. — 
S. 543 — 192, Ergaͤnzung umd FHortſe⸗ 
sung der Geſchichte der Warſchauer evange⸗ 
Liſch⸗ lutheriſchen Gemeine. Bu 
Der Herr O. C. R. bringe in dieſer Fortſet⸗ 
zung noch verſchiedene Attenſtuͤcke und Urkunden zum 
Beweife ſeiner in dem vorigen Theile enthaltenen 
Nachrichten bey, und erzaͤhlt hernach die neueren 
Begebenheiten: Die merfwürdigfte iſt dieſe, daß 
die neuen Aelteſten und Vorfteher der Warſchauer 
Lutheriſchen Gemeine, ‚die fich gegen die «alten abges 
ſetzten hatten aufhetzen laflen, ganz andre Emfichten 
and Geſinnungen, nachdem fie nicht fange in ihrem 
Amte gemwefen waren, befamen. Sie haften ſich 
wider die im J. 1778 abgefaßte Kirchenerbnung 
durch das Vorgeben einnehmen laſſen, daß darin 
ein geheimer Talviniemus wäre; welches fie aber, 
als fie diefefbe felbft gelefen, ganz anders befunben 
harten. Sie bemogen alfo durch ihre Vorftellungen 
die Gemeine, Daß fie die abgedankten und ges 
kraͤnkten vorigen Kirchenälteften und Vorſt m 
‘ Webrs 
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und bezog ſich barin auf den A der Gemeine zwifchen 
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Vergebung bat, alle wider diefelben angebrachten 
Beſchuldigungen und Anlagen als ungegründer, 
falfch und undankbar widerrief, ihnen für den Eifer, 
womit fie der Kirche und Gemeine gedient hatten, 
dankete und fie erfuchte, ihren Berfammlungen beyzu⸗ 
wohnen und über das Beſte ber Kirche berarhfchla- 
gen zu helfen. Mit diefen neuen Xelteften und Vor⸗ 
fiehern hatte das zu Warſchau angeordnete Confts 
ftorium, das insgemein das. Mafuriiche lutheriſche 
genannt ward, bald große Streitigkeiten, deren auch 
fhon im vorigen Theile dieſer Gefchichte gedacht 
wird, befommen. Die Beranlaffung dazu war dieſe. 
Der koͤnigliche Cabinetefecretär v. Frieſe hatte mit 
feinem Water, dem Hofrach von Frieſe, eine fo ge⸗ 
nannte unparteyifche Llachricht von den Unei⸗ 
nigkeiten in einigen diſſidentiſchen Gemeinen 
verfertiget, bie aber andere ſehr parteyiſch fanden, 
Diefes Buch harte der König J. 1783 auf feine 
Koften druden lafien, und befohlen, es unter die 
Hauspäter der Autherifchen Gemeine ale ein Ges 
ſchenk auszutheilen, weil er überredet worben, daß 
dadurch die Ueberzeugung und Beruhigung der Ges 
meine fehr befördert werden würde, Frieſe brachte 
es aud) dahin, daß einem an das lutherifche Confis 
ftorium zu Warſchau erlaffenen Befehle vom 24. 
Mov. 1783 zufolge dieſes deurfch und polnifch ges 
druckte Buch in dem Kirchenarchiv feierlich beyge⸗ 
legt, ben jedesmaliger Wahl eines neuen Kirchens 
Collegium der Gemeine vorgezeigt, und die auf ben 
Fall ſich ſchickende Stellen daraus zur Nachachtung 
vorgelefen werden follten. Nachdem das Eonfiftos 
rium das Bud) dem Kirchen>Eollegio zugefertiat hats 
te, that diefes dagegen eine gegründete Vorſtellung, 
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20 Buͤſchings Magazin’ ıc, 
:den beiden Parteyen gemachten Vergleich, nach wa⸗ 
:chem alle wärend der Uneinigkeit geichehene Manl⸗ 
feftationen, alle gerichtliche Acten, Proteſtationen 
‚und Procefle eafliret- werden follten: mogegen in bies 
ſem Buche manche die vormalige Streitigkeiten be 
treffende Dinge angeführt und der Welt öffentlich 
bekannt gemacht wären. Aber durch diefe Vorftet- 
— ward nichts ausgerichtet. Der Koͤnig ſchikte ſie 
mil den darauf geſchriebenen Worten: Gehorſam 
ans Confiftorium, demfelden zu, und dieſes ers 
ließ auch ein Erinnerungsichreiben an das Kirchen 
Collegium. Allein daffelbe blieb ftandhaft ben feinem 
vorigen Enrfchluffe, das Buch nicht in das Archiv 
aufzunehmen, und ſchickte es an das Conſiſtorium 
zuruͤck. Die Kirchenditeften und Vorſteher wurden 
bierauf zu: verfchiedenen Malen vor. das Conſiſto⸗ 
rium gefordert. Und weil fie nicht erfchienen, auch 
das Frieſiſche Buch nicht in das Kirchenarchie aufs 
nehmen wollten : fo wurden fie Ungehorſams wegen 
am 24. Hug. 1784 zu einer Geldftrafe und zu den 
Gerichtskoſten verurtheilt. Auf Betreiben des Muf 
ſiſchen Bothſchafters warb don dem immermärenden 
Rathe den Eonfiftorien der milicärifche Beyſtand zu 
Vollsiehung ihrer Decrete zuerkannt, : aber: auf dem 
bald darauf folgenden Reichstage zu Brodno wie 
Der abgefprochen. Alfo blieben die Sachen in ihrem 
bisherigen Zuſtande. Und fo weit geht die fortges 

ſetzte Gefchichte diefer Streitigkeiten, deren baldiges 
- Ende die Diffidenten von ber Tutherifchen und refors 
mirten Kirche zu wuͤnſchen große Urfache haben. 
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Kurze Nachrichten. 


1) Von der Gottesgelahrheit. 


Sammtiche Schriften von Johann Friedrich Ja⸗ 
kobi. Dritter Theil, Saunover bey Helwing. 


1784. gr. 8. 1 Alph. 21. 


Di Theil enthält 8 Stuͤcke. 1) Die Unfchuld Joſephs. 
2) Das von feinen Vorwürfen gerettete Predigerbuch des 
Salomo. 3) Nähere Eutdetung eines neuen Lehrgebäubes 
der Religion nebft einer Prüfung deſſelben. 4) Gefänge und 
Gebete zum Gebrauch bey Kranken und Sterbenden. 5) Bes 
bete für Kranke und Sterbende. 6) Die erften £ehren der 
chriſtlichen Religion. 7) Die chriftlihe Gittenlehre in kurze 
und leichte Fragen unb Yntworten gefaßt, und zu einer feis 
nern und chriſtlichen Bildung junger Gemüther eingerichtet, 
8) Alles in der Natur lebt, nichts ift ganz tod. 

Das erfte Stuͤk ift eine vortiehlihe Ehrenrettung des Jo⸗ 
fephs. Der V. zeigt, dag Joſeph die Aegyptier weder leibei? 
gen gemacht, noch fie um ihren Ader und um .ihr Bieh ge⸗ 
bracht habe. Joſeph bat ſich nur der Gelegenheit bebienet, 
das Reich in, eine heſſere Verfaſſung zu ſetzen: die Untertha⸗ 
nen find freie Leute geblieben, und haben Ader und Vieh ges 
nung wieder befommen. Der fünfte Theil der Ernte, den 
die Unterthanen nachmals geben muften, ift in einem fo aufs 
ferordentlich fruchtbarem Lande eine Kleinigfest: und ift mit 
den jegigen Auflagen der Landleute gar nicht zu vergleichen. 

Das weite Stüf giebt den Schlüffel zu dem Predigers 
buch des Salomo. Diefer große König liebte die Pracht und 
einen großen Nahmen. Er wünfhte, dag fein Sohn feine 
großen Anftalten in Ahrem Glanz erhalten möchte. Auf eins 
mal fahe er feine Wünfche und Hoffnungen vereitelt. Er ſahe 
feine Unterthanen wegen der ſchweren Auflagen misvergnuͤgt: 
und ein Prophet hatte die Trennung des Reichs ſchon ange⸗ 
kuͤndiget. Der heftigfke, Sun durchdrang tim. Seclen — 
3 abe 
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fahe die Welt nun in einer ganz andern Befall. Alles um 
ihn her wurde ſinſter; Krone, Bepter, Palläfte, Bärten ruͤhr⸗ 
ten nicht: mehr feine Augen. Es entftand in ihm eine große 
Meränderung ber Empfindungen und des Urtheils ber irdiſche 
Hoheit und Macht. Doch unterwarf er fih dem Rathſchluß 
Gottes, fand ſich in fein Schikſal und ſchrieb weife Segeln für 
die Nachkommen. 

Hierbei macht ver ®. folgende Anmerkungen. Ein aufge 
brachtes Gemuͤth denket nicht in der kuͤnſtlichen Ordnung eines 
kaltbluͤtigen Gelehrten. Im heftigen Affect it man fehe 
oft mit ſich ſelbſt in Widerſpruch; man redet nicht immer 
ſtrenge Wahrheit, bald vergroͤßert man, bald verkleinert man. 
Wenn man mit diefer Einfiht das Predigerbuch lieſet: fo wich 
man den Weifennicht darin vermiffen: 

Der V. vergleicht den Prediger des Salvmo mit den Res 
den des Antonin ün fich ſelbſt, und giebt dem erſterm den Vorzug. 
Beide beſchaͤftigen ſich mit der Frage: wie ſoll man ſich weis⸗ 
fich verhalten bei den Eitelkeiten und Uebeln dieſes Lebens? 
Salome weiſet auf Gott und die Emigfeit: Antonin auf’ die 
Unempfindfichfeit "eines Stoikers. Man verfuhe es, man 
wird erfahren ‚auf welhem Wege die Beruhigung am beſten 
gu finden ſey. Wären Antonind Reden durch einen Zufall ums 
ter die biblifchen Buͤcher geratheii? wie viel gehler würden ‚ihre 
jetzige Verehrer an denfelben anszufehen finpen ! 

Die Gelegenheit und der Inhalt des dritten Stuͤcks flab 
dieſe. Es hat ein Ungenannter tinige Erinnerungen gemacht 
gegen die Abhandlung des V. uber wichtige Gegenflänse ber 
Metiaton? auf diefe Erinnerungen antwortet nun derfefbe, Jn 
dem Vorbericht macht er ein neues Lehrgebaͤnde bekannk, mes 
ches ihm entdecket worden: in welchem ale Wunder ſowohl Im 
der Körper: afd Geifterwelt gefeugnet werden folen. Die 
Apoſtel jollen nach eigenen Einfichten gefchrieben haben, und 
nicht ohne Irrthum feyn : alles muͤſſe durch die Vernunft berich⸗ 
tiget werden. Dieſes neue Lehrgebaͤude fchreibt der B. den 
Schuͤkern gewiffer berühmter Gottesgelebrten unfrer Kirche zu: 
aber ihre Achte Schüler find wohl fo unfhuldig als ihre’ Lebe 
rer- Dies neue Lehrgebäude ift der pare Naturalismus, und 
die chriftliche Religion wird burch baffelbe vollig aufgehoben. 
Hierauf giebt der V. emen Abdruk der Erinnerungen felbft: 
welche freilich in dem Kon des nenen Lehrgebaͤudes gefchrieben 
find. Der B. vertheidiget Wunder und Offenbarung in *— 
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faͤgten Noten ſehr beſcheiden und gruͤndlich. Von den ums 
dern wollen wir eine Stelle zur Probe anfuͤhren S. 164. 
Man ſtelle ſich den Heiland vor, wie er den Lazarus, deſſen 
„Leichnam fchon roch , auferwefte. Er trat. bewegt zum Gras 
nbe und ſprach: Water, ich danke dir, daß du mid erhöret 
„haſt. Doch ich weiß, dag du mich allegeit erhöreft: fonbern 
„am des Volks willen, das umher ſtehet, fage ichs, daß fie 
wslauben, du habeſt mich geſandt. Da er diefes geſagt hatte, 
‚rief er mit lauter Stimme: Lazarus,: komm heraus, und ber 
„Verſtor bene kam heraus. Iſt dieler Lazarus bios durch bie 
„Wirkung und den Lauf der Natur aus dem Grabe und ber 
„Verweſung zurüfgefommen : fo bitte ich auf das inſtaͤndigſte, 
„man fage mir, was man aus der Verfon des Erlöfers mas 
„chen fol.e Denn dieſes iſt dach wohl gar zu klar, daß er bie 
„Miene und den Ton angenommen, als würde Lazarus auf 
„feinem Befehl wieder lebendig. Mas würde ich für eine 
„Perſon ipielen, wenn ich zu einem Volke käme, das keine 
nMoubfinfternig berechnen koͤnte und. die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit berfelben nicht wuͤſte: wir aber wäre hefannt, in. einer 
„gewiſſen Nacht und Stunde würde ber Mond verfinfiest wer⸗ 
den? ch verfammelte zu diefer Zeit eine Anzahl biefer Ans 
wiſſenden, träte mt einer andächtigen Miene vor fie, fähe 
„sen Himmel und betete: Gott ich banfe bir, baf du mich ers 
„böret Haf: Doc ich weiß, daß du mich allezeit erhöreftz 
„aber nui dieſes Volks willen, das umberfichet, thue sch dies’ 
„ſes Gebet, damis fie glauben, bir. habeſt mich gefandt. Hier⸗ 
auf ſpraͤche ich: Mond, ich fage bir, werde vesfinftert, Ind wenn 
bie groͤſte Fiaſterniß waͤre, fpräce ih: nun Mond, werbe 
„wieder helle. Ich bitte, man. überlege: was für eine. 
„„Perſon fpielte ich alebann ?“ 

Einige angehende Prediger Gaben vn 8. erſucht, eine 
&ommlung von Geſaͤngen und Gebeten zu machen, die fie 
bei Kranken gebrauchen fünnten. Dieſe machen das 4te und 
ste. Städ in biefem Bande aus. Die Lieber find aus dem Lüs 
neburgiichen Gefangbuche genommen, die Gebete: von dem 
"8. felbR aufgeſetzt, und find vorzüglich gut. 

Die arten ehren der chriftlichen Religion find im Frage 
und Antwort abgefaſſet, leicht und dentlich, auch mit feinen 
amnügen Speculationen beſchweret. Doch iſt dem R. die 
z4oßte Frage aufgefallen. Der V. redet vom Fall und fragt: 
lieffen es die Menſchen bei dem erſteren Ungehorſam? wie 
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Aatwort iſt, nein: fie fielen aus einer Suͤnbe In bie anbıei 
Diefe Nedensart wird insgemein von Lafterbaften gefast : und 
fo möchte ich nicht gern unfre erften Eltern anfehn, ob fie gleich 
noch üfter gefeblet haben, Gute Seelen, wenn fie son einer 
Luſt weggeriffen worden, und die Strafe ſogleich empfunden 
haben / werden vorſichtiger. 

Die chriſtliche Sittenlehre iſt vorzuͤglich zu emwpfehlen. 
So leicht ſie abgefaſſet iſt, ſo entdecket ſich doch allenthalben 
die große Einſicht des V. 

Das lezte Stuͤck, Alles in der Natur kebt, dat zar Ab⸗ 
ficht ; die. wichtige Lehre von der Unfterblichfeit der Seele durch 
Gründe der Vernunft zu beflärfen, und das Gemuͤth -geneigs 
ter gu machen, die goͤrtliche Offenbarung zu horen; dieſen 
Zwek wird der V. bei denkenden Leſern erreichen. 


| Das Cheenthum Sud Wahrheit nicht durch 
Taͤuſchung gegruͤndet. In der Buchhandlung 
der Gelehrten. 5 Bogen in fl. 8. 1784. 


iefefieine Schrift iſt nicht ſowohl dem Taͤuſchungeſyſin 
t, als vielmehr, der in ben. Briefen aber bie 
Bibel im Volkston geäuferten Meinung, daß Jeſus burch ein 
- fo-genanntes arcanum Kranke gefund gemacht habe, entgegen 
geſetzt. Das unwahrfcheinlihe und auffaflende dieſer Mei⸗ 
nung.) und die Gchwigrigfeiten bie ſich dabey finden , find bier 
fehr aut ins Licht geſtellet. Inbeflen iſt doch das Mäfennes 
ment des DB. in fo fern es das Tonſchungsſoſtem vͤberhaupt ans 
gebit, „äußert ſchwach· Er beftreitet eigentlich nur die Meis 
nung, daß das Chriftenthum bloß auf Taͤuſchumg gegründet 
ſer, mas doch feiner: behauptet hat. Jeſus tädfchte nur Kram 
(kann der Wegner fagen) wenn er die Wahrheit nicht fagen 
durſte; er ‚gab dadurch ben Lehren, die an ſich ſchon anf 
feften Gründen ruheten, -ein ‚gröfferes Gewicht, und fchafke 
ihnen Eingang bey dem nreoßen Haufen; er ließ fich zu ben 
Vorurtheilen und zu der Faſſungskraft deſſelben herab. ⁊c. 
Dabey Hat der. Verf. den Fehler begangen, daß er feinen 
‚Gegner bisweilen aus Vorausſetzungen widerlegt, welche er 
nicht zugiebt, nerilich aus "einer fehr orthodoren deem⸗ 
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Und dann kann es wohl feine fonderliche Wirkung hun, daf er 
inggemein einen Trumpf darauf fegt, wenn man ihm nicht 
beypflichten will, 3. €. wer das behauptet, der muß die Bibel 
nicht gelefen haben — der mag zufeben wie er es vor Bote 
verantwortet — Allmächtiger wie groß ift deine Langmuth 
gegen fchwache Menfchen, die deiner Kraft fo enge Schranken 
fegen — denn eigentlich wird doch dadurch nichts bewieſen. 


P 


Natuͤrliche Religion, nach Urſprung, Beſchaffen⸗ 
| beit und Schickſalen. Berlin 1784 


ecenfent in gewiß Feiner von denen, die Aber eine jede 

Schrift ſeufzen, welhe dem Kirchenfoftem, oder auch) 
ſelbſt dem Chriftenthum entgegen iſt. Er fann es vielmehr 
rubig erfragen, und hält es für einen befondern Borzug uns 
ferer Zeiten, daß eine jede Wahrheit, fie werde für fo heilig 
oder fo ausgemacht gehalten als fie wolle, von neuen unters 
fucht, und nad aller Gtgenge darüber geurtbeilt wird: weil 
er feſt überzeugt ift, daß das Meich der Wahrheit und der Tu⸗ 
gend im Ganzen genommen immer dadurch gewinnet. 

Mit eben diefer Gemuͤthsfaſſung Hat er auch bie gegens 
wärtige Schrift , welche den Deismus (in fo fern er aller por 
fitiven Meligion, fonderlich aber dem gewöhnlichen Kirchens 
Gpftem der proteftantiihen Theologen entgegen ſtehet) vertheis 
biget, geleſen; und in Anfehung des letztern manches gefuns 
den, was zwar nicht weu aber doch wahr ift, und Aufmerkſam⸗ 
feit verdient. 


Aber. er hat fi kaum genug wundern koͤnnen, daß ber 
Verf. der Übrigens ein einfichtsvoller Mann zu ſeyn fcbeint, 
doch hie und da fo auffallende Bloͤſſen giebt, und nicht bloß in 
der fonderbaren NHppotheie, daß der erfte Menſch, wie eir 
Pils aus ber Erde gewachſen ſey, fondern auch in ber Ge: 
ſchichte, und in der Schrifterflärung eine Schwaͤche verräth, 
die wobl bey dem Verf einer folben Schrift nicht gefunden werden 
folte, weil ohnedem ſchon ein jeder ruͤſtiger Gtreiter darüber 
herfällt, und daran zum Mitter werden will. Es iſt boch 
fiher biſtoriſch falfch, wenn er ©. 132. behauptet, daß im 
Neuen Teſtament von dem Weſen Gottes nichts gelehret 
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werde, was nicht ſchon vor der Zeit Jeſu erkannt worben fe 
Denn daß ſich Gottes Güte über alle Völker der Erde erftreft% 
baß . er ‘ohne Thier⸗ oder Menfchenopfer die Fehltritte deu 
Menſchen vergiebt 20. — find doch alles Lehren, die in Feinens 
Religionsſyſtem der alten Bölfer- angetroffen werden: Orient 
auch. der Verf. will diefe Lehren zu denen rechnen, welche die 

Vernunft durch fich- felbft erkennen kann: fo-bleibt es doch im⸗ 
mer wahr; daß fie diefelben vor der Zeit Jeſu nirgends in der 
befannten Welt exrfannt hat. ©. 85. verfteht er die Schrift⸗ 
file: In Chriſto wohnet die Zülle der Gottheit leibhaftig, 
Son’ feiner Bottheit,, da boch hier hloß von ben Gaben bie 
Rede ift,. womit ihn. Gott aysgerüftet hatte. Es hat au 
(vie ©. 59 gefägt wird) nie des’ Schwerds bedurft, um big 
Schriften und Lehren der. Apoſtel augzubreiten. Wenn bie 
letztern durch Huͤtfe des Schwerds bisweilen. find andgebreiteb 
worben : fo war dag nicht, recht. Aber wenn der Deismus in 
jenen Zeiten die herrichende Religion geweſen wäre: fo wuͤrde 
er ſicher auch durchs Schwerb ausgebreitet worden. feyn, 
Denn bie Leidenfchaften der Menfchen find ſich überall gleich. 
©. 49. wird der Bibel ein Vorwurf daraus gemacht, daß man 
Männer zur Hülfe nehmen muͤſſe, die fie erklären, wenn! man 
fie verftehen wolle; als ob irgend eine Schrift möglich fen, die 
nach 18 Jahrhunderten eben fo nerftändlich ift, als fie es vor 
18 Jahrhunderten mar. ©. 225% fchfießt der Verf. fü gar 
aus den Hiftorifchen Werfchiedenheiten bey den Evangeliften auf 
eine Verabredung unter denfelben — was dech die Menfcheit 
alles fchliegenT Heberhanpt thut er dem Chriſtenthum augens 
Scheinfich zu viel, und macht Vorwürfe wo femme zu machen 
find — das überzeugt nicht, fondern erbittert und ſchadek. 


Be. 


Anhang zu neuen segenbe ber Heiligen, Satzbu 
bey Moͤsle 1784. 8E Bogen in 8. auf Schreio⸗ 
‚papier. 


ie urtheilten bereits bey der Erfcheinung des zweiten 
Theile diefer Legenden, daß der Verfaſſer es fiiglich bey 
dem erften Theile hätte bewenden laſſen fünnen, zumalman 
Mn in der Zolge anmerkt, wie matt feine Erzälung . 
Vi 
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Diefer Anhang ift nun vbllig überflüßig. Man Fann den eins 
förmigen abergläubifchen Unfenn „ womit die einfältigen Layen 
in der päbftlihen Kirche irre geführt find, nicht ohne Ekel 
durchblaͤttern. War dies des Verfaflere Abfiht, fo hat er fie 
gewis bey allen Klugen erreicht. Wollte er aber die Einfaͤlti⸗ 
gen belehren; fo bedurfte es nicht ſowol eine ifo große Menge 
Legenden, ald vielmehr eine deutliche Zergliederung ihrer Wis 
derfprüche und Unanftändigkeit Der erfte Abfchnirt enthält 
Mirakel. Dem heil. Leo wurde der Kopf abgefchlagen, er 
blieb aber eine _ Stunde ſtehen, nahm hierauf den Kopf Amis 
fhen den Ar, gieng 225 Schritte, und legte fih zur Ruh 
Des Kaifers Anthemius Tochter lief zu dem Einſiedler nach 
Aegypten, ber Teufel machte ihr hierauf den Leib fo dicke, daß 
fie jedermann für ſchwanger hielt. Der heil. Apollinaris leate 
aber feine Hände auf ihren Bauch, und vertrieb bie Geſchwulſt. 


Zweyter Abfchnitt: Handlungen der Heiligen. Bifchof 
Gottfried las Meile, viele vornehme Herren kamen zum Opfer. 
Der Biſchof aber warf ihre Opfer vom Tiſche herab. Die 
Kitter erfiaunten. Gottfried aber deutete ihnen an, daß Bott 
von Leuten, die Fraufe Hare trügen, fein .Dpfer annehme, 
Sofort fchnitten die Ritter ihre Hare vom Kopf. 


Dritter Abſchnitt: Legenden Gefpräche, Chriſtus 
und Hieronymus. Chriſtus: Wer hiſt du? Hieronymus 
Ach bin ein Chriſt. Chrift.: Du luͤgſt, du biſt ein Greerouift, 
(Giebt dem Teufel Befehl, ihn graufamlich durchzupruͤgeln.) 
Sir du dich befiern? Zieronym.: Herr, wenn ich noch ein 
einzigmal der Cicero leſe, fo wil ich feinen Cheil an 
dir haben. 

Vierter Abfchnitt: Anekdoten. Die heil. Leucippe 
lebte als Heidin unfruchtbar. hr Bann war beshalb fehr 
unwillig. Der heil. Onuphrius befehrte fie, und da befam fie 
ein Kind, — Dem heil. Nerus brachen zwo Rippen im Leibe 
entzwen, bamitfein Herz mehr Play zur göttlichen Liebe habe, — 

Hoffentlich if bies für jeden Leſer genug, | 

Hr. 


Chriſtenfreuden. Zur Erbauung gefchrieben von Jo⸗ 
hann Jacob Rambach, Hauptpaſtor an F 
| großen 
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‚großen Michaeliskirche und Scholarch zu Ham 
"Burg. Zwote vermehrte Ausgabe, teipjig in 
der Weygandſchen Buchhandlung 1784. 18 
Bogen 8. | 


ul: den Werth diefes Buchs bat das Publikum laͤngſt ent 
&% fchieden, und wir wollen die Urteile für und wider bafı 
felbe nicht wiederholen. . Betrachtungen, die mehr für die Ems 
pfindung als für die Belehrung gefchrieben find, ven 

ienen außerdem eine gewiſſe Schonung, — Da Re 
die ofle Ausgabe nicht bey der Hand bat: fo kann ex 
nicht fanen, wie viel die neuen Zufäge bey dieſer zwer— 
ten ausmahen. Sie keinen ihm inzwiſcen ziemlich kat 
traͤchtlich zu fenn. 1 


Beige Prebigers Anekdoten. Halle, bey * 
Wittwe 1784.18 Bogen. 8. 


Zin Buch, das fein Verfafſer laut ber Vorrebe zur 

fung und zum Zeitvertreiße in einer anhaltenden Unp 
lichkeit jufatnmenfchrieb, Aber man ficht es ihm auch 9 
beim erften Unblide an, daß es das Werk eines 1 
Kopfes iſt. War es wohl. der Muͤhe werth, aus zehn « 
Anekdoten⸗Sammlungen die eiffte zu mahen, und bie 
deutendſten Erzählungen, die jeder in den angefünt 
groͤßtentheils der Wergeflenheit wilrdigen, Büchern felbft 
Iefen kann, aufs neue abdruden zu laſſen? Daß ein m 
mit etlichen Pfermigen nach der Iniverfität geht; bag om 
und jene Prediger unvorbereitet beſſer predigte, als wenn 
Mudirt Hatte (wir wünfchen , daß das ja unfre jungen ' 
ger nicht iefen ) ; daß diefer fechsig und mehr Jahre im 
geftanden; ein andrer im achtziaften Jahre noch einmal ge 
rathet und einen Sohn gezeugt habe, und dergleichen 1 
Nachrichten mehr füllen ganze Seiten an. Rec. fonnre 1 
bey ben meiften diefer Lebensbefchreibungen nicht enthalten, an 
Gellerts Greis zu denken. Er lebte — nahm ein Weib 
and v_, farb, 001 


.. 
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Materialien fuͤr Gottesgelahrtheit und Keligion, 
Erfter Band. Zwote Sammlung. 11 Dog: 8 


D* erfte Stuͤck dieſet neuen periodifchen Schrift iſt vor kur⸗ 
zem von ung in der A. D. B. angezeigt worden; und 
wir finten bey dem Gegemvärtigen nicht noͤthig, unſer Urtheil 
uͤber daſſelbe zu aͤndern. 

Zuerſt hat der Herausgeber ſeine Abhandlung uͤber den 
Hauptziwed des Chriſtenthums fortgefegt und befchloffen. Wir 
fonnen nach einer forgfältigen Prüfung nicht fagen, daß wir 
in derfelben etivag gefunden haben, was nicht fchon eben fo 
gut und oft befler gefagt worden wäre. Das Ganze läuft auf 
folgende Gedanken hinaus: Der Hauptzwed des Chriftens 
thums fey die höhere Gluͤcſſeligkeit jenes kuͤnftigen Lebens 
( was wohl noch niemand geleugnet hat), Jeſus fey nicht bloß 
Verkuͤndiger, ſondern Erwerber der Seligkeit, fein Tod, feine 
AYuferfiehung eigentlich verdienſtliche Erlͤſung. Das ‚wie, 
worauf es doch bey dieſer Behauptung vornehmlich ankoͤmmt, 
wird Hier unerörtert gelaſſen, alſo iſt für die Hauptfache fo 
viel ald nichte entſchieden. 

Die folgenden Abhandlungen find: Erläuterung derjeni⸗ 
gen Krankheiten, derenim neuen Teftament Serwähnung 
geſchieht, befonders von der Lähmung; Erlaͤuterung der 
Stelle 2 Tim 2. 19. Über das Yauerıor 75 Des; Erladute⸗ 
sung der Parabel Matth. 20, a. ff. und zufegt eine Uns. 
terfuchung: über die Stage: Was verfteht die h. Schrift 
unter dem Yusdrude Erbauung, erbauen? von M, Chr. 
Gottfried Müller, Rektor zu Schleis,. Hr. M. zeigt erfi aus 
vielen Stellen des U. und N. T. den Urfprung des Worts, eis 
fert aber doch, und wie wir glauben etwas zu unbillig, dawider, 
daß wir ſtatt dieſes Tropus nicht lieber das Wort Beflern ges 
brauchen. Das Wort Beflerung erfchöpft den Begriff von Ers 
bauung nicht ganz, da es gewöhnlich nur von Aenderung ber 
Gefinnungen verftanden wird, -biefes aber zugleich die Beleh⸗ 
rung des Verſtandes in fich faft. Wir wiflen nicht, warum der 
Verf. Oriegifch ſtatt Griechiich fchreibt, und würden es, wie 
Aropum flatt bet für einen Druckfehler halten, wenn 
es nicht öftes vorkaͤme. 
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D. Joh. Chriſtoph Doͤderlein hriftlicher Meligione 
unterricht nach den Beduͤrfniſſen unfrer Zeit 
Nach dem tateinifchen von dem Verfaffer ſelbſ 

ausgearbeitet. I. Theil. Mürnberg und Alt 
borf, bey Georg Per. Monath. 1785. 1 Alph 
7 Bogen in 8. 


Ganze hat die theologiſche Literatur Keinen fo wichtigen En 
wachs erhalten, ald an gegenwärtigem Buche, das fo fehr 
Je es der Titel verſpricht, den Beduͤrfniſſen unfrer Zeit, un 
ſern Fortſchritten in philoſophiſchen und theologiſchen Unterfu— 
chungen, angemeſſen iſt, das gluͤkliche Mittel zwiſchen gedan— 
kenloſer Nachbetung alter dogmatiſcher Begriffe und Formelr 
und unbegraͤnzter Neuerungsſucht halt, den Theologen ſowoh 
als Nichttheologen reichen Stof zur Berichtigung und Erwei 
terung idrer Religionskenntniſſe giebt, durch und durch fo gan; 
das Gepraͤge forgfältiger Unterfuchungen , eigner Ueberzengun 
gen und eines von den großen Wahrheiten, die es enthäft 
gerährten Hetzens trägt, und fi Überdem fo fehr durch Rich 
tigfeit und Schönheit des Vortrags empfiehlt. Daß es nich 
uns der Inftitutio Theologi chriftiani überfegt, fondern nad 
dem Plan derfelden aufs neue ausgearbeitet worden fey, DW 
von kann den, der es bezweifelt , der Anblik einer jeden Seite 
überzeugen. Es enthält bald Mehr bald weniger als jenes (0 
Teinifhe Werk, ſo wie es der Abſicht deſſelben, auch aufge 
Flärten Layen Keltaionsunterricht zu verſchaffen, gemäß war. 
Obgleich diefer Theil nur die zwey erften Capitel des ganzen 
Werks enthaͤlt, don der Religion überhäupt und von der chriſt 
lichen Religion: fo kann man ihm doch nicht den Vorwurf bei 
MWeitläuftigkeit machen... Aufmerkffame Lefer werden vielmeh 
zuweilen, wegen des gehrängten, fachreihen Style, ein 
Kürze bemerken, über die fib noch commtentiren laͤßt. Beyde 
Capitel find blos in 24 fortlaufende Paragraphen getheilt , des 
ren Inhalt billig, zur Weberficht Des Ganzen und zum Wieder 
finden des Geleſenen auf Im Columnentiteln oder in einem ar 
haltsverzeichniß hätte angegeben merden follen. 

1. Capitel. Natur der Religion — wahre nnd falſche 
Religion. — Natürliche und geoffenbarte Religion & 1 — 
168. Viel ſchoͤnes über die nothwendige Verbindung der Er⸗ 
kenatuiſe und Geſinnungen und Empfindungen, in ber Beh 
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gion; uͤber Religioſitaͤt mb Profanitaͤt, und über bie Unnb⸗ 
thigkeit eines Beweiſes, ob der Menſch zur Religion verpflichtet 
fen? Keiner Religionsparthey wagt der WB ausfchlieflungsmeife 
ben Beſitz der Wahrheit in thren Lehren znzufchreiben. Das 
wolle Gott verhüten, fährt er fort, daß er je behaupten oder 
nur den Gedanken veranloflen füllte, daß bie chriftliche Reli⸗ 
gion die einzige wahre wäre, — Das iſt num wohl alles 
geſagt, was man nur von einem toleranten Theologen fors 
dern kann! Man würde vielleicht zufrieden gewefen ſeyn, wenn 
er ſich auch nursfo ausgedrukt hätte: daß die chriſtliche Reli⸗ 
sion, tein, ohne Menfchenzufäge betrachtet, atleiny in ihren 
Lehren, Zorderungen und Zröftungen durchaus wahr; feine 
der übrigen Religionen aber dergeftait falfch fey, daß fte nicht 
bey allen unlaͤugbaren Epuhren der Berirrung und bes Aber⸗ 
olaubens dennoch auch viel Wahres enthalte. „Alſo könnte 
man bey jeder Religion felig werden?! fährt er fort zu fras 
gen, nud antwortet darauf? allerdings bey Jeder, welche Ers 
munterung zur Tugend giebt, und und der Gottheit ähnlich 
und werth macht — jedoch eben fo, wie man zwar in jeder 
Gegend ber Welt leben fünne, es aber doch nicht gleichviel fins 
den.werbe, ob man in dem Zenerland oder in einer blühenden 
Gegend lebe. Was hierauf von dem Aberglauben in der Res 
lision, deſſen Quellen, Arten, Zeihen und Xeufferungen ges 
fagt wird, ift meifterhaft. Gern fihrieben wir eine Stelle 
daraus ab, wenn wir nicht befürchteten, zuviel abzufchreibeny 
nnd alfo für den Raum beforgt wären! In Anſehung ber 
natürlichen Religion erflärt fih ber V. nach vielen behutſamen 
Unterfuchungen für die Meynung derjenigen, bie da alauben, 
der Menfch habe die Wahrheiten derfelben zuerft aus der Of⸗ 
fenbarung gelernt, würde fie ohne diefen Unterricht nicht zus 
erft haben entdeden koͤnnen, fep aber nachher dadurch verans 
- Tat worden , durch den Gebrauch feiner Kräfte, für diefe Re⸗ 
Tultate Beweiſe und Erläuterumgen zu erfinden. Freylich if 
dieſes unleugbar der Fall bey vielem Saͤtzen, die man neuerer 
Zeit in die Soſteme ber. natürlichen Religion gezwungen hat: 
auch ift der Glaube an eine unfichtbare Gottheit) der ſich auf 
ne vorhergegangene göttlihe Dffenbarung. gründet, gewiß 
älter, als die Beweiſe fpätrer Weifen, daß ein Gott fey. Als 
lein allgemein möchten wir eg doch nicht behaupten, daß uns 
mittelbarer göttlicher Unterricht ber natürlichen Religion in 
allen ihren Behauptungen und Hofnungen vorgelmgte 6 habe. 

echi⸗ 
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Griechiſche Weltweifen haben lange zuvor bie Unſterblichkeit dew 
Seele und den Zuſammenhang eines fünftigen Lebens mit dem 
gegenwärtigen, gelehrt, ehe noch ſelbſt das Volf, das das 
mahls allein in dem Beſitz göttliher Dffenbarımgen war, Vor⸗ 
Rellungen von einem Leben nach dem Tod hatte, oder wenige 
ſtens aus ihren Keligionsfchriften, die fih auf Offenbarung 
gründeten, zu fchöpfen berechtigt war. Der V. unterfcheibes 
zwar Bibel und Offenbarung: allein was haben wir fir 
Grund, gefchehene Dffenbarungen Gottes anzunehmen, vom 
benen die Bibel Feine Nachricht giebt? wo ift alfo bie Offen⸗ 
‚barung von der Gewisheit eines zufänftigen Lebens, die ben 
Griechen Anlaß gegeben habe, dieſe Hofnung auh aus Mas 
turgrünben wahrfcheinlich zu machen ? Uebrigens aber nimmt. eg 
den Uinterfchieb der naturlichen und geoffenbarten Religion nicht 
fo groß an; er ftimmt dem Paraboron bey: Natur ift Dffens 
barung, Dffenbarung ift Natur; meynt, jene (die Offenbi) 
gebe kaum etwas, das der Menfch nicht ausfich ſelbſt, nur langg 
famer und fpäter wärbe gefunden haben, entdede mei nur 
foihe Wahrheiten, die auch aus der Vernunft ihre Beflaͤti⸗ 
‚gung und Seftigfeit erhalten; und daß chriftliche Offenbarung 
und jeßige Vernunftreiigion dem Inhalte nach nur in fehr vom 
nigen Punkten verfchieden fenn möchten. Doch wird die Nas 
turreligion gegen. diejenigen, die fie gegen das Chriftenthun zu 
fehr hberabwürdigen, billig in Schuß genommen : ift 3 
Moral des Plate nicht fo edel, als die Sittenlehre Chriſti, fs 
tft ed die Moral Mofts noch weniger. Und bey bem Gemälbe 
der Übfcheutichfeiten der hepdnifchen Naturreligion, muͤſſen 
auch die Beyſpiele der vielen großen Tugenden, an denen e 
Antheil hatte, nicht vergeflen werden. Hieraus fann mau 
-fchon im voraus vermuthen, was ber V. von der Seligkeit beg 
Heyden lehren werde. Treffender und bindiger kann in fe 
gedrungener Kürze noch nichts über diefen Gegenftand geſchrie⸗ 
ben worden ſeyn, aldes hier & 73 — 88 geichehen if; 
Nach Eintwickelung des Beariffs von Seligkeit, und ber En 
innerung , daß man über die &eligfeit der zufünftigen Weit 
nicht die in ber gegenwärtigen überfeben müfle,, wird fehr eins 
leuchtend gezeigt, daß auch die natürliche Religion jeden Ver⸗ 
edrer ber Gottheit und Freund ber Tugend, felig d i. zufries 
ben und vergnügt mache. Was den Zuftand nach dem. ode 
anlangt: fo möge man benfelben entweder als Fortſetzung 
oder ‚ale 16 Beraeftung de⸗ jetzigen Lebens betrachten sie rn 
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Ruͤkſicht werde ſich bey dem Heyden, der. Bott nach feinen 
Einfihten verehrte und nach feinem Gewiflen diente, an dieß 
jetzige Leben Gluͤkſeligkeit anfhliegen. In jenem all, bringe 
er den Gedanken an Bott mit in die Ewigkeit, uud werde 
dort vollenden, was er hier anfieng 5 in diefem aber, werde 
feine Tugend , .die ihn bey minderer Aufflärung fchwehrer 
werden mußte, und body Gutes ftiftete, nicht ohne Belohnung 
bleiben. Gott, rufter aus, ber du aller Welt Richter bifl, 
ift ewige Seligkeit Lediglich an geoffenbarte Religion gebuns 
den, fo weiß ich deine Güte nicht zu rechtfertigen ! doch — 
faͤhrt er fort, wenn man gelernt hat, daß die ewige Selig⸗ 
keit nicht in einer für alle gleich großen Summe vn Ver⸗ 
gnügen und Vollkommenheiten befteht, fondern, fo weit wie 
: davon reden fünnen, ein Zuſtand befferer Vorzüge edlerer 
MVergnügungen und ungeſtoͤhrterer angenehmer nen 
feun werde, daß jeder den Himmel in feiner Gele findet: fo 
wird man wenigſtens nicht fürdten dürfen, daß das Chriſten⸗ 
thum dadurch entbehrlich werde , wenn der Nichtchrift einige 
Hofnung zum Himmel dat. — Geoffenbarte Religion. Moͤg⸗ 
lichkeit und Waͤhrſcheinlichkeit einer geſchehenen Offenbarung, 
ob der DB. gleich nicht zn behaupten wagt, daß Gott eine Dfe 
fenbarung habe ertheilen müflen. Die Elagification der Arten 
der Offenbarung iſt unnöthig, weil Gott nie durch Traͤume, 
-Biftonen, Ekſtaſen, oder durch Buchſtaden und Schrift Relis 
gionswarheiten entdedit habe. Gott redete mit Mofe, Chris 
flo nad Paulo : dieß ift Offenbarung. Die Bibel ift nicht felbft 
‚Offenbarung, fondern nur Archiv der geoffenbarten Lehre, und 
beſtimmt, die. Gage ber, Verfchiebenen geoffenbarten, Religion 
aufzubewahren und aegen Untergang und Entſtellung zu vets 
4. Mur zwen Arten, wie Gott Religionslehren geoffens 
bart hat, bleiben übrig, Stimmen von Himmel und Einges 
bung. Kennzeichen ſich der lezten zu verfichern. Dreyerley 
Religionswahrbeiten, Lehrſaͤtze, Gelege und Geſchichtswahr⸗ 
beiten koͤnnen in einer Offenbarung vorkommen. Ueber die 
Vergleichung mehrerer angeblich geoffenbarten Neligionen. Zer⸗ 
gliederung und Inhalt der drey Hauptperioden der geoffenbars 
ten Religion, wobey freylich manches mit Recht übergangen 
it, was bie: Dogmatik in die erftere bineinträgt, Vorbilder 
und Glauben an einen fünftigen Erlöfer.. Opfer gehörten vers 
muthlich zu ben eignen willkuͤbrlichen Erfindungen der Mens 
ſchen, für deren Benehmigugg von. Selten der Gottheit ipne 
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ihr unſchulbiges Vertratien und der Erfolg (in dem Ir ein 
Zuwachs ihrer Heerden) buͤrgte. Henochs Seſchichte, Voß 
fr Froͤmmigkeit Gott dar einen ſchnellet ud Füßzeitigeh 
od belohnte, gab den erften Wink zu ben moraliſchen Bo 
weis für die Fortdauer nach dem Tod. Das Prokevangelium 
gehört unter die unerweiisfichen Romane. Wenn aber bie dem 
Abraham geichehenen Werbeiflungen darin gefezt werben, da 
an dem Wohlſtand feiner Nachkommenſchaft das ganze Mens 
ſchengeſchlecht Antheil nehmen werde: fo fannıdiek doch’ al 
Feine andre Art einen Sinn haben, als daß Das Menfchenge 
Schlecht an ber durch einen Lehrer ans feiner Naͤch 
ſchaft zu bewuͤrkenden Aufklaͤrung, allgemeinen Aritheil haben 
werde. Gruͤnde für die Goͤttlichkeit der moſaiſchen Religioh 
und deren gaͤnzlichen Abſchaffung durch die Lehre: Jeſu weis 
ches leztere in ben gewöhnlichen Dogmatiftn mehr angenom⸗ 
men als erwieſen wird. 

Zweytes Capitel. Voͤn der chriſtlichen Religion. Wäre 
dige Darſtellung der Wichtigkeit der Unterſuchung. Gewi 
heit, daß Jeſus ein neuer Religionslehrer gelebt hat. Ws 
weile für die Gbttlichfeit feiner Sendung, aus feinem 'eigiek 
Beugniß, deffen Bültigfeit uͤberauswohl gezeigt wird; aus fene®. 
lichen Zeugniffen Gottes für ihn; aus dem Anhalt und bek 
Mirfungen der Sriftlichen Lehre — ein vortreflich ausgearbei⸗ 
teter Abſchnitt, det an Beſtimmtheit und Richtigkeit der Br 
miſſen und Vorſichtigkeit der Folgerungen alles uͤbertrift, wat 
in fo vielen Buͤchern über dieſen, von fo vielen demißhandel⸗ 
ten, Beweiß geſchrieben worden iſt. Nur ein einzigmahl glau⸗ 
ben wir bemerkt zu haben, daß ſich der einſichtsvolle V. nicht 
ganz vor einem Fehlſchluß gehuͤtet hat, dem er ſonſt fo- forgs 
faͤltig ausweicht. „Wenn wir, fchreibt er S. 204 Watiorielk 
unter enerley Clima, unter einerley Negierungsform, unter 
einerien Schidfalen, aber blos der Religion nach unterichhb, 
den, und nad dieſem Unterſchied auch die Grade ihrer Cultit 
auffallend verſchieden fuiden; imd wieder auf der andern Sertt 
dey aller Mannidfaltigfeit son Tlima, Regierungsfotit und 
politifhen Verfaflungen zwiſchen Britten und Galliern, Dents 
ſchen und Schweden, überall, wo Chriſtenthum iſt, obwobl in 
verſchiedenen Abftufungen , Fit, Klarheit, Enltur, Künfte 
und Wiflenfchaften anfreffen : fol ich nicht berechtigt feun, Diefe 
fouderbare Erſcheinung als Wirkung des Chriftenthums ſelbſt 
anzujehen, das dueht als irgend ·eine andre Religion das Race 
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denken erwekt, den Ge iſt beſchaͤftigt, die Meiſchen 'nerbidder, 
Durch die groͤßere Aufklaͤrung ſelbſt getinnt, und gewiß aanz 
rigenthuͤmliche Anſtalken zur Foͤrderung der menſchlichen Eins 
Jichten und: Wiflenfchaften gemacht dat und⸗ unterhäfe? " Sollte 
in diefer Folgerung nicht 'etioas von dem Fehler liegen, den 
man begeht, wenn man aus dem Beyſammenſeyn jmener ms 
“Hände fogleich auf ihre Berbindung als Urſache und Witfurg 
ſchließt? Freylich find die jetzigen hriflihen Volker zugleith 
‚an die cultivirteſten nid bie aufaeftärfäften :: über muß'bie 
mehrere Cultur der briftlihen Nationen deswegen auch Folge 
dor chriftlichen Lehre ſeyn ? Wären chriſtliche Länder in allen 
VJahrhunderten die aufgeklaͤrteſten *. War ein hervorftechender 
Grad von Cultur und Aufklaͤrung nicht auch in⸗ aͤltern Zeiten ein 
Vorzug ſolcher Voͤlker, Die das Chriſtenthum nicht kamten? 
Wie 'chriſtliche Religion bat doch feiert: andern als nur ent⸗ 
fernten Einfluß aruf Kuͤnſte mid Wiſſenſchaften als Quellen der 
Cultur und Aufklaͤrung, die nach einem gewiſſen Geſez der 
Vortwanderung ein Volk nach dem andern begluͤcken, und nun 
eben in der Mitte des chriſtlichen Europa mit dem Bekennktniß 
“der chriftlichen Meliaien  conner find; Der V. unterfiheidet 
Boͤttlickkeit der chrififichen Religion, Goͤttlichkeit ihres Ur⸗ 
fprungs, und Goͤttlichkeit des innern Zeugniſſes von ihrem goͤtt⸗ 
Tichen Urfprung. Goͤttlich it die Lehre Jeſu wegen ihres‘ Eins 
Miſſes auf unfre Gluͤckſeligkeit, fo wie es jede wehlthätige 
 Kunft und Erfindung ff. Göttlich aber muß ihr Uerſprung 
ſeyn, weil ihr Urheber, in einem Alter, wo fonft ber Vei⸗ 
“ Mand erft anfängt zu prüfen, in einer Nation, die durch'Anz 
haͤnglichkeit an vaͤterliche Gebraͤuche und finnlichen Gottesdienfl 
verhindert wurde, ſich zu einer reinern Religion empor- zu he⸗ 
‚ben, in einer Tae,. bie feiner Ausbiſldung weder durch :irhls 
ſchen Wohlſtand noch durch einſichtsvolle Lehrer im mindeſten 
guͤnſtig war, unmoͤglich ohne von Gott ſelbſt gebildet zu ſehn, 
1 viele Weisheit zeigen und verbreiten Eonnte. Dieſe Nebers 
zenaung aber von der Böttlichfeit der Lehre Jeſu und ihres 
AUrſprungs, auf eine Einwirkung und innres Zeugniß Gottes 
gruͤnden zu wollen, ift Schwaͤrmerey, und fehr richtig wird 
* Unmoͤglichkeit gezeigt, die Ueberzengung von der Wahrheit 
der chriſtlicen Religion, die aus der Empfindung ihrer wohl⸗ 
- thäfigen Wirfüngen auf unfer Herz entſtanden iſt, der'unnifts 
telbaren Einwirkungder göttlichen Kraſt äufchreiben zu wollen. 
Bee aus den m Wunkerwaten, | 235 dog, "Die. * 
merkt 
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wert man eben bie Genauigkeit und Vorſicht ded V. 

ber. Wegen ber Unmöglichkeit alle Belege der. Natur uper! 
ben zu koͤnnen, erfiärt der V. ein Wunder durch eine 
kung, die die natürlichen Kräfte desjenigen, ber fie verri 
überfteigt. Weber die Art, wie der V. die Gewißheit o 
Wunder Jeſu und die Gültigkeit des Schluſſes daraus auf ı 
Goͤttlichkeit feines Anfehens, und, mittelbar, auf die | 
beit feiner Lehre, in das Eicht fezt, glauben wir nicht »: 
ein vernünftiger Zweifler etwas erhebliches erinnern; 
Beweiß aus’ den Weiffagengen. Aechtheit ber Lehre 
wie wir fie jest haben. Es kann zwar ein gewiſſer ter 
zwiſchen der Lehre Jefn und der Apoſtel nicht. völlta y u 
‚werden, der jedoch mehr darin befteht, daß jene  xbe 
und -Brunblage, dieſe Ausbildung iſt: allein da %« ia 
nach feiner Treunung einen andern Lehrer, an 

truͤglichen Weifte, zu fenden verfprochen hatte, d ı na 
Iung am Pngftfeft ihren Anfang nahm (dem der m. 
sticht, daß. die vollfommene Belehrung und Bollenbung 
Apoſtel durch diefes Phänomen, gegen bie Natur der- 
Tichen Seele, auf einmahl gefcheben ſey, fondern vie 
nah und nach erfölst ſey;) da Jeſus ihnen zur. % 
tigung ihrer Lehrbefugniß die wunderthätige Kraft ı 
hatte; da er ſelbſt, feine Verfohnung, feine Lehre, 

gebene Hofnungen der Mittelpunkt aller ihrer Vorträge 

fo bat man Peine Urſache, einige Verfälihung ber Lehre 
durch die Apoſtel zu befürchten. - Lrtheile uber die v 

‚nen Beweife für die Wahrheit des Chriſtenthums. — & 
Beweiß aus dem unglüflihen Ende der Zeinte d 

afs unchriſtlich und ſelbſt hiſtoriſch unrichtig billig ven 
Borzäge des Chriſtenthums in Umfang und Dauer — 

eine Religion für alle Menfchen, und hat nie zu befürchte 
daß fie je durch eine andre, es fen natiixliche oder geoff u 
Religion werde verdrängt werden: denn eine figi , 
ſchon den Menfchen zur höchften Vollkommenheit a 

anführt, kann nie eine neue nothwendig machen. 
tung über Glaubenslehren, Beſchaffenheit und r 

der Glaubensartikel. — Was nicht Krı Hm 


ſert, nicht zu guten Thaten antreibt , iſt nımr De | 
tel, wenn es gleih durch Gefum ı feine 19 
wiſſenswerthe Wabrheit ſeyn kann, nu ı aber: 


‚Gay dus theologiſchen Syſtems, m 1 : 
oz 0) | 
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mein, So iiſt die Wahrheit, dag Jeſus durch ſeinen Bob bie 
Urſache unſrer Seligkeit geworden ſey, &laubensartifel: nicht 
aber die Formeln, daß er die Suͤnden ber Welt getragen. und 
fi geopfert "habe. Werichiedene Wichtigfeit der Glaubendars 
tifel. — Nicht das Urtheil der Kirche entfcheibet darüber: 
. andy haben Jeſus und die Apoſtel nie einen Lehrfug zur Bes 
dingung der Seligkeit für einen jeden gemacht, wohl aber auf 
einen und den amdern einen vorzüglichen Werth geſezt; fie 
ben bee erflen Verkündigung des Evangelii vor andern Borges 
fragen ind zum Grund gelegt — biefe werden aus den 
Schriften der Apoftel ausgehoben — worunter man weder 
Dreyeinigkeits⸗ noch Abendmalslehre findet. Berner enticheis 
det für die Wichtigkeit einer Glaubenslehre, ihre Deutlichfeit; 
Gewisheit, Ausführlipfeit und Anwendbarkeit. Von Geheim⸗ 
wien. „Alle Glaubenslehren müflen :giwar von ber Vernunft 
verfianben „ angenommen und gefaßt werben ,. aber fie koͤnnen 
nicht :alie begreifen, d. i. von allen Seiten ganz deutlich ers 
Fannt,«-ober nach der. innern Natur ber Cache eingeſehen wets 
Den: bdann heifien fie Geheimniſſe nach ber. Kirchenfpradhe: 
heren das Chriſtenthum einige. hat, obgleich die Bemühungen 
herienigen Lebrer nicht zw. verunglimpfen find, die deren Une 
ad, durch Aufklaͤrung geheimnißvolter Lehren zu vermindern 
ſuchen, over Geheinmiſſe nicht für die, wichttäften und noth⸗ 
mendigſten Lehrem. ber Religien halten. pe 
W ar ae BE ER e 


Der ſogenannte große „ ober Dresdner Kotechls⸗ 
mus, zergliedert für Schullehrer auf. dem Lan⸗ 
be. Delifh bey Joh. Heine: Schmibe: 
. 9783 — 84 1. Th. 12 B. ze 12 B. 
. ste 8B. 8. " : u 
PENteier gergfieherte Eatechismus entfernt ſich nicht fchr von 
der ‚alten Art des Vortrages, den woͤrtlichen Inhalt 
ſtuͤkweiſe abzufragen, ohmeboch zum völligen Verſtaͤndniß deis 
felben behuͤlich zus ſeyn. Wir rathen dem V. bey v. Rochow 
in die Schule gu gehen, damn void er es lernen, daß es mit 
bem Unterrichte der Kinder ganz eine andre ey, als er 
nr Wet 


ur? Me 


Weber. bie. Strafen der Verdammten, und deren 
‘Dauer (Fortſetzung) von Joh. Rud. Gottl. 
BPeyer. Pfarrer zu Samerdar AO, beny 
Erufug 1784, 14.8.8 - a 


—8X Jortſetzung euphäft die beicheihenen⸗ und. zer 
treffenden. BPeantwortungen einiger ben, DB... gemachten 
Einwörfe, die. wir wegen ihres: nüzlichen, Inhalts anp 
9 fönnen, .. in paar Unuerkingen wigen ws ; 

nn Gollte ber ©. dieſe Wetrachtung- "foetfagee weiten, ſo 
——*— Bir daß et ſich einer nicht ſo gedehnten und „much 
Lirnigten Schreibart bedienen moͤchte Das zweite „ mas. und 
Aberhaupt genonnen⸗, mißfäflt, iſt, daß der V. in deu Wen 
ſtinumung ven Straſs gu ſchwankend iſt⸗ Andem:er. auf: es. ds 
mes Seite von wgriammen ; firafen , : und. 'näkh eins machen 
ais:einer Handlung. ſpricht, - die Bork Senafidhteibenten,: if 
der undern Seite aber die Strafe in-den Gedanken finsit,: bie 
fh. einander. verflagen: ober : edtichulsiund'. Hölle var: Bud 
Kam ı:- deu Hoͤlle iſt Mangel mare Voutkommanhenes/⸗ 
Mongel: au innerer. Uwercinſtimmuax Wo diefe da 
natuͤulich auch Moanoei des Gluͤta md! iben BSeligfeit. Hae 
der V. hierauf Ruͤkſicht genommen, ſMoonde er manche Seiu 
haben waren koͤnnen, um Gott zu rechtfertigen, daß er ſch 
zum Verdammen entſchlieſſen fünne, und ‚dann würde er 8 
nicht einen beſondaxrn Ses des Berichte. 
55 [X Biber ift hier. ufeig 
rin‘ ‚Ievem —— 
* Porec iaffolgt. -: | 
“Yin Ehderinder Fb eine Bit * bie. Geiiätei, 
bie wir als ein Muſter einer vorfichtigen Yehadbinng vörzuͤg⸗ 
lich denen empfehlen müffen, die ſogleich bereit find, bie den 





git an icdermann go venbaufen. ! | 


ai — u. F 

Eike der —— Geiftühen-\ehrd; in Furs 
zen ‚Sägen; : zum: teitfuden 'flse ben —— 
im Chriſtenthum, von J. B. Sauber 
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Prebiger — — Koͤnigsberg/ 2785. 16 ©, 
in gr 8. M 
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air ia. was. einer Emptetung sieh wire. | z 


Ye. Chrifgp: Bud; "Erketmann de x Vatieiniis 
Ei Hamburg und Kiel, den Bohn; ‚734 
51 4 Eee 


‚em. Buche wilh ber. 8, scige allgemeine Theorie dee 
Weißagungen entwerfen; im zweiten aber von den 
agaagen bes. alten und neuen Teſtamentes handeln. 
baß er manches. Gute und Richtige ſagt, iſt gewiß. Dem 
zweiß, daß es Weißagungen gebe, ſucht er dadurch zu 
y I daß er, jedes ndex, als eine, Meißagung bes 
fr Ey. vogil.der Wunderthaͤter es gumeiniglich vorher ange⸗ 
eigr hat, und als, einen den befannten Naturgeſetzen zuwider⸗ 
enden Erfolg ohne höhere Unterftügung nicht hat vorher⸗ 
ıgen Eönnen. Diele, Art, von. Weißagungen bält er auch für 
hr wichfig, weil fie gleich auf der Stellg erfüllt. worden find; 
nd daher macht er den Schluß, dag man das Dafeyn wahr ” 
er Weifagungen nicht abläugnen Fünne ‚. fo bald man einräus 
» daf es wahre Wunder gegeben babe. Sonſt ift freilich 
h bdiefe Schrift Fein neues Licht: über biefen Gegenſtand 
usgebreitet worden. Alles iſt kurz, und zum Zelt: auch uns 
Mftändig. Bäuptichwierigfeiten . findet man "gan:niche ers 
aͤhut. Dahin zechnen; wir: bie eregetifche,; Seite. dieſes 
zenſtandes, : allen dahin gehörigen Fragen, Die Uns 
ng.i a. fonnte. bey Verf. ſich deswegen nicht ers. 
My I vıe Behauptung, daß das alte Teſtament wahre 
en von Chriſta enthalte, megkaͤllt, wenn. man bie, 
1: Propheten bloß. typiſch und: anagogiſch auf. 


greim und ihnen, wie viele gethan haben, unb. 
ch. thun. ıqu gig einen aanz andern Wortperſtand beys 
dt hatte der. V. zeigen. follen,. ob und wiefern 
es na den einer.richtigen Auslegungskunſt geichehen. 


me, w  .-pier und da kommen auch Unrichtigkeiten 


Ta 284 baß.die Propdeten ihre Weiga⸗ 
Ä & 4 gun⸗ 
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gungen hiemald natuͤrlichen Urſachen zuſchreiben, beweißt weiber 
die bonnetſche Hypotheſe von einer Praͤformation der Weite 
ſagungen in den Gehirnfibern eigentlich gar nichts. Was 
© 23. von den Endzwecken der Weißagungen geſagt wird, d 
allein der Gottheit wuͤrdig ſeyn ſollen, duͤrfte auf made Wels⸗ 
fagungen der Propheten im alten Zeftamente nicht paflen- 
‚Denn nad der Gefchichte haben die Propheten. zuweilen auch 
Eleinigkeiten vorhergeſagt, die mit den von den VB. genanık 
ten wichtigen Gegenftänden in Feiner Verbindung fanden. 
G. 29. wird geläugnet, daß Gott bey feinen Offenbarungen 
auf irgend eine Art fich verftellen köͤnne. Sonach würbe es 
auch feine Herablaſſung Gottes zu den Fähigkeiten feiner Ges 
fehöpfe geben. Dieſen Sup: hat der B. untäugbar noch nicht 
gehörta durchgebacht, und feines Vorfahrs Im Amte, des ſel. 
Zacharid befanntes Buch über Die Herablaſſung Gottes 3m, 
den- Menſchen dürfte feine Begriffe hierüber berichtigen Kar 
sen. Uebrigens iR dieſe Eleine Schrift nicht blos voller Dradıs 
fondern auch voller Sprachfehler, die vom V. felbft herruͤh⸗ 
ren. Es if tramrig, wenn felbft Profeflores anf iniverfir 
ten das Latein nicht mehr grammatifch ‚richtig fchreiben Fon 
nen, und beweift, daß, wenn es fo fortgeht, der Verfall dee 
alten Fitteratur, über welchen manche a klagen pflegen, as 
lerdings zu befürchten if. 
Io. u Kpr. J 


un 


D. Tob. Godoj Higehmaier de Geomveusia, ejus- 
“ que flatu in viris fanctis, librorum facrorum 
a < auctoribus, Tübingen 1784. 82 Seiten. 4. 


er Verlaſer —— in dieſer Bäritt von bau: Äbertriebenen 

"Behauptungen, welche man in den gewöhnlichen theolo⸗ 
giſchen Lehrbuͤchern bey der. Lehre voı der Theonnenftie findet, 
fehr viel. Taflen und fucht aus der Bibel felbft eins Theorie 
von’diefer Sache herzuleiten, die leichter und weniger. Schwie⸗ 
rigfeiteg "unterworfen: feyn ſoll. Gein Eifer iſt .rähmiicht 
für: feine Gegenden mag aber biefe Bemuͤhung: wohl gar 
noch etwas anſtoͤßiges haben. Man folite dies Fat baraus 
ſchlieſſen, weil ber D nöthie gefunden hat, fi am Ende. mit 
den Ausſprichen andrer Gelehrten zu decken, von er 

vb⸗ 
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alanbt>, daß man fie fuͤr rechtglaͤubig muͤſſe gelten laſſen, und 
die gie der Meinung mit ihm feyen. Er hat die Stellen aud 
ihren Schriften am Schluſſe der feinigen in. extenfo bepgefügt. 
Echon diefer einzige Umſtand iſt indeflen Beweifes genug, daß 
man bier nichts Neues fuchen darf. Die Borftellungen , bie 
ber V. macht, ſind in die beflern thenlogifchen Lehrbücher dei 
reitd aufgenommen, Bon den Vielen Betrachtungen aber; 
welche fid) dem Pychologen unb philofophifchen. Geſchichtsfor⸗ 
fcher bep: diefem Gegenſtande darbieten , «findet ich Hier gar 
nichts s der V. bleibt bloß bey den gewöhrlichen: Fragen fie» 
Gen, die in der Dogmatik beruͤhrt werben, an andre Ausfichs 


ten fcheint er wicht. gewoͤhnt zu fegn.s Much feine: philologiſchen 


Kenntniſſe veichen eben nicht weitz "font würden bie $$. wel⸗ 
che Erfäutirungen ber hieher gehoͤrigen Rebensarten enthalten 
ſollen, ein ganz andrea Anfehen erhalten haben. Nicht ein 
mal die ‚befanuten Ausdruͤcke ixımıar eivar: ix Yed, oder etwa 


sera Den ira empfangen haben u. ſ. vw; die bey Pros 


fanſchriftſtellern, bey Joſepho nub den Kirchenvaͤtern die. aller 
gersöhnlichktien find, hat der V. anzumerfen‘ gervuſt. Wieviel 
von dem alten hieher gehörigen Sprachgebrauch haͤtte er nicht 
bloß aus Plutarchs Schrift de oracnlorıum defectu und au 
seufebii Demonfir. Euange!. L. V fchöpfen fünnen, ober 
sielmehr follen, und wie manche fruchtbare Betrachtung härte 
dje Vergleichnng der von diefer. Sache geühntishen Austrüde 
Kerantafien müflen! — doch die Schrift iR zu Flein und zu u 
wichtig, als baf- wir une unge daben aufhalien koͤnnten 


— 1: B n 
v_®, 5 “ . Fi a . -. - . 7 BR 
@.: . . Fr f’ .. . * “ . IJ kp. 
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Bar. Beförbenung. des nüßlichen Gebrauchs des 


Wilhelm Abraham Tellerſchen Woͤrterbuchs bes 
Meuen Teſtamenes. Vierter Theil P.— 3. von 
geors Heinrich Lang, Hochfuͤrſtl. Dettings Oet⸗ 
ng » und Oetting⸗ Wallerfteinifchen. Specials 
Superintendenten und. Pfarrern zu Hohen s Altı 
: Beim. Anſpach in des Tommercien⸗ Coinmiſſaire 
Benediet Friedrich Haueiſen privilegirten Hof⸗ 
Sub 1785. 8 304 ©, | 
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Era wiruns bey der Anzeige ber verbergehenben Kheile.bieleb 
m ‚Bien. zum.iZQeflerihen Woͤrterbuche des R Zelt: ' üben 
die Behandlungs Methode: des. B. und. Über. einzelne Artikel 
bereits fo. weit herdusgelaflen haben, daß wir unfern Leſern 
unſer Urtheil uber. Dies, Werk mit: Proben: dargeleat- haben, fe. 
begnügen. wie und diesmal :nur. diefen. Beſchluß deifelden übers 
haupt anzuzeigen; und zu verfidern,, daß wir den V. auch hien 
ſich gleich -atfundan und hier eben: dieſelbe Beleſenheit in. den 
Schriften “Ber beſten neuern Ausleger. und. Ueberſetzer ııntes 
den Deutfchens'; even. daſſelbige Achtigs und geſunde: Urcheil 
und eben die: Maͤßigung und Uvartheylichkect, fo weit fig 1) 
bey. ded V. 1Wearlieben zur, uboliſchen Theplogier run immer. 
erwarten lüeßy: ſo wie; in? den vorhergehenden. Theilen, angetrak⸗ 
fen.baber. Au: den Ehat wird man in dirſem Werke ein jienis 
lich vollſtaͤndiges; Repertorium uͤber Siessneueften: Auslegungen 
deutſcher Schrifterkloͤrer und Ueberſetzer finden, --inbeuiswehl: . 
nicht leicht ein irgend :bemerfenswürbiges Wort, vdeb-irgenb. 
, eine; wichtigen Bteliedes Te. 2 übergangen:tvorben ,. woruͤber 
nicht · das Nenefte, und Wichtigfe , :vond: ur Erklärung: birnen, 
Bun, mwerraca worden. nn sel 

Fe 5 Far Ba Br td ' 
e. J— ar Pe Be ’ Ri: 
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Bed Ss un Fr Scteug in es 
Berlin, ! ben Reden. 67 . B. 8. 


Sy: fleine Schrift tritt wit wichtigen Vorbedentungen and 
Liht, Der V. erklaͤrt die, vorhandenen Lehrbuͤches 
des chriſtlichen Glaubens fuͤr nicht volltändig genug, er hat 
aber die Melaithe:idavon nicht ageadden „ınben- Fo wendg hat 
angezeigt Air MGBe Judand eigenäcriktne Soſtem -göfchries 
ben. ſen. _ ses, Fin; die, gesopnliche Jugend, Kr Sehe wir 
nicht. ein, wie er He beien bhandlung va —32 — 
Itgton narhia frrben fände; eden Zeennyi en⸗ 
barten wär fär'bicligeterte: Erfennmig- he —* J —— iſt 
seöffenbarte- "Religion wichte_ anders ale natürliche Neligiom 
unter dem Anfehn einen wöttlichen -Canftion, : :Greilieh wenn 
man die Erfinduugen eines fophiftiichen afrikaniſchen Gehirns . 
dazu rechnet, dann ift ber Umfang, allerdings piel außgehreis 
teten, und ihre unfruchtbare Kenntniß wird ein eignet Stu⸗ 
ur dium; 


don her Gottesgelahrheit. 4 


dium, · wekcheo mit der notürlicen: Religion gar werig Ber 

mmeinfhaft behält, . 

Den Endgwedf, den ſich det V. bei ſeiner Ssritt vorge⸗ 
fest Hatte, giebt er. in der Vorrede fo an: die natürliche 
Religion müfe deshalb zuerf abgehandelt werben, meil in jes. 
mer ſolche WBarheiten -worfämen, " dis’ umd bie geoffenbane 
Warheiten deſto begreifliher machen, und. und zu erfenuen gaͤ⸗ 
ben, daß Religionsfäge — um weiche man gefkristen und fich- 
vet folgt Haba, auf: Wißdeutung beruhen — und worin: leicht 
Esie- ſichs der V. denft), wider, eine Bereinigung getroffen 
werden Foamte,,, wenn: man nupcher. Warheis (bier in eben 
der Knoten ) Gehöx, geben wollten. In ber Garift herrſchten 

feine Moden. (freilich. weuy; man dag nicht Made „gennen 
die potel ein, meltfiches. Reicb .exwattsten, 
„ agilihes. urebigten,. wenn eine unrichtige 
rlellung ai (mäbfich Dusch eine richtigere verbrängt wird, fo, 
giebt eg darin feine Moden) und was die alten” Kirhennäter- 
mad) der heiligen Schrift (ums "Gottes willen muß das aus 
dem Epiele kleiben,, was die heiligen, ‚Bäter. nach der. Sarifk 
geglaubt nad HEHWY Haben „fon iR: «6 ‚um alle unter dem, 
Einufie der Byrfebung gaftbufene Werbefferungen aiachen 
mp — en tige) ayglaukt und 
ben, gilt noch di unbe a alfo Rieseg 2 Fehrbu 
Madre der hriftlihen Religion enthalte, {6 Hönne ed von 

etlichen , Melt — angenommen werd 

De au i ae Ip fe Battdenen N Ki a 

iaen ar Eh, — — "Die We 

fü oft über d iR ae — — 
aber fik die). ‚wat — Aflübigfeiten, gie wiffer 
nötbig haben, Mu. Ko foD der Beioels, des 
Daltups Gones Pi Sue Mfoanrtenften, sn oh .die 
Melt nik der A Sul, "no 9 Seele A Qt 
dev, —J foll ‚dig, mittlere. Erfenntnif ©) pites, eh Ben \ 
gen feines SBINENS In zuelähehden, Mietfern Farb Befehleffenbeng 
Daß die Wels durch feinen wefentlichen Ansftuß der Wortheit 
entftanden fep, und sun Herrorbringung feine Veränderung 
Bey ihm gemacht haben fünne u: f. mw. 

m. rinmat EUR der V. ainn aAben, in die Hardrid 
Ge. Religion: Gigrife aufzhuchmen, hie dem Rec. unbefdnnt 


find, daß ſie dazu Ga fraͤgt ap en 
iemanen u — ——— — eh ha nen 
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Ber geweſen {MT nnd das meynt er, fen-fernohl phoffch all. 
ſittlich möglich, wenn er nemlich mit dem Urheber in folder 
natürliben Verbindung ſtehe, daß ihn die Folgen der Hands 
lung treffen muͤſſen, und teil er, wenn er in den Umſtaͤnden 
geweſen wäre, worin die Handlung bäfte hervorgebracht wer⸗ 
den fönıfen, er davon‘ Urheber geworben feyn wuͤrde. Auf fels 
che Weife rechne Bott 'nach feiner mittlern Erkenntniß dem 
* Menfchen etwas zu. Wenn wan es fo anfängt, dann hat der 
B. recht, wenn er behauptet, daß die geoffenbarte Religien 
durch die uatuͤrliche befto-begreiflicher. werde. Sind aber-idig 
Vorausfetzungen falſch und anerwiefen, ſo werden Barenuung 
. un Benugthuung um ‚gar "nichtg begrellicher.. - 

"Sn der geoffenbarten Refigion die ber V. nach Seinen 
Eotinrian vortränt; handelt er- ausfuͤhelich von der. Seuns / 
hung, die er als die Are darſtelet, um. weise ſich bie‘, . 

“ur dtehet. 





Cheratete ea Sonn ĩneuen Bundes ” 
Perbigten von oh Gottfr. Henriei⸗ er in 
Goslar. Goslar b See: 1785: B. 1a. 
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on aufaeklägten. Einfichten des * und erbicih 
anzelnprfrääe auter die ‚Hefferin gererhnet zu werben; " 
seele. die To „glüdlich, „unh 'feine Epradt 
niedeig noch, hwöltig, Dachker” ‚aber haben wir 
ung gewundert, daß, er Charaftere von folchen "Perfonen entd 
sgefen, hat, von denen oft nur. bepläufg, „und, in RR 
fl eine einzelne gite Eigenfchaft Meldung gefdieht. —— 
after" anszumablen, muß fid der ®. mit Folge 
a helfen, welche‘ dei Bupörer Bi Paterinerung os 
wer 












Das erer Zei an die Be ei von 
33 eheif Frieder. Schulz Prof. in Org 
Gebauer 1784. 15 ®. 8 - . 
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er V. tadelt ſeine Vorgaͤnger ſehr bitter, nahmentlich 
Heumann, Wolf amd Semler. Dergleichen bittrer 
‚Kader kleidet einen Monn nicht gut, der doch feinen Vor⸗ 
‚gängern vorzüglich dem letztern fo vieled zu danken hat, nud 
"ben dem vben auch das ex ‚uegus meo@aresoun ſtatt findet. Go 
Sind folgende Erflärungen ganz wilkuͤhrlich: er xasse um Chritti 
willen; xice⸗ gütig; —R Ser Eap..ı, 18 Allmachtswerk 
Gottes; che Gluf, mise Woluftriebe, welches bier dem 
"aggoxegdeie gleich ift, und das Streben nach Mitteln zur Bes 
‚frievigung finnlider Triebe bezeichnet, mo es fich denn ſehr 
gut zu den übrigen Laſtern ſchicket. Unrichtig fcheinen ung -bie 
Erklärungen C. 3, 8, der fich unmittelbar auf Jof= beziehe 
ſoll, da er nach awbern.Auslegen. befier mit vogse verbunden 
wird; v. 3: 9 aFeriie mit der Miene der furchtfamften Unwiſ⸗ 
ſenheit; beffer denuͤthig und befcheiben Cap. 15, 30. Was has 
‚ben alödann biejenigen für einen Vortheil, die bie größten 
Leiden ausgetanden haben blos um Todte zu werden, if 
‚offenbar gefänftelt Die leichteſte und natürlichfte Icheinf uns 
:bie Semleriſche zu ſeyn, cur baptisma zccipiunt, quod ab 
ãis procuratum eft, qui mortui dent; , wenn man damit 
v. 17 — 19 vergleicht. 

Gefallen Haben ung feine Erflärtngen vorzigfich bei €, 
"6, 11 und E, 14 32, recQ@nreiz. Yarrz anders ift es mit dem 
"Unterrichte aus dem A T. der kann für ſelche Ausländer nicht 

ſeyn, denn diefe nehmen das Buch überhaupt nicht an. Be 
gend, iß der gröfte Theil feiner Erflärungen in gebrungener 
‚Kürge vorgetragen, und ber Bufammenhang bey jedem neuen 
Kofgnitte gehörig angegeben. 


Handbuch für Kinder und ainderlehter über den 
" Katechismus Lutheri von oh, Nud. Gottl. 

r, Pfarrer zu Schwerborn, Viertes Bands 
chen keipzig, bei Cruſius. j | 


ec. bezieht fich auf fein Urtheil uͤber die drei erfien Stuͤcke. 

Der hauptſaͤchlichſte Fehler ift die Weitfchweifigfeit. Der 

WB eutichuldigt fih zwar darüber, allein nach ber Meinung 

des Dec fehlt es weniger an Materialien, und mehr an bem 

Be Maße ſit zu behandeln, bei weihern das Kind allein 
geivi 
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gung, gewiß manches Gute, im mündlidgen Vortrag: Too 
und bie Schwaͤrigkeiten heben wird. ; 


Bm, 


Moterlallen für Gottesgelahrtheir und Religin— 
Dritte Sammlung. Gera, bey Bekmana 
1785. 148. ©. 8. 


IE beffer und nicht fchlechter als die beyden Vorigen. 
Die erſte Abhandlung iſt uͤberſchrieben: Verſuch uͤber 
den zeitlichen Segen als Motif (Motiv) zur Gottſeligken. 
Sehr fonderbar wird bier behauptet: es wäre befler, wen 
es unter cheiftlichen Lehrern nie eine Frage geworben waͤre, 
ob, und wenn vom zeitlichen Gegen gepredigt werben folle? 
ob und wenn er Zum Bewegungsgrunde wahrer Gottfel eit 
gebraucht werden fonne? Rec. findet ſowohl die. Frage, 
eine gründliche Erörterung derfelben fehr wichtig 3 

in der Art wie fie hier abgehandelt wird. Deun obgıe 
Unterfuchung abgebroden ift: fo fieht man doch leiı .„ i 
das Refultat dahin geht, zeitliche Segnungen von den ı 

“ gründen zur Zrömmigfeit aänzlich auszuſchließen. Diez 
hellet ſchon aus der vorläufigen Behauptung: Chriſtus 
niemals zeitlihen Segen. zum Bewegungsgrunde bes 

fams gegen feine Lehre gebraucht; und eben das fey auch 
von den Apofteln gefchehen. Wie fann das fo unbedingt 
fagt werden ? Bilig hätte der Werf. erft den ſchwank 
Ausdrud: zeitlicher Segen näher beflimmen ſollen. e 
zeitlihem Segen in Rüdficht auf Religion denft fihn ec ı 
der gemeine Mann, fonbern auch oft noch deſſen Lehrer ı 
ferordentliche , unmittelbare Belohnungen und Begluͤckn 
im Irdiſchen. Dieſe fonnte Chriftus weder als Folge ne 
als Berwegungsgrund zur Annahme feiner Lehre branı 
Vielmehr fand er nöthig, feine Bekenner von diefer der 
Hihfeit fo angenehmen und durch das Judenthum fo fehr bei 
figten Erwartung abzulenfen, und auf befiere Hofnun; 
leiten, 3. B. Matth. 19, 27. f. Verſteht man aber un 
zeitlihem Segen mittelbare Vortheile, oder den gewünfchten 
Einfluß den das Ehriftenthum auf den allgemeinen und Gef 
dern Wohlſtand der. Krenipen bat; und if Jeſu Lehre | 


! 


” 
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uͤrlichem Wege das ſicherſte Mittel, unter ganzen Voͤlkern, 
e in einzelnen Haͤuſern, Ordnung, Ruhe, Zufriedenheit, 
a ſelbſt Ueberfluß und vor allem mehr Genußfaͤhigkeit fuͤr das 
ick dieſes Lebens zu bewirken: ſo kann, deucht uns, dieß 
tiv dem Menſchen, der doch auch gern ſchon hienieden 
nuctich ſeyn will, und alich ſeyn fell, nicht oft und dringend 
venug vorgehalten werben. Das that auch Chriſtus zum B. 
atth. s, 5. und Luc. 19, 43. under würde es mehr vethan 
yaben , wenn feine Zeiten fo geweſen wären, daß feiwe Lehre 
o, wie jet, alle ihre wohlrhätigen Wirkungen hätte beweiſen 
önnen. Eben das thaten die Apoſtel, wie die entfcheidende 
elle 2. Tim. 4, 8. allein fhon genug beweifet. Mec. hat es 
+ billigen fönnen, wenn in allen Predigten die ewige Selig⸗ 
zit der einzige und immer wiederholte Bewegungsgrund ift. 
(6 die höhere Geiſtesgluͤckſeligkeit, die der Chriſt hier im 
keben erlangen fol, kann ohne Verbindung mit der Hoffnung 
ienes (natürlichen) irdifhen Gegend nur für Wenige, nicht 
aber für den gemeinen Haufen ein hinreichender Antrieb zur 
Froͤmmigkeit ſeyn. Uebrigens filmmen wir dem Verf. von 
Herzen bey, wenn er zulegt den Wunſch thut: daß chriſtliche 
Brediger Chriſti und der Apoftel Denfart behalten und feinen 
gensfpruc aus Moſaiſchen Verordnungen in chriftlicde Wors 
trage einmifcben, noch chriftlihe Ohren mit jübifhem Ges 
yeänge betäuben möchten, 

In der folaenden Abhandlung: Weber die Wiederkunft 
bes Herrn zu feinem Reich mifcht fich ber Verf. in den bes 
Fannten Streit zwiſchen Hrn. D. Moldenhawer und dem fel. Goͤze 
ber die Erklärung der Stelle Luc. 21, 25-36, und tritt auf 
yie Seite des letztern. Beine Grünbe find aber weder fo neu, 
ı0ch fo unmwiderleglich, als er fie mit vielem Geräufh ans 
uͤndigt. 


Den Beſchluß macht eine Unterſuchung; Ueber die Aus⸗ 
zehri einzelner Theile (des menſchlichen Körpers) zur Er⸗ 
laͤn ung der Gchriftfiellen 1 Fön. 13, 4. Matth. 12, 10. 

ire. 3, 2. Luc. 6, 6. und oh. 5, 5. nebft einigen Ausfichs 
ren, die Urt zu erflären, tie die Heilung diefer Krankheit 
bewirft wurde. Man muß Hier aber feine Aufflärung über 
Ye Wunder Jeſu erwarten, mie bie Weberfchrift vermuthen 
aͤßt. Es wird bloß von dem Waſſer des Teich Bethesda 
Joh. 5.) geredet und behauptet : es fey mineraliſch geweſen. 

Augem.d.Bibl. LXL. B. LE. 2 Jo⸗ 
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Sohann Lorenz von Mosheim, ehmaligen Kanzlers 
der -Univerfirät Göttingen, Gefchichte der Feinde 
der chriftlihen Religion, aus deſſen Borlefungen - 
herausgegeben und bis auf ißige Zeiten Fortgefege 
von M. Gottfried Winkler, Diacono und Frey⸗ 

- tagsprediger der Kirche zum heil. Kreuz in Dres⸗ 
den, mie auch der Societaͤt der chriſtl. Liebe und 
Wiſſenſchaften dafelbft Mitglied, ‘Dresden, bey 
Sihneidern 1783. 448. ©. 8. Ä 


Johann Lorenz von Mosheim, ebmaligen Kanzlers 
der Univerfität Göttingen, Borlefungen ber den 
Beweiß (Beweis) der Wahrheit und Goͤttlichkeit 
ber chriftlichen Religion, herausgegeben und vers 
mehrt von M. Gottfried Winkler, Predigern 

zum heil. ‚Kreuz in Dresden. Dresden, bey 
Schneidern 1784. 296 ©. 8. 


Berꝛ Buͤcher ſtehen in einer genanern Verbindung, alß 
man aus ihrem Titel erwarten ſollte Sie ſollen nel 
noch einem angekündigten Dritten, das fih mit Widerlagung. 
der Feinde des Ehriftenthums. befchäftigen wird, ein Ganzes 
ausmachen, wovon (wıe Hr. W. im Vorbericht fagt) der 'erfie. - 
Theil hiſtoriſch, der andre dogmatifch und ‚der dritte poies 
miſch if. 


Mosheimz großker Name, unter welchem dieß Bert ee? 
fcheint, wird für daffelbe frenlich fchr empfehlend. feyn. Auch 
ift der feltene Geift ded verewisten Manns in dem, was ihm 
in gegenmärtiger Schrift angedört, nicht zu verfnnen, _ Eben 
fo verdient die Abficht des Hrn. M. WB. und fein von vieler: 
Gelehrſamkeit zeugender Fleiß alles Lob. Indeß geftebt Mer. 
aoffenherzig, daß er es noch nie. hat billigen können, ein nach⸗ 
geichriebenes afabemifches Collegium — fey ed auch von beim: 
beruͤhmteſten Lehrer — herauszugeben. 


Der mändlibe Vortrag hat allemal gewiſſe Mängel, die‘ 
ein Br ch: nicht haben darf; zumal wenn er ohne fhfiftlichen 
Leitfaden geſchieht. Ungleichheit. im Berhältniffe, bes einen 

E beiis 
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zwver Wilfenfchaft gegen den andern; Weitlaͤuftigkeit 
befammnte Dinge, (die freylich Für den afademifchen Zuhds 
ithia fenn kann;3) haͤufige Wieberholungen, Nachtähigfeis 
n pl, auch wohl mit unter Unrichtigfeiten find Fehler, 

gei Döcent nicht vermeiden fan. Und diele Fehler 
n insgemein duch das Nacſchreiben junger Leute noch 
tfaͤltiat. Sollen mm dergleihen Hefte der Preffe würdig 
fo .müffen fie ganz umsearbeiter werden, fo daß das 
von feinem erfien Urheber wenig mehr, als den Namen 
. And felten gluͤckt es dem Verbeſſerer einer fremden 
ty fie von allen Fehlern zu reinigen, oder zu verbüten, 
H uicht noch gar Neue einfchliben. Unſere Zeier mögen 
eiden, toie weit fich .dieh .auf die angezeigten Mosheims 
ötlefungen amvenden laͤßt. Hr W. geſteht ſelbſt, daß 
als die Haͤlfte des Werks von ihm ſelber ſey, und daß er 
genug zu berichtigen gehabt habe, was wir ihm gern 
uben. Gleichwohl find unzähliche Wiederholungen, übers 
e Erläuterungen und Sprachfehler der Drudfehler nicht 
yenken) ftehen geblieben. Die ganze Einrichtung gefällt 
nicht, daß allemat erft ein Abichnitt des Texts größer 
Ft vorangeht (gerade. fo wie in Hoͤrſaͤlen das Wichtigſte 
: zu toerben pflegt) und dann über dieſen Text conmmens 
ober eigentlich zu reden, alles, was darın enthalten ift, 
ielen Worten in eimer langen Erläuterung, unter ber 
ran eben fo fange Noten ftehen, noch einmal gefayt wird. 
Die Geſchichte der Feinde des Chriftenthums fänat mit 
Entftehung an und erſtreckt fich auf die Juden, Heibeny 
ınmebäner,, und Religiönsfeinde unter ben Chriſten. 
man hierüber von einem Moshrim viel Vortrefliches ers 
n fann, bedarf feiner Verfiberung Dieß gilt auch von 
Beweife über die Wahrheit und Göttlichfeit det chriftlichen 
om. Mur fönnen wir ung bier nicht enthalten folgende 
rung zu machen. Seit Mosheims Tode find in der 
fuchung über die Wabrheit der Religion wichtige Fort⸗ 
e geiheben. Gie hat, abfonderlich in Anfehung einzelner 
a und Begebenheiten, neue Gegner erhalten, deren ernfts 
Angriffe au neue und forgfältigere Vertheidigungsan 
ı nethiwendig machen. Manche ehdem für weſentlich ger 
Punkte werden itzt nicht mehr fo anaciehen, als ob mit 
dag Chriſtenthum ſtehen und fallen müfle. Manche Bes 
die vor zwanzig und mehr Jahren für unumfößlich ges 
Da balten 
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Johan Lorenz; von Mosheim, ehmaligen Kanzlers 
der Univerſitaͤt Görtingen, Gefchichte der Feinde 
der chriftlihen Religion, aus deſſen Borlefungen 
herausgegeben und bis auf igige Zeiten fortgeſetzt 
von M. Gottfried Winkler, Diacono und Frey⸗ 

- tagsprediger der Kirche zum Heil. Kreuz in Dres 
Den, wie aud) der Societaͤt der chriftl. Liebe und 
Wiſſenſchaften dafelbft Mitglied. Dresden, bey 
Schneiden 178 3. 448. ©. 8. Ä 


Johann Lorenz von Mosheim, ehmaligen Kanzlers 
der Univerfität Göttingen, Vorleſungen über den 
Beweiß (Beweis) der Wahrheit und Goͤttlichkeit 
der chriftlichen Religion, herausgegeben und vers 
mehrt von M. Gotrried Winkler, Predigern' 
zum heil. ‚Kreuz in Dresden. Dresden, bey 
Schneidern 1-84: 296 ©. 8. 


ende Bücher Rehen in einer genanern Verbindung, alb 

man aus ihrem Titel erwarten follte Sie ollen nebſt 

noch einem angekündigten Dritten, das fih mit Witerlegung 

der Feinde des Chriſtenthums befchäftigen wır&, eın Ganzes 

ausmachen, wovon (wıe Hr. W im Vorbericht fuat) der erfie. - 

Then biftorifch, der andre dogmatifch und ‚der dritte pole⸗ 
milch iR. 


Mosheims großer Name, inter weldhem dieß Werk er⸗ 
ſcheint, wird fire daſſelbe freylich ſehr empfehlend ſeyn. Auch 
iſt der ſeltene Geiſt des verewigten Manns in dem, was ihm 
in gegenwaͤrtiger Schrift angedoͤrt, nicht zu verkennen. Eben 
fo verdient die Abſicht des Hrn. M. WB. und fein von vieler: 
Gelehrſamkeit zeugender Fleiß ales Lob. Indeß geftebt Rec. 
offenherzig, daß er es noch nie bat billigen können, cin nache- 
geichriebenes afademilches Collcaur — fey ed auch von dems: 
berühmtenen Lehrer — herauszugeden. 
" Der mändlihe Vortrag hat allemal gewiſſe Mängel, bie’ 
ein Bi ch nicht haben darfz zumal wenn er obne ſchriftlichen 
Seitfaden geſchieht. Ungleichheit: i im Berfältniffe. des einem 

. elle 
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Ehelle ver Wiffenſchaft gegen Sen andern; Weitlaͤuftigkeit 
über befannte Dinge, (die freylich Für den afademifhen Zuhoͤ⸗ 
rer noͤthig ſeyn Fanny) häufige Wiederholungen, Nachlaͤßigkei⸗ 
ten im Styl, auch wohl mit unter Unrichtigkeiten find Fehler, 
Die der größte Docent nicht vermeiden Tann. Und diefe Fehler 
werden insaemein duch das Nachſchreiben junger Leute noch 
vervielfältigt. Sollen nım dergleichen Hefte der Preffe würdig 
ſeyn: fo.müffen fie ganz umsearbeiter werden, fo daß das 
Wert von feinem erften Arbeber wenig mehr, ald ben Namen 
behält, And felten aluct es dem Verbeſſerer einer fremden 
Arbeit, fie von alten Fehlern zu reinigen, oder fu verbüten,. 
je fh nicht noch gar Neue einfchlichen. Unſere Leſer mögen 
Kerle wie weit fich dieß.auf die angezeigten Mosheim⸗ 

* V leſungen ämvenden laͤßt. Hr W. geſteht ſelbſt, daß 
mehr als die Haͤlfte des Werks von ihm ſelber ſey, und daß er 
dabey genug zu berichtigen gehabt habe, was wir ihm gern 
zualauben. Gleichwohl find unzähliche Wiederholungen, übers 
flüßige Erlänterungn und Epracfehter der Drudfehler nicht 
zu gedenken) ftehen geblieben. Die ganze Cinrichtung gefällt 
ame nicht, daß allemal erft ein Abſchnitt des Terts größer 
gedruckt vorangept (gerade. fo wie in Hörfäfen das Wictigfle 
diktirt zu werden pflege) und dann über diefen Tert conmmens 
tirt, oder eigentlich zu reden, alles, was darın enthalten ifl, 
wit vielen Worten in eimer langen Erläuterung, unter ber 
noch Fat eben fo lange Noten ſtehen, noch einmal gefast wird.‘ 
Die Gelhichte der Zeinde des Chriftenthums fanat mit 
feiner Entftehung an und erſtreckt fih auf die Juden, Heiden, 
Muhammedaner, und Religionsfeinde unter ben Chyriſten. 
Daß man hierüber von einem Mesheim viel Vortreflicbes ers 
warten fann, bedarf feiner Verfiberung. Dieß gilt auch von 
dem Beweiſe über die Wahrheit und Göttlichfeit det chriftlihen 
Religion. Nur Fönnen wir ung bier nicht enthalten folgende 
Anmerkung zu machen. Geit Mosheims Tode find in der 
Unterfuhung über die Wahrheit der Religion wichtige Forts 
ſchritte gefcheben. Gie hat, abfonderlich in Anfehung einzelner 
Lehren und Begebenheiten, neue Gegner erhalten, deren ernfts 
bafte Angriffe au neue und forgfältigere Vertheidigungsan 
- falten nothivendig machen. Dance ehdem für weſentlich ger 
baftene Punkte werden igt nicht mehr fo anaefehen, als od mit 
ihnen dag Chriſtenthum flehen und fallen muͤſſe. Manche Bes 
weiſe, die vor zwanzig und mehr Jahren für unumſtoͤßlich ges 
Da halten 
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Halgen wurden, möchten ist wohl ſelbſt von dem groͤßern Shein 
einfichtsvoller Gottesgelehrten willig aufgegeben werden. "Bol 
te nun Hr. W. feinen Autor vollkändig- liefern: fo mußte’ 
unfehlbar vieles fagen, was ißt niet mehr Genuͤge leiſtet, Ya) 
was man aus der Reihe triftiger Gruͤnde weuftreichen wirk 
Rec. ift verfichert, daß mehrere Leſer dieß ſchon bey dem voran⸗ 
geſetzten Inhalte ber zweyten Schrift fühlen werben. 


a. 


Briefe über die Geſchichte und den Geiſt der gefchrie 
benen Offenbarung oder der philofophifchen Briefe 
an meine Schwefter zweyter Theil.. Ki 
Sobann Jacob Gebauer 1785. & 374 


ww —* 
ED Verf. fegt eine reine und wahre Vernunft ober Rac⸗ 
religion voraus, deren Grundſaͤtze und Lehren er ſeinct 
Schweſter in den piie ſophiſchen Briefen entworfen hatte, N . 
endet er fich zur Unterfuchung der geichriebenen Dffenbabrung: 
und ihres Verhaͤltnifſes zu diefer reinen „NRatyvReligton, @. 
wirft dabey folgende drey Fragen auf: Iſt das doppelte Acis 
gionsſyſtem, das die Schriften des A. u. N. Teſtaments entf, 
halten, die ältere juͤdiſche Religions s Werfaflung und das Eye. 
ftenthum, gatız gewiß eine neue und göttliche Offenbahrung;,. 
iſt es auch für uns noch braudsbar und nothwendig; und: ende 
ih Hat es blos die Empfehlung bder aber eme weitere fe, 
klaͤrung und Vermehrung der Maturreligion zur. Abſicht 1 
Auf dieſe Fragen bemuͤhet er ſich nun eine dentliche Entſchei⸗ 
dung zu geben, wovon wir das Wichtigſte mittheilen wollen. 
Um zuerſt das Ältere jüdische Religionsſyſtem darzulegen, 
gebet er den Inhalt der verfchiednen Schriften des U. ©. nd 
ftorifch durch, und bemerkt, daß diefelben durchg ehenbs einen 
Bezug auf Religion haben, und uns derfelben Enrſtehung unter 
den Menfchen, weitere Ausbildung und allmählige Vervoll⸗ 
Tommmung beſchreiben. Wir koͤnnen uns in Fein befondres 
Detail feiner Meflerionen über den religioien Inhalt der 
Bücher des U. Teſt. nicht einlaften. Bon der Schöpfun sau 
ſchichte urtheilt der V. daß ſie ein recht herrliches Gem 
fen, durch welches der für eine vernuͤnftige Religion fo —* 
| on: alıs Gottes Werk if, anſchaulich gemacht, und 
ss 
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eich unfee eigne Beſtimmung in einem würdigen Lichte ges 
Et werde. . Als ein Kunftftüd der aͤlteſten Weltweisheit ers 
e dieſe Schoͤpfungsgeſchichte unfre ganze Aufmerkfamfeit 
1 wunderung, da fie hingegen als eine unveränderliche 
rung. Gottes (die etwa bazu gegeben wäre, daß fie 
anfen und Urtheite über die Art und Weile, wie 
koprung gefchehen fen, auf immer beflimmen folle) nur 
inem fehr Fleinem Lichte erfcheinen würde. Wan fiehet 
aus dieſer Aeuſſerung des V. und noch mehr aus einigen vers 
en Erklärungen mancher Hauptbegebenheiten und Wunders 
ishten, wodurdy die Dffenbahrungender Religion auf eine 
ittelbare und. übernatürliche Weiſe von Gott hergeleitet 
en, baß ers wenigſtens nicht für. fchlechterbings nothivens 
haͤlt/ alle Neligipnöbelehrungen, welche bie heiligen 
iften enthalten ,, einer übernatürfichen und unmittelbaren 
ebung zuzufchreiben, fondern daß man, fie für fehr wichtige 
mohlthätige Veranſtaltungen der göttlichen Borfehung 
n fonne, wenn fie Auch mit der ordentlichen Vorſehungs⸗ 
erfelben und. mit: den Gefeßen der Natur übereinfiimmenb 
jen. Indeſſen leugnet ex. das. Wunderbare keinesweges, 
getrauet ex fich. zu behaupten, daß übernatürliche. und 
ttelbare Dffenbaprungen unmöglich, unſchicklich und uns 
glich geweſen; nur iſt er der Meinung, daß für uns, die 
uͤr die Wahrheit der. geoffenbarten Religionslehren anders 
ze fichere Bemweisgründe haben ,' die Krage-über die wun⸗ 
re oder unmittelbare Entdeckung derfelben von Feinet ers 
ben Wichtigkeit fey, Daß wir fie allenfals unentichieden 
wfler unferm Wege liegen laffen koͤnnen, weil wenn man 
annaͤhme, daß alles dabey ganz natürlich zugegangen ſey, 
‚der Einfluß und die Mitwirkung der Gottheit daben zu 
men, noch jene Maͤnner, deren fie fich baben als Werks 
bedienet, für fchuldig an einem vorfeglichen Betruge oder 
aͤdlicher Schwaͤrmerey zu erflären find. Ihre Lage nemlich 
ganz fonderbar, der Zufammenbang der Begebenheiten 
brer Shidjale to auffallend und auflerordentlich geweſen, 
ey ihrer geringen Kenntniß von den Kräften und Ge⸗ 
des menſchlichen Geiſtes und ber Natur, fie nicht hohl 
3 konnten, als ihre höhern und beflern Einfihten einer 
belbaren Belehrung der Gottheit und jenen merkwürdigen 
menfluß befätigender Umftände für wunderbare Veranſtal⸗ 
s berjelben Halten, gefeht, de hätten fich Hierin geirren 
3 
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ſo folge weiter nichts daraus, als daß ſie ihren. eignen inne 
Zuftand nicht recht verftanden, und aus ihren Thaten uab 
Scwidfalen, weil fie ed noch nicht beffer erflären fonnten, za 
viel fchloffen. Anch muͤſſe in diefem Fall den biblifchen Gchrif 
fiellern zu ihrer Rechtfertigung, ihre ſo unphilöiophifche, bias 
finnlihe und bildlidie Sprache zu ftatten fommen. Diele Be 
merfungen follen nun nicht nur rom ‚Alten fondera auch vom 
N. Teftament gelten. Don Jeſu behauptet der V. unter am 
dern. „Wir nehmen es als ausgemacht an, dag in dem fu 
ben deſſelben Dinge vorgefommen find, die man weninftend dus 
mahle auf feine andre Art, als durch eine ganz keiondre Des 
zwifchenfunft der Gottheit erklären konnte. - Es kam jeines 
Zeitgenoſſen damahls fo vor, bag die göttliche Alimacht bey 
ihm ohne ordentliche Geſetze wirfe, und. eben dieß war ihuts 
ein mirffamer Grund des Glaubens. Hingegen uns darf & 
nicht gerade auch fo vorfommen, wir feben es vielleicht aus . 
al? Theite der gewöhnlichen Regierung Gottes an, und fchliefes 
doch mit Recht eben fo viel daraus, als man aus ver w 
maßligen Erklärung ſchließen konnte. 

Hieraus koͤnnen wir nun die Antwort die der ©. af 
sbioe Zragen giebt, ſchon beurtbeilen. Das Religions: unb 
Moralipftem des U. Teſt. ift zwar der reinen NRaturreligieg 

infofern gemäß, daß es die wichtiaften Lehren und Grundig 

derielben , von der Einheit, Inabhängigfeit, unumſchraͤckka 

Herrſchaft, hoͤchſten Macht, Weisheit und Gerechtigkeit Gets 

tes in ſich faſſet: allein es iſt dennoch dieſe Naturzellsiws 

wicht ganz rein und vollſtaͤndig darin enthalten. Dieſe Moaͤn⸗ 
gel und Einſchraͤnkungen der älteften jüdiihen Religion, die 
von den Propheten derfelben, infofern fid eine fünftige weiters. 
Entwidelung der Religionserfenntnig vorher verfänbigten, 
ſelbſt bezeugt werden, fünnen nicht nur mit der Vorausfegung 
einer natürlihen und mittelbaren, fondera auch fo ger eine 
uͤbernatuͤrlichen Offenbahrung befiehen, indem die Neligiee 
dem jedesmahligen Zafungsvermögen der Menſchen, denen fs 
geoffeiibart ward, aemäß, unr ſtuffenweiſe fonnte entbedt 
werden. Hieraus folgt nun, daß der im A. Te. enthaltene 
Religionsunterricht Für-unfre Zeiten wenig brauchbar, fondern 
vielmehr ent: ehrlich if. 

Bon dem Ehriftenthum behanptet der V. daß es die Au 
turrelision in ihrer bachften Remigkeit und Bolfändigfeit ſer⸗ 
“aber eigentlich nichts mehr als dieſe enthalte, infofern er 
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„ beflen. Bolltommenheiten, Abfıchten, und Nathſchluͤſſen 
e die Menfchen, und. deren Pflichten geaen Bott nıchte 
und nichtd Neues fahre, als was die Achte Vernunft⸗ 
m Iehret. Um diefes Ursheil zu rechtfertigen, untericheis 
er den praftiichen und den hiſtoriſchen Theil des Ehriftens 
n83 jener macht das Weſen der Religion aus, und iſt von 
Naturreligion wicht verfchieden; dieſer aber, wohin. bie 
brihsen von Jeſu, feiner Perfon, feinen Thaten und 
icſalen u. f. w. gehören, follte zu ;ener vostreflichen Phi⸗ 
‚hie oder zu dem praftifchen Theile fein neuer mit ber 
alifhen Abſicht der Religion eben fo unmittelbar zuſam⸗ 
bangenber Zufag feyn, d. h. es waren feine Belehrungen/ 
ım ihrer felbf willen erfaunt werden müflen, eder bie-für 
den-Menfchen weiſer und frömmer machen fünnten, fons 
ihr Daſeyn bezog ſich zunochſt auf iene allgemeine 
nbfäge; für dieſe waren fie gleichſam das Kleid ober der 
‚are Körper, ohne welchen fie dem damahligem Zeitalter 
8. ganz unverftändliches und unbrauchbares geweien wären. 
» deutlicher wird bies burch folgende Worte. „Es iſt alfo 
es Erachtens vößig entichieden, daß der allgemeine moras 
Unterricht, der den Geift: oder die reine Philoſophie des 
ſtenthums ausmacht, mit der Stimme der Natur vollfoms 
uͤbereinſtimmt, und dadurd wird zugleich fein wahres 
Alt aufler Zweifel gefekt m hingegen ifb diefe Philo⸗ 
e des Chriſtenthums jegt nicht m... ben fo wie ehemals 
weitere Erhoͤhung odse Ergänzung un rer gegenwärtigen 
rlichen Philoſophie, fondern. vielmehr diefe Philofophie 
‚nur auf einen andern Wege gefanmelt, und. aus eis 
mdern Mielle geſchoͤpft. Allein obgleich. der M. den: his 
ben Theil: des Chriſtenthums oder dag was es eigenthuͤm⸗ 
vor der Bernunftreligion hat, nur für eine den damah⸗ 
Zeiten angemeflene, fchidliche und unentbehrliche Einfleis 
biefer Mernunftreligion erfläret: fo behauptet er bach 
x, daß auch biefe Einfleidung Wahrheit zum Bruns 
daß man dies zugeftehen muͤſſe, nicht nur in ber 
ſetung, daß alles was von der Perfon, der Würbe 
den Schickfalen Jeſu erzaͤlet wird, im eigentlichen buch⸗ 
hen Berflaude zu. nehmen und einer unmittelbaren Das 
enfunft der Gottheit zuzuſchreiben ſey, (eine Vorauss 
3 die. er keinesweges beſtreitet, fondern auf ihrem Werth 
laͤßt ober vielmehr on erkennt findet) fons 
bern 
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dern auch in dem Falle, wenn man alles mit dem orbent 
‚und natürlichem Gange der Vorfehung uͤbereinſtimmend err 
denn auch in bdiefem legten Gall mühe man ber. Peri 
Sharafter, der Unternehmung und Ausführung Yefu e 
heit, Würde, und eine fo grofle Nichtigkeit zuy 
burch jene geheimnißvolle Sprache von ihm, de 
Gottes, dem Dberhaupte der moralifchen Weir, | au 
weder und Richter der Menfchen, wenn man fie } 
Denkungsart und dem Sprachgebrauch der damahlig 

. gemäß zu erfiären weiß, als wahr und gegründet gere 

werde. Der B. giebt fich viele Mühe dies deutli 1 
weißfich zu machen, woben ed und dennoch fcheinet, as eye 
nicht alle Zweifel und Einwendungen , die man ihm "bag 
machen fonnte, hinlaͤnglich auflöfet, Diele Baprpeit ı 
Richtigkeit des hiſtoriſchen Theils des Chriſtenthums 
vorausgeletzt, zeigt er noch zuletzt, daß derſelbe zwar bei 
unfrer Zeitgenoſſen, welche die Vernunftreligion ans 
eigentlichen Erkenntniß⸗ und Beweisgruͤnden faſſ 

entberlich ſey, ‚hingegen dem groͤſſern Haufen de » 
die hierzu nicht vermoͤgend find, noch Immer wichtig, 
und unentbehrlich bleiben werde. Und hierin hat 
‚Recht, denn wenn das Chriftenthum Volksreligion b 
Tann es feines hiſtoriſchen Theils nie vollig entbehren. : 
iſt obngefähr der Hauptinnhalt diefer mit Einf 
fcheidenheit gefchriebenen Briefe, und ob fie ‚gie 
fentlichen nichts neues enthalten, 65 wirb doch eine 
andern vorgebrachte Hypotheſe mit eignen und dur 
Gründen und. Beinerfungen unterſtuͤtzt und er5- 
Zonnen daher Zu einer weitern Prüfung berfelben 


5 Ar, 


Uber das cheologiſche Studium anf m | 
Er. Ereellenz dem Königl. Staatsmin 
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er Berf. bat feinen geringern Sud als die 
lichſeit Der. biaherigen Methode auf 1 
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Theologie zu ſtudiren, zu zeigen und Vorfchläge zu einer 
zwekmaͤßigern Einrichtung derfeiben zu thun. Er fängt 
mit Klagen über den Verfall und den Mangel der Aufklärung 
des geiftlichen Standes anz welches vornenrlich daherruͤhre, 
weil die meiften zu jusg auf, Univerfitäten kaͤmen, zu kurze 
Zeit da verblieben, und zu fehlecht von Schulen dahin gins 
gen. ©. 19. 20. Gie flubirten überdem ger nicht für ihr 
Fünftiges Amt, hätten gar feinen Plan ©. a2. und würden 
gar nicht gu Volkslehrern and Schulmännern zubereitet, wozu 
fie allein gebildet werden follten. (Hierin if nun freylich viel 
wahres, ob ed ober fo allgemein wahr fey, wie der Verf. 
behauptet, it wohl die Frage... Flicht genung werben’ fie auf 
Univerfitäten zu Vokslehrern und "Schulmännern vorbereitet, 
fo die meiften doch werben follen ; das wird jeder Unpartheyi⸗ 
ſche geſtehen: aber. dag alle allein nur dazu gebildet werben 
ſollen, täßt fich wohl nicht ganz allgemein behaupten, ) 

Er will hieranf S. 34. f. beweiſen, dag alles was bie 


Khenlogen gegenwärtig lernen, zwihrer vorgedachten Beſtim⸗ J 


mung gar nicht zweckmaͤßig ſey, und Dogmatik, Volemik, 
Kirchengeſchichte, Drientalifhe Sprachen und aites Teſta⸗ 
ment, ja ſelbſt die Moral, fo wie fie fie hoͤren, ihnen in ber 
Folge zu gar nichts nuͤtze. (Auf diefe Art fcheint ung aber ber 
Verf. das Kind mit dem Bade auszufchätten, und alle Vorbe⸗ 
reitung zur Gelehrſamkeit, auch für die, die dazu fähig find, 
‚von Univerfitäten verbannen zu wollen. Die meiften follen 
freylich zu Volkslehrern und Schulmaͤnnern erzogen werden; 
die meiften faſſen auch ben gewöhnlichen Vortrag⸗obgedach⸗ 
ter Wiffenfchaft nicht-einmal recht, behalten nur Brocken das 
von, davon fie aufgeblaͤht werden, ohne ſie zu verdauen und 
die fie wirklich nur in futuram oblivionem lernen. Sür diefe 
jollte allerdings nicht Doamatif, fondern natürliche und chrifts 
tiche Religion, aber im Zufammenbange ſowohl als in ihrer 
gegenfeitigen Webereinftimmung, nebſt der fruchtbaren Anwen⸗ 
dung derfelben — wie ed der V. ©. 33 ſelbſt beſchreibt; — 
nicht Polemik, fondeın Aufldfung wichtiger Zweifel und Ber 
gegnung gemeinfchäblicher Irrthuͤmer; wicht Sirchengefchichte, 
fondern Gefchichte der Religion und Gefchichte des herrichens 
Den Lehrbeariffö; nicht orientaliihe Sprachen und Auslegung 
des U. Teſtaments, aber Gefchichte ber barin entwidelten Res 
 Kigionss been; nicht theoldgiſche Moral, fondern bie Moral 
des Evangelüi duch Gründe der Beruunft erläutert und uns 
DS terſtoͤtzt 
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Sertükt, aelchret werden. Dena aber allen ohne Unterſchieb 
Ger Zugang za celehrten Keueturfen auf Unırerütiten vew 
Sichen bleiben fol: woher fcll denn im oeifiliden Stande 
Buflisrung entiteyea, über deren Mangel der Berf. ſelbſt fo ſehr 
klaat? ©. 31 wilker gar die Auzlesung des N. 8. zur Si 
dung eines Bolftehrers nit einmal für nötbig und naglich 
alten; wo fol aber dieſer alsedenn feine Meligionserfenntuiße 
für firb und feine Zuborer hernehmcu? doch in der ‚Folge 
"Scheint er Diele Behauptungen wieder verarfien u baben. 

Nun des Verfafſers eigene Vorſchlaͤge ©. 61. f- Wab 
gelebret werden ſoll? Logik nnd Yictapbritt ©. 64. ( com 
Lezterer doc für alle wohl nur, was die allnemeinen Prinzi⸗ 
pien des Denkens und Erfernens aufteilen kann? Anmeifung 
feine eigene Scele zu beobachten und zu fernen, muß auch vicht 
wergeflen werden ) Religion, & 67 f. welcher der Berk ih 
weiß nicht warum, eine antere Farm und Einfleibung 
giebt; wäre es nit befler , die Lehre Sjefu mit Bründen ber 
Bernunft unterfügt, in einem Zufaminenbange vorzutrager, 
and auf die verfchtedenen Lagen und Berürfniffe des Dee 
chen anzumenden ? Neues Teſtament S. 73 . welches billig vol 
nedem Voifsichrer verfianden werden muf, ob es aber recht ven 
Randen werden fünne, wenn es aus feinem Zufaınmenhange 
geriffen, und nach bed V. Vorſchlag unter gewiſſe Nubrikes 
gebracht würde iſt wohl zu bezweifeln. Dadurch würde anf 
eirfeitiaen und willkuͤhrlichen Auslegumgen Thür und her 
geoͤffnet werden, wie der DB an feinem eigenen Bepfpiele ge 
zeiat hat.) Elsturgefchichte, Phyſik, Anetomie S. 75 
Arithmetik und Gromenie &. 84, Defonomie ©. 85, Ads, 
mer und Griechen ©. 86, Gefchichte und Literatur S. 99 
Sinleitung in die Theologie &. 9>, Ankeitung zur Heil⸗ 
Funde & 93 — Nun folgt noch von S. res an, was ber 
Student alles lernen foll, um diefe.feine erworbene Kenntniſ⸗ 
fe auch mitzutheiſen; nämlich Paͤdagogik, Uebung in focras 
@ifcher Lehrert, Rhetorik, Hebung in deutichen Ausar⸗ 
Beitungen, Examinatoria, Declamation; und &. 113 
wird noch ein Plan zugefügt, wie bag alles in 3 Jahren erlernt 
werden koͤnne. Über daß es gründlich gefchehen werde, if 
wohl fehr zu bezweifeln. Soll das altes wiſſenſchaftlich und 
ausführlich gekehrt werden, fo iM das in ſolcher Zeit ganz uns 
moͤglich; ſoll eine Auswahl des zweckmaͤßigen getroffen werben, 
wer fol fie machen? Denn bas tft grade bas ſchwerſte; ſoll in 
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Jeder Sache nur ein Vorſchmack gegeben werden, fo mirb 
dieſer nach der Fuffung der Lehrer ſehr verihieden, oft Rad 
: Ausfalen, nach der Faflung der Lehrlinge viel Etümper , balbs 
aelebrte und flache und eingebildete Geſchoͤpfe erzeunen, womit 
bie Welt jetzt nur zu ſehr, grade kur foldyen fehielenden Un⸗ 
gerricht „ beimgefucht wird. 
Em, 


Ausführung des Plans und Zwecks Jeſu. In Srie⸗ 
fen an Wahrheit fuchende Leſer. Siebentes Baͤnd⸗ 
chen. . 15 Bogen. Achtes Bärtchen. 14 Dos 
gen in 8. Berlin, bey Auguft Mylius 1785. 


De Verf. fängt nun an, die Ausfuͤhrung feines Plans ins 
enge zu ziehen und will alles, was er noch über die Ges 
ſchichte und Rede Jeſin zu fagen für noͤthig halt, in dieſen und 
in noch zwey folgenden Bändchen zufammen faflen. Er will 
‚ besrvegen nicht alle Reden Jeſu kommentiren, fich nicht dep der 
Erklaͤrung aller einzelner Wunder Jeſu aufhalten:? und bas 
iſt flug genung; fo geht er allen Veranlaſſungen aus dem Wes 
ge, 100 es ihm ſchwer werben würde, die Lehre Jeſu aus feie 
nem erdichteten Ordensplan berzuleiten, oder/die Ehre des 
Helden, den er ich aus Jeſu geſchaffen hat, zu behaupten, nnd 
ihn von dem Vorfag, die Phantafie feiner Zuhörer zu bes 
sbören, .und wo feine» Wunder gefcbaben, doch Wunder 
glaubend zu machen, frey zu ſprechen. Er alanbt, in den 
sorigen Baͤnden den wahren Plan Jeſn und. feiner Or⸗ 
denebrüder hinlaͤnglich entwidelt, die Unmoͤglichkeit, ja Unge⸗ 
zeimtheit der Wunder und der Inſpiration fattfam erriefer 

au haben ; er bauet alfo auf den Grund, dem er unumfioßlich 
fest zu haben ineynt, fort, und überredet feine Lefer, wie 
er ihnen benn dergleichen GEomplimente oft macht, daß fle beu 
angemwandter eigenen Yrüfung und Nachdenken die Wahrheit 
feiner Darftellung nicht verfennen. werden. Für diefe halb 
ober many geweihete Brüder hält er ed nun hinreichend, nur 
noch einige Wunder auszuheben ; und ihnen deren Möglich 
feit beareiftih zu machen; einige ber ſchwerſten Reden Jeſu, 
welche Belehrungen für die zu den höhern Graden bes 
Kimmte Brüder entfalten, au erflären, und dann die Leidens 


geſchich⸗ 
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gefchichte Jeſu vorzunehmen und: zn zeigen, wie er feine 


"Plan vollendet, feine Leiden felbft veranftalter, und nad 


uͤberſtandener Hinrichtung fein, unſichtbares Leben fortgeſeh 
haͤbe. S. 23. 24. Wenn ſie dann das ganze Geheimniß niot 
in noltem Lichte ſchauen, und nahe an den glänzenden. Suhl 
des durch Hr. B. verbefferten Jeſus gerüdt find , fo. wird e& 
wohl ihre eigene' Schuld feyn.. 

Die Art, wie der Verf. verführt, ift- aus dem vorigen 
bekannt genung. Wir wollen nur einige Zuͤge davon wieder 
ing Gedaͤchtaiß bringen. Er ſtellt die Säge, die er beſtreitſa 
will, in ihrer uͤbertriebenſten und ungereimteſten Yedentung, 
tar, und da es ihm leicht wird, das widerſinnige derſelben pu 
geigen, fo ſchkeßt er daraus fehnel und leichtſinnig auf- die 
Unwahrheit der Saͤtze ſelbſt. Er macht. willführliche. Auslea 
gungen der Schriftiworte, mitchet etwas: mit ein, das dem ges 
funden Verftand annehmlich feheint , und freuet fich dann mit 
Verbeugungen und Treuherzigkeiten geäen feine Leer, über 
feine und ihre Einfichten, daß fie hie ſimple Wahrheit fo leicht 
gefunden. Er fireuet moralifche Betrachtungen ein; bie oft- 
ganz vortreflih fmd, und gewinnt dadurch das Herz feiner 
Leer. Er gebt faft immer von einſeitigen Ideen aus, nimmt 
Spott, Verachtung wider Andersdenkende, befonders.wider ben. 
Lehrftand, mit zu Huͤlfe, geht über wirkliche Schwierigkeiten 
leicht hinweg, wird aber an andere, bie ex fich ſelbk am. 
ſchaffen hat, zum Ritter und triumphirt dann über . den em 
haltenen Sieg. Er nimmt die Thatſachen, nicht wie fie eb 
und wie fie allein hiftorifche Wahrheit haben, jondern wie e8 
fie haben will, er erdichtet Umftände, bie nicht da find, bilbeh 
dis Gefchichte mit Öreufter Phantafie um, und fteit fie in eis 
nen Gefihtspunft , darinn fie noch Fein gefundes Auge gefchen 
hat; und behauptet dann mit der unnachahmlichften —* 
daß fie nicht anders als auf dieſe Art geſchehen feyn koͤnne. 


Bald iſt Jeſus der ehrwuͤrdigſte und erhabeuſte Menſch, bald 


wieder ein unerſchoͤpflich feiner Kopf, der durch Gaukeleyen, 
Einwirkung auf die Phantafie, Benutzung des Aberglaubens 
ui. ſ. w. feine Zuhoͤrer, doch immer in frommer Abſicht, u 
bintergehen ſucht. — Es mag an dieſen Zügen genung ſeyn. 
Proben von jeder Art kann man faſt in jedem Briefe finden. 
Unbefangene Sorfcher werben zwar mances zur Berichtigung 
ihrer Ideen benugen koͤnnen, die Cotalitaͤt der Leſer aber, bie ſich 
durch gache und einfeitige Betrachtungen leicht binreigen Iäft, — 

wird - 
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voißb am Ende nicht willen, ‘ob fie ſich an die Bibel oder an 
den Berf. halten ol. Denn im Tieberreifen it er ein 
Meiſter; aber das Gebinde das er dagegen anuffuͤhrt, ift fo unzus 
fammerhängend und unhaltbar, daß es jeder gleichmäßigen 
Wind der Phantaſie ımb Erdichtung über den Haufen wer⸗ 
ten kann. 
Tz. 


Wrebigten von Chriſtian Friedrich Stntenis, Konſ 
. MR. und Pred. in Zerbſt. Erfter Theil, Leipzig, 
bey Erufius, 1785. 1 Alph. 9B. 


x. S. it ein Mann von lebhafter Empfindung, und vieler 
Einſicht in das Herz und Leben der Menſchen. Aber ſei⸗ 
me Gedanken find nicht alle. gleich reif, feine Behauptungen 
oft übertrieben, feine Beobachtungen nicht allemal richtig, 
und fein Aasdrund unrein und fehlerhaft. Daher kommt es, 
daß er bald wäflerig, bald deklamatoriſch; bald aber wieder 
einfach, koͤrnigt und gut fchreibt, Wenn er feiner Empfins 
Yung mehr Gewalt anthun , mehr auf Suchen, ald auf Wore 
te ſehen, und feine Schreibart mehr nach den Regeln des guten 
Geſchmacks bilden wolte, fo wuͤrde er Meifter in der Kunſt 
gu überreden werden koͤnnen. Dieſe Predigten find alle zu 
weitläuftig, weil fie theils zu weit aushohlen, theils mit 
Worten überladen find. Der. V. hat fich felten an ben rechten 
Gtandpunft eines Predigers zu fegen gewußt, der nicht vor 
Leuten redet, die mit der Buͤcherſprache und ben Kunſtwoͤr⸗ 
ten der Wiflenfchaften befantıt find ; fondern die auffer ihren 
fünf Binnen mehrentbeild nichts weiter als einige moralifche 
Erferungen, Einbildungsfraft und. etwas Abſtractionsvermoͤ⸗ 
gen haben. Diefe Beichaffenheit des gröften Theils unfrer Zus 
hörer beresbtigt zwar den Firebiger nicht, gemein und niedrigs 
Ichfoazhaft und dürftig zu werden, fie verträgt einen edlen und 
ſchoͤnen, ja oft, tvenn nur.der Zuhörer dazu vorbereitet wirh, 
einen erhabenen Vortrags aber Tie Khlieft geradezu aus, alle. 
unzmwechnäßigen Digreſſionen, ale philofophifchen Kunſtwoͤrter, 
alle fremden und neugemacien Ausdruͤcke. Davon find nun 
dieſe Predigten ziemlich voll. Wie kunſtmaͤßig ift z. E. biefe- 
Stelle ausgebräßt: „ Gott gab uns alle hie Friebe, vn wie 
ſchlech⸗ 
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ſchlechterdinas bedurften, um unfren gegenwärtigen Suftadby- 
in welchem wir nach feinem Willen die erſten Ausbildungen: 
der Menſchheit empfangen ſolten, fortdaurend, erträglich und 
angenehm zu machen.“ Fremde Woͤrter ſind brav, exiſtiren, 
Orden, fortſtudiren f. w. Neugemachte Verweichll⸗ 
gung (ſtatt Weichlichkeit) die Ueberſchrift einer ganzen Pre’ 
digt, die Aege, die Nachdenkensſcheue, v. ſ. w. Cpielen 
de Ausdruͤcke 3. E. die Leidenſchaften find uͤbertriebne Trie⸗ 
be u. ſ. w Dieſe Fehler abgerechnet, laſſen ſich die Vortraͤ⸗ 
ge gut leſen, und man ſtoͤſſet auf wirklich ſchoͤne Stell 
Es fragt ſich zwar, ob in einer Predigt Anreden und Zurcau 
weiſungen für Prediger ſchiklich angebracht, und nicht vielmehr 
nnzweckmaͤßige Digreflionen, wo nicht gar ein Mittel find, fich 
ſelbſt über fie zu erheben. Allein gut gefagt ift wenigſtens 
folgende Stelle, womit der V. eine ziemlich lange Ermahne 
an die Volfsiehrer beichließt: ,, Man miüffe ung nicht e 
ſchwarzen Rod, am Mantel und Rragen 'erfennen; 
dern wo ein Mann mit ausgebreiteren Aeligionskenn 

wit firenger Gewiſſenhaftigkeit mit unbefholte 
gend, unb mit eremplarifcher Yixenfchenliebe fich ſeyen 1a 
fett, da rufe,die ganze Welt aus; Das it gewis ein Ger 


licher! 


Philoſophiſche Vorleſungen über das fogene 
MNeue Teſtament vor Gelehrten, für Nich 
lehrte Denker ohne Glauben und Unglauben ı 
K. K. S. Erſter Band, Leipziag bey Yo 

Friedrich Junius 1785 in 8. S. 3830 7 ve 
ter Band 1785. ©. 328, Ä 


ch einem Borberihte bevym erſten Bande fol bis Fi 
aus vier Bänden beſtehen, obgleich diefe bevben erı 
ſich nicht weite® als Uber den Evangeliſten Matthäus er⸗ 
ſttecken: Marcus, Lucas, Johannes und die Upoftelgel e 
follen den dritten und die übrigen Schriften des N. WT. 
wrerten Band ausmachen. Der Vorbericht des zweyten Bandes 
lautet fonderbar genun: "Was die Vernunft zufammen 
fügt. hat, das ſoll der Menſch nicht fcheiden, das ha 
.. @ N liever 
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keler, Forſcher, Beurtheiler, dur kannſt dieſen zwevten 
vhue den erſten und dritten nicht leſen, nicht forſchen, 
benrtheilen, dime dich vor der heiligen Vernunft zu pro⸗ 
ren — das wird dir aber nichts an einer Stelle, noch 
llegia hören, noch am Debit deines Journals fchaden. ,, 
r dem Berf.- daran liege, baß man nicht blos den 
en Ind, ſondern auch den erflen und drüten lefe, hat 
gar auf .dem Kıtelblatte des ziveuten Bandes durch Nie: 
ſche Anmerfuna: zweyter Band, oder ohne ben ers’ 
und dritten wohl recenfirt, aber nicht — gelefen wer⸗ 
Bam, zu erfennen gegeben. Damit ich, der Recenſent, 
b..den dritten Band noch nicht: geleſen habe, mich nach 
ı Winfe nicht vor der heiligen Bernunft proftituiren 
y.werde ich mich forgfältig hüten, von dieſem fü wol 
uſulirten zweiten Bande das geringfte zu fagen, und 
begnuͤgen, ang dem erfiön, auf den fich dieſe drohende 
wng nicht erfiredit, To viel auzuführen, als ehva zurels 
senn koͤnnte, ſich don der Übficht und der Nusführung 
}. einen etwaninen Begriff zu mahen | 
An der erften Vorlefung, die mit beim ‚Geegenswunfdy 
er Anrede anhebt? Im Rahmen des gefunden Menſchens 
ndes, der Aufrichtigfeit und des Fieifles. Amen) Reine 
allen Graden des Bonfens, der Treue und des Fleiſſes, 
ungaswuͤrdige Herren!’ will der V. die academifche Ans 
:, bie feine Hörer zu feinem Lehrſtuhl gebracht Hat, era 
ı und fein Yaditdrium. beftimmen. Er till an dem N. T. 
Berfuh machen, wie weit es geübter gefunder Menſchen⸗ 
nd, Fleiß und Redlichkeit mit nicht gar zu viel Arbeit brin⸗ 
fonnte in der Erkenntniß des Sinnes diefer Alten 
ftiſammlung und der vorläufinen Wehrtung ' Würdis 
ober Schaͤtzung) ihrer Wabtheit und ihres Nutzens, 
bie Hülfsmittel welche die Gelehrſamkeit anbietet, dazu 
indeften zu gebrauchen. "| Er netint feine Vorlefungen 
aphifch, weil nichts an ihnen auf anderm Fundament, 
gner Evidenz beruhen, und alles, was Glauben an Zeugs 
odert, forafältig als ſolches bezeichnet, und aufler dem - 
diesmaßliger Unterfuchuhgen DBefeitiget (bey Seite ges 
werben fol.- Das Beywort auf dem Titel: fogehanne 
die völlige Unpartheplichfeit der Unterfuchung anzeigen, 
emlich diefelbe bier von friich auf anaeftglit fen, und das 
als ein fremdes Wu , ohne Glauben und Unglauben, 
ale 
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ſchlechterdings bedurften, tim. unfren gegenwärtigen Zuſtaub, 
fa welhen wir nach feinem Willen die erſten Ausbildungen 
Der Menſchheit empfangen folten, fortdaurend, erträglich und 
- angmehm zu machen.“ Fremde Wörter find brav, eriffiren, 
Orden, fortfludiren.u |. mw. Neugemachte Verweichli⸗ 
gung (Hart Weichlichfeit ) die Weberfchrift einer ganzen Pre⸗ 
digt, die Aege, die Nachdenkensſcheue, n. ſ. w. Spielen⸗ 
de Ausdruͤcke z. E. die Leidenſchaften find uͤbertriebne Trie⸗ 
ben. ſ. w Dieſe Fehler abgerechnet, laſſen ſich die Vortraͤ⸗ 
ge gut leſen, und: man ſtoͤſſet auf wirktich ſchoͤne Stellen. 
Es fragt ſich zwar, ob in einer Predigt Anreden und Zurecht 
weiſungen für Prediger ſchiklich angebracht, und nicht vielmehr 
unzweckmaͤßige Digreflionen, wo nicht gar ein Mittel find, ſich 
ſelbſt über fie zu erheben. Allein gut geſagt ift wenigſtens 
folgende Stelle, womit der V. eine ziemlich fange Ermahnnng‘ 
om die Volkslehrer beichließt : ,, Dan müffe ung nicht erft am 
ſchwarzen Rod, am Mantel. und. Rragen erkennen; ſon⸗ 
dern wo ein Mann mit ausgebreiteten Aeligionsfernmiffen,: 
wit firenger Gewiſſenhaftigkeit mit unbefcholtener Tue 
gend, und mit eremplarifcher Menſchenliebe fich fehen !dfs 
tt, ba rufe,die ganze Welt aus; Das it gewis ein Geiſt⸗ 
licher! — J 
Sr. 


Philoſophiſche Vorleſungen tiber das ſogenannke 
Neue Teſtament vor Gelehrten, für Nichtge⸗ 
lehrte Denker ohne Glauben und Unglauben von“ 
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ch einem Vorberichte beum erſten Bande ſoll bies Merk, 
aus vier Bänden beflehen , obgleich dieſe bevden erften. 
ſich nicht weiter als Uber den Evangeliſten Matthäus ers 
fiteden : Marcus, Lucas, Johannes und die Apoſtelgeſchichte 
follen den dritten und die übrigen Schriften des N. T. den 
wierten Band ausmachen. Der Vorbericht des zweyten Bande’ 
Inutet fonderbar genun: Was die Vernunft zufammen ges 
fügt. hat, das fol der Menſch nicht ſcheiden, das heißt: 
2 lieber 
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Ireber Leter, Forſcher, Beurtheiler, du kannſt diefen zweyten 
Band ohne den erſten und dritten nicht leſen, nicht forſchen, 
nicht benrtheilen, dime dich wor der heiligen Vernunft zu pro⸗ 
Fıruiren — das wird bir aber nichts in einer Stelle, noch 
am Kollegia hören, noch am Debit deines Journals fchaden. ;, 
Wie ſehr dem Berf.: daran Liege, dag man nicht bios dem: 
zeenten Band, ſondern auch den erften und dritten lefe, bat, 
er fo aar auf dem Kıtelblatte des stwenten Bandes durch Lie: 
fatorifhe Anmerfuna:.zweyter Band, oder ohne ben. ers: 
ſten und driten wohl vecenfirt, aber nicht — gelefen wer⸗ 
den Parın, zu erfemnen geneben. Damit ich, der Recenſent, 
ber ib den dritten Band noch nicht; gelefen. habe, mich nady 
dieſem Winke nicht vor der. heiligen Bernunft proftituiren 
möge, . werde ich mich ſorgfaͤltig huͤten, von dieſem fo wol. 
verflaufulirten zweyten Bande das geringfte zu fagen, und 
mich beauügeri, ans dem erffen, auf den fich dıefe drohende 
5 urnung wicht erkredt, fo viel anzuführen, als ehiva zureis 
«end ſeyn fonnte, ib Yon der Abſicht und der Kusfüprung 
des V. einen etwanigen Begriff zu machen 
In der erften Vorlefung, die mit dem Seegendwunſc/ 
amd der Anrede anhebt? Im ahmen bes gefunden Menfchens- 
verftandes, der Aufrichtigfeit und bed Fleiſſes Amen! Meine 
nach allen Graden des Bonſens, der Treue und bes Sleiffety 
verehrunaswuͤrdige Herren!’ oil der B. die academifche Anz 
Schrift, die feine Hörer zu feinem Lehtftuhl gebracht Hat, ers 
klaren und fein Auditorium. beſtimmen. Er will an dem N. T. 
einen Verſuch macen, wie weit es geübter gefunder Menſchen⸗ 
verftand, Fleiß und Redlichkeit mit nicht gar zu viel Arbeit brin⸗ 
gen fönnte in der Erfenutniß des Sinnes diefer alten 
©hriftfanmiung und der vorläufinen Wehrtung (Wuͤrdi⸗ 
gung ober Ehägung) ihrer Wahrheit und ibres Nutzens, 
ohne die Huͤlfsmittel welche die Gelehrſamkeit anbietet, dazu 
im mindeften zu gebrauchen. ! | Er nennt feine Vorlefungen 
philofophifch , weil nichts an ihnen auf anderm Fundament,’ 
als eigner Evidenz beruhen, und alles, was Blauben an Zeugs 
niſſe fobert, forafältig als foldbes bezeichnet, und auſſer dem - 
Kreis diesmahliger Unterſuchnngen Befeitiget (bey Seite ges - 
fest) werben ſoll. Das Beywort auf dem Titel: fogenanne 
te ſoll die oöflige Unpartheylichfeit der Unterfuchung anzeigeny 
daß uemlich dieſelde hier von frisch auf anaeftgllt fen, und das 
N. T. als ein frembes Vuch, ohne Glauben und Unglauben, 
als 
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als zum erſtenmahle zur Hand genommen wre! Dem ®, 
find feine Abhandlungen über das N. T. bekannt, worinn eben 
diefes, fo wie er es vor hat., geleiſtet worben, und. doch glaubt 
er, ſey ein folches Werk zur Befriedigung. nichtglaubiner- und 
nichttheologiſcher Denfer durch unautoritätiche Handleitung = 
ſetbſtſtaͤndigen Ueberzeugungen des gefunden Menſchenverſtandes 
ſehr noͤthig and dienlich. Die Zuhörer, bie der Vorleſer ſich 
wuͤnſcht, ſind Denker, die ben Köhlerunglauben eben‘ ſo herzs 
tich verſchmaͤhen, eingedenk, daß bau. erfie und -vornehmfte Ger 
bot.füc den freyen Denker fen: du ſollt auf bloſſer Nutoritld 
nichts annehmen, und das andre Gebot dem erfien gleich Ay 
, das alfo Tautes? du ſollt auf bloſſe Autorität nichts vermerfeni? 
Es mögen übrigens ſolche ſeyn, die bereits für oder wiber 
das Chriſtenthum entſchieden haben, indeſſen find ihm bie obs 
ne Glauben und Unglauben die Liebſten; fo hindert :aude bi 
Gelehrſomkeit nicht fchlechterdings an der Theilnehmung an bier 
fen Norlefungen, wiewobl doch die Zuhörer ohne Gelehrfamigk 
in feinem Hörfal die wilfonmenften find, „nicht weil er We 
Gelehrſamkeit der andern fchöhe ( fchenete) er fodert fie wit. 
mehr zur umäberwindlihen Wachfamfeit Über die Heiligen 
Nechte und Ehre der Literatur und zur ſchaͤrfſten Prüfung: kr 
ner Weuflerungen fo ernftlich als mdalich auf, und. dies weil: 
ten die Worte des Titels: vor Gelehrten anzeigen - 

* Die zweyte Vorlefung enthält Präfiminarien durch 
ſich der V. zu tem Schluffe Hinhilft: Es ift alfo Feine 
reimte Aufgabe: ein Buch in der Driginalfprache, oder u 
Neber ſetzuñg zur Hand zu nehmen, und zu forfchen, 
nig oder wieviel man z) von feinem Inhalte, 2) ı 
Wahrheit deflelben , und 3) von der Wichtigkeit deffelb: 
nen fonne durch das Buch ſelbſt, ohne den mindeften & 
andrer Hülfsmittel feiner Erflärung, und ohne die 
HSenntniß.“ Einen folhen Verſuch wit dem PR. T. na 
haͤlt der V. für defto rathſamer und nöthiger, da die rien 
Huͤlfsmittel zur Erkaͤrung deſſelben ſo ſchwer ſind, dag Em 
lerpung aller zur Auslegung deſſelben gerechneten Spre 
Huͤlfswiſſenſchaften viel mehr als ein halbes Dutzend Jadre 
uuausgelegteften Application erfodert ; daß ſelbſt die allergelei 
teften Ausleger fih in eben fo vielen und eben fo betraͤ 
en Dingen noch widerfprecgen, als die mit weniger ober at 
Feiner Gelehrfamkgit das Buch brauchen. Dabey aber er I 
rot er, dies fage gar nich, daß alle Gelehrſamkeit niches | 
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viel helfe Es fage nurs „die größte hieher gehoͤ⸗ 
ſamkeit brinat an und vor fich die Sache nicht ins 
epprechliche · Wie weit es das Buch durch das Buch 
Auad der Leſer deſſelben durch das Lefen beflelben allein 
e, darüber muß: unſer Verſuch in etwas weniaſtens ents 
en koͤnnen.“ Als ein Verſuch, in twiefern auch unges 
keſe r mit geſundem Menfchenverftande und bey aehöriger 
erkfamfeit.deu Sinn dez R LT. erforſchen, ſich voR-.der 
heit der darin, vorgetragnen Religion uͤberzeugen und 
e benutzen koͤnnen, iſt dieſer Verſuch allerdinas zu lohen; 
gewiß hat dieſes von aller Gelehriamkeit entbloͤßte Spus 
des N. K. noch immer grofle Schwierigfeiten, und vor 
\ı ten. Studium nicht folche Vortheile, daß man-non 
1 das erwarten Kärfe, was bey dem Gelehrten unmoͤg⸗ 
nemlich die Sache ins Unmiderfprechliche zu bringen. 
unn beyde der,gelebrte umd. der ungelehrte Forſcher mit 
er hrheitsliebe und Aufmerfiamfeit und mit gleich uns 
Gemuͤthe fich ar die Auslegung: wagen, fo muß ber 
ırre, fowohl.zur Erforihung des richligen Sinnes, als 
jeugung vom der Wahrheit˖des darin ‚enthaltenen Res 
4 + ausnehmenbe Vortheile vor den Ungelehrten 
5 baden, und diefer bat hingegen gar nichts, was der 
rte: nicht anch bitte, oder. haben koͤnnte: das aber. alle 
rfamfeit die Sache noch nicht ind Unwiderſprechliche ges 
hat, dieg rührt entweder daher; daß alle. Belchrfamfeit, 
u bisher zur Aufklärung des N T. angebracht hat, noch 
f und ausgebreitet genug geweſen, oder daß dies Buch 
% ganz unerklaͤrliche und durch alle menſchliche Gelehr⸗ 
und Einficht nicht aufzuldfende Käthfel enthält, (und 
re wird. fich denn auch ber Ungelehrte mit nicht beſſern 
e wagen, als ber Gelehrte) oder. endlich, weil noch 
2. Ausleger, er: fep gelehrt oder ungelehrt, frey von allen 
theilen, und mit einem ganz unbefangenem Gcmüthe ſich 
‚gemächt bat, noch: fo 'wie die Sachen nun unter ung 
‚ Rh jemals daran machen. kann, ‚nie das N. X. fo !ieft, 
fen fann, wie ein. Lehrling der Geometrie Euflines 
nte lie. In fotern die Gelehrſamkeit ſelbſt Vorur⸗ 
inflöffen kann, waͤre der Ungelehrte freylich von diefen 
ſoll aber dieſer ungelehrte Forſcher unter Chriften 
lchen weniaſtens die mit dem Chriſtenthum vorläufig dem 
nach bekannt find, aufgeſucht werden; ſo wird er bey 
d. Bibl. LXXB. L St. 6& GErman⸗ 


66 Kae Naiheihten: 
Ermangelung gelehrter Norurtheile, gewiß ahbre | 
thuͤmliche haben, und wir würden bey einem ſo an 
Verſuche doch nie erfahren, was bie’ Lefung des’ N, Ex. f 
. mem Gocrates, einem Ariſtotelos, Cicetð oder 
Eindruck und für eine Wirkung gemacht hätte, wer es 
ohne Empfehlung und ohne Verſchreynug bon ohngeß 
Hand gekommen wäre. 3 bleibt alfedtefer Verſuche 
Anſchein von: Unpartheplichkeit, den ſich ber. B. 
"acht, immer ein Verſuch, dem man e&. fichtlich ge 
< merkt, daß er fchon nom Anfange her ſo antzelegt 
. beransfommen miüffe. .: 
Wir möllen fuchen dies Artheil nothduͤrftig yet 
"und nehmen daher die vie ‚Borlefung: vor ungy. 
BV. das zweyte Kapitel Matthaͤi nach feiner Methi 
"bet, um zu zeigen, inwiefern es ſich aus ſich ſelbſt, als 
als wahr oder wenigſtens als glaubwaͤrdig und x 
wichtig oder nutzbar rechtfertige. Etſt ſetzt der Wer 
nach einer im: Jahr 1768 ju Zürich bey Geßnern 
kommenen ſehr wörtlichen Heberfegung her, deren: er 
um ihrer örtlichen Treue willen bedient, weil er f 
vor Ueberſetzungsuntreue und Naclaͤßigkeit deſfto mm 
Hält: aber kann bie aͤngſtliche und ſclaviſche Anhingn 
Buchſtaben nicht eben fo ſehr den wahren Sinn ı 
unkenntlich machen! hin und wieder find im Text 
. Yänterungen eingerüft,.z3. B. wer wohl die Weiſen 
"was der Aufgang ‚fen, woher fie gekommen, was 
ſey u. f. w. denn fo unteiffend und fo fremd nimmt ci 
Leſer an, als ob fie auch nicht einmahl von Jeruſal 
gehört haͤtten; aber fo dürftig Auch das iſt, was er 
terricht folcher Leer verbringt, fo ließe es fich doch 
- alles ohne Gelehridmfeit vorbringem Nun mache: 
dren Rubriken von den hi dieſer Erzehlung vorko: 
Wörtern, er theilt fie nehmlichein in an fich Flarey 
. wordne und north nicht Flare Wörter, und ſetzt fie aue 
ber Reihe her -: ch merfe rür an, daß unter den 
wordnen (folden, die fchon vorher vorgekommen ai 
dunkel waren) das Wort Chriſtus, als ein Geſalbter over 
„nia; unter den nicht Flaren aber folgende ſtehen: 
Stern, fein Stern, anbethen, Fuͤrſten, Inda. 
übrigen machen die Rubrik der klaren Woͤrter aus, 
‚wach einander bergeſert / und das Reini berfelben 
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be Seiten and, Diefe Eintheilung und Herzehlung 
rter ift nein die burchaärigige Methode des V. ‘die er 
led nitt vornimmt, und dann aus der weit groͤſ⸗ 
zadı ver klaten Wörter die überwiggende und feiner ges 
u Kafffärung bedürfende Verſtaͤndlichkeit dee Tertes fol⸗ 
‚Meints Bebünfens hätte er ſio dieſe Weitlaͤuftigkeit 
fen Förlnen, weil’ed an und für fich zum Üeweire der 
irfoliebfeit eines Textes noch wicht hinreicht, daß ich zeige, 
che aus lauter an ũch klaren Wörtern, fondern ih muß 
yarlich auch zeigen, daß diefe Wörter ſo zuſammengeletzt 
n, bag ihre‘ Verbindung "ehren klaren, möglichen, wahr 
ide, © miöhfigen, BT 19 Sinn gebe. Laͤßt ich dies 


.4 


—* merken. Dieſe Methode hingegen ließe * 
bep dem abentheuerlichfien, emmwahrfcdeinticften und 
riteften Seren s Mährchen anbringen, und die Verſtaͤnb⸗ 
t deſſeiben aus der größren Menge Flarer Wörter erwel⸗ 
Unfer V. iſt indeſſen infrieden, gefunden zu haben, daß 
ihl der an ſich Flaren Wörter, 30 denen die es erft werden 
a, oder dunkel bleiben, fich wie zwanzig gu eins verhalte. 
p bedenkt er nun gleichfal nicht, dag zur: Verſtaͤndlich⸗ 
ed Ganzen bey weiten nicht alle Wörter auf gleiche 
beutränen, und daß eg unter den dunfeln. eines oder 
re Hauptwoͤrter geben kann, auf die ſich alles übrige 
et, und die bei ihrer Dunkelheit alles übrige verbünfeln 
n. Dob genug hievon. Wir mollen num fehen, wir 
es angreift zu zeigen, daß fich bie‘ Erzehlung das und 
vich ſeldſt beglaubige. Zwar bier gehet er nur haupts 
5 Vertheidigungsweiſe, und merft an, die Gelterheit 
Unerhörtheit diefer Begebenheiten mit dem Lichtzeichen 
r er den Stern nimmt) und den göttlichen Drdern bes 
laut ausgemachten Grundiägen in ber vorhergehenden 
y nichts wider ihre Wahrheit, eigentlich nur nichts 

ı pre abfolute Moͤglichkeit; denn dies hatte er’ aus dem 
Bag gefolaert, daß fein Philofoph im Stande fen, 
ori bie Unmoͤglichkeit der Wunder zu beweifen. Eben 
ft hatte er fich auf den Grunblag bezogen, daß alle unfre 
tniß der Natar, ihrer Geſetze und Wirkangen aus Erfahs 
und Beobodnung geſchopft fen, dat fih alle unfre Ers 
ngsfäße am ene darin aufldfen, daß wir immer bemerft 
&a haben, 


⸗ 


68 Kurze Nachrichten 

haben, baß zwey Dinge auf einander folgen, und daß 
das zweyte erfolgt, wenn das. erfte vorhanden. iſt m 
erfolgt ,.chne das erftes und daß alfo im Grunde unfe 
fen Kakurteantnift, ſowol Seelen⸗ als Körnerfunde 
bloße Kenntniß des Daſeyns nicht des innern Grunde 
ihr Daſeyn erklaͤrtz eine bloße Kenntni der Ereignifl 
Erfcheinungen, die die Körpers und Geifterwelt ‚gigkt, 
ber innern Gründe diefer Ereigniſſe find. „Man, müf 
immer bey dem letzten Fundament .alles, unferd, Wiffeng, 
Hich bey.der Erfahrung ftehen bleiben, und bies ale de 
wiberfprechlichften Brundfag annehmen: die Sache & 
nüchternen, gefunden, ſcharf und oft und unter a 
Iey limftänden beobachtenden Sinnen fo. Ich merl 
bey nur an, daß dies eben bie Orundfäge find, Aufn 
der berühmte Hume feinen Beweis foider die Wunder 
»ielmehr wider die Möglichfeit eines glauhwuͤrdigen Zen 
son gefciehenen Wundern bauete. Er raifonnirte ſo: 
die beffändige Erfahrung, daß das Feuer die Eigen! 
alle verbrenydare Körper, die es erreicht, aufzulöfen 
zerflören, der einzige Grund if, dag ich dieſe Wirkung 
dem Fall als gewiß und ungezweifelt ermarte .oder.gq 
fo müffe das Zeuanif eines oder mehrerer Erzehler,-i 
richten, daß einsmald das Feuer diefe zerftörende x 
bewieſen, fondern daß Menſchen in einen gluͤhenden 
sworfen, ſich eine ganze Zeit, unverlegt darin erhalım, 
endlich lebendig und unverfehrt herausaezogen worden) 
Feng eine eben ſo allgememe und beftundige Erfah 
Wahrbeit.und Zuverlaͤßigkeit für ſich baben, als 

rende Eigenichaft des Feuers; ja ba ich in diefem 
noch im Gleichgewicht ſeyn würde, welches | nme 
glauben folle. das phyſiſche oder dag moralifche, fo müßt 
lig, um mich zum Glauben an das erſte zu beſtimmen, di 
‚Fabrung. dag Menſchen überhaupt, oder diefe Zeugen inf 
heit, die Wahrheit fagen, no allgemeiner und befl 
ſeyn, als die Erfahrung, daß Feuer verbrenne, oder das 
raliſche Wunder müßte größer fepn als dag phyſiſche, wen 
‚ dies legtere auf. einen ‚abgeftatteten Bericht glauben 
ge. Mic duͤnkt, dies Maifonnement des Echottifchen 
loſovhen if richtig, und folche Praͤmiſſen Fonnen fein ande 
ſultat neben. Dem V. hingegen. konnen fie zur Beglaubi 
‚erzehlter, (nicht gefehener oder ſeibſt wahrgenommener) 
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ine Dienfte leiſten. Auch alles, was er von .ber Leich⸗ 
"und Ohnfehlbarkeit ſagt, womit ſich auch die ſeltenſten und 
udften Ereigniffe wahrnehmen laſſen, koͤnnte zwar eis 
neugen bey der Beobachtung eines feltenen, leicht 
menden Falles ziemlich vor Gelbfibetrug fichern, 

or Zeugniſſe und Berichte anderer von folchen feltnem - 
weichenden Begebenheiten angewandt, macht diefer Um⸗ 
venig aus, fondern bier ift die Frage erft .zu unterfus 
war der Erzehler felbft ein Augenzeuge, und wenn er 
für. ausgiebr, it ihm darin zu trauen? Hat er feinen 
e pon andern , fo fragts fi, durch wie viele Münde 
änpe iſt der Bericht gegangen, bis er an ihn Fam, wie 
der. wie kurz. nach ber Begebenheit if dieſe Erzehlung 
» war fie vielleicht einem Schneeballe gleich durch 
Br oft vorfegliche ‚ oft unvorfegliche Zufäge und Veraͤn⸗ 
en augewachſen und gemodelt m, ſ. w.? Alte dieſe Zras 
ten erſt ausgemacht ſeyn, ehe uns dieſe Bemerkungen 
von der Leichtigkeit der Wahrnehmung eines Wunders 
glonbigung der Erzehlung wunderbarer Begebenheiten 
helfen ſollen, und biefe Fragen laſſen fich nicht aus dem 
e felbft, nicht ohne, Critik und. Gelehrſamkeit, nicht 
ıberweitige data, auf eine befriehigende Art beantwor⸗ 
Bas ferner der VB. von einer. möglichen Gtufenfolge 
Begebenheiten bis zu einer. allerfeltenften oder einzigen 
und daß dieſe nicht nach. andern Negeln beobachtet oder 
werden. Fünne und möffe » als eine ganz ges. 
Creigniß, hat wieder den Zebler, daß ſich das aur 
genzeugen oder wirkliche Erfahrungen paßt, nicht aber 
richte und Zeugnifle. Diefe müffen, wenn fie ein fo 
azelnes Zactum in feiner. Art, 3. B. das obige von ber 
ng eineg — n in einem glühenden Ofen ausſagen, 
der Muͤhe wer ſeyn ſollte, viel ‚genauer, firenger 
ndlicher gepeift werben, als wenn fie ausfagten, 
H.in dem Ofen verbrammt worden. Wenn alfo 

ı 8 fonnte: ‚bag die Erzehlung des -Wunderbas 
u x.napitel-leicht,wahrgunehmende Dinge. enthalte, 
:ı für bie iunre Waprprit und Glaubwuͤrdigkeit 
Dichte nicht entſcheiden. Ein andres Keunzeichen der 
it oder. Glaubwürdigkeit diefer Erzehlung ſoll dieſes ſeyn, 
Beihichte in ipren Theilen nicht nur zufammenhängtz 
auch von open von. hinten an etmadgefnüpft, nicht 
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haben, daß wen Dinge auf einander folgen, und daͤß ellemibl 
das zivepte erfolgt, wenn das erſte vorbanden iſt ¶ and nie 
erfolgt „.ohne daß exſte; und daß atſo im Grunde unfre 
Pen ‚Naturkenntniffe, fowol Seelen als Koͤrperkunde « 
bloße Kenntniß des Bang „Richt des innen, Orn 
ihr Dafepn erflärt; eine bloße Kenntniß der Ereia 
Erſcheinuugen, die die Körpers und Geiſterwelt ‚giebt, pi 
der innern Gründe diefer @reigniffe find». „Man, müffe alfo 
‚Immer bey dem letzten Fundament ‚alles nufers, Wilfene.. news 
Üid) ben. ber Erfahrung iehen bleiben „, und ‚Died als dem 
widerfprechlichften Grundfag annehmen :, die Sache Zeigt, 
‚nüchternen, gefunden, ſcharf und. oft. und ünter mandyers 
Tey Umftänden beobachtenden Sinnen-fo. IK inerfe bi 
ey nur an, daß dies eben die Grundjähe find, Auf welchen 
ber berühmte Hume feinen Beweis wibst.die Wunder, oder 
Bielmehr wider die Möglichfeit eines ziauhwuͤrdigen Zeugnifies 
vom gefdiehenen Wundern bauete. Er raiionnirte, jo: wer 
die beftändige Erfahrung) baß das Feuer die Eigenschaft hat, 
‚alle verbrengdare Körper, die es erreicht, aufzulöfen und, 
serftören, der einzige Grund if, daß ich dieſe Mirfung in 
dem Fall als gewiß und ungezweihelt erwarte ober, annehme ? 
So müffe das Zeuaniß eines oder mehrerer Erzehler, ‚die mir bee 
sichten, daß einsmals das Feuer diefe zerftöuende Kraft mie 
Zewieſen, fondern daß Diehfchen in einen glührhben Ofen ger 
worfen, fib eine ganze Zeit unverlegt, darin erhalten, und 
‚endlich Iebendig und unverſehrt herausaezogen worden, wenig⸗ 
Mens eine, eben fp allgememe und beftimdige Erfahrung ‚bee 
¶Dahrhe it und Suverläfigfeit für ſich baben, als jene jeiſthe 
rende Eigenfchaft des Feuers; ja da ic in diefem Zalle nu 
noch im . Bleihgewict fenn würde, welches Wunder a 
glauben folle. das phnfifeie oder dag moralifce, fo müßte bis 
lg, um mich zum Glauben an das erſte zu beftimmen,.die En 
fabrung daß Menſchen überhaupt, oder dieſe Zeugen infonbers 
‚heit, die Wahrheit fagen, no allgemeiner und heftänbigge 
feon, als die Erfahrung, daß Feuer verbrenne, .oder das ms " 
raliſche Wunder müßte größer fen als das phyfiihe, wenn ih 
‚. dies letztere auf einen ‚abgeftatteten Bericht glauben foßs . 
te Mic duͤnkt, dies Raiſonnement bes Schottiſchen Pbls 
loſophen if richtig, und folbe Praͤmiſſen fönnen fein ander Re⸗ 
fültat aeben. Dem B. bingegen.fönnen fie zur Beglaubigung” 


Ezehiter, (nicht gefepener ‚oder ſeibn wahrgenommener) win 
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feine Diene leiften, Auch alles, was er von .ber Leichs 
eit und Ohnfehlbarkeit fast, womit ſich auch die feltenften und 
eichendſten Ereigniſſe wahrnehmen laſſen, fünnte zwar eis 
Augenzeugen bey der Beobachtung eines feltenen, leicht 
rjunebmenden Falles ziemlich vor Gelbfibetrug fichern, 
anf Zeugniſſe und Berichte anderer von folchen feltnem 
abweichenden Begebenheiten angewandt, macht diefer Um⸗ 
ı wenig aus, fondern bier ift die Frage erft zu unterfus 
: war der Erzehler felbft ein Augenzeuge, und wenn er 
yafür. ausgiebt, ift ihm. darin zu trauen? Hat er feinem 
cht von andern , fo fragts fich, durch wie viele Muͤnde 
Haͤnde it der Bericht gegangen, bis eran ihn fam, wie 
oder. wie; kurz nach ber Begebenheit it diefe Erzehlung 
eie t, war. fie vielleicht einem Gchneeballe gleich durch 
ahlige oft vorfetzliche, oft unvorſetzliche Zufäge und Veraͤn⸗ 
agen augewachfen und gemobelt u. f. w.? Alle diefe Zras 
nußten erſt ausgemacht ſeyn, ehe uns dieſe Bemerkungen 
B. von ber Leichtigkeit der Wahrnehmung eines Wunders 
Beglonbigung ber Erzehlung wunderbarer Begebenheiten 
3 helfen ſollen, und. diefe Fragen laſſen fich nicht aus dem 
Hte ſelbſt, nicht ohne Critik und. Gelehrſamkeit, nicht 
anderweitige data, auf eine befriedigende Art beantwor⸗ 

"Was ferner der B. von einer. moͤglichen Stufenfolge 
r Begebenheiten bis zu einer allerſeltenſten oder einzigen 
und daß dieſe nicht nach andern Regeln beobachtet oder 
genommen, werden koͤnne und mäfle » als eine ganz ges. 
liche Ereignig, hat wieder den. Fehler, daß ſich das nur 

genzeugen oder wirkliche Erfahrungen paßt, nicht aber 

ichte und Zeugniffe. Diefe müflen,. menn fie ein fo 
einzelnes Factum in ſeiner Art, 3. B. das obige son der 
tung eines Menſchen in einem gluͤhenden Ofen ausſagen, 
es der Muͤhe werth ſeyn ſollte, viel genauer, firenger 
un ndlicher geprüft werben, als wenn fie andfagten, 

fch.in dem Ofen verbrannt worden. Wenn alfo 


u na fönnte, dag die Erzehlung des Wunderbar 
nun Kapitel‘ leicht wahrgunehmende Dinge. enthalte, 
de, d die inne Wahrhrit und Glaubmwürbigfeit 
ſchichte a ent! n.. Ein andres Keunzeichen der 
beit oder bigkeit diefer Erzehlung fol biefes ſeyn, 


e fh 2.amapren Theilen nicht nur zufammenhängts 
Ba 9 porue.und vom. hinten an eewas geknuͤpft, nicht 
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Holirt da ſeht. Allein wenn auch dieſer innere und aͤufſert 
Zuſammenhang feine Richtigkeit Hätte, (wogegen doch noch 
Bianches einzuwenden iſt, da dieſe ganze Erichlling von ben 
morgenlaͤndiſchen Weifen, bielmehr eine Epıfode rn, bie. 
ganz fehlen Fünnte, ohne daß daß vorhergehende ſte nothmens 
Din fodert , oder dag folgende beym Mangel derlſelben unvoll⸗ 
ſtaͤndig oder unverſtaͤndlich würde, auch der Inhalt des ganzem 
zwenten Kapitels auf die Ausfane Matthäus berußet und wit 
. ber Erzehlung Luck ven der Geburt Jeſu und- det Foltzen 
ſchwer au vereinigen ift :) fo bewicie dies noch nicht, daß e 
Feine Erdichtung ſey, ſonderu nur, daß es attenfaltd’ king zur 
ſammenhaͤngende Erdichtung ſey- Endlich fol ſoͤgat die 
der Wunder, die in dieſer Geſchichte vorkommen, 6 
glaubwuͤrdiger und einem Maͤhrchen unähnlicher machen, ol 
wenn nur eines und das andre mit unterliefe, weil eben dieſe 
vieten Wunder ſich unter einander eine Art von Haltung ge⸗ 
ben und uns eine hoͤhere Ordnung der Begebenheiten, deren 
Regeln vielleicht herauszubringen find, vermuthen lafſe u. ſ. m. 
Dies ſcheint nun gerade ſo geurtheilt, als wenn wir die de 
fchichtbächer des Livius, vornemlic die erften, weil hin unb 
wieder einige Wunder darin vorkommen, im Ganzen für miaber 
gaubmwürdige Geſchichte erftären wollten, ale Homerd liabe, - 
worinn alle’ wichtige Begebenheiten durch die Dazwiſchenkuuft 
höherer Wefen veranſtaltet und entſchteden werden 

Wir haben ung hierbey fo lange aufgehalten‘, daß wir 
von der Art und Weife, mie der V. die Wichtizfeit und 
Nutzbarkeit diefes Abſchnittes aus ſich fetbft erweiſet, 609 - 
gen fönnen.: Er thyt es, indem er diejenigen Zefren ı Ei 
bensregeln, die derfelbe enthält, ausziehet. Es ſind fo 
Wahrheiten? „es it eine allwaltende Gottheit, und die anf. 
shancherlen Weite auch in die Menfchheit wirfen taan, i u KW 
ſich vorbehäft, Nationen ihre Negenten ’ztı fetzen,. KR” 
Entwuͤrfe dutch keine Liſt und Gewalt bet —*8 
geſtoͤrt werden, und die dem Fleiß der Bahrhettforfi er 
ſtis if. Dieſe Wahrheiten follten der Gewirft für umı 
wenn die Seſchichte wahr iſt? ſollte aber nicht cite ihbefa 
Denfer, ber von diefer Wahrheit Hoch nicht Überjeiigt I 
aus der Erzehfung ſelbſt ſich nicht“ davon -überzen 1" 
nicht Urſachen finden etwa folgende Anmeikung zu 
Schade, daß uns dieſe Lehre von einer all ltenden 
die Menſchen wirkenden Gottheit: hier fo 
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daß fie falſche und nachtheilige Begriffe von dem adttlichen Eins 
Aluffe und abentheuerliche Ermartung von aufferordentlihen und 
übernatürlihen Eintwirfungen der Gottheit auf die Perven fo lercht 
veranfaffen kann, daß fie Überglauben und Schwaͤrmerey zu 
Hegüfftigen und die Menfchen von ber nötnigen Aufmerkſam⸗ 
kelt auf die ordentlichen und natürlichen Wege der göttlichen 
Borſehung/ und auf den hierdurch mitgetheilten ſicherern Un⸗ 
terricht Gottes vermittelt der Vernunft und des Gewiſſens abs 
schieben ſcheint! 
Rr. 


Johann Andreas Cramers fämmeliche Gedichte, 
Erfter Theil. Leipzig, gedruckt ben Breitfopf. 
1782. 332 & 8. — — Zweyter Theil, ebend. 
2782. 392 8,8: — — Dritter Theil, ebend. 
1733. 376 ©. 8. 


Sr laͤngſt iſt der Here Canzler Cramer im gegründeten 
Beſitz eines fehr vorziglichen Ranges unter geiſtlichen 
Igsiihen Dichtern;. und fein Verdienſt um hiefe poetiſche Gats 
"tung wird deſto ehrwuͤrdiger, wenn man auf das Zeitalter, 
in welchem er fich durch feine einzelnen Oden und durd feine 
Pſalmenuͤberſetzung zuerft hervorthat, auf feine von ihm fo 
ſehr übertroffenen Vorgaͤnger, und auf feine zahlreichen, aber 
fehr ungleihen, Nachfolger zuruͤck fieht. Unſtreitig verbanfe 
unfer gattesdienftliher Gefang, ihn und Rlopflod und. Gela 
lert feine weientlihften, Verbeſſerungen; und feine Lieder zeich⸗ 
nen ſich in allen deutſchen neuern Geſangbuͤchern ungemein 
aus. Eine Sammlung derſelben, non ihm ſelbſt veranſtaltet, 
muß daher als ein angenehmes, Geſchenke angefehen, und mit 
Danfbarfeit aufgenommen werden. Ind wenn auch die ſtren⸗ 
gere Kritif bey der Durchſicht diefer Gedichte ſich nicht überall 
befriedigt findet: fo wird fie doch vielen darin hervorſtechenden 
Schoͤnheiten, und dem gewiß nicht gemeinen Talente, welches 
ber Verf. in Ruͤckſicht auf Gedankenfuͤlle, beredten Ausdruck 
"and leichten, wohlklingenden Versbau vor fo vielen ähnlichen 
Dichtern voraus hat, mit Vergnügen Gerechtigfeit widerfah⸗ 
ren laſſen. Auch wird man mit dem Verf. darüber vollkom⸗ 
-men einig ſeyn, daß nicht in er Liedern. diefer Art eine glei⸗ 
4 u, 
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che Lebhaftigkeit und Stärke, noch einimmer neuer, unertarteiee . 
. Ioriiher Schwung, noch überall glei) alühende. Farben des 
Ausdrudg zu fodern find. Ein Verdienft „mehr giebt biefer 
Sammlung die genaue Sorgfalt des Verf. für die Sprachrich⸗ 
tigkeit des Ausdrucks, und fir diejenige Deutlichfeit,, die ſich 
von alliufühnen, dem gemeinen Ohre zu fremden Wendungen . 
in Wortfügungen und MWortverfegungen entfernt. Nur. ein. 
paar Stellen find ung als Ausnahmen von diefer Genauigkelt 
vorgekemmen; z. B. in folgenden vier Zeilen, denen hie und 
da einige aͤhnliche vorkommen, iſt doch wohl die Wortfuͤgung 
für den leichtern lyriſchen Gang zu verflochten: Th. ©. 9% 

Arbeiteft du, Narur, 

Vom Himmel bis zur Erde, 

Daß alied Freude werde, ! 

Nicht für den Menfchen nur? 
uch der Anfang des fonft fehr fchönen Liedes, Th. L S. 165 
ift »ieleiht manchem nicht gleich auf den erften Abi e gert 
ſtaͤndlich: 

Es werde Gott von dir erhoben, 

Du ſeines Odems Hauch, mein Geiſt! 
ſe hemmen auch die zuweilen eingeſchobenen Parentheſen den 
ſonſt ſo behenden Fortlauf der Strophen, und werden volendtr 
wenn fie gefungen werden ſollen, unbehülflih; z. B. Th. J. 
©: 112; 
| — — — ſeine Gnade 

Folgt dem’, der finftre Wege flieht, 

Den flicht der ſuͤndigt, und, (gefchiehts 

Nur heimlich) ruhig fragt: wer fiehte ? 

Dder Th. II. ©. 304: 
Er; (denn er bat mehr Macht und Zeit 
Zu hoͤhern Thaten;) fen bereit, u. ſ. f. 
Hebrigeng find die in diefen drey Theilen enthaltnen Ges 
dichte, die theild Oden, theils Lieder, und fämtlich reliaiöfen 
Fnbalts find, in fechszehn Bücher abyetheilt, und bloß durch 
Zahlen, die ſich auf 273 belaufen, von einander abgefondert. 
Man wünfchte, wie der Verf. in der Vorrede zum dritten 
Theile bemerft, daß er von einem jeden den Inhalt möchte ans 
gezeigt haben; er hielt dag aber für unnöthig, weil ale in 
diefen dren Bänden befindlichen geiftlichen Gefänge beynahe im 
der Ordnung auf einander folgen, In welcher bie theoretiſchen 
und praktiſchen Lehren des Chriſtenthums mit einander verbune 
en TE ⸗ pen 
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den find, wodurch, ſagt er, fuͤr nachdenkende Leſer der In⸗ 
halt deutlih genung beſtimmt wird, Freylich iſt das dann wohl 
der Fall, wenn man’ die Sammlung in einem fartlieſt; denn 
da wird man bald die Beziehung und Folgen der Materien auf 
einander gewahr werden; aber ſchwerlich möchten das viele 
Leſer thun; und fo wären wohl kurze Heberfchriften, oder ein. 
Merzeihniß des Inhalts, und felbft ein alphabetifched Regiſter 
der Anfangszeilen hier fehr zwedmaͤhig geweien. Und vielleicht 
gewinnt die Paoeſie des Verf. felbft nicht fehr ben der von ibm 
gewählten Zufammenftellung derer Lieder, die einerley Gegen⸗ 
Rand haben; denn dem Lefer, ber fie nach einander lie, kann 
eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit derfelben. nicht entgehen, die er wenn 
fie getrennt fländeh oder gelefen wuͤrden, nicht fo bald entheden 

würde. _ Man vergleiche 3. B, den Anfang Folgender drey Lies 
ber, deren Juhalt die Wwigkeit und Unverxaͤnderlichkeit Got⸗ 
tes iſt: 


Ne. 20. Unermeßlich ewig Pos 
Sort, Jehova! Herr, du bil, 
u Wie du dich ung offenbarfl, 
Nun und ewig, der du warſt. 


No. 4. : Gott, wie du bit, fo warft du ſchon, 
Noch ehe du vor deinem Thron | 
Geſchoͤpfe die nicht waren, 
Beriefſt, u. fe 


No, 22. Wer gleicht. bir, Gott? undenkbar iR 
Die Sahl von keinen‘ Jahren. 
Du warft, o Schöpfer, mas. du bifl, 
Eh alle Sonnen waren, 


Beyſpiele der Dit wird won häufig bepfammen antreffen. 
So auch, Ch. I 


No. 152. Sollten Menfchen, meine Brüder, 
Mir, o Gott, nicht theuer ſeyn? 


No,754, heuer, wie mein eignes Leben, 
Wie mein Nam’ und Eigenthum, 
Go mir, Menihen, euer Lebe 
Euer Eigenthum und Ruhm. 


€ s Mo. 255. 
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Na Aller meiner Brüder Rechte 
Sollen, Gott, mir heilig feyu! 


Freylich aber war. ed, bey aller dem Verf. ſonſt eignen Frucht⸗ 
barfeit an Gedauken und Ausdruͤcken, faſt unvermerdlic, in 
Der Bearbeitung des nämlichen Gegenſtandes zu den nämfid 
en Vorftellungen und Redensarten wiedergufehren; ob wir 
gleich eben deswegen Iteber gewuͤnſcht hätten, daf der Dichter 
feine ſtaͤrkſten Ideen lieber in Einen Brennpunkt vereinigt, 
und nicht immer mehrere Geſaͤnge einerley Inhalts gelie⸗ 
fert Hätte, die num freylich ſehr ungleich ausgefallen 
ſind. — In manchen Biefer Gefänge feheint und auch wirk⸗ 
rich ein wenig zu fehr dögmatifire zu werden, und zuweilen 
ſcheiat fich der Verf. doch der fältern Sprache der Gnonen, oder 
Eittenfprüche zu fehr zu nähern, eb er gleich diefe Sprache 
ſelbſt fer nicht recht verträglich mit dem rührenden- Ipris 
fchen Ton erkennt. Der eeiftliche, befonders der Gottesdienſt⸗ 
liche Geſang verliert allemal zu ſehr von .feiner Innigkeit und 
. Mürde, wenn er nicht an die Gottheit gerichtet if, fondern 
in allgemeine Betrachtung und in ben Ton der Abhandlung 
ander Predigt Übergeht. 3. B. der Anfang des 147ſten Liedes: 

Nicht muͤrriſch, finfter, ungefellig 

Iſt, wer. ein Chriſt zu ſeyn ſich freuet; u. ſ. 7 
Oder wenn er ermahnend wird, wie No. 174: 

Mer gehorcht, der thu's mit Luſt; 

Jeder Bürger, fih bewußt, 

Daß er nicht regieren kann, 

Sey eitt guter Unterthan! 
Leſen laͤßt ſich derateihen wohl, aber gefungen, vollends in - 
der Gemeine gefungen, wird es Auflerfi unnatürlid. — — 
Ein dem legten Buche fteben die fonft ſchon aus den Bremis 
Then Beytraͤgen, dem Nordiſchen Auffeher, und einzelnen 
Abdruͤcken, ruͤhmlich befannten höhern und laͤngern — viel⸗ 
. Jeiht nur etwas zu laugen — Oden des Verf. worunter bie 
auf Luther unbauf Melanchthon fi immer noch am vors 
theilhafteften auszeichnen. — Uebrigens verfpricht der Verf. 
noch einen vierten Band zu fiefern, der noch andre,  größtens 
theild neue, und einige bereits gedrudte, aber unter feinem 
Namen nicht befanute Gedichte enthalten ſoll. 

Fr. 
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2) Bon der Nechtsgelahrheit. + 
Hiforia Corporis Euangelicorum. Auctore Ern. 


Lud. PojJels. ]..V. D. 33 Bogen gr. 8. 
1784. | 


| Ar: der wenigen Bogenzahl laͤßt fich fchon vermuthen, daß 

dieie Seichichte, deren Gegenſtand allerdings merkwuͤrdig 
ift, Hier nicht bis auf die jeginen Zeiten fortgeführt fen: nnd 
fo in es auch in der That. Dieſe Schrift enthält nur ven Aus 
tang davon und reicht bis auf die Zeiten der Weltph. St. 
Verhandlungen. Bon da an wird fie aber erft merfwiürdig, 
befonders da bis dahin die evangeliſchen Stände des Reichs 
nicht ſowohl in ein Corpus nach der heutigen Bedeutung und 
Werfaffung, als vielmehr in Schuzbüundniffe mit ‚einander ge⸗ 
treten waren. Dem V. mag biefer Unterſchied nicht fehr er⸗ 
Heblich geichienen haben. Er ſetzt daher den Aufang von dem 
Corpus Euangel. in bie, in 1525 und 2426 zu Stiedes 
swalden und Torgau errichteten Buͤndniſſe einiger proteftantis 
ſchen Zurften. Der weitere ‚nom DB. verſprochene Verfolg 
Diefer Geſchichte wird alfe noch ungleich intercflanter werden, 
und wer Liebhaber vom Latein iſt, wird fie mit doppelten 
Vergnügen lefen , da der V. diefe Eprabe in feiner Gewalt 
hat und eg, ihm überhaupt darum zu thun ift, die Reſultate feis 
ner Unterfuhungen dem Publikum in einer guten Einkleidung 

Nm. 


Anleitung zu den Probeſchriften, welche von denje⸗ 
nigen Rechtsgelehrten, fo Die Advocatur in dem 
Churfuͤrſtenthum Sachfen und den einverleibtern 
Landen ausüben wollen, zu fertigen find, nebſt 
= dazu dienlichen Verlagen von D. Earl Heinr. 
von Römer ©. 184. . in 3. " 
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der Vorrede zeigt der Hr. B- sie Arſachen, arum fo. 

wenige geſchickt find, ihre ſpecimina auszuarbeiten. Er 
fucht bie Mängel aller. iuriftifcen Schriften, ingbefondere der 
. Vorträge in einen Ichlechten tut, einer - übel gewaͤhlten 
Ordnung des Vortrags, und in falicher Beurtheilung der 
zu -enticheidenden Sache. Der Grund hiervon foll in; der 
ſchlechten Einrichtung unfrer Schulen, wo die teutfche Sprache 
verabſaͤumet wird, und in dem Mangel an Philoſophie befons 
ders der Logik, liegen. Schwerlich möchte er: blos in dieſen 
Urſachen, wag die Ausarbeitung der Probeichriften betrifft, zu 
‚ Kinden ſeyn: wir ſuchen ihn faſt lediglich in der. fchlechten An⸗ 
Yeitung, ſo der Studente Hierinnen auf. Academien hat. Necenf 
bat es aus Erfahrung, und -fieht es. täglich. Die meiſten hbs 
ren das Relatorium, weil fie alauben, daß fie ohne diefes Collegium 
ihre Specimina zur Advecatur dereinft nicht. verfertigen koͤnmen. 
Allein man ſagt den Studenten gute Reguln vor, wenn fie aber 
zur Anwendung kommen ſollen, ift das Collegium zu Ende 
Die Hauptſache alfo, die praktiſche Anwendung, det Regeln, 
wird verabſaͤumet, und nicht vielmehr weiß ein folder Zuhoͤrer 
zu Ende des Eollegü als er zu Anfang wußte, Gure Reguln giebt 
der Hr. V. auch. Viel Muͤhe konnen fie ihm. nicht gemacht das 
ben, ‚denn gröftentheils find fie, etwas ing Fürzere gefaſt, aus 
dem Hommel, Der erfte Abſchnitt banhelt von den Vortraͤ⸗ 
gen in bürgerfichen Rechtsſachen, det zwente von. den Bor 
trägen in Unterſuchungsſachen, und ber dritte von den Schutz⸗ 
Ichriften. Die Beylagen enthalten Ertracte- und Vorträge 
theild in fummurifchen und ordentlich  biürgerlihen Sachen, 
theild in’ Unterfuchungsfahen und Entwurf zur Schutzſchrift, 
and Schupfchrift ſelbſt. Da, wenn der Eanbidat fich zu Zers 
tisung dergleichen Probeſchriften gefchidr machen will, das 
meifte hierauf anfommt, daß er durch praftifche Beyſpiele 
wahrnimmt, wie die Kun zur Anwendung fommen müfs 
fen , fo Hätte der Hr. V. wohl gethan, wenn er mehrere 
Gorträge geliefert Hätte. Ganz fehlerfrey find aber diefe Vor⸗ 
träge nicht Befremdend ift es, daß er biefe begangene Sehler 
im unten flehenden Noten felbft rüget, wie wir N. II 
©. 130,.geftinden. Warum machte. er denn die Relation ober 
Vortrag Ygicht gleich obne Fchler? Iſt es nicht fonderbar , feis 
ne Arbeit ,.. die. man. fehlerfrey liefern kann und fol, fehler⸗ 
haft d ucken zu laͤſſen, und dieien. Fehler dahey zu gefteheny 


und ihn felbit zu rügen ? So wiflen wir auch nicht, was wir 
den⸗ 
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denlen ſolth, vena “le "th gıbenten srdihef von Kfil Mora 
traͤaen in’Unterfudjungsfadien &: 65 ebeifälle in einer Note 
die Worterteien: ds Häbe mdt.zivan fonftiYefhmeibelt einge 
wenige Kenntniß von der Gahf. Grummulverfaflung: zu has 
ben; aleın da ich wahrnehme, das meine Grundfäge davon 
üfterg mit, den Urthel und, Decilis der Dicaſterien bisbunmps 
niren ; fo genzhe ich meine Jgyoranz von. ganzen- Herzen; Ii4b 
razhe.den Eundibaten der Nehter ‚Sich, bey Abfaftung ihuge, 
Wrobetelation in MENGE Def, Eemipalanlene ‚nagh. ‚dem, Jure 
gommuni at Der Hr, Dr giebt, denen, Jp in, Churs 
facıten vie, Advgeatur erlungen wollen ,, 2 feituna zu. Vorträs 
an. in, Hakerfuhungsiachen, wo mothmendig röchtliche Erfennte 
wife yorfpmetmen die det. Ht., ‚Äsfert, und, wozu er 
Anmeifung. giebt; „ XBenn er nun wrſaͤcht. Eriminafoers 
868 Selbft nicht, verfteht von. ihm „erwarran® 
, Bu hat. überbieies,moih, biele Drudiehler,. ‚halpe Hi 
faſt ganze Zeilen find on manden Orten ausgelaffen., . Statt 
"Thagnniker, . Adriocar, „ pzudens,in ‚foro‘ ciaili.,. ‚Chem, 
a70p bar. & 35 empfohlen ımid,, Ha in foro 
Era, Dip Sitlin.alen, ——— 
daß dus Buch einigen Neuen ſchaffen fann, Borzügfich wenn Dorfes 
fungen hierüber  achaltent würden; nur müfte, es in die Hände 
“ eines guten Docenten kommen. 
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Guflaus Hugo Badenfis 'Commentatio de funde- 
‚inento fuccelioris ah inteftato ex-kdre Roma- 
1: 96 eatiquo” &nöuo,; in - coneertatjone. Ci- 
uium Academise Georgiad.Auguflae IW.. Jun. 
.MDCCLXXXV eb ordine Iure confultorum 
Praemio. ornata. Goettiügäe Litter. Ioann. 
KFhrift. Dieterich. Äcad, typograph. S. a6. 


$oach. Schwarskopp Dunneherga -Hannouerani 
Commentatio de fundamento fucaeflionis ab in+ 
tefteto ex iure Romänd antiquo et nouo, quae 
in comoertatione "Ciukufit Acndeniine Georgiat 
” Augu- 








‘ 


so" Kine Nachrichten. 
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ſchreiber zu Lobeda. Blei en a 


CxXn einem ande zu leben, und erft mit vieler Muͤhe zur 
ar. Konntniß der in daſſelbe von dem Landesfuͤrſten erlaffenen 
‚Befehle gi gelangen, tie unangenehm muß dieſes jedem ‚Bars 
wer, und vorzüglich dem. Sachwalter werden? uch der lange 
fehon in Dienften geſtandene Michter ift oft zu entfchuibigen, 
wenn er Fürfil, Verordnungen, befonders wenn fie nur unge⸗ 
dbruckt per Ciroulare vor feiner Zeit erlaſſen worden, entgegen 
‚ffricht.: Diefem Mangel, der immer in Müdtcht anf Geiez⸗ 
«gebung: in einem Lande. Mangel genennt werden. fann, dort 
„abzähelfen, entichloß ſich nach erhaltner höherer Erlaubnif der 
annmehro verſtorbene Verf. diefe Gelege und Befehle im Muss 
zug. alphabetiſch zu liefern. Go furg>ald.oft der Auszug iſt, 
ſo trift er den Sinn des Geſetzes bach vollkommen, und zum 
Lobe .müflen wir dem Verf. nachfagen, daß er ein brauchbares 
Werk geliefert. - Su wänfchen wäre es, daß wir. von” mehreren 
Landen ähnliche Arbeiten hätten. Sie würden gewiß jedem 
willfommen ſeyn, der fich mit den Rechten des teutichen Bas 
terlandes genauer will befannt machen, en 
u Nur eins bemerken wir. Warum ermähnt ber V. in der 
"Wortebe zum andern Theil nicht, daß die im erſtern Audzugss 
roeife gelieferte im “Jahr 2786' emanirte Eoncursconftitution Bas 
ſelbſt bie auf weitere Verordnung fufpendirt it? Wir wiflen, 
daß fie fchon fufpenbirt war, che der zmwente Theil erfchien. 
Dieſe - Eonchresorfftitution, die wir Bor uns haben, A 4 
r 
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durchgedacht, und verraͤth fo viel theoretiſche und praktiſche 
Wiſſenſchaft, daß fie, wenn man bie Paragraphen ausnimmt, 
nad welchen der Richter und die Taxatoren dem Conſens⸗ 
Glaͤubiger vor der Gefahr haften iollen, ein Meiſterſtuͤck verdient 
genannt zu werden. Vermuthlich Haben aach’diefe Paragraphen 
die Suſpenſion veranlaft. | 
Wir finden hierinnen nächft andern heilſamen JIyſtizgeſe⸗ 
gen fehr viel gute Policeyverordnungen: aber zum Fach ber mes 
Bicinifchen Policey, wovon ung berühmte und geſchickte Aerzte 
in den neuern Beiten fo viel nüßliche Arbeiten geliefert, finden 
wir.z. 3. wider Fleiſchhauer, Gaſt⸗ und Schenkwirte, Biers 
Grauer und Beder, auf weiche beionders bey einreiflender Theu⸗ 
zung das Auge aufmerffam feyn muß, boch wenige dergleichen 
Werotbmingen. Die zwifchen dafiger Academie , Amt und Mas 
the errichtete Necefle find wörtlich eingerückt, 


Heine. Elias Gottl. Schwabe foftematifch vollſtaͤn⸗ 

dige Vergleichung der bürgerlichen und adelichen 
ehelichen Abinteftat Erbfolge nebft  Eollation, 
Riesbrauch und. Verwaltung nach römifchen ges 
meinfächfifhen und Churſaͤchſiſchen Rechten. 
Mit einer Einleitung vom Gebrauch diefes Buchs 
und von der gerichtlichen DVerfiegelung, auch mit 
einem voliftändigen Regifterverfehen. Hilbburgs 
hauſen 1784. verleges Joh. Gottf. Haniſch. ©, 
284. in 8. 


tiefe Schrift iR den vorigen bes Verf. völlig aͤhnlich. 
Kenn doch diefer Mann den einigemahlan ihn geiches 
Genen Math des Publicums, feine Feder niederzufegen, fich zu 
Hergen gehen lieſſe. Würde er vor ungefähr so ober mehres 
ren Jahren gefchrieben haben: fo würde die Arbeit zur hoͤchſten 
Noth noch paßiren. In heutigen Zeiten verlangt man mehr. 
Beine Geſetze kennt er gar nicht. Nur bewährte Nechtsichrer 
‚ iind fein Sprachrohr, fo wie der Adoocat nach dem Schlen⸗ 
Brian die Sprache zu führen gewohnt ift, und auch ven bie 
fen bewährten Rechtslebrern Fennt er menig neuere. Der Styl 
IR erbärmlich und mit ihm das ganze Büchelgen, | 
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Repertorium reale oder alphabetiſcher Auszug der in 
das Herzogtum Weimar und die Senaifche Lan⸗ 
- bes: Portion vorzüglich feit 1700 bis 1782 in Kir: 
chen s Policy: Juſtiz⸗ und Cammerfachen eigans 

genen gedruckten und ungedrucdten- Sandesgefeße 
Hauch ber. Specialverördnungen der Univelſitaͤts⸗ 
, Stadt und des Anites Jena, ꝛc. mit Herzogl, 
rn gnädigfter Erlaubniß, Jena bey Heine. Cuno’s 
: &rben. Erſt. Th. 0783 zweyt. Thr.1785 her⸗ 
di gegeben vonD.: Adolph Ehriftoph Fr. Loeber 
de ©. Weimar. Hof ‘und Altenburgiſchen Ab» 
vocato immatric. auch Buͤrgermeiſter und Stadt⸗ 


ſchreiber zu Lobeda. 


‚Cry einem Lande zu leben, und erſt mit vieler Muͤhe zur 
a. Kenntniß ber in dofjelbe von dem Landesfuͤrſten erlaffenen 
‚Befehle zu gelangen, wie unangenehm muß dieſes jedem Buͤr⸗ 
gerrund vorzüglich dem: Sachwalter werden? Auch der lange 
ſchon in: Dienften zeſtandene Richter ift oft zu entfchuldigen, 
wenn er Kürfil. Berordnungen, befonders wenn fie nur unges 
druckt per Ciroulare ver feiner Zeit.erlaflen werben, entgegen 
‚fhricht.: Diefem Mangel, der immer in Mädbcht anf Meieys 
„gebuhg: in einem Lande Mangel genennt werden. fann, dort 
„abzühelfen, entichloß fich nach erhaltner böherer Erlaubniß der 
annmehro verſtorbene Verf. dieſe Geſetze und Befehle im Aus⸗ 
zug: alphabetiſch zu liefern. Go Furzrald oft. der Auszug iſt, 
fo-trift er den Sinn bes Geſetzes bach vollfomnien.,, und zum 
Lobe.müflen wir dem Verf. nachfagen, daß er ein brauchbares 
Werk geliefert. - Zu wünfchen wäre e8, daß wir. von” mehreren 
Landen ähnliche Arbeiten ‚hätten. Sie würden gewiß jedem 
swillfommen ſeyn, der fich'mit den Rechten des teutichen Bas 
gerlandes genauer will befannt machen, J 

Nur eins bemerken wir. Warum ermähnt der V. in der 
WVorrede zum andern Theil nicht, daß die im erſtern Auszuge⸗ 
weiſe gelieferte im Fahr 2985 emanitte Eoncurrcorftitution Bas 
ſelbſt bis auf weitere Verordnung fufpendirt if? Wir willen, 
bag fie fchon ſuſpendirt war, che ber zweyte Theil erfchien. 


Dieſe Eoncurseonftitution, bie wir vor uns haben, ift fe. 
durchs 


m: 
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durchgedacht, und verraͤth fo viel theoretiſche unb praftifche 
Wiſſenſchaft, daß fie, wenn man bie Paragraphen ausnimmt, 
nad welben der Nichter und bie Taxatoren dem Conſens⸗ 
Glaͤubiger vor der Gefahr haften ſollen, ein Meiſterſtuͤck verdient 
genannt zu werden. Vermuthlich haben aach biefe Paragraphen 
die Suſpenſion veranlaßt. 
Wir finden bierinnen nächt anbern heillamen Iyſtizaeſe⸗ 
tzen ſehr viel gute Policevverorduungen: aber zum Fach der me⸗ 
dieiniſchen Policey, wovon uns berühmte und geſchickte Aerzte 
in den neuern Zeiten ſo viel nuͤtzliche Arbeiten geliefert, ſinden 
wir z. B. wider Fleiſchhauer, Gaſt⸗ und Schenkwjirte, Bier⸗ 
Brauer und Becker, auf welche beſonders bey einreiffender Theu⸗ 
zung das Auge anfmerkſam ſeyn muß, doch wenige dergleichen 
WMerordnungen. Die zreifchen dafiger Academie, Amt und Bas 
the errichtete Reeeſſe find wörtlich eingeruͤckt. 


Hein. Elias Gottl. Schwabe ſyſtematiſch vollſtaͤn⸗ 
dige Vergleichung der buͤrgerlichen und adelichen 
ehelichen Abinteſtat Erbfolge nebſt Collation, 
Riesbrauch und Verwaltung nach roͤmiſchen ges 


meinſaͤchſiſchen und Churſaͤchſiſchen Rechten. 
Mit einer Einleitung vom Gebrauch dieſes Buchs 
und von der gerichtlichen Verſiegelung, auch mit 
einem vollſtaͤndigen Regiſter verſehen. unge 


haufen 1784. verlegts Joh, Gottf. Haniſch. 
284. in 8. 


e Nieſe Schrift iR den vorigen bes Verf. vollig ahulich. 

Wenn doch dieſer Mann den einigemahl an ihn geſche⸗ 
henen Rath des Publicums, ſeine Feder niederzulegen, ſich zu 
Herzen gehen lieſſe. Würde er vor ungefähr z0 oder mehre⸗ 
ren Fahren gefchrieben haben: fo würde bie Arbeit zur höchften 
Noth no pafiren. In heutigen Seiten verlangt man mehr. 
Keine Geſetze kennt er gar nicht. Nur bewährte Rechtsichrer 
find fein Sprachrobr, fo wie der Advocat nach dem Schlen⸗ 
Brian bie Sprache zu führen gewohnt iſt, und auch ven bie 
fen bewaͤhrten Nechtelebrern kennt er wenig neuere. Der Styl 
ir erbaͤrmlich und mit ihm das ganze Buͤchelgen. 
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Magazin für das beutfche Staats: und Lehnrecht 
herausgegeben von Karl Jaeob Senfert, Herzogk 
Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen und Gräflid Schaum 
Burg Sippifchen Rath. erfter Theil. Wezlar bey 
Phil. Zac. Winkler, dem ältern. 1785. ©. 
140. in 8» 


FENG ber V. viele wichtige in das Staats und Lehnrecht ein 
ſchlagende Streitfragen an die höchften Reichsgerichte 
bearbeitet, fo iſt er gefonnen, diefe nach und nad herauszu⸗ 
geben. Es follen auch Arbeiten von andern mit aufgenommen 
werden. In bdiefem erften Theil finden wir Uusarbeitungen 
theils von dem Hrn. BD. ſelbſt, theild Schriften, die von ans 
dern edirt, doch größtentheils felten geworden find. In der 
Folge, veripricht er, blos neue Ausarbeitungen einzurädes 
Diefer Theil enthält folaende praftiiche Beobachtungen und Abs 
handlungen fiber die flrittigen Nechtefranen : 1) Was für Feper⸗ 
lichkeiten bey Appellationen aus dem Erzftift Kölln an bie 
höchften Reichsgerichte bermahlen zu beobachten find? Beſon⸗ 
ders ob ben Unterlaffung der Kautionsleiſtung eine Appellafios 
für deferg erflärt werden Fonne? Verfaßt von Karl Jacob 
Seyfert. 2) Ob einem Reichsfuͤrſten vi fuperioritatis terdito- 
sialis über eines in feinem Lande verftorbenen Mitreichsſtandet 
verlaffene Mobiliargäter, omnimoda iurisdictio fompetire — 
hoͤchſt mager. 3) Abhandkung von des Reichskammergerichts 
Alforan, verfaßt von Ehriftian Freyherrn von Nettelbla, des 
Kayſ. Keichsfammergerichts Affeflor und des Könige Schwedi⸗ 
ſchen Norbfternordens Ritter. 4) Kürze Erörterung ber. Fra⸗ 
ge: unter welchem Gerichtöftande ftehen die Kammergerichtes - 
perfonen in geiftliben Sachen? von D. Sjoh. Elias Völker, 
5) Abhandlung von dem wahren Urſprung des kayſerliches 
Reichshofraths durch die Geſchichte des hoͤchſten Reichsgerichts 
unter den Fraͤnkiſchen Koͤnigen und deren Vergleichung mit 
den mittlern und neuern Zeiten, ‘von Joh. Heine Herrmann, 
:6) Abhandlung von den Churpfälzifchen gemeinen Lehen, 
- Barum will der V. dergleichen bereits erichienene Feine Schrifs 
ten, deren’ Werth entfchieden ift, weglaſſen? Man weiß, wie 
xap oft ſolche Schriften ind ‚ und fich oft einer 
t 
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ühe giebt, ſie zu erhalten. Solche und neue Arbeiten dar⸗ 
werden das Werk empfehlen, . Mı. 


ft Bud. Wilhelm von Dacheröden Verſuch eis 

8 Staatsrechts, Geſchichte und Stariftif ber 
freyen Meichsdörfer in ‘Deutfchland, Th. I. 
teipzig, bey Erufius. 1785. 8. ©. 304. | 


ftveitig wirb das bisher in anfern Staatsrechts⸗ Kompen⸗ 
dien und gröfern Syſtemen fo kurz abgefufte Zup. vom 
un Dörfern durch diefe Dachersdifche Schrift und berem 
egung ungemein viel erläutert ımd vornemlich berichtiget 
dent iſt es Schade, daß ihr gelchrter Hr. V. fü viek 
2 fa no, die ihm ben dee hiftorifchen Bearbeitung feines 
es Fehr natürlıch vorgefommen find, fo dann auch 
sen Ee n wieder mitgerheilt hat, fat wie es fcheint, ans 
ei n Urſache, um nichts umfonft gelefen zu haben. 
zn der Vorrede wird non der Litteratur uber dieſe Materie 
zruͤndlich und umftänblich gehandelt. Um K. J vom Begrifs 
e der N. Doͤrſer werden deren Rechte auf bie Kayf.. Priviles 
jien, die R. Geſetze und das Herfommen begruͤndet; die N, 
Dörfer der R. Ritterſchaft gleichgeftellt , und nun ©. 8. u. fi 
ver Beweis geführt, daß fie ſich, gleich diefer, der Lanbeshos 
yeit zu erfreuen hätten. „Der einzige aͤchte Orund der Lan⸗ 
"heit," Schreibt er „ift der Beſitz ſolcher Güter, welche nie⸗ 
ud als Kayſer und Reiche unmittelbar unterworfen find’ S. 39, - 
‚da nun auf die Guter der R. Dörfer meber benathbarte 4 
ände die Landeshoheit hätten, noch Kayſer und Reich fich dies 
ms fo mäßte fie den R. Dörfern felbft zuzufprechen. 


n.“ Wi ige aber ſcheint, wenn man den aͤchten 
grif der ı pert, worauf es eben bey biefer Frage eins 
ı8 . vorangfent, eben fo wenig richtig zu fenn, als 


ine me elle beym V. S 34. wo er den einzeinen Mit⸗ 
H n: N. Nitterichaft das Steuerregal zweisne, Im 
B ri, vom Urfprung der freyen R. Dörfer, tritt er der 
pi derer ben, die fie aus den .Fapferlichen Domainen 

vb  ıngeni fervorum regiorum herleiten. Nichtiger 

es ‚fagt, daß darinne bie Kayſer die 

- " $ 2 R. Go⸗ 


4 Kurze Rachrichten 


R. Gerichtebarkeit nicht an andere fondern vielmehr an m 
Gemeinde felbft vergeben hätten. Im K. III. von. den Ge 
rechtfamen der Ir. R. D. fommen manche Inrichtigfeiten vor; 
3. B. die aeiftlihe Gerichtsbarkeit hält der V. für ein natı 
liches Kollegialrecht der Kirche ; ftatuirt dieſes auch in ber 
miſchkatholiſchen Kirche als ein an bie Bifchöfe und ben 
übertragenes Recht &. 785 und will das biſchoͤfliche Recht 
evangelifhen R. Dörfer ans dem $. 20 des Ael. Sr. 
weiſen; S. sı. Im 8 IV. Handelt endlich der . 

von ben einzelnen ehemaligen oder angeblichen frep 
Dörfern, in Schwaben uud Sranfen, alphabetifh geo 3 
defien Beſchluß er mit dem K. V. worinne er von I ı 


jetzo die N. Unmittelbarfeit genieflenden frey 24 


fern gehandelt werben foll, bem folgenden SÜh. ım. « 
ten hat. Einige Urkunden meift aus Wegelin’s 4 


der Landvogtey in Schwaben und den Actis Linday . 


Mind zur Erläuterung dem Th. I. angehängt. Den ı 
Aeuflerungen des H. B nach muß er noc ziem 

lichen Alters ſeyn, und in diefer Rüdficht gereihtr .3 
diefer erfte fchriftftellerifche Werfuch zu fo viel wolle 5 
als er darinne viel Belefenheit und Kenntuifle zeigt, D 
immer für eine bisherige Luͤcke unferer Litteratur m 
Sache einen nütlichen Beptrag geliefert hat. “ : 


*%_. 





reg pen — — ⸗ 


3) Von der Arzneygelahrheit. 


Joannis Facobi Hartenkeil M. D. Tractat J 
Veficae Urinariae Calculo, quem Diflertat 


loco Praefide C. C. Siebold” ete. propugnauif 


pro Medici Doctoratus Gradu. Cum IV Fieuris. 
Bambergae et Wirceburgi, fumtibus Tobise 
Goebhardt 178:. 


ine fehr gränbliche,, meitläuftige und leſenswuͤrbige A⸗ 
handlung son bem Vlafenſeein. Gie iR. In nenn Abſchniu⸗ 


te ge⸗ 
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re getheilt. In dem b gehandelt "von bem Blaſen⸗ 
kein und feinem Gig; ın o era von der Eintheilung defs 
jelben ; in dem.dritten von. E g deſſelben, wobey: «6 
dem Berfafler li en ı, daß die in dem 


Harn entgaltı erdig Xheile, mn fie in großer Menge 

sorhafden find, mit WB einen leihen Zufammens 

yang haben, { rft pracipitiren, vermittelt des ten 

mtingm re Stein, und in der‘ Jolge burch die 

zuc  güem sößern werden; in, dem vierten von der 

my gun | ı ber Blafenfteine ; im, dem fünften 

— ti el 3 Im dem ſechsten von den fogenannten 

ungatnpucıs, | m der Verfaſſer wenige Wuͤrkung zus 

raut, und ihren auch nur alsdann zugiedt , wann bie 

inzige Hölfe, die Operation, nicht ſtatt findet; in der fiebens 

en von den Hinderniffen ber Hperation; in dem achten 

von beit GSteinſchnitt und befien verfchiebenen Merhoden; in dem 

nten von der Le Eatifchen Methode, der er vor allen andern 

ven giebt und ihren. Nutzen durch fünf Beobachtungen - 

Vperationen, die von dem Herrn Profefior Siebold ange⸗ 

ıt rden, bekraͤftigt. In der erſten der beygefügten 

: tr. wich eine Neihe von Gteinen vorgeftelit, die Ar. 

of hold nach, der Le Catiſchen Methode in. verfchiedes . 

a nanen. ausgezogen; die zweyte bezeichnet. bie zu dies 

ı ge vothwendigen Inſtrumente; die dritte die Lage des 

cranten, die Stellung der. Gehuͤlfen, und die Hand. des Ope⸗ 

ateurs in der erſten Periode der Operation, wie auch den 
ber zu derfelben bequem iſt; die vierte endlich bie. Theile, 

B deren m Gegend ber Steinfchnitt geſchieht. 


derm S. A. Tiſſots der Arznehgelahtheit Doetors, 
Profeſſors auf der Univerſitaͤt zu Pavia u. f. w. 
wediciniſches, praktifches Handbuch, aus deſſen 
—— Schriften herausgezogen von D. 
Friedrich Held. —— Friedrich 

Garen Jacobaͤer 1755, 


ine fehr mögliche Unternehmung, von dem Herrn Berfaflen) 
beſonders für Nichtärzte, die allen Dank verdient. 8 
48 Dem Eakyued drey rg in Kurzem en 

os 


\ 


SE. .Munge Nachrichten : 


Seaenwaͤrtiger erſter enthält die Anleirung für dns Lanbe 
den Unterricht für Gelehrte; den Unterricht für Stande 
nen in Abficht ihrer Geiundheit; und die Abhandlung v 
Krankheiten, welche auf die Onanie folgen — 


Verſuch Aber die Mittel ben Unterricht in der Arge 
kunſt zu verbeffern, von Herrn S. 4. D. Tiſſot 
; M. D. aus dem Franzöftichen überfeht von WK 
. Huber, Baſel bey Emanuel Tpurnepfen 1785 


Er Buch, das fo viel gutes enthält, und von jedem . 
zu. werben verdient, zeigen wir hier nur Bürzlich am. Es 
war alſo wohl einer. Ueberſetzung werth/ die auch fehr gus and 
aan n 


r | er N - : FG. J 
Peter Benedikt Chrittian Graumans, der Army 


funde beftiumten Lehrers auf der Academie p 

Buͤzow, Abhandlung Uber die Franzoſenkrankhek 

des Rindviehes und die Unſchaͤdlichkeit des 

ſches ſolcher Thiere. Auf hehen Befehl heraus⸗ 

ya Moftof und Leipzig in der Roppenfhes 
uchhandfung 1784, 


D' das Urtheil, fo man über die Unreinigkeit des Viehes faͤ 

fi eisgig anf die Franzoſengeſchwuͤlſte gründet: fo 

der Verfaſſer bier eine ausführliche Beichreibung ber leute 
ren gegeben, vergleicht fie mit den Waſſerblaſen und nimmf 
Daher den Beweiß ihrer Unſchaͤdlichkeit. Wabrſcheinliche und 
entfernte Urfachen der Franzofengefrhwälfte werben fodann ans 
gegeben, ihre Beſchaffenheit beſtimmt, und hieraus aleichfalls 
ihre Unſchuld dargethan. Zwiſchen den Franzoſen des Minds 
viehes und der veneriſchen Seuche bey Menſchen iſt nicht die 
mindeſte Aehnlichfeit; denn das Gift pflanzt ſich durch den uw 
gana und den Beyſchlaf fort, ed erbt auf Kinder, und nimme 
% ſelbſt überlafen, mit jedem Tage zu. Richts rn 
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dieſem dak ben den Sranzofen des Rindviehes flatt, Zur Be 
Eräftigung biefer Säge werden verſchiedne Beugnifle aus ans 
dern Gchriftftellen angeführt, die Mittel welche man gegen 
dieſe Krankheit empflelt, für überflüßig. und ihre Autoendung 
für unthunlich gehalten, der Beweis gegeben, daß der Genuß 
Siefed Fleitches nie die. veneriiche Seuche bey den Menſchen ders 
"sorbringen fann, und diefes durch Erfahrungen zu beftäfigen 
geſucht. Auch. dringt er ouf die Nothwendigkeit und ben Nu⸗ 
sen des Geſetzes, wodurch bag mit den Franzofen behaftete Vieh 
für geniegbar erftärt wird. Zum Belchluß folgt bie nähere 
Beſtimmung und Einfchrankung dieſes Geſetzes, auch mie dem 
Misbrauch defielben vorgebeugt und baftelde beffer in Gang ges 
bracht werden koͤnne. u 
we Er. 


‘ 


Heren Viters Unterricht in der Bieharzuenkunft, 
aus dem Franzöfifchen überfege und mit Anmers 
Fungen verfehen von Wilhelm Conrad Hennes 
mann, Der Arznengelahrbeit und. Wundarzneyfunft 
‚Doctor, Herzoglich Meklenburg: Schwerinfchen 

Areisphyſicus u. ſ. w. Des zweyten Theils er⸗ 
ſter Band von den fuperficiellen Krankheiten; des 
zweyten Theils zweyter Band von den innerlichen 
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der 
Schaafe u. a. m.. Lemgo in ber Meperiehen 

. Buchhandlung. 1785. 


wuͤrde zu meitläuftig fenn, bas iu biefen Bänden vorhan⸗ 

dene Gute auszuzeichnen, und wir halten es auch fuͤr 

uͤberfluͤßig, da jeder, der ſich der Vieharzneykunſt widmet, die⸗ 
ei Werk, als eins der beſten leſen wird. EG 


Suceincta Deferiptio Offium et Mufculorum eo 
oris humani ac horum praecipus, qui. in 
Berk corporis ſunt obyii etc. 


a Ku 


88 Kurze Nachrichten 
Kurze Beſchreibung ber Knochen und Muſtkein des 
menfchlichen Körpers und zwar leßterer vormehme 
‚ Sich, welche fih auf der Oberfläche des Körpers 
“ Befinden , in ſchicklicher Tabellenform verfaflet von 
Ehriftian Gottlieb Hofmann, der Arzneykunſt 
- Doctor, der Zergliederungss und Wundarzney⸗ 
kunſt öffentlichen ordentlichen Lehrer dev Univerß⸗ 
tät zu Altorf u. ſ.w. mit 19. Kupfertafeln. Nuͤrn⸗ 


berg zu finden in der Adam Ludwig Wirfingfäen 
Kunftbandlung 1783. 


De das Trewiihe Werk ven ben Kuchen und 
| fib vergriffen hat, fa wurde der Here Verfaffer e 
baffelbe wieder herauszugeben, und daflelbe fo wie aı 


Kupfertafeln zu verbeſſern. Wir Kiaser es old ein aan: 
bares wert eraptelen. | 


Sefebuch der Vieharznehkunde von Dre. Joham 
Heinrich Jung, ordentlichen oͤffentlichen Profeſſe 

zw Heidelberg, Erſter Theil, welcher die Phy⸗ 
ſioloqie und Pathologie enthaͤlt. Heidelberg, bey 
den Gebrübern Pfähler 1785. 


a fib das Errlebenfche Handbuch ergriffen ſo " ein 
Buch von einem berühmten Berfaffer, von dem ſich 
"nichts fchlechteg erwarten läßt, ſehr willfommen. Wir eu 
pfehlen es baber allen denen, welche fich der Vieharzueykunß 
widmen wollen, ala ein hoͤchſt unentbehrliches und gruͤndliche 
Werk, und erwarten den zweyten Theil mit- Verlangen, 


€. 


Joh Ehrif, Damen, Stadtwundarts und Ge 
burtshelfers im Haag, “Bericht von einer von ihm 
vorgenommenen Schaambeintrennung und deren 
glüdlichen Erfolge. Aus der Holland. Fee 
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ſchrift aͤberſetzt. Seanff. und reph bey Fleiſcher 
1785. 8. 38. 


er Erfolg dieſer Operation, die 1782. ven 20. Det. an 
ber Korn. Spranger gefchah, war glüdlich, und dienet 
zur neuen Veftätigung , daß diefelbe nicht fo ganz vertwerfich 
fey, als manche Stubengelebrte und Praktiker wähnen. Die . 
Fran hatte ſchon vorher zwey todte Kinder durch Hülfe des 
Verf, mit Gefahr ihres Lebens gebohren. Sekt zog er bie 
Schaambeintrennung dem Kaiferfchnitt, der meiſt ungloͤcklich 
ablief, und nur zufälliger Weife gluͤcklich war, die Starkiſche 
Geſchichte nicht ausgefchloffen, mit Recht vor. Die Verenges 
zung des Beckens wär hier in dem Abftande des einen Giks 
beine von dem andern zu fuchen. Der Zwiſchentaum betrug 
bochſtens 3 Zoll, und der Abſtand deg Schaämbeins von dem 
Deiligenbein ungefähr 4 Zoll. Die Lage des Kindes war nas 
tuͤrlich, und noch oben im kleinen Beden. Nach der Durchs 
Ichneidung der Schaambeinfnoryel, machte er die Wendung, 
und zog dad Kind lebendig heraus. Die gehörig beforgte 
Wunde war den zwey und dreißigften Tag vollig geheilt. Ends 
lich ſchließt der Verf, mit einigen Folgerungen, die zur Ems 
pfehlung der Schaambeintrennung dienen, und hoffentlich ie⸗ 
dein unverfangenem Kenner einleuchten werben. 


Abhandlung vom «azarethfieber, nebſt einem Anhan⸗ 
ge vom Kerkerfieber. Aus dem Latein. des Hrn. 
Sebaftian Eera. Wien ben Graͤffer 1784. 8. 
125 Seiten, 


ine faßlich und gut geſchriebene Abhandlung dert das Las 
zaretbfieber ,„ die zwar nichts Neues und Unbekanntes 
enthält, aber doch immer einen Platz in der Bücherfammlung 
eines Praktikers verdient. Wenigſtens fieht man, auch ohne 
Tiſſots Zeugniß, daß der Verf. aus eigener Erfahrung fchreibt, 
und die beften Heilmittel Fennet. 


Abhandlung von dem Mugen ber fpanifchen Fuiegen⸗ 
ale in foporöfen Wechſelfiebern, und in * 
©, v 


90 Kurze Nachrichten | 
der zeit dieſelben angewendet werben müffen; 
von D. H. Wolff, ausübenden Arzt in Als 


tona. Altona 17785. arud bey Eckhardt. 8. 
96 Selten. | 


ee Verf. ſucht in der kleinen Särift zu beweiſen ‚und mid 
einigen Erfahrungen zu beftätigen, daß die ſpaniſchen 
Kliegenpflafter in fchlaffüchtigen, Wechfeliebern nüglich ſeyn 
Können, (daran bat wohl fein denfender Arzt gezweifelt!) 
und die belebten Mittel nicht immer helfen. ( Dre 
wohl auch zugeftanden werden.) Nur follte der Verf. der 
nach feiner Schriftftellerphpfiognomie zu ſchlieſſen, ein juͤdi⸗ 
ſcher Arzt zu ſeyn ſcheint, dieß weder ſo weitſchweiſig ſagen, 
noch unzeitige Beleſenheit zeigen, zumal wenn er ſich auf eig 
fo ſchwankend Rohr, wie Tralles iſt, ſtuͤtzen will. Dahee 
kommt der buntſcheckigte Styl, da die fremden Stellen u 
niſch in den Text gerüct find. Ehe her Verf. fein Ziel 
zeicht „ fagt er etwas über die Urſache der Wechtelfieber ı 
Shitlichfeit des allzufrühen Gebrauchs der Fiebertinde, wäh 
bemüht fi, ein anderes Mittelan deren Stelle zu.bringen, DE 
durch iene der Srampf, der aus der. Mitleidenheit entipringl, — 
10 fchlieft der V., gehoden werhen fol: — fa kann ein jedes ande⸗ 
res, das die Mitempſindung dämpft, an die Stelle treten; fo 
muͤſſen die bittern Mitteln eben fo wirken, und da das Wedhs‘ 
Jelfieber von einer Fiebermaterie herruͤhrt, weil der Aufall nach 
Der Ausleerung nachlaͤßt, fo kann dies dag Opinm nicht thun, 
weit es die Nerven reizt; nicht das Pulver von Pomeranzens 
Klättern, weil diefelbe die Energie des Gehirns ſchwaͤchen; nicht: 
die Vollbluͤtigkeit, weil das fchlaffüchtige MWechielfieber mehr 
die alten , ale jungen Perſonen befaͤllt. Alſo die ſpaniſchen 
liegen. Diefe find krampfſtillend, befbrdern die Ausdänftung 
amd den Harnabgang, löfen der Schleim auf, und koͤnnen 
Fotalich heilfam fenn, wenn das Wechfelficher (S. 83 ) vom 
Zaͤhen Schleim oder von unterdrüdter Ausduͤnſtung entſtanden, 
wder mit gefärlichen Zufällen verbunden iſt. Der üble Erfolg 
den Werlhof anführt, Fam davon ber, daf man dies: Mittel 
“ während dem "Sieberanfall, und nicht vor demfelben, brauchte. 
Das letztere beweilet dee Verf. durch einige Beobachtungen - 
wo er durch das Blafenpflafter dies Uebel bob. — (Und des⸗ 
Halb fo eine große Medfeligkeit? Zeder theoretiſche und ar 
ſcho 


von der Arznenygelahrheit. 91 


fe Urzt weiß doch wohl fängt, daß in den obigen: Eillen bie 
— weit eher heifen muͤßen, als ein andexed Arz⸗ 
neymittel. | 0 


D. Dan. Nootnagel's Handbuch für praktiſche 

Aerzte. Erften Bandes zweyte Abtheilung. 
Hamb. und Leipz. bey Masthieflen 1785. 8. 
334 Selten. DE De u ' 


erke biefer Art fordern nichts weiter, ald eine vorraͤthige 
Sammlung guter und fehlechter Bücher, eine autges 
ſpitzte Feder, und eine Paar gute Yinger, um ans 9 Büchern 
das zehnte zu ſubeln. Hier ſind geplündert Berger, Baldin⸗ 
ger, Lentin, Scherf, Murſinna, Torhenius , Ieltteles, 
Herz, Turra, Crell, Vicobai, der anonymiiche Verf. der 
Schrifi vom Gebrauch des Bleyertracts, Jourdain u. f. w. 
Ihre Schriften find groͤſtentheils in den Haͤnden ber. leſenden 
Aerzte, und der Auszugmacher verſtehet die Kunft vicht, mit 
wenig "Worten das Weſentliche, ſo wiffenss umd nachahmena⸗ 
werth iſt; dem Praktiker vorzulegen. Wollte bach der. Verf, 
erſt in bie Schale gehen, nad dann — etmas brauchbarer⸗ 


9 


“Anton L. B. de Storck — Praecepta medico - pres 
ctica in ufum chirurgorum caftrenfium et rura- 
lium ditionum Auftriacarum, e lingus germani- 
ea in latinam verfa per $o. Michael: Schoſulan 
“ MD. Vindob, et eiusd. Fac, med, p. t. Decan. 
T. IE Edit. alt. aucta. Vienn, Auftr, ap. Hart- 


mann, 1784 8. 424 pag.- 


as Original diefer nuͤtzlichen Gchrift , fo wie ber erfle- . 
Sheil der Ueberſetzung, iſt zu ſeiner Zeit angezeigt 
worben. Die letztere wird bisweilen ziemlich holpericht und uns 
angenehm zu leſen. Der Tert hebt mit dem Kap. Hydro- 
phobia ſ. Rabies canina an, und ſchließt mit den Morbia 
Infantum. Die Formela find meiſtens einfach, aber nicht 

inner mußerhait. 
| | Naga⸗ 


⸗ 


92 .. Sure Nachrichten 
Magazin für die gefammte populäre Arzneykunde, 
beſonders fir die fo: genannten Hausmittel. Er⸗ 
ſten Bandes. Erſter Heft. März 1795." Zwey⸗ 
ter Heft. April 1785; Sranfenhaufen in der 
Kölerifchen Ofen „Panne, in Erfurt be 
Kae). 5 
Pe 27 8 —F 
Ur die Ausbruͤche einer jugenblichen Eeiöhorndgtamtel 
und Screibſeligkeit iſt der laͤcherliche Gedanke zu rech⸗ 
nen, daß, wer ſich nichte: weiter zu. entwerfen. array AR 
. Yopulärer Schriftfteller werden will. Und: bock. iſt, unfaw 
Beduͤnken und der Erfahrung wach, dies ein Werk des Mei⸗ 
ſters ſeiner Kunft, nicht aber des Aufaͤngers. Wenn nichts 
Weiter dazu gehört, ala aus zehn. andern Büchern, das eff 
te zu machen, und allenfalls die. Kraftbruͤhe zu durchwaͤfſern, 
10 kann ſich ber Verf. D. Fahner, Stadphyſicus ‚ellfier, dis 
migen Beyfalk bey. den Schwachkoͤpfen veriprechen : wenn: aber 
yum. Wetksleprer ein aufgeklaͤrter Verſtand,  wohlyerbauße 
KNenntniß, gruͤndliche Erfahrung und hinlaͤngliches Studimn 
Der Menſchen, nebſt einer deutlichen und angenehmen. Schreilt 
arts erfordert wird, fa iſt ber Verf. dazu auf-igmer neubens 
ben. Gchon die Eriechende Ankündigung. (f. Vorerinnernng.) 
an feine vefpective Hoͤchſt und Hochzuverehrende Herren 
Subſcribenten, die er reſpective unterthaͤnigtt, gehor⸗ 
ſamſt und ergebenft erſucht u. f. w. läßt vermuthen, daf 
er feine Schwaͤche felbft fühlt. Noch. mehr erfcheint ber arme 
Mann in. feiner. Bloͤße, ſobald man. zu blaͤttern anfängt. 
Allenthalben blickt der Sammler ohne Zapf hervor. - Wir 
nie doch. wohl. den Beweiß führen. durch. kurze Darſtellung 
des Inhalte. 1) Volkstrankheiten. Etwas ‚und. Nichte, 
wie man ed nimmt, weil her Sprecher fi undeutlich aus⸗ 
druͤckt, auch vorläufig einige Raͤthe mittheift, bie ziemlich ums 
beftimmt und allgemein find. 2) Verfüch einer Maseriae 
domeflico-medicae oder Hausarzneymittellehre. Det 
Verf. verſtehet gewiß ein wenig Latein, weil er mit lateini⸗ 
Shen Wörtern 5. B. Nutrientia, antiſpaſmodica, irritantie 
2. f w. um fich wirft; dann folgt etwas vom Waſſer, wo fo 
gar der Maͤrzenſchnee zum Gchönwerden (2) empfohlen 
wird, Weineflig, der noch mehr Kräfte haben fol, als Wafs 
fer , (Vortreflich!) und bier gegen alles hilft. 3 )-' Juſam⸗ 
. mens 


16 


don der Armeygelahrheit 93 
wiengelehte Hausmittel. Alles fein mach ben Kranfgeiten, ale 
Kopffchmerzen, u fw. mitunter dienalich ſchlecht. 4) Auadfals 
berlegion. So witzig befchrieken, daß ſelbſt die fieben aegvptiſchen 
Plagen, Herkules und der Stall des Augias, der Sand am 
Meer, und das hundertköpfige, Thier der Offenbährung Johan⸗ 
nis hier paradirenz die Augens Zahn⸗ und Bruchärgte mit 
dem Mal des Thieres un der ‚Stirn gezeichnet werben, und 
doch am Ende alles alltäglich gefagt iR. Wie es ſcheint, ließt der 
Verf. fleißig Me Bibel, um, nad bem Bepipiel® feineg alten 
Paſtots, die Volksmedicin biblifch zu predigen. 5) Min ſpeci⸗ 
fikes Zausmittel für allerley boͤſe Geſichter. Hier iſt der 
Volkslehrer io geheimnißvoll, To zurüchaltend,” uhb doch fo 
gelchtoägig, wie der Bader von Bagdad, daß man ſeht wiche 
tige und unerhörte Dinge mu vernehmen glaubt,und am Ende — 
naſcitur ridiculus mus, In zwey Geſchichten verhuͤllt, pres 
Bigt er das alte Mittel — den Epiegel für "dad, ‚durch fe 
fect derzerrie Beſicht. 

Im zweyten Hefte laufen einige gebehhte und ekelhaft 
erzälte Materien in dem nemlichen Tone und mit der nemlichen 
Rebieligkeit fort. 1) Rinderkrankheiten. Hier ber Anfang, 
und dann davon weiter fein Wort. ‚Empfangen in Sims 
Yen, getragen mit vielerley Beſchwerden, und gebohren 
in Angft un. fe w. Hm! Der feibhafte Paftor im Poſtillen⸗ 
ton. 02) Materia domeſtico-medica. Verſuch einer 
Hausarzneymittellehre. Etwas über Del, Wein, das Ge 
ſchenk des Himmels für die Adamskinder (!) Brandwein, 
Mich, Mollken; die Zortiegung alfo naͤchſtens. 3), Ropfs 
ſchmerzen. Mittel von allerfey Art, nach ded Verf, eigener 
Rubricirung, aber unwerth, dad Papier damit zu verderben. 
4) Erinnerungen für Eltern und Erzieher, kranke Rinder 
betreffend. Alles fehr bekannt, und bundertmal beffer ges 
fagt. 5) Unadfalberey. Hier heiflen bie geroöhnlichen Aerz⸗ 
te, Hechte (!), die Univerfalmittel werben ftattlich abgefertint, 
and die Grillen des Reimarus verworfen. Der Volkslehrer 
hat, wie man fiebt, auch geleſen, und weiß fich ein gelehrtes 
Anfehen zu geben. 6 Etwas von Amuleten. Ziemlich viel aus 
den vorhandenen Schriften biefer Art geraubt, aber mozu der ge 
lehrte Plunder für das Volk? Wozu die Wiederholung ber 
Literae ephefiae und niceteriae, ber goldenen Münzen des 
Chryfoftomus, die Metaliblehe der Pfylli und Marfı, die 
— Mpirin, bas Abra Gadabra, die Hiſtorchen m. f. w. 

| 7) Ab 
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'9) Alterlep hauswirthfchaftliche Hausmittel, Aus befanns 
sen Buͤchern treulich abgefchrieben. So weit unſere Melation, 
Nun urtheile der Lefer, ob wir dem Verf. Unrecht thun, 
wenn wir ihm alle Anlage zum Volkslehrer abfprechen, und 
fein Büchlein den Weg der Maculatur wandeln beiflen. 


Bindry’s Unterfuchungen über bie Wuth nad) dem 
Biſſe toller Thiere. Mach der neueften Ausgabe 
aus dem Franz. überfegt. Leipz. bey Junius 1787. 
8.444 Seiten. | 


ſieſe Schrift iſt eine ante und zweckmaͤßige Sammlung dep 
Ten, was man disher im Auslande über ae Wuth ge 
Schrieben hat, vnrzüglich det fogenannten ſpecificiſchen Mittel, 
6 fie dber Jum brittenmale Werſetzt werden follte, da fie 
Thon in den Auszügen franz. period Schriften B.3. & 
213.1. und B. 2 ©. 252. f. und in ber Grunerſchen Samml. 
der gemeinm. praft. Aufſ. und Beob. d Parif, Med. Soc, 
B 1.& 199. f. mit Zufänen flehet, Dies ift eme andere Yrar ' 
ge Das etiwanige Neue lieh fi bequem auf wenige Blaͤtter 
drinnen, mern die Ueberſetzer und Verlegerwuth auf den 
Beutel der Käufer nur einige Ruͤckſicht nehmen wollte. NUebri 
gens laͤßt Fich die Weberfegung ganz wohl Tefen, nur hätte der 
Ueberſ. zum Beſten der deutichen Aerzte, die nicht alle andere 
Schriftſteller von der Wuth beftgen oder anfchaffen wollen, daß 
nuͤtztichſte aus den Schriften des Innlandes beyfügen follen. So 
wie das Werk da liegt, bleibt woch immer dem Denker unb 
Leſer viel zuzuſetzen übrig. j en Bu 
| | | " r. 


4) Von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


Karoline Großmann. ine biographffche Size; 

herausgegeben von C. G. N. Mit Portrait und 

Vignetten. Göttingen, bei Dieterich, 1784 
8B.8. 2 En 
€ 
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ine veranftaltete Denkſchrift, auf die verſtorbne Gattinn des 

Hrn. Schaufpieldirectore Großmann, Nach einem ziems 

lich unbebeutenden und regellofen Gedichte von Madame Als _ 
brecht, das Dde ſeyn foll, folgt die Biographie und der Cha⸗ 

rakter ber Verflorbenen. In beyben hätte der Ausdrud hie 

und da leichter und natürlicher feyn koͤnnen. Dann ein Abs 


fchiedsgedicht von ihr, und darauf ihre Briefe an ihren Dann, -- 


die man nicht ohne teilnehmende Ruͤhrung leſen fann. Go 
unerheblih manche darin vorkommende Umſtaͤnde für einen 
dritten find, fo lieft man fie doch gern, weil fie gröftentheile die 
Gefinnungen und die Empfindungsart der. guten, duldenden 
Fran, ſehr harafteriffiich darlegen. Zuletzt noch ein Anhang 
son Trauergedichten, und unter‘ benfelben auch eins von ber. 
Stan Rarfchin an den 
Mann, DW ſechs Schuͤſſeln zubereitet 

zZum Augen und zum Ohrenſchmauß. | 
Das vorftebende Vortraͤt ift in der punktirten Zeichnungsmanier 
son Goepffert gefochen, und von angenehmer Wirkung. 


Gr. 


Hofe von Vincent; ıfler, ter und 3ter Geſarg: 
dem Herrn Rath Möfer zu Osnabruͤck gewidmet. 
Osnabruͤck, 1782. 3 Bogen in 8. 


am gluͤclichen Parodiren geboͤrt mehr, ats die gemeine alls 
tägliche Laune, die in biefen Bogen herrſcht, denen man 
es beynahe zur Unverſchaͤmtheit anrechnen muß, fi einem ſolchen 
Kenner aͤchter Lanne, wie Herr Moͤſer iſt, aufdringen zu wol⸗ 
len. Ueberall ſieht man freylich die Mühe, die ſich der Verf. 
giebt, wißig zu ſeyn; aber nirgends ift wohl Gernwitz gerade 
fo beſchwerlich und widerlich, als eben in diefer fcherzhaftem, 
Gattung. Hier nur der Schluß des dritten Geſangs zur Probe, 
Inzwiſchen nidten ſchon die PAupiee 
Der ebelen Phhacir | 
Auf und ab, und hin und het. 
Wie in der Kirche ſtille Hörer, 
War der hochberedte Lehrer 
in feine Predigt Dpiat — 
Reichlich ausgeſtreuet hat, Ban 
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Er nimmts den Schläfern freylich übel, 
i Und ſchlaͤgt die Kanzel nnd die Bibel; 
a Umfont! Nichts kann den Schlummerſamen 
' Zerfioren, als fein Fräftig Amen. 
Paix à la harpe! gähnt Arete, 
Er fingt uns ein; ich geh zu Bette 
Ich auch: und wills mein Lefer thun, _ 
So wuͤnſch ich Ihm recht wohl zu ruhn. 


! 


Nachlefe zu Sineds Liedern. Aufgefammelt und 
herausgegeben von Joſeph von Retzer. Wien, 
bey Wappler. 1784. 15 B. in 4. | 


n einem vorftehenden Schreiben des Herrn Denis an bey 
Herausgeber berechtigt ihn jener zur Nachlefe berjenigen 
Gedichte , die:er in die, von uns angezeigte, neue ımd lettte 
ısgabe feiner Barbenlieder nicht aufgenommen bat. : Die 
weiften diefer Gedichte find, wie er fast, obnedem fchon fſeit 
dem % 1760 bey verfchiedenen Gelegenheiten einzeln im Drad 
erſchienen; indeß ſind fie vor dieſem Abdrucke von dem Bel. 
noch einmal durchgeſehen. Bendes, Verfafler und Herausgeber, 
werbienen für ihre Bemühung Dank; denn die, meiften hier ges 
Sieferten Stuͤcke find von folchem Werth, daß fie das Publikum nicht 
gern entbehrt haben würde. Eimge darunter find freplich.des Dich⸗ 
ters nicht ganz würdig, den man fich im edlern Ipriichen Schteuss. 
ge heben zu fehen zu fehr verwöhnt .ift, um matte und leere 
Strophen von der Art, wie folgende aus der Dbe auf bie Bw 
burt des Erlöfers, von ihm zu erwarten: 
Die Wurzel Jeſſe wird fich fchreingen, 
Ihr Keim beginnt fi aufzuthun ; 
Er wird bie ſchoͤnſte Blume bringen; 
Auf ihr wird Gottes Ddem rauhn. 
Dieß Zeichen dat der Herr befchloffen 5 
Ein Sohn wird von ber Jungfrau fproffeny 
Gen Namen it Emanuel. 
Sein Herrihen wirb durch Ewigkeiten 
Huf Davids Throne fich verbreiten 5- 
Gerechtigkeit iR fein Wefepl, 


Dam 
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Dagegen findet man auch felbft im diefer Ode manche fchöue 
Stellen, und mehrere lyriſche Gedichte, die durchaus meifters 
haft find, 3 ©. die auch einzeln gedrudte Dde auf die Bela⸗ 
gerung von Gibraltar, wovon hier eine englifche Ueberſetzung 
bepgefügt it, die ung doch den Schwung des Drigınale nicht 
zu erreichen icheint, In dem didaftifchen Gedichte an einen 
Sreund über Klopſtocks Mefliade giebt es unter einigen fehr 
glüdlihen Stellen manche Ungleichheiten. Bon den KHeis 
nern Gedichten wollen wir die Charakterıftif deutſcher Schrift⸗ 
ſteller hieher ſetzen: 


Wem einft der milden Vorſicht Hand 

Mit Klopfftods Schöpferfraft und Winfelmanns Verkand, 
Abbts Nachdrud, Leſſings Wis, und Eramers Leichtigkeit, 
Und Wielands Phantafie, und Rabners Gcherz verleiht, 
Kleiſts Ang’, Gleims Zärtlichkeit, und Gellerts Unfchulb 
ı fchenft ; 
Mer fcharf, wie Käftner, tief, wie Moſes, benft, 

An Munterkeit noch Kagedornen gleicht, 
Und nie von Geßners Einfall weicht, 
Den Tempel des Geſchmacks betritt auf Ramlers Spur, 
Der ift ein Wunder der Natur! 


Unter ben lateinifchen Gedichten ift die Elegie de hodiernis 
Germaniae Poetis am merfwürbiaften, ber auch eine profais 


ſche dertſqe Ueberſetzuug beygefuͤgt iſt. Be I 


Prinz Edmund, eine komiſche Erzaͤhlung, von J. 
K. Wezel. Leipzig in der Dykiſchen Buchhand⸗ 
lung; 1785. 4 Bogen in 8. 


jelleicht iſt der Stof dieſer Erzählung aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen genommen; die ©. 44- befindliche Note laͤßt es 
vermuthen; aber der Stof macht gerade auch nicht ihr groͤſtes 
Verdienſt aus, ſondern vielmehr die Manier des Vortrags, die 
ſehr viel anziehendes hat Oeftre Abſchweifungen und einges 
webte Eleine Betrachtungen find diefer Manier nun einmal eis 
gen, und der Verf, hat. fie meiſtens treffend und ſchicklich ans 
‚zubringen gewußt. Die Verſe find faſt durchaehends wohlklin⸗ 
‚wende und :ker Ton leicht. gud, natuͤrlich; deſto mehr hätten 
‚Algen, 8. Bibl. LXIX. 3. E 8. ® wie 
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wir einige mit unterlaufende Härten und Ermattungen bes Hass 
druds vermieden gewuͤnſcht; z. B. ©. 14 r 
Dem Herz am näcften einquartirt. . 
sebend, Dem Herz, das fo verichanzt ift, beyzukommen. 
S. 19. Ward fie ganz unverhofft im Spiele ſchach und 
Ä mart 
G. 4% Doc, Faum beſinnt er fich, wie wird alsdam 
gelaufen! 


| BE 


Die Verſchwoͤrung des Fiesko. Ein republifanifces 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen, von F. Schiller. 
Für die Bühne brarbeitet von E M Plürmike, 
Berlin, bey C. 3. Himburg, 1754. 12 B in 8. 


on diefem Srauerfpiele felbft , in feiner urfprünglichen Ge⸗ 
ftalt, hat fchon ein andrer Recenſent in diefer Bibtierhef 
eine Anzeige und Beurteilung geliefert: bier alfo nur es 
der gegenwärtigen Umarbeitung. Recht gern wollen & 
. Herrn Pl. glanden, daß dieß Befchäfte bey einem fr % 
regellofen Stüde, wie dieß Trauerſpiel ifl, von man n IM 
mehr Echwieriafeiten habe, als bey einem ſchoͤnen 3 
es ſcheint aber doch, daß ſich von dem letztern weit fe 
etwas abändern, etwas dazu ober davon thun Jaſſe, WE 
innige Verbindung der Theile zu zerfloren: und eg m | 
feine Frage, daß fich eher Drdnung in die Stelle der u 
nung feßen, als volltommene Ordnung ohne Nachtheil a 
vern und umfchaffen laſſe. Doch, dem Stüde mehr Ne 
figfeit zu geben, war wohl nicht der Hauptzweck des Um 
rer6, Sondern mehr, es aufführbarer, und bey der 
rung wirffamer zu machen. in diefer Abficht opferte er 
(he einzelne Stelle auf, die vielleicht benm Leſen Gent 
erwedte. Sugleich aber fuchte er doch auch die Umftände 
Handlung, wenigftens zum Theil, befler zu motiviren. E 
brachte daher Juliens Schickſal zur Entfbeidung. ließ den An 
dreas zuletzt wieder eingefeßt, und glücdlich werten, ben | 
auf eine minder unwuͤrdige oder vielmehr entehrende tr werd 
ben; u. f. f. Leoneren Fonnte er nicht retten. obne zu vi 
Situationen des Originals aufzuheben. Emige andre von H 
Pl. gemachte Aenderungen bat ex. noch, weil ihm zu besen | ⸗ 
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feilung hier der Plas fehlte, im elften Stuͤcke ber Literas 
te « und Theaterzeitung vorigen Jahre, ©. 173 fi. bes 
merft, die befonders von Schaufpieldireftoren verglichen wers 
den muͤffen. 


Gr. 


Claus Storzenbecher. Ein vaterlänbifches Trauers 
ſpiel in fünf Aufjüaen. Aus der efen blühenden 
Zeit des Hanfeatifhen Bundes. Bon Dr. DB. 
E V’Arien Hamburg gedrudtbey ©. F. Schnie⸗ 
bes, 1783. 9 "Bogen 8. 


enns blos damit gethan wäre, lebhafte Theilnehmung ber 
Sufchauer zu erregen, daß man Subjekte aus der vaters 
Ländifchen oder vaterftädtiichen Geſchichte dramatifirte: fo bäts 
ten freplich unfre angehenden Theaterdichter leichtes Epiel, und 
m den ſchweren bAndereichen Ehronifen deutfcher Staaten und 
aͤdte ſtroͤmten reiche eraiebige Quellen für fie Weiter, _ 

ı die Herren wähnen, habe Shakefbear nichts gethany 

in er den Stof feiner Hiftoriichen Schaufpiele aus den Bes 
uͤchern feined Vaterlandes fchöpfte; weitet nichts aufges 
wangr, um fich den noch fortiwährenden Genfall und die Bes 
wounbderung feiner Nation zu erwerben. Woher fonft die Bes 
glerde, mit welcher ist Jererınann auf diefe Manier Jagd 
macht? Denn fafte man fie ganz, wuͤßte man ihren wahren 
Werth zu würdigen, fo märde das. Muſter des englifhen Dichs 
ters wahrlich mehr abichredfen, als zur Nachahmung ermantern, 
Freylich find nicht alle deutiche Verſuche biefer Art verungluͤckt, 
einige darunter find überaus gluͤcklich gerather, und wir vers 
Bennen ihren Wrtb nicht; aber den gegenwaͤrtigen Berfuch 
Fönuen wir unmöglich unter die gelungenen zählen. Vielleicht 
hatte fchon der Stof an ſich etwas widerftrebendes, der Ehas 
rafter ber Hauptperföon und der Haupthandlung viel undrama⸗ 
gifched ; aber doch glauben wir, ein Mann odn wahren Talen⸗ 
ten hätte daraus etwas zu machen gewußt. Hier aber bat 
Anlage nnd Ausführung fo viel Widerfinniged, dag es Mühe 
Bonet, ſich durch die Leſung des Gtüds durchzuarbeiten, und 
dag man am Ende ſelbſt faum weiß, was man gelefen bat, 
noch wozu alle die gewaltfamen Zudungen und Anſtrengungen 
®a ſollten / 
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ſollten, die in den letzten vier Akten faft ununterbrochen, forte 
toben. Sowohl die Gefinnungen, die ber Verf, feinen Perf 
nen leyht, als die Sprache, die er ihnen in den Mund legt, 
find mit dem Zeitpunfte der Handlung , zu Anfange des fun 
zehnten Jahrhunderts, fehr unverträglih. Die Erfcheinung 
von Willefs Geiſt, am Ende des Studs, Front vollends das 


Werk und die Erſindungsgabe feines Verfaſſers. 


Nocahontas. Schaufpiel mit Gefang, in fünf Alten, 
Jamestown 1784. 5 "Bogen 8- | 


M fieht es diefer ſchlechten Compoſition wahrhaftig 
an, daß der Verfaſſer, wie in der Vorrede ſteht, ſo lange 
Zeit an ihrer Ausfeilung verwendet hat, und die Wilden in bin 
ſem Gtüde seden wie lauter Magier, Gelehrte und ſchove 
Geiſter. 


!. 


Erhofungsfiunden des Mannes von Gefühl, o 
vermifchte Anekdoten aus dem Franzöfi fchen d 
Herrn D’Arnaudüberfege.. Sechs Bände, T 
erſten Bandes zweyter und des zweyten Bandes 
erfter und zweyter Theil 273 Bogen 8. Stras⸗ 
burg in der Afademifchen Buchhandlung 1784. 


DIL bey der Necenfion des erfien Theils biefer Ueberſe 
geſagt worden fit, paßt auch vollfommen auf bie| 
Wir verzeifen alfo die Lefer dahin. 


Der Decameron des Boccaz. Aus dem Italiaͤni⸗ 
ſchen neu uͤberſetzt. Vierter Band, St, Peters⸗ 
burg 1784. 323 Bogen. 8. 

sm“ dieſem vierten Theile ift denn nun bie fehr entbeh 

Meberiegung des Decameron befchloflen, über deren 

Werth und Nugbarfeit wir in den Kecenfionen der erſten 3 Theile: 
weitlaͤuftiger geredet haben. 

Ä Tartuͤf⸗ 
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Tartuͤffe ein Luſtſpiel von Moliere, nen und frey 
überfegt. Aufgeführe in München. 1784. bey 
Strobel. 7 Bogen 8. I 


ermuthlich mag dies Stuͤck abſichtlich grade igt an dem Orte 
uͤberſetzt und aufgeführt worden ſeyn, wie einige barinz 
angebrachte Wendungen vermuthen laſſen. Aver befler dbers 
fegt wuͤnſchten wir ed. Keine fo grobe und unreine Studenten⸗ 
Sprache, Peine folhe Zoten, wie z. B. Geite 72 mit den Au⸗ 
erbahnen — das find bayerifche Hanswurſt⸗ Spaſſe! Lebrigens 
bleibt es noch immer von Molierens Stüden zu wuͤnſchen, 
daß es einmal ein Mann, der das Könnte, der Mühe wertb 
bielte, fie und, von allen Schlacken und Hebertreibungen des 
Komiſchen gereinigt, ohne daß babey | die herrlichſten Dinge 
gerloßren giengen, zu liefern. 


Hans von Schwaben oder anf Alberts Tod, 
‚vom Verfaſſer des Schweizerbunds. St. Gals 
Ien, bey Reutiner jünger (dem Singen) 1784 

iel befler als der Schweitzerbund und als Ungeline, zwey 
Stuͤcke von eben dem Verfaſſer; Nur iR das Ende gar 
bahl. Man höre: 
Bäurinn. 


„Ge And fort. Was kann ich Euch helfen, Herr! 


Rapyſer. 
u ſterbe. m . 
Baͤurinn. 


| mer feyt Cieyb) Ihr? 
 Kayfer „ ( Richt.) 
Sdurinm. 


„Das der Hayſer! Er ik tod. Ich muß boch Leute 
herruffen,, (rufen) der Vorhang fällt, ' 
Becenient erinnert ſich zwey Gtüde gelefen zu Haben, worinn 
gleichfalls dies Suͤjet behandelt war, weiß aber nicht, ob eis 
nes derfelben nicht vielleicht Fa dies, nur umgearbeitet iſt. 
3 Man 
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Man leſe nach das ste Stuͤck des XLVL Baubes biefer a 
Eeite 431. . 


Die geiftliche Braut als weltliche Hochzeiterinn. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen von dem Verfaſſer 
ber Schweden in Bajern, (Bayern) München bey 
Strobel. 1784. 11 Bogen 8, 


er Zweck dieſes Stuͤcks if aut, beſonders für dag Locafı 
dürfnigs auch koͤnnten aͤhnliche Stuͤcke, für 

niedern Staͤnde geſchrieben, manches Gute wuͤrken, Vo 
ausrotten, und Aufklaͤrung befördern. Allein dieſes Schaut j 
obgleich nicht ohne Intereſſe, iſt doch zu gemein bearben 
auch zu unrein geſchrieben, zu voll von Provinzials Woͤrte 
a B. ſonderbar ſtatt beſonders; gewunſchen ſtatt gewuͤm 
fortwunſten ſtatt fortwirthſchaften z einſchieben, ſtatt in 
Taſche ſtecken uf. f. 


Der blinde Ehemann. Eine Operette in zwey 
- zügen nach %. €. Krüger von 9. S. Si 
Berlin bey Maurer 1784. 5 Bogen 8. 


Specnient findet überhaupt kein großes Behagen an 
eingerifiemen Gefchmade an Bperetten, noch 

ober an Dperetten, worinn Feen un. d. gl. vorfommen ; 

lich am allerwenigfien an folchen , die fo ſchlecht bear 
find „ als die vorliegende. Einige Arien find leidlich, obgien 
nicht gar muſicaliſch verfificirtz aber im Ganzen ift das T 
doch nichts werth, und manche Stelle, beſonders der So 
Fehr unmoralifch, 


Der Americaner. Ein $uftfpiel in einem Aufz 
nad) dem Inhalte des le Sauvage, von Pleifne, 
Schauſpieler. Srankfurt bey Fleiſcher 1783. 5 
Bogen. 8. 


Hauptmann (der) von Breiſach. Ein Schauf 
in einer Handlung, Anſpach bey Haueij 
3 Bogen 8, u 
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Fanni Mandenile. Ein Drama in fünf Aufzügen 
von dem Verfaſſer bes Graf (Grafen) Althaus, 

. and. des Lehns der Rechtſchoffenheit. seine bey 
Schonfeld 1784 54 Bogens. 


Mn dem Amerlicaner fin. wohl noch hie und da leldliche 
Bebanfen, obgleich nicht nen (das Sujet iſt ja auch im 
Husan bearbeitet) Diglog und Bearbeitung cher find unbe⸗ 
dbreiblich fchlächt. 
Noch unbedeutender und beynahe noch Fenntnißlofer bears 
weitet iR der Hauptmann von Breifach. 

Was dans letzte Stuͤck betrifft; fo ift Necenfent nicht fo 
Hüdlich die auf dem Titel angezeigten übrigen opera des Bers 
aflers zu Eennen , betrübt ſich aber wicht fahr darüber , da es 
vahrſcheinlich ift , daß jene Stuͤcke eben fo erbaͤrmlich ſeyn wer⸗ 
ven ale das gegenwärtige Schauſpiel. 


Die glückliche Probe. Ein Drama in einem Auf⸗ 
82 von F. L. Epheu. Hamburg 1784 bey 
Reuß. 3 Bogen g. 


ie Vorrede iſt in einem: ziemlich zuverfichtlichen Tone 668 

ꝰſchrieben. Der Herr Verfaſſer meint aus dem franzoͤſi⸗ 

a Beinen.St, Foirſchen Stuͤcke recht etwas Gutes für unfre 

ten gemacht zu haben; aber er irrt. Welch eine Sprache! 

e redet das Kammermaͤdchen! Wie. wenig if der Verf. mit 

en Höfen befannt! Wie uawabeſchelutich⸗ daß der Fuͤrſt en 
nino apftrift! 


Yr. 


vie verdächtige Freundfchaft, ein Luſiſpiel in vier 
fügen. Aufgeführe in Münden 1784. 
Strobel 54.Bogen 8, 


Ra find in dieſem Luftipiel einige Nachtheil erweckende Si⸗ 

tuationen, Vie von Verwicklung und Irrung berruͤhren, 
mo aus denen ſich, mit mehr Geinheit, etwas hatte machen 
affenz auch ficht man, daß der Zeeer nicht ohne ur 


⸗ 
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if, und vielleicht Hat das Stuͤck bey der Auffuͤhrung, wo mm 
auch dıe Fehler der Sprache und die Nachlaͤſſigkeiten dei 
Styls weniger gewahr wırd, mehr Würfung gemacht. Der 
Ebarafter des Junker Haberlands ift nun freylich ein wenig 
nach dem Junker Aderland in den Nebenbublern copırtz bes 
Herrn von Traudorf Freundichaftsdienft dem jungen Altheim 
alles abzugewinnen und dann wiederzudeven, tft obngefehe 
das , was im ſoueur die Geliebte thut, nur daß es und ein 
wenia unedel vorfümmt, wenn Zraudorf grade gemeinfchafti 
de Sache mit falfchen Spielern maht- ze 


Dramatifche und andere Skizzen, nebft ' 
über das Thearerwefen zu Wien. Herausgey 
von Schink. Wien bey Sonnleithner 1783. 
9% Bogen. 8, 


emifche von allerlen Art und Werth, von allerley 1 

fern. In den Seenen aus dem Beſchaͤmten im 
Geheimerath mit feinen efelhaft gehäuften Ausrufun: 
elende Earicatur. Unter den allerley Einfaͤllen find die 
ſten therts magere, theils oft befler vorgetragene, abı 
Gedanken. Die Zauberfcene ift ſchlecht; die Gedichte 


“ ‚mittelmäßig; Die Briefe über das Wiener Theater 


nen, wenigſtens für dortige Gegend , nüglich jepyn. Die | 
nen aus Roriolan find fehr uninterchlant. 


Lehrbuch zur Erläuterung der Denkwuͤrdigkel 
Des fchönen Geſchlechts, oder Beyträue zur ı 
genehmen und nüßlichen Lectuͤre. Zweytes Bänds 
gen auf das Jahr 1784. Offenbach) bey Weiß 
und Brede. 103 Bogen, 8. | | 


ir berufen uns auf unfer Urtheil über das erſte Baͤn 
Dies zweyte ıft von gleihem XVerihe Die ı rm 
Gedichte ſind fchlecht, wenige mittelmäßig, ein Paar : 
(und biefe fogar ſchon befannt,) die profaiihen uff. 
Theil ſehr unintereflant, Aus uͤge aus Gefchichtset mn 
dgl. m. in einem ſchleppenden Siyl geſchrieben. Aber us 
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vermatteften und vermorreuften iM des Herrn Herausgebers 
Vroſa wovon fchon die Vorrede zeugen kann, 


Der Dam hat Brüder, eine Geſchichte, fil- 
houettir't in einem Trauerfpiel (O! Du lieber 
« Bett) in drei Aften. Improbac crefcunt -diui- 


‚fine. etc. Hor. Leiphig bey Hilſcher 178 
5 Bogen. 8. -- 


org⸗ und Erin. Ein Teauerfpiel in brey 
Handlungen. Wien und reipzig ben Moͤßle. 
1784. 43 Bogen. 8. 


Der Oheim, oder Wenn man nur warten tann. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. Luzern bey 
Sakmann 1784. 8 Bogen. 8. . 


De Mann hat Bruͤder? das kann ſeyn, aber jenes Luſt⸗ 
ſpiel bat kanm Brüder, die ihm an Elendigkeit gleichen. 
In einem Epilog entichuldigt ich der Verfafier mit feiner Aus 
gend, und meint, er könne fich befiern. Wir zweifeln daran; 
folte das aber gefcheben, fo münfchen wir, er möchte alsdann 
und nicht eher etwas drucken laſſen. 


Odgar und Erwine iſt ein ungemein ſchlechtes Stuͤck. 
Es iſt nicht zu begreifen, wie jemand es wagen mag, 
fo etwas drocken zu laſſen. Dieſe portugiſiſchen Perſo⸗ 
Beh nennen fih einander Sire! als wenn fie lauter Könige 


Der Obeim fcheint für die Gallerie gefchrieben, obgleich 
der Verfaſſer In der Borerinnerung meint, er hätte für als 
lerley Liebhaber etwas aufgetifcht, für Liebhaber bes Drolfigeny, 
des Wilden und des Sanften und Empfindfamen. Armet 
Gtrümper! Das Drollige ift Hanswurſtipaß, das Wilde uns 
gluͤckliche Nachahmung aus den Raͤubern von Schiller, und das 
Einpfindfame in dem Con, wie bie Gefpräche des erften Lieb⸗ 
babers auf einem Puppentheater · 
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Die Poſchen, ein Luſtſpiel in ‚drey Akten. Vou 
J. W. A. Schoͤpfel. Dulce eſt, deſipere 
in loco. Anſpach bey Haueiſen 1784. 13 

Bogen. 8. et 0. nn nn 
haraftere und Gitnationen find fehr groß annefegt: Fa 
Heß iR ein gar dummer Menfch, der Gchneider 

Braunfchweig, „welcher ald, Marauis auftritt, ein Moni 

(Warum grade aus Braunfchweig ?_bie nördlichen. Denty 

find am wenigften zu folchen Abentheuern gemaiht. ) : 

Schreibart nerräth einen hoͤchſt unwiſſenden Menfcen 5. 

Fehr provinzialz „Ein. Kaufwann if eben ein geplagtes 

Shöpf’ „Mein! was fagen Gie?“ „Eine Windbraut.! 

vermuthlih Wirbelmind bedeuten) das Wort Nimn 

Braucht am unrechten. Orte, ſtatt nicht mehr „ nicht 

nicht länger. Und warum hat denn das ganze Ding 

Titel: Die Poſchen“ Weberhaupt' das heißt nicht defipege 

Joco, wenn man fo ein unſinniges Schaufpiel fchreibt. 


Die guten Söhne Kin Schaufpiel für jn 
Seute, nach Weiſſe bearbeitet von einem. 
Derfreund, München bey Craͤtz 1784. 1 
Bogen, 8. 


SZ iTens Stud bat in diefer Getalt nicht viel « 

Es war auch nur die Abficht, indem man die D 
chenrollen herausließ, es zur Aufführung für junge Leute 
ben Gymnaſien befier einzurichten, und fo kann freylich 
"dortigen Gegenten, wenn bergleiben Gtüde an den 9 
der Tefuitencomödien treten, Nutzen davon ermartes 

den Den erfien Dionolog hätte man abfürzen können, * 
Era Heinrich fcheint ein wenig zu beftimmt in feinem Cha 
ga ter. ' 


Der Undankbare, ein $uftfpief in fünf Anfzuͤgen. 
Nach Destouches frey bearbeitet. Leipzig bey 
Schönfeld 1784 7 Bogen 8. 


“ Died 


von dem ſchoͤnen Wiſſenſchaften. re7 


Luffſpiel iſt, wie bekannt, keines von Destouchens keften 
BGtuͤcken, und durch dieſe aͤufferſt pobelhafte Neberſetzung 
t es gewiß nicht gewonnen. 


hauſpiele nach ſpaniſchen Plaͤnen bearbeitet von 
Rupert Becker. Dresden und fing bey Breit⸗ 
kopf 1783. 18 Bogen 8. 


X kennt den Charakter der ſpariſchen Stuͤcke. Verwick⸗ 
lungen, durch ohngefaͤhr herbeygefuͤhrt; Intereßante Situ⸗ 
tionen grob angelegt; Naive Charaktere, nicht ausgezeichnet. 
s fo reichem Stoffe kann mit Vernunft und Kenntniß etwas 
ur unfere Buͤhne brauchbares herausgeſucht werben. Aber und 
cheint, dieſer Verf. habe ſich die Arbeit gar zu leicht machen 
Den. - Alles bleibt mittelmaͤßig. 


Eduardo. Ein Trauerſpiel in kin Alten. Frank⸗ 
furt am Mayn, bey Eßlinger 1784. 7 Bogen 8. 


a traurige Broduct bat in dem Geſchmacke, wie bed Herrn 
Schiller Stuͤcke, gearbeitet ſeyn folen, auch find ganze 
tuationen und Charaktere daraus copist — Aber wie 
copiert ? 
G. 


5) Schoͤne Kuͤnſte. 


Briefe uͤber Rom, verſchiedenen, die Werbe der Kunſt, 
die oͤffentlichen Feſte, Gebraͤuche und Sitten be⸗ 
treffenden Inhalts, nach Anleitung der davon 
vorhandenen Proſpecte von Pirameſi, Panini und. 
andern berühmten Meiftern, von Ehrifttan T raus 

- gott Weinlig, Ehfl. S. Ober - Bauamıs- Zahlı 
meifter, Mitglied der 8. K. Academie zu Wien, 
Zweyter Band (das ift zweyten Bandes — 

tuͤ 
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Die Poſchen, ein Luſtſpiel in drey Akten. ok 
J. MB. A. Schoͤpfel. Dulce eſt, deſipere 
in loco. Anſpach bey Haueiſen 1784. 13 
Bogen. du. . . — ... 


haraftere und Gitmationen find fehr grob angelegt. Heri 
Heß iR eim gar dummer Menſch, der Schneider aus 
Braunichweig, welcher ald, Maranisauftritt, ein Mondkalb. 
(Barum grade aus Braunſchweig? die nördlichen. Deutichen 
find am wenigften zu folhen Abentheuern gemaiht.) Die 
Schreibart verräth einen höchft unmwiffenden Menſchen, ımb iR 
fehr pravinziet: „Ein Kaufmann ift eben ein geplagtes Ges 
ſchoͤpf „Wein! was fagen Sie?" „Eine Windbraut. 4 (fell 
vermuthlich Wirbelwind bedeuten) das Wort Nimmer ges 
Braut am unrechten. Orte, flatt nicht mehr „ nicht weiten, 
nicht länger. Und warum bat denn das ganze Ding ben 
Titel: Die Pofcyen“ Weberhaupt! das’ heißt nicht defipere in 
Joco, wenn man fo-ein unftuniges Schaufpiel fchreibt. 


Die guten Söhne Kin Schaufpiel für junge 
Seute, nach Weiſſe bearbeitet von einem. Kins 
derfreund. München bey Cräß 1794. 108 
Bogen, 8. 


SZ iTens Stuͤck bat in dieſer Geftalt nicht viel gewonnen. 
Es war auch nur die Abſicht, indem man bie Maͤb⸗ 
&enrollen herausließ, es zur Aufführung für junge Leute auf 
ben Gymnaſien beſſer einzurichten, und fo kann freplich in 
‘dortigen Gegenten, wenn dergleichen Stüde an den Pag 
der Jeſuitencomoͤdien treten, Nutzen davon ermartes wer 
den Den erfien Monolog hätte man abfürzen koͤnnen. Der 
Sue Heinrich fheint ein wenig zu beſtimmt in feinem Cha⸗ 
rakter. 


Der Undankbare, ein Luſtſpiel in fünf Arfzägen, 
Mach Destouches frey bearbeitet. Leipzig bey 
Schönfeld 178% 7 Bogen 8. 


“ Dies 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. re7 


Sn“ Euffpielift, wie befannt, keines von Destouchens beften 
Stuͤcken, und durch dieſe aͤuſſerſt pöbelpafte Weberfekung 
hat es gewiß nicht gewonnen, 


Schaufpiele.nach fpanifchen Plänen bearbeitet von 
. Rupert Becker. Dresden und keins bey Breit⸗ 
kbopf 1783. 18 Bogen 8. 


n kennt den Charakter der ſpariſchen Stuͤcke. Verwick⸗ 

kungen, durch ohngefähr herbeygefuͤhrt; Interefante Situ⸗ 

ationen grob angeleat 5; Naive Charaktere, nicht ausgezeichnet, - 

Aus fo reihem Stoffe kann mit Vernunft und Kenntniß etwas 

für unfere Bühne brauchbares berausgefucht werben. Aber und 

fcbeint, diefer Verf. habe fich die Arbeit gar zu leicht machen 
wollen. Alles bleibt mittelmaͤßig. 


Eduardo. Fin Trauerſpiel in einf Alten. Frank⸗ 
furt am Mayn, ben Eplinger 1784: 7 Bogen 8. 


Dr traurige Product hat in dem Geſchmacke, wie bes Herrn 
Schiller Stuͤcke, gearbeitet ſeyn follen, auch find ganze 
Gituationen und Charaktere daraus copist + Aber wie 
copiert ? 

G. 
— — — 


5) Schoͤne Kuͤnſte. 


Briefe über Rom, verſchiedenen, Die Werk ber Kunſt, 
die oͤffentlichen Feſte, Gebräuche und Sitten bes 
treffenden Inhalts, nach Anleitung ber bavon 

. vorhandenen Profpeete von Piramefi, Panini und. _ 

‚ andern berühmten Meiftern, von Ehriftian Trau⸗ 
- gott Weinlig, Chfl. S. Ober - Bauamıs- Zahlı 
meifter, Mitglied der 8. K. Acadernie zu Wien, 
Zweyter Band (das iſt zweyten Bandes ein 

| Ä eu 


108 " urje Nachrichten 


Stück) mit vier Kupfern. Dresden, in ber Silbe 
ſcherſchen Buchhandlung 1784. gr. 4. 5 Bogen, 


m zıftlen Brief findet man zuerft einen bentlichen Begrif 
V von Theatern und daraus entflandenen Amphitheatern ber 
Alten: hierauf bandelt der V. von dem fogenannten Koloffeum, 
oder Amphirheater ded Titus, Furz aber fehr genau. Im 
asften Brief ift der ausw ndige Bau. deflelben mit Zuverläfigs 
keit befchrieben, von &. 83. redet ber V. vom Theater bed 
Marcellus, da er denn richtig den Baumeifter und bie Dorls 
be Ordaung tadelt, und giebt eine nähere Beichreibung 
der fih erhaltenen Bogenftellungen mit den Gäulenerbr 
nungen darzwiſchen und die Hauptoerhältniffe derſelben. 
Der 23fte Brief ift leſenswerth, und enthält eine kurze 
Beichreibung der alten Theater: hier wird Galiani über 
den Vitruv eininemahl fchon zu Rechte gewielen. Don ©. 9 
befchreibt der B. die Kirche der heil, aͤgyptiſchen Marta, weis 
che ehedem der Tempel des männlichen Gluͤcks, oder nach Uns 
dern des Jupiters und ber Sonne gewefen fenn fol. Auf &. 
93 ift der Bau des runden Tempels der Veſta, oder des Her⸗ 
eules angezeiget. Im 'agften Brief wird vom Triumphbogen 
des. Conſtantinus Magnuns gehandelt , Winfelmanne Mey⸗ 
nung , daß das daran befindtiche Gute, von einem . Bogen des 
K. Trajanus fey, befcheiden widerleget, eine nähere Unterfus 
chung und. Berechnung der Hauptverhältniffe diefes Gebaͤndes 
and von den Propylaͤums, oder Vorhoͤfen der Tempel kurze 
aber deutliche Nachricht gegeben. — Mir Fühmen billig die 
ſich auszeicknenden Kenntniffe des V. in der Baufunft der 
ten, und loben den verbeflerten. Stich, des Kupferſtechers. 


Briefe über Nom, nad; Anleitung der davon von 
handenen Profpecte von Piranefi, Panini, und 
andern berühmten Meiftern. Dritten Bandes 
erfier Heft mit vier Blatt Kupfern. Dresden 
in der Hilfcherifchen Handlung. ‚gr. 4. 32 Seiten, 


er asfte Brief beſchaͤftiget fich mit ber Beſchreibung ber 

innern Einficht bes Vorhofs des Porticus der Octavia, 

der jetzo die Halle für bie Sifchhändier abgieht, Der * 
ar 
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architeetoniſche Forſcher Hält ſolchen für ein altes Propyleum, 
welches denn das einzige römifche übrigbliebene wäre, und 
giebt wie gewöhnlich ſcoͤne Nachrichten vom Säulen: und Yis 
Lafer» Bau. In angefünten Nachſchrift, da der B. auf 
feiner Reife nach Neapel begriffen, iſt eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des berühmten Benediktinerffofters auf dem Vera Kals 
fino, des Reftes des Triumphbogens , und des Amphitheaterd 
im alten Capua. Der zgſte Brief rebet fürzlih von Neapel, 
und dem Befud. Der arfte handelt mehr ald zn kurz von 
Portici und dem da befindlichen Muſeo, genauer und weitläus 
iger aber von Pompeji, und den Merkwürdigkeiten bey Puzs 
zuoli, Baik nnd Kumaͤ · — Hier find viele Umftände, die die 
Banfunft der Alten erläutern, von dem DB. ala Forſcher ders 
felben kurz und unterrichtend berühret worden. Der asſte 
wieder aus Rom gefchriebene Brief, theilet zuerft eine Wache 
sicht von dem Königl. neapolitanifihen Schloffe Eaferta mit, 
welches außer der großen Treppe durchgehends getadelt wird. 
Es folget hierauf eine vortrefliche Beſchreibung des Grabm -I6 
des C. Ceſtins in der Stadtmauer in Nom, woben, da von der 
Wandmahlerey gelegentlich geredet wird, bie Arabesfen gegen 
den Vitruv vertheidiget werden. Kurze Nachrichten vom 
Scherbenberge, monte Teltaccio,, und der fogenannten Eus 
ria des Tulus Hoſtilius befchlieflen dieſes Gendfcpreiben. 


Am. 








6) Romane, 


Hallo's glücklicher Abend. Seipzig 1783 ben S € 
be Erfter Theil 302 S. Zweyter Theil. 
323. ©. 8. 


die Form eines gewoͤhnlichen Leſebuchs, Fleidet der Verf. 
Y hier einen mwohlgemeinten Plan zu einer gemeinnuͤtzigen 
Staatereform, welcher Vorichläge zu Verbeilerungen in dee 
politifchen, Firchlichen und öfonomiihen Verwaltung eines ideas. 
lichen Landes enthält , das unter Einwirkung eines woblgeſinns 
ten Megenten, zu ber Gtufe bes Wollkommenheit nach 3 
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nach gelangt, deren es fähig iſt. Er legt eine Geſchichte m 
Grunde, die ihm Gelegenheit giebt, feine Wünfche und Vorl 
fchläge zur verbeflerten Staatsverwaltung gleichfam praftifch dar⸗ 
auftellen. Alle Lieblingsmaterien ber nenern Politif undStaats⸗ 
Öfondmie, von ber Stallfütterung , Abichaffung der Herren 
dienfte und der Koppelweide an, bis zur Verbeſſerung der Ge 
richtebänfe und der Kirhenliturgie find bier abgehandelt 
mb von dem Verf. adoptirt, der ihren Vortheil und Nutzen 
für das gemeine Bere recht augenſcheinlich darzuthun ſich oe 
Mühe gegeben hat, theils dieſe Vorfchläge befannter zu machen 
theils ihnen Eingang zu verfchaffen, indem fie auf der vwortheib 
hafteſten Seite dorgeftellt werden. Halo ift ein rechtfd 
Mann, und dabey ein heller Kopf, der inin en ı 
Meihe von Fahren, von unten auf bis zum Minifter ın 
Höhe gedient hat, md im Alter, von feinem guten Kür 
weicher feine Derdienfte erfennt, mit einm anhe ı 
nen Lehen belohnt wird, um ihm den Abend des keb y : 
and rubig zu machen. Hier lebt er mit feiner Famıme 
Tich und zufrieden, vom Geraͤuſch des Hofes entfernt, ms 
get fich mit der Landwirthſchaft, macht viel nuͤtzliche Wert 
zungen zum Beften feiner Unrerthanen, zieht fich endlich 
Einfamfeit auf einem angenehmen Landhauße zuruͤck, wo er 
feine Tage ruhig beſchließt, nachdem er ſeine Kinder gluͤckſich 
verheurathet hat Fuͤrſt Guſtav beſucht zuweilen dem alten 
Erminifter, erhohlt ſich bey wichtigen Angelegenheiten ſeines 
Rathes, und bey dieſen treulihen Unterredungen zwiſcheck 
Herren und Diener, in der freundlichen Sommerlaube, hans 
delt der Verf. die obenberührten Materien aus den polltiſchen 
und Sfonomifchen Fache ab, die er Regenten und Unterthanen 
ans Herz zu legen wuͤnſcht, wobey er den ehrreärdigen Greif 
zum Worthalter macht. Der Fürk ift fein geſchmeidiger Liber 
jünger, der Lehre und Beſſerung nit verfchmähet, und want 
er von einem Seht übereilt wird, fich leicht überzeugen läßt, daß 
cr Unrecht hat, dad Krumme gern wieder gerade macht und 
ing Gleiche bringt. Water Hallo beiigt eine Suada, welde 
den Leſer für feine Diemungen einnimmt, und weil immer rei 
ner Bieberfinn daraus hervorſcheinet, alles was er ſagt, eine 
mögliche Unroendung leidet, and m dem ibealifchen Staate 
worinnen er lebt, guten Erfola zeiget: fo därfte wohl bey mans 
em Leſer der Wunſch entſtehen, daß doch jedes Land eimen 
Hallo Haben möchte, der 26 buch eine ſo weil Grat 
gluͤd 
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alͤdſich machte. Allein da Alle dieſe Verbeſſernnaen auf Pros 
biematiide Grundſaͤtze der modiſchen Politik gebauet find, wie 
5. B. die Abſchaffung der Tortur nnd der Todesfiraten, abs 
fonderlich ben Fmdermürderinnen, Profefte zur Verbefferung 
Ber Landesbfonomie, die Abänderung des Mauth ind Ligentwes 
ſens, der Firchlichen, gerichtliben und militaͤrifchen Verfaſſung, 
bie immer fo viel gegen fich ala fuͤt fih haben, in einem Ros 
mane fich vortreflich ausführen faflen, ım gemeinen geben bins 
gegen oft einen ganz entgegengeſezten Erfolg zeigen: fo möchte 
fich durch die Ausführung diefer Plane manches NRefultat wohl 
ganz anders ergeben, als es die warme Phantaſie dem patrios 
tifhen Weltbuͤrger vorfpiegelt. Weit unter begegnet es dem gu⸗ 
sen Bater Hallo, auch einen falſchen Grundſatz zu bebaupten. 
Ein auffallendes Beyſpiel Hievon liefert ber zweite Theil auf 
der ıö1. ©. wo er die Selbftmörder gegen bie Strafgerichte in 
Schub nimmt, und die Meinung hegt, Graufamfeit die ein 
Menſch gegen ſich ſelbſt begehe, gehöre nicht ünter bie Ge⸗ 
richtsbarkeit der Geſellſchaft. Diele habe nur das Recht, den, 
Der fle vertezt, auf die naͤmliche Art wieder zu verlegen; wer ſich 
Felbſt verlezt, beftrate ſich ſelbſt. Wer ftrafte wohl einen Men⸗ 
(chen, laͤßt der Verf. den Vater Hallo fortfahren, der ſich eine 
Hand abhiebe? u.f.w. Hier bat der V. vermuthlich nicht 
an die befanuten Geſetze gegen muthmillige Gelbfiverftummes 
lung gedacht. Noch neuerlih, mährend des fiebenjährigen 
Krieges, wurbe das Gefetz genen vorfägliche Verftümmelungen 
in den öflerreichifcken Erbländern erneuert, und gefhärft, da 
fib dadurch viele Unterthanen dem Militärdienft zu entziehen 
vermeinten. Und fällt denn ein Menſch, der fich ſelbſt zu ſei⸗ 
ner Beftimmung untächtig macht, mit der Hand fein Brod zu 
eriserben, wenn er folche felbft abhauet, nicht der Geſellſchaft 
yur Laſt? doch für dieſes fuperoidit, leiftet das uͤbrige. befons 
dere ba ed immer ans menichenfreundligen Herzen hergefloſſen 
zu feyn fcheinet, gnugſamen Erfag. 


Bekenntniffe ber Marwood, aus ihren hinterlaffenen 
Papieren geſammlet. Halle, bey G. G. Gebauer 
1784. 128. ©. 8. 


boleich der UNeberwuchs des benetſder Unkrauts die we⸗ 
nigen guten Pflanzen von einheimifchen Gewaͤchs immer 
mehr 


— 
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"mehr und mehr verdrüdt, und auch das befannte Lrauerfpiel, 
Mit Sara Sampion beynahe ganz von der deutichen Bühns 
verdrungen bat: fo iſt es doch beym Publikum noch unvergefen, 
und wird, wenigſtens als eine dramatifche Urfunde, in Anden 
fen bleiben, und fo lange wird auch ber Charakter einer Mar 
wood unvergefen bleiben. Ein Jahrzehend oder noch etwas 
fruͤher, waͤre der Gedanke des Verf., eine genetiſche Geſchichte 
dieſes ausgezeichneten Charakters zu liefern, mehr an feinem 
Plate geweien; doch Fame er jezt noch nicht fo ſpaͤt, wenn er 
fo ausgeführt wäre, wie die Weberichrift diefer Bogen es- ven’ 
heißt, und biefer Zurie von dem Verf. ein Bekenntniß wäre ums 
teraelegt worden, wodurd die Srage: wie war es möglich eine 
Marwood zu werden, wäre beantwortet worden. Anſtatt 
liefert der Verf. einen fchalen Noman, in welchem Ma 
das Wort führer, und ihre Lebensgefcbichte erzählt, in we 
fih kaum einige entfernte Anlagen zu der Rolle, die fie 
Sraueripiele hat, herausfinden laflen. Ihr ganzes Bel 
niß beftehet in weiter nichts, als dafı fie eine verjärtelte & m 
gewefen, zu früh unabhängig geworden, eine Zeitlang in Maı 
£leidern umbergefchweift ſey, in mancherley Liebeshändel ' 
eingelaſſen und endlich zur Lady Eavendry, deren Bekannt m 
fie in Hannover gemacht, eine Reife nah Enaland getban.no 
Hier heurathet fie den Skweir Marwood, den fie um fein’ 
mögen bringt, ihm untren wird unb nach deflen Tode ihre Bug ' 
lerey defto freyer treibt. Das ift ihr aanzed Bekenntniß, und 
nun legt fie die Feder nieder, der Verf. nimmt darauf das Wort, 
und wiederfäuet dei Inhalt des Trauerſpiels, und daben vicibe 
es noch immer ein Rathſel, wie aus einer fo trivialen Kokett 
eine Marwood habe werden können, 


Amalia MWelferin, eine Geſchichte von dem Pers 
faſſer der Barbara Pfiſterin. Erftes Bud, 
Deiberberg bey den Gebrüdern " Pfähler 178% 
111 8. 


ine Wirthichaftsfeene auf dem Lande, mit einer Liebesin⸗ 
trike, die fich durch ein zerbrochnes Nad an einem Meifes 
wagen anfpinnt. Die Abſicht des V. iſt eigentlich, frohliche 
Dienftbothen zu machen, und die Herrichaften anzumahnen, 


durch Einfuͤhrung einer patriarchaliſchen Semeinſchaft mit em 
Geſin 
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Befinde, durch Anordnung häußlicher Feſte, kleiner Spiele und 
gemeinfchaftlicher Mahlzeiten, wo Herr und Knecht ans einer 
Schuͤffel effen , und traulich mit einander ben Becher ‚Ieeren, 
ben Dienfteifer des Befindes zu beleben, und treuer, aͤmſi⸗ 
ger und gefitteter zu machen, und badurch den häuslichen 
Mohlftand zu befördern. Eine Gefindereformation, möchte als 
ſeafalis wohl unter die pia defideria gehören; aber mit der 
pielenden tändelnden Methode, die der V. bier in Vorſchlag 
ringe, wuͤrde wohl wenig fruchtbarliches ausgerichtet werben 


Zwey Opfer ber Siebe oder Emilian und Coͤleſtine, ein 
Kloſtergeſchichtchen in Briefen, bey J. J. Flick 
1784. 71 S. 8. | 


5 as einzige Derdienſt dieſes Geſchichtchens iſt, daß es kurz 
iſt; auſſerdem hat es einen trivialen Bang. Eine uns 
zuͤckliche Töchter wird von ihren Eltern ing Kloſter verflofen, 
von ihrem Liebhaber daraus entführts flärzt aber bey diefer 
legenheit den Hals ab. Der darüber in Verzweiflung ges 
achte Liebhaber wirft ſich, mit einem Dolch bewaffnet, bey ber 
teichenbeftättung feiner Geliebten über den Sarg her, hält an 
ie Eltern eine emphatiſche Rede, und durchbohrt fie dag Herz. 
dragiſch gnug, aber in der romantifchen Welt gewöhnlich und 


Zeſchichte eines Roſenkranzes. Weimar bey Hoff⸗ 
manns Wittwe und Erben 1784. 64. ©. g. 


U allen lebloſen Dingen, die fich haben einfallen laſſen, 
vor einem ehrfamen. Publifum zu debuͤttiren, wie zum 
B. eine Buinee, eine Banfonote, ein Dreybäzner, eine Mieth⸗ 
utiche, ein Strumfband und dergleihen, verdient keins mit 
hreren Mechte, von feiner Sahrmarktsbude mit faulen Eyern 
jerabgeftäupt zu werben, als dieſer Schwäker Kofenfranz. 


Yulius und Minna, oder charakteriſtiſche Züge bes 
‚menfchlichen Herzens. Gera bey ©. H. Rothe 
Algem, d. Bibl. LXIX. B. I.S. 9 1784. 
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1784. Erſter Theil 202 ©. Zweyter Tiell 
191. S. 8. 


ine Helden⸗ und Staatsaction, bie darauf angelegt iſt, dem 
exſpirirten Jeſuiterorden, oder den Lojoliten wie ſie hier 
heißen, noch allerley Schande nachzurufen. Die ertranagante 
Liebesgeſchichte eines von Raͤubern ausgepluͤnderten und von 
Werbern mißhandelten Studenten, der wie ein Pilz in einer 
Tracht aus einem Alom zum Minifter eines Monarchen’ aufs 
ſchwillt, und aus Verſehen beynahe feine leibliche Schweſtet 
‚geheurathet hätte, iſt nur Vehikel und romantifcher Land, 
Der Kern der unter diefen Spelzen verborgen liegt, Toll eine 
neue Darftellung des politiſchen Arioms feyn, dag Pfaffen und 
Mätreflen s Allianz die gefährlichfte Konfpiration-in Staate fer. 
Die zum Beleg diefes Erfahrungsfakes eingefchaltete Intrike 
ift etwas langweilig; duch noch verhaͤltnißweiſe am leidlichſte 
ausgeführt. Aber durchaus verräth der V. fonft: feine Uns 
Funde, fo wohl der großen Welt, ald des gemeinen bärgeris 
hen Lebens. Die Monarchen und Monarchinnen, welche bier 
das große Wort führen, wiſſen fich fo wenig ihrem Stande. ger 
mäß zu benehmen, als tngefchiefte Theaterprinzen. Nur ein 
"Bepfpiel zur Probe hiervon. Eine Monarchin führt über bie 
Untreue ihres Gemahls gerechte Klage, und wender ſich burd 
Vermittelung des Minifters Julius an des Gemahls Bruder, 
von welchem fie Troft und Benftand erwartet. Diefer, aud 
ein Monarch, fehreibt a.d. 131 ©. im 2ten Theil an den Mini⸗ 
ſter: „meiner erlauchten Schwägerin und Freundin fagen Sie 
von meiner Seite alles fhöne und verbindliche. Sie fol nicht 
vergeblich gemeint baten. Der fchnelle Abgang des Kuriers 
macht es mir unmöglich derfelben zu fchreiben. ,, ine triftige 
Entichufbigung! die man kaum einem faulen Privatkorrefpogs 
denten verzeiht, der mit der orbinären Poſt fchreibt, GSo 
inks mandpirt aber der V. durchaus, 


Gefchichte meines Freundes Bernhard Ambrofius 
Rund, von Ehriftoph Bachmann. 


Vera fareri — — 
Conabor: quamgquam quid prodeft vera fateri, 
Credere fi renuunt? | 
Ham 
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Hamburg bey B. ©. Hoffmann 1784 3 Band: 
chen, zufammen 284 Bogen. 


en biefes Büchlein immerhin mehr wahre Biographie, ald Ros 
’ man, welched erftere Recenſent aus Reipeft gegen bag 
Motto aus dem Palingenius annehmen will? fo fann man fich 
doch nicht enthalten zu denken, daß Herr Chriſtoph Buchmann, 
ſich ungleich beſſer durch diefe Arbeit zu Einem warmen Freuns 
de, als zu einem guten Bioarapben qualificire. Die Praͤdile⸗ 
ction für feinen Freund, muß ihn, wenn die obige Borausfes 
gung flatt fände, irre geführt haben zu glauben, das Publi⸗ 
Zum werde für feinen’ Heiden eben den Enthufiasmus empfin⸗ 
den, welchen ihm die Freundſchaft für denfelben eingab. Uber 
dem kaltbluͤtigen Lefer iR das armfeliges elendes Geſchwaͤtz, was 
der B. als ſehr wichtig und er zͤhlungswerth findet. Sein 
Freund Ambroſius iſt ein Gluͤcks itter, qui magno conatu ni- 
hil agit, und durch das ſonderbarſte Ungefehr aus einem 
Schifferknaben ein Edelmann wird. Sein Charakter iſt ganz 
kraftmaͤnniſch ohne Thatkraft, wie die gewoͤhnlichen Roman⸗ 
Heiden aus dem naͤchftverfloſſenen Jahrzehend, die ſich aber 
weislich von dem Schauplatz des aemeinen Lebend bereits ges 
ftrichen haben, und bald aus dem Roman gleichfalls. verſchwin⸗ 
den werden. Wenn biefe Tugendgefchichte das glückliche Vor⸗ 
fpiel eines gänzenden Alters war, wie der V. in der Vorrede 
fagt, und er feinem Frennde doch ein Denkmal fliften wollte: 
warum wählte er nur die glücliche und nicht lieber die gläns 
zende Periode feines Lebens dazu? Unſtreitig wär es für den 
Zefer wiſſenswuͤrdiger, und für den Parvend ruͤhmlicher gewe⸗ 
fen zu erfahren, welchen guren und vernünftigen Gebrauch er 
von feinem Glück gemacht habe, als bloß zu willen, wie er 
dazu gelangt ſey. 


Leben ber Theodore von der Linden, von Heinrich 
Stilling. Erſter Theil. Mannheim im Verla⸗ 
ge der neuen Hof⸗ und akadem. Buchhandlung 
1783. 328 ©. 8. 


tillings Gefchichte Fand vor einigen Jahten bey ben Kos 
manlefern fo vielen Beyfall, bag der Verf. derfelben, uns 
H a ter 
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ter der Firma biefed Namens, feine nachfolgenden Probukie 
erfcheinen läßt, um das Publikum darauf aufmerffam zu machen. 
Wie bekannt gelingen ihm hauptfächlich populäre Scenen, Ideale, 
- Schilderungen ımb Charaktere, nach einer ungefünftelten: usb 
unverdorbenen Natur gezeichnet, wozu Bonhommie und Bits 
derfinn, gerade, fchlichte Sitten und unverichraubte Köpfe bie 
Beftandtpeile geben, Won der nämlichen Kompofition if. 
diefe Gefchichte. Dietrich ber Water der Theodore, .ein rı 
Kornhändier, lebt auf dem Lande als ein Sonderling, nach 
Sitten und Gebräuchen feiner Voreltern, und meibet | 
gang mit allen Menſchen, die nicht fo gemodelt inoı m. 
Auch feine Kinder erzieht er ganz nach fener W 5, . 
Jakob der Cohn foll gerabe dad werben, was er. ! 
Theodorchen die Tochter fol der Mutter ganz aͤhnli 
Er kleidet fie auch, wie er von Örofvater und Großm 1 
wohnt war, und geflattet ihren auffer dem Haufe Fi 
gang. Die Kinder wachlen inzwifchen heran, fühlen sg »1 
Drang mit Menfchen umzugehen, daher ftehet ihnen bie 
Lebensart nicht mehr an. Zufälliger Weiſe gerathen fie 
nem Walde in Befanntichaft mit einem feinen jungen 
von vornehmern Stande ald der ihriges der Fremde. 
mit ihnen in ein Geipräch ein, und verlicht fich ftehenden | 
in bie fchlichte, geradfinnige Dirne, welche ihm ganz mr 
len ihre Gegenliebe befennt ; darauf legen beybe einen « 
siner Heurath an. . Der Unbefannte kauft in der Nachparſe 
des Vater Dietrichs ein Landgut, kleidet fich als ein ren 
licher Bauersmann, wirbt unter diefer Maffe um bie 
und erhält die väterliche Einwilligung. Nach volljugner . 
zeit fommt es heraus, daß der Schwiegerfobn Kam— 
Ehrenfreund ift, in Dienften des Landesfürften, welches 
fänglich dem Vater nicht gemütblich fcheint: doch Iäßter ı 
da die Sache nicht mehr zu ändern ftehet, endlich gefallen. 
aus feiner Tochter eine vornehme Srau worden if. ! I 
biefe Verbindung wird nad und nach das Haus des ⸗ 
gervaters ganz umgeformt. Hans Jakob wird von der. 
Rer des Kammerraths, einem liebenswärdigen Mädchen. ın 
Lehre genommen, und nachdem fie ihn der bänerifchen 
. entwöhnet, und zu einem feinen Weltmanne geb t-baty 
waͤhlt fie ihn zu ihrem Fünftigen Gatten. Gelbft der vau 
Dietrich nimmt noch eine gerifle Bildung an, legt feine F 
fanthrope Denlungsart und rohes bäuerifches Weſen ganz ad 
| 
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und parabirt fhon am Ende biefes Theile in einem feibenen 
Schlafrocke. Go weit geht alles in der Gefchichte, nach biefes 
Mannes Lieblingsfpruch, alles feinen Bang, Aber nun, da bie- 
Scene in bie Stadt und an Hof verlegt wird, gewinnt fie ein 
fades romantisches : Anfeben, fonderlih ift die epifobifche Vers 
eiftungögefchichte ein heterogener Auswuche, die nicht den 
Gang gebet , welchen die Dinge in der wirklichen Welt zu nebs 
men pflegen, Bifweilen mifcht fich etwas Empfinbeley in die 
Schilderung einiger Naturfcenen din, 3. B. wo ber ©. bas 
Schnauben des Rindviehes, nebft dem Knirfchen des Wieder⸗ 
kaͤuens, zu der fanften Harmonie rechnet, bie das Landleben 
fo angenehm macht. In der Folge foll fich die Gefchichte der 
Kheodore immer mehr und mehr großen Scenen nähern, um, 
wie ber V. nach dem gewöhnlichen Schriftftellerfoftum zu bes 
abfichten vorgiebt, die Herzen feiner Lefer zu erweitern und fie 
zu edlen Thaten empfängli zu machen. 


Der fliegende Menfch, ein Halbreman, von dem 
Verf, der Zeitgenoßinnen. Dresden und Leipzig, 
in ar Zeeitepfiſcher Buchhandlung. 1784. 
38 


fonderbares Chaos, von Sinn und Unſinn durch einans 
der, aus welchem ſich fchtwerlich ein vernünftiger Zwei " 
heransklauhen laͤßt, wenigftens mag Recenſent ſich nicht da⸗ 
mit befaſſen, das Koͤrnlein geſunden Menſchenverſtandes, das 
allenfalls in dieſen Schlacken verborgen liegen koͤnnte, zu Ta⸗ 
ge zu foͤrdern. In iedem Fall hat der Verf. die Anlage zu 
feinem Buche fchlecht überdacht. Wenn er auf Unterhaltung 
kalkulirt hat, fo ift es. nicht denkbar, daß ein. Lefer dieſen Wir⸗ 
war von heterogenen Fictionen aushalten, und daran Ges 
ſchmack finden Fan, und wenn er diefe nur zum Vehikel, ges 
wiffe unverdaute phifofophifche und. politiſche Thimaͤren auszus 
kramen, hat gebrauchen wollen, fo find. die Anftalten dazu 
viel zu weitfchichtig und feltfam. Urſpruͤnglich ift das Buch, 
allem Vermuthen nad, franzofifch gefchrieben, obgleich davon 
in diefem deutfchen Produkt aus der Heberfeungefabrif, nice 
gende Meldung gefchiehet. 
. Der Verf, dichtet, vor ungefehr fießenzig Jahren babe 
din junger Mann aus Derphini Romens Biftorin, der a 
3 
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eines Fiskalprokurators, das Geheinmis ausfindig gemacht, 
vermöge einer aeronautifchen Zurüftung in der Luft zu fliegen 
wie ein Vogel; alſo feine Yuftfugel ä la Montgolfier fondern 
Sittiche nach Urt der Fledermaͤuſe. Diefe Erfindung babe er 
dazu angewendet, feine Geliebte, die Tochter eines benachbar⸗ 
- ten Edelmannesd, auf einen unzugänglichen Berg zu entfuͤh⸗ 
ren, deſſen Gipfel er urbar macht, und nach und nach eine fie 
ne Kolonie Menfchen dahin verpflanget, die er als Oberhert 
beherrſchet, und mit feiner Geliebten mitten in Frankreich 
auf feiner unerſteiglichen Bergeindde, ein parabififches aber 
von der übrigen Welt abgefchiedened Leben führt. Nach eini⸗ 
ger Zeit wird für feine Colonie diefer Aufenthalt zu enge, e 
fucht ein größer Terrain, wagt einen fühnen Flug in bie fü 
lihe Hemilphäre, entdedt eine Snfel, die mit Paris unter es 
ner Mittagslinie-diegt, und von Nachtmenfhen, das if foh 
hen Gefchöpfen, die nur zur Wachtzeit fehen und ihr Be 
fchäfte verrichten Fünnen, bewohnt wird. Dahin verpflanit er 
feine ganze Republif, und nennt diefen neuen Wohnplay ze 
Ehren feiner Gemahlin, die Ehriftineninfel, Dort ftiftet er, 
mit Hilfe einiger ſchiffbruͤchigen Eranzofen, einen neuen Staet, 
deſſen Gefezgeber er wird. Nun ift der V. in feinen eigent⸗ 
lichen Elemente, die Gefezgebung ift fein Lieblingsfach, e 
fhmelzt die Sitten und Gebräuche der franzofifchen Wanzer 
auf der Üvealifchen Inſul ganz um, inder Abfiht fie in Ras 
turmenſchen zu verwandeln, und da burchfreuzen fich feine. 
Anordnungen oft auf eine wunderbare Art mit den Gebraͤuchen 
amd Vorfchriften der Kirche, welche er gleichwohl feine fra 
zöfifche Koloniften forgfältig beobachten läßt. So erlaubt ee 
3. B. den rechtgläubigen Franzofen den Concubinat mit ben 
Nachtmenihen, als den urſpruͤglichen Inwohnern ber Inſel, 
nur verbiethet er ihnen aus diefem Gefchlechte Weiber zu neh 
men. Viktorin, der num König ber Chriftineninfef ift, treibt 
feine Entdeckungsſucht nebft feinen Prinzen, benen er das de 
heimniß zu fliegen gleichfalls gelehrt hat, immer weiter. Sie 
entdecken nach und nah 25 Jnſeln, die alle mit vernünftigen 
Einwohnern befezt find, melde aber von der Mutter Natur 
nur Thiergeftalten enipfangen haben. Da giebt es Elephans 
tens Loͤwen⸗ Affens Eulens Fledermauß⸗ Schlangens Aus 
ſtermenſchen u. f. w. die nach Maßgabe ihrer Drganifation, 
bald näher, bald-entfernter, an die gewoͤhnlichen menfchlichen 
Faͤhigkeiten grängenz aber zugleich mit allen Eigenfchaften ine 
th 
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thierifchen . Körperform verfehen find. Ale Metamorphoſen 
der Dame Circe, find doch in Wahrheit gegen dieſe ſeltſa⸗ 
men Schoͤpfungen der Phantaſie des Verf. ein wahres Kinder⸗ 
ſpiel. Bon allen dieſen Inſeln verpflanzt Viktorin einige 
Eleven in die Ehriftineninfel, in ein großes daſelbſt errichtetes 
thiermenfchlibes Philanthropin, bey welchem die europäifchen 
Kotoniften als Lehrer angeftellt werden, um die Fähigfeiten dies 
fer heterogenen Zoͤglinge auszubilden, ähnliche Thiergeichlechter 
zuſammen zu puaren, um neue Baftardarten daraus zu erzies 
ben und fie von Generatien zu Generation den europäifchen 
Menſchen mehr und mehr zu verähnlihen. Die lezte Ents 
deckung ber Megapatagonier frönt das ganze Werk. . Dieſes 
ungeheure Rieſengeſchlecht firaft den: befaunten Canon Lügen: 
am Koͤrper groß, am Geifte klein; bey ihnen ſtehet beydes in 
gleichmaͤßigem Verhaͤltniß. Der V. iſt Hier unerſchoͤpflich in 
ber Beſchreibung ihrer weiſen republikaniſchen Verfaſſung, ih⸗ 
rer tiefen Einſichten in die Geheinmiſſe der Natur, und ihrer 
Seſezgebung, davon hier wieder ein weitläuftiger Auszug vor⸗ 
Fommt, unter andern auch die Policeyverordnung , daß jährs 
lich die Weiber’ gewechfelt werben. Die Heinen Zwergmenichen 
ber EhHriftineninfel gehen nun bey diefen.weifen Giganten in bie 
Schoule, und diefer Unterricht endet ſich mit der Vermaͤhlung 
des Erbprinzen der Ehriftineninfel mit einer megapatagoniſchen 
Schöne Pater Biltorin hat vor feinem Ende die Freude, ſei⸗ 
ne Enkel zu einem Riefengefchlechte empor wachlen zu fehen. 
Eine übelverbaute Lectür der Schriften des ehrlichen Veltbuͤr⸗ 
gers Rauffeau, ſcheint dieſe aegri ſomnia hervorgebracht ie 
Haben, deren Verdeutſchung ein Tropfen. Waſer mehr iſt, in 
dem Ojean des littetariſchen ‚Nefigot. 





7) Weltweisheit: 


Erläuterungen ber theoretiſchen und praktiſchen Phi 
loſophie, nach Herrn Feders Ordnung. Allge⸗ 


melne praktiſche Philoſophie, von Gottlob Auguſt 
94 Tittel, 
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Tittel, Kirchenrath und Prof. zu Carleruh, 
Stanffurt am Main, 1785. 20 B. 8. | 


ie Methode, nach welcher der Verf. in Erläuterung ber 
Sederifhen Handbücher verfährk, iſt aus dem bepbes 
porheraebenden Binden uber die theoretifche Philofophie, und 
unſern Anzeigen derfelben fcbon befannt, und auch in dem gu 
genwärtigen Bande wieder befolgt worden, ‚der einen Kem⸗ 
mentar über Seder’s allgemeine praktiſche Philoſophie enthält, 
Der Berf. fagt felbft in der Vorrede, daß er fich hier noch mehe, 
als in den blos fpefulativen Interfuchungen an feinen Schrift⸗ 
teller anſchließe, und wir finden, daß er ihm faft Schritt ver 
Schritt nachgegangen if, einige beyläufige Erörterungen auds 
genommen, bey denen er die Meinungen andrer Weitweilen 
anführte und prüfte. Diefe Bufammenfiimmung des Ausiegerd 
und feines Verfaſſers ift hier deſto begreiflicher, da der letztert 
dieſen Theil der Philoſophie mit fo vorzuͤglichem Fleiße, und die 
Hauptmaterien deſſelben auch noch einzeln, in feinen ſche 
ſchaͤtzbaren Werke über den menfchlihen Willen, bearbeitet.bat 
nebrigens haben wir mit Vergnügen bemerkt, daß Hr. T. un 
dem Blumigen und Gekünftelten der Schreibart, welches in ki 
nem erften Buche diefer Art bis zum Uebermaaß berrichte, Tas 
wer mehr. zurückommt. Fr | 


Erläuterungen ber cheoretiſchen und vraktiſchen Dr 
lofophie nach Herrn Feders Ordnung. Moral, 
von Gottlob Auguft Titel, Kirchenrath und 
und Profeffor zu Carlsruh. Seansturt am Main, 
ben Garbe, 17785. ı Alph. ı _ 


— — — — Natur⸗ und —— Cent. 
1786. 1 Alp. 8.8.8 - . 


Voꝛ der Einrichtung dieſer Erläuterungen, und ber RS 
nier, in welcher fie ausgearbeitet und vorgetragen find, 
braucht es .hier Seiner Wiederholung deflen, was {com bei 
der Anzeige der vorhergehenden Theile barüber gefagt iſt. 

in den beyden hier‘ anzuzeigenden Baͤnden ift viel VRlöhıe 
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Unterricht ‚für ben angehenden praktiſchen Weltweiſen, und 
ſelbſt manches Intereffante für diejenigen enthalten, die fich 
nicht er mit den Unfangegründen ber bier abgehandelten 
Diſciplinen befhäftigen. In dem Vorberichte zu den Erläus 
terungen der Moral macht ber Verf. einige Erinnerungen über 
die durch des Könins von Preuffen Rath, Weisheit, Sitten, 
Geſchmack und Kunft aus den Alten zu fludiren, veranlaften 
Herſuche, den wiflenfchaftlichen Unterricht -mit der Lefung der 
. alten Schriftfleller zu verbinden, und fo, flatt des fuftematir 
ſchen Vortrages der Difeiplinen , ihre Grundfäge einzeln und 
gelegentlich zu erörtern. Man wird dem Verf. zugeben daß 
diefe Methode ſich weniger, als die gewöhnliche, mit dein, 
was einentlich, jede Wiſſenſchaft charafterifirt, mit Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Zufammenbang, vertrages und wir glauben, daß 
auch felbft diejenigen , welche fie befolgen, das Beduͤrfniß fys 
ftematifcher Huͤlfe überall fühlen muͤſſen, und ſich nur allzu 
oft gendthigt fehen werden, auf.ben eigentlichen feientifiichen 
Unterricht zuruͤckzuweiſen, und den gelegentlichen daͤdurch zu 
ergänzen. Der Verf. Hält daher mit Necht eine zwecmaͤßige 
. Verbindimg des Studiums ber Alten mit dem wiffenfchaftlichen 
Unterrichte der Neuern für das rathfamfte 5; und in diefer Abs 
fit Hat er feinem Kommentar über die Federiſche Gittenlehre 
dftere Stellen aus den Werken der Alten eingeftrent, und ihm 
norbereitende Anreden über Moral und Tugend als Einleis 
tung vorausgefhidt. — Am Echluf des Yıatur, und Völ—⸗ 
Terrechts war ber Verf. anfänglich Willens, noch einige bes 
ſondre Auffäge über einzelne, wichtige Materien, z. B. über 
Kobeoftrafen, vom Voͤlkergleichgewicht, vom Korreltionskrie⸗ 
ge, u. ſ. fı als Anhang beybruden zu laflen, worauf er auch 
im Text fich zumeilen bezieht. Um indeg dadurch ben gegens 
toärtigen Band nicht zu ‚fehr zu vergroͤſern, hat er ſie lieber 
auf einen eignen Band verſpart. 
Gr. 


Gedanken über verfchiebene Gegenſtinde des menſch⸗ 
lichen Lebens. Dresden, verlegts Johann Sa⸗ 
muel Gerlach. 1785. 168. S. 8. 

oraliſche Schilderungen von mittelmaͤßigem Schlage. Es 


ſind ihrer in allen vierzehn, unter folgenden Aufſchrif⸗ 
5 0 tens 
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ten: Timoleon, über den Ehrgeiz, Troft des Chriften im 
Keiden, von Beherrfehung der finnlichen Begierden ,- bie 
eheliche Treue, vom Ruͤckſall aus der Tugend, Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, über die Erziehung der Töchter, über ‚die Aube 
der Seele, von den Vortheilen des Nachdenkens, bie 
Schrecken des Todes , Eato von Utika, über die Schmäb 
ſucht, Androgyn. 

Man begreift leicht, daß ſich auf fo wenig Seiten übe 
alle diefe Gegenftände nichts ausführliches fagen laͤßt. Die 
wmeiſten Bemerkungen find ſehr aftägiih, und der legte Auf 
ſatz, der die Schilderung eines Stutzers enthält, iſt be 


ſchlechteſte von allen, 
Ye. 


Des ford Monboddo Werk von bem Urfprunge und 
Fortgange der Sprache überfege- und abgekürzt 
von E. A. Schmid. Zweiter Theil. Riga bey 
Johann Friedrich. Hartknoch 1785. 8. S. 40% 


iefer zweyte Theil, begreift, wie ber Ueberſetzer in bem 

Vorbericht: meldet , den zweyten und dritten Theil bed 
Driginals ind Kurze gezogen. Dies war ” fagt er, „um fo 
nöthiger,. da die Ürfchrift vieles. enthält, das theils zu, weits 
naͤuftig, theils fchon hekannt, und wenigfieng für deutſche Les 
fer von feinem Belang iſt. „Ich habe daher fegt er hinzu 
y,auffer andern Abkürzungen aus dem zweyten Bande von ber 
Grammar alles weggelafien, was blos Beziehung auf die En⸗ 
gliſche Sprache, ihre Verſiſication, Profodie u. f. f. bat; ans 
dem dritten Bande von der Rhetorik, das ganze Buch non dem 
Kropen und Siguren, weil es ſchon gefagte und befannte Dins 
ge enthaͤlt“ 

Was nun von diefem ſchaͤtzbaren Werke geblieben und in 
dieſem zmepten Theil der Ueberfegung geliefert worden, ent 
Hält freylich fo viel neues und originales nicht,. als der erſte 
Theil, worin der B. feine Hppothefe vom Urfprung und von 
der Erfindung. der Sprache vorgetragen hatte; allein auch das 
was er bier vom Fortgange und fünftlihen Ausbildung ber 
Sprache fagt, ift fehr leſenswerth, und enthält: fehr viel ſcharf⸗ 
finnige Bemerkungen über die allgemeine Grammatif, über bie 
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Erfindung dert Schrift (worüber mir indefien der V. niche 
vollig Genuge gethan) über die Eigenheiten und Vorzüge ber- 
griechiſchen Sprache, uͤber die- Sineſiſche Sprache, die der 
V. für die auſſerordentlichſte Sprache von der Welt. exflärt, 
und fi) dabey auf den Bericht des du Halde bezieht, wogegen 
aber der Hr. Hofrath Büttner. in Jena in feinen vom Ueber- 
feger mitgetheilten Anmerkungen einige Erinnerungen macht, 
und der Sinefiichen Sprache Feine andre Befonberheiten zuges 
fteben will, als die ihr als der ſimpelſten, Tunftlofeften und 
natürlichen Sprache zufommen. — über bie. vom Biſchof 
Wilkins in bee Mitte des vorigen. Jahrhunderts erfundne 
philoſophiſche Sprade. Die Erfindung fcheint mir fehr merfs. 
würdig zu ſeyn, und wohl zu verdienen, daß fie ein Kenner: 
mit Leibnitzens befannten Project, eine algememe. Eprache 
zu erfinden , wovon ich mie aber noch, nie einen rechten Begriff 
machen fünnen, vergleichen möchte. — Das was aus dem 
dritten Bande des Originals, der. von der Rhetorik handelt, 
genommen worden, tft die Abhandlung vom Styl. .Eie- bes. 
ſteht aus Bemerkungen über. die Gchreibart- ber. Alten und bes 
ren verſchiedne Eintheilungen. Hin und wieder kommen Vers 
gleihungen mit einigen neuern Englifhen Gchriftftellern vor. 
Auch im diefer. Abhandlung zeiat. fich. der V. als ein ſcharfſin⸗ 
niger Weltweifer , als großer Kenner der gelehrten Sprachen, 
amd wenn man ibn anch in.allen Urtheilen, infonderheit im 
dem firengen Ausfpruch über den Styl des Tacitus nicht völlig 
beptreten fonnte, als einen Mann non einem fehr gefunden, und. 
richtigen. Geſchmack. 


Denfmürdigkeiten aus ber phildſophlſchen Belt, her⸗ 
ausgegeben von Earl Adolph Eäfar, Profeſſor 
ber Philofophie anf der. Univerſitaͤt zu Leipzig. 
Erſtes Quartal 1785. Veritati et,humanitati 

. Iacrum. Leipʒig in.der Johann Gottlieb Müller: 
fhen Buchhandlung ˖ 1785.. 8. 180; ©; 


F ie Anzeige dieſer periodiſchen Schrift gehört naar. zum Theil 

in unfre Bibliothef, infofern fie nemlich auſſer dem 

Mecenfionen, oder vielmehr vollftändigen Auszuͤgen aus den 

beiten und merkwuͤrdigſten neuen philoſophiſchen 
we 
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welches die erſte Abtheilung berfelben ausmachen fol, «ud 
eine zweyte Abtbeilung für eigne Abhandlungen, und eine 
dritte für Miscellanien, 3. B. kleine philofophifche Gedichte, 
Fabeln, Dialogen, Charaktere, Gatyren, Anekdoten von bes 
rühmten Männern, Eurze Meflerionen u, f. w. enthalten fol, 
Dies erfie Stuͤk beftehet größtentheils aus Auszügen, und Hat. 
nur eine Abhandlung über die Vorurtpeile überhaupt von dem 
Derf. der Fragmente zur Philoſophie des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Unter der Abtheilung von Miscellanien kommt ers 
lich eine kurze Nachricht von dem bereits eingegangenen deiſti⸗ 
ſchen Gottesdienſte, den David William 1776 zu London ſtif⸗ 
tete, dann? David Williams beiftifche Liturgie, ein Fragment, 
aus bein Englifchen uberfet, und endlich aus derfelben zur 
Probe ein Hymnus vorzulefen bey dem Morgengotteödienftr- 
den Beſchluß macht ein Eleined Gedicht an den lieben Mond. 

In der Vorrede erklärt fich der Herausgeber über den 
Yan, den er in diefer periodifhen Schrift auszuführen ges 
denft und beleuchtet bey dieſer Gelegenheit die gewoͤhnliche 
Klage über die ungeheure Menge periodifcher Schriften, denen 
er einige nicht ungegrändete Erinnerungen entgegenfezt. 


Sg. 
8) Mathematik. . 


Vernünftige Anleitung zum Rechnen für tehrer unb 
andre die ſchon etwas rechnen fönnen, entworfen 


von Karl Gotthelf Lunze Friedrichſadt bu 
Gerlach 1784, 600 Octavſ. 


lſo giebt iß auch unvernuͤnftige Anleitungen ? Diefei wel⸗ 
ches fteylich etwas hart ſcheint, möchte ſich doch wohl 
rechtfertigen laſſen, wenn in ſo vielen Rechenbuͤchern Regel 
Detri gelehrt wird, ohne Verhaͤltniß und Proportion erklaͤrt 
zu haben. Hr. L. Vortrag iſt fo beſchaffen, daß man bie Gruͤn⸗ 
de ber arithmetiſchen Arbeiten dabey einſehen lernt. Alſo frep⸗ 
lich fuͤr Sewachſene und Leute die etwas nachdenken wollen. 
Kindern wuͤrde er die Zahlen burch Ruten die Berhältnifie 
durch 


— 
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durch Stäbchen finnlich machen. Diele Rechenkunſt geht bis 
mit: auf-die Regel Quinque und verwandte Rechnungen, 
Wegen der Paris und Wechfelrechnung verweift er auf ben drit⸗ 
ten Theil von ‚Hmm. Kochs Rechenbuche. 


N 


Die Verbindung der Sonne, Erbe und des Mondes 
in einem Modelle vorgeftellt von Joh. Gottlieb 
Riedel der $eipz. ökon. Sor. Ehrenniitgliede. Leip⸗ 
zig bey Erufius 3.3. 8. 5 Kupfer. 


ie Erbe wird vermittelt des Armes ber fie trägt fo um bie 
Sonne geführt, daß fie eine Ellipſe beſchreibt. Nach 
bengefügten Maasſtabe fommt die halbe Are dieſer @llipfe 
15,713 Zoll und die Eccentricität = 1,3991 3. (Der Recen⸗ 
fent hat die Größe bes bepaezeichneten Sacher, auf einem vers, 
jüngten Maaßſtabe gemeffen und die erwähnten Linien in den 
Biguren mit Theifen diefes Maaßſtabes, woraus er bie Groͤße 
in Zollen berechnet hat. Diele Eccentricität ift begreiflich viel 
zu groß für die Erdbahn; fie hetrüge 0,089 der halben Are. 
Aber nach de la Lande ift die Eccentricität 0,016896., das 
gäbe 0,2654 Zoll bey erwaͤhnter h. U. Das zeigt foniel, dag Hrn. 
R. finnreihe Vorrichtung , deren Theorie er mit guter mathe⸗ 
matifcher Einficht erläutert, doch hieher nicht wohl taugt, . die 
Erdbahn viel zu ſtark elliptiich darſtelle. Da man biefe Bahn 
bey vielen aftronomifchen Rechnungen freisförmig annimmt, und 
tie das angeführte zeigt, ein Model ungeheuer groß ſeyn 
müßte, wenn die Eccentrieität davon merklich feyn follte, denn 
für die halbe Are = 2 Zuß betrüge die Eccentricität nur 
07405504 Bol: fo ließe fih wohl Hrn. R. übrige Vorrichtung, 
beſſer auf einer freisformigen Erdbahn anbringen, woburd fo 
viel Künftliches und Verwickeltes erfpart würde.) Auf bie 
GStelle wo die Sonne hingehört, fezt Hr. R. ein Brennglas und 
in deſſen Brennpunft ein brennendes Licht, fo bekoͤmmt bie 
Erde parallele Strahlen, wie von der Sonne : Man kann 
aber anch an die Stelle der Sonne eine Kugel mit Sieden fer 
gen, die Erfcheinungen der Gonnenfleden. für die Erde darzu⸗ 
ſtellen, ingleichen mit einer ‚Scheibe Gonnenfinfternifie abbils 
den. Der Mond läßt fi auch in einer Ellipfe um bie Erde 
üben, and (welches dem Roecenſ. nuͤtzlicher fcheint ald bie 
Ellis 
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Ellipſe) in einer Bahn die gegen der Ekliptik Ehene gemeigtif. 
Es iſt eine elfenbeinerne Kugel, auf welche die vorzuͤglichſten Er⸗ 
babenheiten und Vertiefungen nah einer Mondcharte ee 
find, um bey den Mondserſcheinungen die lichten Punkte die 
vom Schatten umgeben find, zu ſehen. Die Erbe läßt fich um 
ihre Are drehen. Man kann an ihre Stelle auch eine Diopter 
feßen, bey Vorftellungen von Sonn s und Mondfinfternifien brauth⸗ 
bar. So laffen fih Abwechfelungen des Tages und ber Nacht, Lins 
ge bed Tags gegebener Orte nach der Stelle der Erbe in ver 
Ekliptik, Finſterniſſe und dgl., darftelen. Hr. R. bat bergleis 
hen Modell zu den erzählten Abfichten fehr dienlich befunden. 
Es erfordert in der Horizontalfläche etwa 4 Fuß Raum. Be 
ſchreibung und Abbildungen find fehr umſtaͤndlich und deutlich, 
und die Angabe Fann viel zur wWerbreitung aſtronomiſcher Kennt⸗ 
niſſe beytragen. 


Anleitung zur Kenntniß des bellienten Himmels für 
jede Klaffe von Leſern, von Chriſtian Friedrich 
Ruͤdiger. Leipzig in der J. Gottfr. Muͤller. Buch⸗ 
handlung 1786. 156 Dctavf. 35 Kupfer, 


feteituns zur finnfichen Kenntnif der Aftronomie, richfig und 
auch ohne tiefe mathematifche Einſicht faßlih. Die 
Kupfer ftellen Erſcheinungen der Himmelsförper vor, und Sterns 
bilder. Tafeln, für die Culminatienen einiger Sirfterne , fos 
wohl fie im Meridtane aufzufuchen, als umgekehrt, wenn man 
fie im Meribian, ſieht die Zeit zu finden 


Tabellen der Primzahlen und der Factoren ber Zah⸗ 
‚fen, welche unter 100100, und Durch 2. 3. 5, nicht 
heilbar find. Herausgegeben durch Johann 
Neumann. Deflau.1785. in der Duchhant⸗ 
lung der Gelehrten. 200 Quartſ. 


Geambert in feinen Benträgen zum Gebrauche der Mathem. 
(Berlin 1770) I. Th. 1. Ubfchn. zeigte, wie man Zah⸗ 
Ion mit ihren Theilern, bequem in Tafeln bringen fönne, und gab 
fine Probe bis 20200; auf einem Bogen in Patentforann 
% 
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Hr. R. ſagt, er habe des bequemen Aufſchlagens wegen den 
Lamb. Format abgeaͤndert, und die Tabelle bid Icoooo erwei⸗ 
tert. : Ihm ift alſo nicht befannt geweſen, baß L. ſelbſt iin feis 
nen gufägen zu den Logarithmifchen ...- Tabeller, | Berlin 
auch 1770) in der I. Tafel die Diviforen für Zahlen bie 102000, 
auf Dctavfeiten darftellt, folchergeftalt noch etwas weiter als 
Ha; N. uiid Heanem zum Wuffchlagen, Ein Pepipiel, bag 
2, mit Recht aber auch oft vergebens wünfchte, feine Bemuͤ⸗ 
hung mbchte allgemein befannt werden, damit niht arbeitfame 
Leute ſchon Gethanes wiederum thäten, und lieber fich. mit 
etwas Neuen beichäftigten. Indeſſen bat Herr. N. einmahl 
verrichtete Arbeit doch fonleich den Nuzen, durck Uebereinſtim⸗ 
mung mit 2. Zahlen die Buverläßigfeit zu ghen, bie eine 
Rechnung erhält, wenn zween unterfchiedue Recher in ihr übers 
eintreffen. Auch giebt Hr. N. von jeder Zahl lie Factoren die 
numeri primi find, felbft, ob fie ſich mit einr Potenz eines 
folchen Zactors dividiren läßt; L. nur den leinſten Zactor, 
.. Go nehmen freplich weniger Zahlen bey Hrn. N. mehr Naum ein, 
als mehr bey. Selbſt aber daß die Zahlen nicht fo Dicht bep⸗ 
fammenftehn, ift dem Buche Dienlicher, und Hrn. N. Cafeln 
verdienen aus biefen Urſachen noch über £, feine gefegt zu 
werben. 


Die Elemente der Mathematik In ſechs Büchern von 

Joh. Fried. Lorenz, ı. Theil. Arithmetik, Geomer 

trie und Analyfis. Leipzig in der Mällerifchen 
Buch. 1785, 423 Octavſ. 7 Kupft. 


uͤr den 1leberfeger von Euklids Elementen bat man fhon ein 
gutes Vorurtheil, und das findet ſich auch beftätigt. Die 
Arithmetik endiat fih mit den Logarithmen : in ihrift Buchftabens 
rechnung wie gehörig angebracht, Der reinen Geometrie, wel⸗ 
che alles durch Eonftructionen bewerfftelligt, ift die Berech⸗ 
nung ausgedehnter Groͤßen ald gemifchte Geometrie beyaefügt. 
Die Analyfis enthält die Anfangsgründe ihrer beyden Gattun⸗ 
gen, endlicher Größen — und des Uunenblichen, — 


M, 
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9) Naturlehre, Gefchichte, Chemie an 
Bergbau. 


Die Zaubehöhle in Schottland. Eine wundernok 
Anekdote aus ber Golbmacherzeit, Des Doctor 
Price Weimar, bey Earl tubolf Hoffmanns 
feel, Witwe und Erben, 1783. in 8. 96 Selten: 


a weit von London. wohnte ein ehrwuͤrdiger Lord. Ei 
nen Nahnen bleibt der V. dem Lefer fchuldig ; aber nicht 
fo die Beſchrebung feines Charakters; denn er befchreibt ie 
als einen Biedirmann von Calenten, und als einen- ehren 
gen Weifen. 

Diefer ehwuͤrdige Lorb Hatte einen einjigen Son, ai 
Nahmen George, der nicht bios ‚ber Erbe feiner Gries; 
fondern auch der Erbe feines Seelenadels war. 

„George, patder B ‚ein reigender liebenswuͤrdiger Ylsgs- 
Ting, fo fchlan und gefchmeidig von fanftwallenden Mytlela 
and zarten Fleiſche gewoben, wie der vatifanifche Apoll, war 
das lautere ächte Bild der Jugend feines ehrwuͤrdigen Vaters. 
Sein Blick war Keil, Eräftig und verftändig,: und gieng frey 
von ihm aus in die Ferne, wie der Blick des vatifanifcen 
Apolld, ausgenommen, daß ihn ein fanftes Woͤlkgen von Zärts 
lichkeit liebevoller machte, als den großen fpähenden Blick de 
vatikaniſchen Gotted., Diefen liebenswürdigen Juͤngling, mit 
den herrlichften Talenten des Leibes und Geiſtes begabt, ſchikt 
der alte Eord nach Eondon, um ihn dort mit den Gefchäften 
des Staats und der großen Welt befannt zu machen. Eben 
zu der Zeit war der Juͤngling dafelbft, als der weltberuͤhme 
D. Price, (der wie Thomas Bourdet in Malvefter) end⸗ 
lich fernen Tod in Kirfchlorbeerwafler tranf. Eben war ber 
Juͤngling zu London, als diefer beruhmte Doctor feine befanws 
te Goldverwandlung, vor Lords und Esquizen, Pfarrherrn, 
Hauptleuten, und Fähndrichs, öffentlich zur Schau legte. Ge 
orge rannte mit hinzu und fchauete; ein alter adeptifcher Es 
quire hub noch dazu alle feine ‚Zweifel gegen die Alchymie, 
und wephete ihn zu der großen Kunft des Paracelfug und Eons 
forten ein, Izt wird George zum aͤchten Adepten. Gein Bas 

ges 
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"daß er, ſtatt mit Staatswiſſenſchaften, ſich mit 

1m Retorten beihäftiat; beſchließt ibn zu überras 
ı finder ihn unter einer abeptifhen Knappſchaft von 

a und Schneidern, flarr begriffen im hoben Werks, des 

* Eernverſuch durchzuarbeiten, und aus Ercremen⸗ 
Iber zu ſcheiden. Der Lord erfchridt, laͤßt ihm feinen 
sen Deſtillirmantel ablegen, und fbidt ihn ben Tua drauf 
boftland, zu feinem alten Better Derby, damit ihn 

wenland geweſener, aber jetzt geneſener Adept, oder viel 
‚ine von feinen ſchoͤnen Toͤchtern, von feiner Mbepterds 
yeilen fol Derby finder ihn noch in beim hoben Grade 
„ten Wdeptenbegeifterung, der noͤthig war uim-ein Aben⸗ 
zu beſtehen, das vielleicht vor ihm noch fein Eterblicher 
. Er fragt Georgen, ob er nody ein reiner Juͤngling 
hält bejabende Antwort, und eröfuet ihm nunmehr, daß 
feinen Parke, die Höhle des berühmten Wierlin fey, 
elcher er, nachdem Spruche des Schidfals, bie Königin 
alamander zu erlöfen beſtimmt wäre, die der König der 
en in einen fleinernen Sarg gebannt hätte; fo lange bis 
"reiner Juͤngling des achtzehenden Jahrhunderts, von 
8 Figur , mit dem Nahmen bes weltberübmiteften Ritters 
Beorge) mieder aus diefem fleinernen Panzer befrenete. 
» unternimmt das Abentheuer. Manch Wunder baͤumt 
der Höhle aenen ihn auf, Elephanten , Geſpenſter und 
evende Cameelkoͤpfez Archaͤus und Drachenhäupter. 
as mächtige Wort Schemhamphoraſch, das ihn Ders 
ehrt harte, feste alles zu Boden, und fpaltet felbft Maus 
: ihm entgegen fliehen. Er fezt durch ein kleines braus 
ilvergen, einen adeptiſchen Heerd in Brand, macht Gold, 
die fchöne Salamanderin, und wird von ihr fehr ſtatt⸗ 
t ätherifchen Gerichten bewirthet. Sie lernt ihm das 
ve Wort Abrafarfner, wodurch er die noch folgenden 
euer befiegt, und fich endlich auf ein geflügeltes Thier 
m in ber hoͤhern Region den reinen aftralifchen Geift zu 


n. 
)as Tdier brülit, der Vorhang geht auf, und Derbp 
nt einer Geſellſchaft vor ihm, und ruft: Wetter Georg! 
eibt ihr für Faſtnachtewerk, welch Ungluͤck führt euch 
ıritornen der Dicken daher? Doh Maritorne nicht faul, 
nten left vorne hinaus, und wirft den Ritter herab, 
pringt fie hin. Derby erklärt nun dem Juͤngling, daß 

d. Bibl. LXIX. B. L. St. 3 ale 


6 Kurze Nachrichten · 


alle dieſe Wunder eine⸗Caͤuſchung wären, die er ansgeſonten 
hätte, um ihn von feinem abeptifchen Mbentheuerglauben ze- 
heilen. Die Höhle fep ein, Kunſtwerk feines Parks; alle biefe 

under würden durch mechaniſche und. chemifche Munfwerke 

.. sollbracht, wie.er ibm dies alles deutlich vor Augen legt. Die 

Schöne Salamanderin war Derby's Tochter Jenny, bie jeit der 

anwiberftehlichen Bitte des Tünglings zu teil wird. Mur 
nige Tage darani , (fo ſchließt die Anekdote) ſchloß Hpmg 

den zärtlihften Bund, und unfer alchemifcher Ritter mark is 

feiner verftändigen Gattin Arm, in furzer Zeit durch ihren afrafla 

ſchen Geiſt, mit Wig und Laune verfegt, von aller Influenz fe 

metiſcher Art ganz aus dem Grunde geheilt. 


DW. 


Allgemein nügliche Prüfung der neu angebenben 
thefer und ihrer Proviforen , von George? 
hofer M D. bes löblichen Coll. med, in 2  " 
burg Decano ıc. Augsburg. 1734. in der 
ſchen Buchhandlung. ı2 Bogen in 8. 


De Abſicht des Verf. bey dieſer Schrift iſt nach fein 
geben geweſen, erftlich denjenigen Herren Do ne 
entweber in ihrer Tugend die Pharmazie und Ch : 
erünblich erfernet, oder im Alter bev ihrer ſtarken 

chen Praxi diefelbe wieder vergeflen haben, und dom du 
angehenden Apotheker eraminiren müjlen, durch bie. 
bung diefer Prüfung, welche die ganze Wiffenfchaft eu 
thefers enthalten fol, in den Stand zu fegen, ein gru 
Eramen anzuftellen, und dann zweytens, Apotheker und 
siforen eben hierdurch in kurzer Zeit zum Eramen fäl 
Machen. 

Wenn der Verf. zu diefem Endzwecke nur allein bie 
tioften Punkte der Pharmazie ausgehoben und fo vor 
gelegt hätte, daß derjenige Arzt, welcher feine Sch 
Zennt, daraus überiehen Fonnte, worauf er bey fei mi 
men vorzüglich zu fehen habe, und wornach er eig Uch 
gen follte, fo wäre feine Arbeit noch Lobes ( 
Daß er aber feine Prüfung in Fragen und Anı re | 
und dadurch jedem pharmacentiichen Ignoranten, eine ı 
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Bruͤcke gelegt Hat, worauf er fein Examen paſſiren ſell, wenn 
er nur dieſe Bogen auswendig gelernet hat, das wird niemand 
billigen füimen. Darzu fommt noch, dag die wichtigften Punkte, 
wornach gefraget werben. follen, nicht berührt find, bagegen 
eine große Menge ganz mubebeutende und verwirrte Fragen 
men, woraus ſich deutlich an den Tag legt, daß ter DB. 
bie wahre Apothekerkunſt ſelbſt nicht verfteht. 3. ©. wollen 
teir nur bie Frage anführen : was ift weiße Magneſie? Antw. 
u Der exdigte, laugenhafte Theil ber feinen Erde des Galpes 
tere.’ Bon folhem elenden Gehalt fommen noch mehrere Ants 
harten vor. Ein Theil der Fragen betreffen die Wuͤrkungen 
der Arzeneymittel und ihre Anwendungen, welche direct ben 
Apotheker nicht angehen, und ſich mehr auf bie Wiffenichaft 
des Arztes beziehen. Darzu find fie meiftens gar fchlecht bes 
antwortet. 3 B. Frage. Was ift vom Vergolden und Vers 
fübern der Pillen zu Halten? Antw. Gar nichte. Es giebt im 
Ben Magen feine Zeuchtigfeit, die die Gold⸗ und Silberbläts 
ter auflöft, und es wird dadurch die Wirkung der enthaltenen 
heile ſehr gehindert, wo nicht gar aufgehoben. — Es muß 
alfo der Hr. Dr. glauben, dag Pillen vergoldet ober nerfilbert 
werden, in der Abficht, daß diefer Ueberzug eine medicinifche 
Wirkung äuffern ſoll! muß alfo nicht wiſſen, dag dies blos des⸗ 
wegen Hefchichet, daß die Pillen beym einnehmen nicht fo ges 
ſchwind vom Epeihel des Mundes angegriffen werden, und 
einen wnangenehmen Geſchmack verurfachen follen. Mit ber 
Verhinderung dieſes Ueberzuges an der Bergehung im Magen 
bat es gewiß nichts zu bedeuten. Auf die Frage: wie heißt 
ein Pulver, wenn es grob geflogen wird? wuͤrde es feinem 
Apotheker verdacht werden fünnen, wenn er antwortete: Ein 
Pferdepulver; denn wie fönnte er es errathen , dag darunter 
Trifenet' verſtanden werden fol. Wenn ung ein Apotheker auf 
Die Trage, mie das ausgeprefte Eyeroͤl gemacht werbe, ants 
wortete, wag ihm der Hr. Dr. in den Mund gelegt bat: „Ich 
koche 20 friſche Ener hart, nehme die Dotter heraus, röfle 
biefe in einem irdenen Ziegel bis fie braun werden 2e. und drude 
‚das Del davon aus”, fo würden wir ihm fagen, daß er eb 
beſſer lernen follte. Zwanzig Eydottern belohnen Feine Auss 
preffung, und fie dürfen feinesweges bis zum braunwerden 
geröfter werden, fondern man muß fie nur bis fie ihre waͤſ⸗ 
ferigte Zeuchtigkeit verlohren haben, gelinde abbunften. 
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ind dies mag zum Beweiſe genüg ſeyn, daß dieß Buch niht 
viel werth iſt, und wir es nicht ohne Grund getadelt haben. Werd 
ein Arzt nicht wiſſen ſollte, woruͤber er einen zu zraminirenbek 
Spothefer zu befragen babe, fo darf er mır Scherfs Verſtich 
eines Apothekerbuchs vorher durchſeben, da ihn dann geiinf 
Punkte in die Augen fallen werben, die er fich vorftreichen kanc 
Dann darf er allenfalls mit dem Bude in der Hand fett 
nach der Reihe aufiuchen, und feine ragen barans formilrdl, 
Und eben daſſelbe Buch mag auc ein Apotheker, zu feine 
Vorbereitung zur Prüfung fein oft durchleſen; fo werden di 
elende Katechiſmen, fo wie dieſer, ganz entbehrlich ſeyn Bi 


Sammlung phnffalifcher und chymiſcher Abhanbı 
ungen, von Franz Earl Achard. Direktor de 
phyſ. Klaffe der Kön. Pr. Akad. d. Wiſſenſche 

ten x. Erſter Band. mit Kupfern, em. 

" 1784. Bey Unger. 192, Seiten in gr. 8. 


iefe Abhandlungen find theils fchon in den Schriften der 
Könige. Pr. Akademie zerfireut vorhanden, theils noch 
ungedrudt, unb befiehen in folgenden. Leber die Unvells 
tommenheiten der Yieteorologie, fo lange man nice zus 
gleih barometriſche, thermometrifche, hygrometriſche und 
eleftrifche Beobactungen damit verbindet. Verſuche, ws 
durch bewiefen wird, daf das Vermögen der Rörpel; . 
eine gröfiere oder geringere Menge elektrifcher Slügigtet 
aufzunehmen , fih nad ihrer Oberfläche richtet, ohne af 
ihre Mafle darauf Einfluß hat. Verfuche über die Schneb 
ligkeit, mit weldyer Rörper von verfchiedener Geſtalt de . 
elektriſche Materie annehmen, und über das Berhältuif, 
welches fi zwiichen der Menge der eleftrifhen Materie, dis 
fie abforbiren, und ihrer Entfernung von einen eleftrifhen 
Körper findet. Ueber die Elektriſirung eines Tauben, 
wovon der Erfolg erwünfcht gewefen zu ſeyn ſcheint. Meber 
einige befondere Wirkungen des Blitzes, die der Frauklinit 
fhen Theorie entgegen zu feyn fcheinen, ober ſich wenigfiens 
ſchwerlich daraus erflären laſſen duͤrften. — Chemifche Zerd 
glieverung und Beſtimmung der Beftandtheile einiger 
Steine. Dreykig. Örane morgenländifher Chryſolith haben 
bem Werk. 43 Gr. Kiefelerde, 54 Gr, Kalderde, 195 Or, 
Alaun⸗ 
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(aunerbe und 3 Br. Eifen geliefert. Dreyfig Graue Saͤch⸗ 
[cher Amsthyft haben 28 Sr. Maunerbe, 9 Br. Kiefelerbe, 
x Br. Kalcherde und zZ Br. Eifenerde ausſcheiden laffen. 
i halbe Unze miorgenländifdyer grüner rothgefleckter 
fol nach den befchriebenen Verſuchen nichts mehr als 

»  , Kalderde und ohngefehr 6 Er. Eifen abgegeben haben. 
Kichtigfeit diefer Verfuche zweifeln wir ſehr, da es aus 

B Erfahrungen unlaͤugbar iſt, daß in den Jaſpisarten alles 

ihi ein ſtarkes Verhältnig Maunerbe befunden wird, Mus 
Quentgen Bimsſtein find 99 Grane Alaunerde, 14 Er. 
eſelerde, 35 Kalcherde und 2 Br. Eiſenerde als Beſtaudtheile 
zegeben. Ueberhaupt findet fih bey dieſen Verſuchen bie 
rhige Genauigkeit und Deutlichfeit gar nicht, bie dabey ges 
dert wird, wodurch fich der ganze Werth verringert: Was fol 
8. von den Beftandtheilen des Bimsſteins glauben: 
Im aten Verfuche werben von einer halben Unze defiels 


et, Ä 
ıcz Gran Kaldherbe, 5 Gr. Alaunerde, 2 Gr. Eifenerbes 
bie übrigen mangelaben 3 Dramen 43 Grane find, mag 
te Leſer ſelbſt errathen. 
gIm zten Verſuche find angegebeu, von einer halben Unze, 
: 20 ®rane Kalcherde, Feine Alaunerde, aber 4 Gr. 
Eiſenerde, 
Im sten Verſ. von gleicher Portion, 
.. 30 Br. Aalcherde, Feine Alaunerde und ı3 Or. 
“7.7 Eifenerde, 
Im sten Berfuche enblich berechnet ber Berf. von 3 


chmen 
53 Gr. Kalcherde, 99 Gr. Alaunerde, 2 Gr. Eifenerbe 
und 14 Gran Kiefelerde. 

-Werfiändlichkeit, welches von diefen Verhaͤltniſſen als das 
‚re augeſehen werben muͤſſe, haͤtte dabey wohl ein Finger⸗ 
eben, und zur Belehrung bie Urfache des Unterſchiedes 

let werben ſollen. 
zn der Abhandlung über bie Urfachen der Asphirie, 
(de durch das Linathmen einer Zum Athemholen uns 
slihen Luft entfteht, und über ein fehr wirkſames bages 
zu gebraudendes Mittel, fchließt der Verf. mit echt, 

i  Gchädlichfeit mephitiſcher Dünfte und einer jeben vers 

nen Luft blos dem Verhaͤltniß des Brennbaren zuzuſchrei⸗ 

» ud daß nach den Verſuchen, welche er mit verfchies 
33 denen 
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Denen Tieren angeftellt, dag Einblaſen der beph fl 

Luft in die Roͤhre für das befte Huͤlfsmittel ange 

den muͤſſe. - 
Aus der Abhandlung über die Schwere, Schnell: | 
Compreßibilität und Ausdehnbarkeit nerfchledener 1 | 
erten ꝛe. folgert der Verf. daß, aufer der eigentlichen 

Luft, die übrigen nicht fo in den Körpern vorhanden 

wie wir fie Daraus erhalten, fonbern bag fie fih Ley der | 
widelung entweder mit den flüchtigen Theiten der Körper, 
welchen fie kommen, oder mit den Theilen ber zur Zerſti 
gebrauchten Aufldfungsmittek verbinden, 


Die folgende Abhandkung enthält die Berfache, 
der Derf. im Kleinen über die wirkung des Dels zur 
Jung der Wieereswellen zur Prüfung angeftellet hat. 
Erfolg war, daß wenn die Kraft, welche die wellenfür gr 
wegung hervorbringt, unverändert bleibt, biefe ger 
wenn Def auf dem Waffer ift, als ohne baflelbe. 


Verfüche über das Rochfalz, m der Abficht, 
verfegen, angeftellet. 3wey Abhandlungen, wovon 
zwote zuerſt ſteht, umd die erjte nachfolgt. Die meifte 
fuche find mit Bleykalchen auch lebendigem Kal augen 
aber. ohne erwuͤnſchten Erfolg ausgefallen. 

Ueber ein neues Mittel, mic ſehr wenigen Rohl 
nen Grad der Hitze hervorzudringen, als durch Brennfpi 
Es beftchet folched in Anwendung der dephlogiftifirten Luft, — 
Leber die tiebereinffinmnung zwifhen der Zervorbrim 
und wirkung der Elektricitaͤt und der Wärme, als 
zwiſchen der Eigenfchaft der Körper, bie Electrizität zu ler 
und Wärme anzunchmen. — Üeber die Wirkung, 
das Sedativfalz dur Schmelzen auf die Yietalle, 
und metallifche Kalche macht. — Ueber die Beſtandi 
der Haare verfcbiedener Thiere. — Ueber die Sarbden 
Pflanzen; wovon das Reiultat iſt, daß bey ihrer Re | 
nung. nichts davon in der Afche zuruͤckbleibe. 


Portefeuille für Gegenſtaͤnde der Chemie und? 
macie. Erſtes Stud. Hamburg bey +_ 
mann. 1784, 8. 144 Seiten, 
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er unbekannte Verf. verfpricht in dieſer Sammlung nur 

diejenigen in Chemie und Pharmazie einfhlagenden Aufs 
Füße, bie in verichtedenen, oft koſtbaren und in dieſe Willens 
fchaften nicht einfchlagenden Schrüten zerſtreuet find, bier im 
einem Auszuge zu liefern. : Er will. Dabey diejenigen Gchrifs 
ten übergehen, welche für das chemiſche Archiv des Herrn 
Sergrath Erelis gehören. Es follen aber auch in jebem 
Stuͤcke einige ganz neue Originalaufſaͤtze geliefert werden. 
Bird dies der Verf. halten, ſo wird feine Arbeit beſte⸗ 
hen koͤnnen. 

In diefens erfien Stüde kommen vor: Zwölf Briefe an 
einen Freund, über die Urſache der Erhigung bes lebendigen 
Kalchs mit Waſſer. Obgleich die ganze vorgetragene Theorie 
wicht neu iſt, fo iſt fie doch ordentlich , deutlich und faßlich 
beſchrieben. 

Ein Auszug aus Arnold Juliaans Diſſertation uͤber das 
elaſtiſche Harz enthaͤlt die angeſtelten Verſuche, und iſt nuͤtzlich. 

Bertholets. Beobachtungen über bie thieriſche Saͤure, 
aus dem Journal de Medicine, und Gellifch’s Abhandlung 
über die bepbtogiftifirte Galzfäure verdienen bier Platz 

Verſuche und Beobachtungen über die threrifhe Wärme 
und Entzündung bsennbarer Körper. Iſt aus dem Engli⸗— 
ſchen uͤberſetzt. 

Beytraͤge zur Kenntniß des Flußſpats von Herr Meyer; 
aus den Schriften ber Berliner Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde. Es wird darinnenl ebenfalls beſtaͤtiget, daß bie bey 
der Deßillation des Flußſpats in gläfernen Gefäßen vorfommıende 
Eriheinungen von. aufgelöfler Kleſelerde unwiberfprechlich hers 
rühren. Aus metallenen Gefäßen. deſtillirt⸗ kommt keine Erde 
zum Vorſchein. Und dennoch finden wir in einer ganz neuen 
Abhandlung / daß Hr. Achard ſeine grundfalſche Meynung 
von rg befonderw verflüchtigten Flußſpatende noch nicht fah⸗ 
ven laͤßt. 

Ueber bie Dephlogiſtiſirung der phlogiſtiſchen Luft von 
Achard, ift fchon bekannt. 

Hierauf folgt eine Sammlung pharmacevtiſcher Auffäge 
und andere dahin gehürige Nachrichten. Muͤhlenſteins vew 
befferte Bereitung der Weinfteinfäure deſteht darinn, daß bie 
konzentrirte gereinigte Lauge, ftatt zu Friftallifiren, bey gelins 
ber Wärme unter fleter Umruͤhrung eingedickt werden foll, 
Eing. Nachricht vom Drachenblute, ber Pfeſtermuͤnze, dem 

J4 Biolen⸗ 
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Riolenſaft, der Pottaſche und Magnefie; enbfic 
bung verſchiedener Probnfte, welche in Sicillen g 
werben, als Bernſtein, Spaniſche Fliegen und Manng, 


Des Herrn Candido Piſtoi oͤffentl. — be 
Mathematik auf d. hohen Schule zu Siena W⸗ 
handlung über den Mechanismuß, wie ſich bie 
Luft und das. elementarifche Feuer in ben Di 
fehungen feftfegen, und zu eignen Beſtandtheili 
der Koͤrper werden. A. d. italieniſchen überf 
und mit einigen Anmerkungen verſehen von 
Friedr. Keller, Doktor d. Arzu. und Ehn 
Saͤchſ. Phyſikus des Amtes Langenſalza. Gore 
bey Ertinger 1784. 8. 252 Seiten. 


Dr Hriginaf von dieſer Schrift ift ſchon 1775 —— 
Die Ueberſetzung iſt gut und deutlich gerathen. 
Ganzen lauft des Verf. Vortrag dahin aus, daß bie Werbe 
dung der Luft und des Feuers in den Körpern durch weht 
feitige Anziebungsfraft bewirfet werde ; er hat alfo über Yen 
Punkt nichts Neues gefagt. Des Ueberſetzers Naturkenntuij 
fcheint,. nach manchen feiner Anmerkungen , nicht Die beſte zu 
feyn. Er glaubt fogar noch, nach ©. 38. daß Sehſtrablen um 
unfern Augen gehen, und auf den Körper ſchieſſen, der 
und gefehen werben fol. Ueberhaupt wäre nichts ringe 
worden, menu alle Anmerkungen des Hrn. D. K. weg 

ben wären, Sie find fehr überflüfig. Ä Br 


Magayin für Aporbefer, Chemiften und Materia⸗ 
liften, herausgegeben von 3. Kafp. Philip Eh 
wert. Erſtes Stuͤck. Nürnberg bey Valentn 
Biſchof. 1785. 8 


Re dieſem Stüde find beſindlich: D Eebenigefdicht [2 
Herrn Joh. Andr, Rebelt, Apo hekers in Berlin. IT) Bey 
trag zur Materia Medica von einer neuen Art Drachenbiut, 


vn Hm. Pr. Blomenbach · Yus deſſen mediziniſchen vg 
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thek. II) Deut Joh. Bonz vom Quecklilberpraͤcipitat; ſteht 
auch ſchou In Nor. Act. acad. Caeſ. Leop. T. VII, unb 
iſt überbäupt von feiner beſondern Bichtigfeit. IV) Don dem 
barzigten Dele , das fich von der Vitriolnaphta abfegt , fammt 
einer Beleuchtung ber Beichaffenheit und Art des Wethers und 
Sfohols. Won eben demfelben. V) Vom Phoſphor und mes 
fentlichen Urinfalz. Bon eben bemfelben. Das Urinſalz muß 
nicht recht bearbeitet geweſen feyn, da aus zwoͤlf Unzen beilels 
ben nicht miehr als zwey Drachmen Phoſphor erlanget werden 
Bönnen. Ueberhaupt kann man nun die fubelige Bereitung 
bes Urinſalzes ganz aufgeben. VI) Bon der Pfeffermuͤnze, 

derſelben chemifche Unterfuchung und pharmazevtifche Zubereis 
tungen, Eine überfegte Differtation des Dr. Rnigge. VII) 
Jac. Franz Demachy non einem ohne Schwefel bereiteten 
mineraliſchen Mohr. Er befteht aus Nuedfilber mit Tragants 
fchleim zerrieben. VIII) Zubeseitung der. alfaliihen Bern⸗ 
Reineflen;. Hat nichts beſonders. IX) Borfchlag zu einer ans 
Berg Wereitungsart der Bernfteineflenz, von Hr. D. Frank. 
@oR Kat des ganzen Bernſteins aus Bernfteindl gemacht wers 
den. Das heißt verbeflert! X) Bereitungdart des Limpnas 
denpulvers. XI) Gueritens Abbandlung vom flüßigen Spics⸗ 
glasgoldſchwefel; die bekanute Diſſertation im Auszuge. Bey 
"alien Lobeserhebungen dieſes Arzneymittels verdient es dem 
Nahmen von jeßglasſchwefel nicht, fo lange nach dieſen 
Vorſchriften verfahren wird. XII) Verſuche mit Zinkſpate, 
vom homasſtollen zu Bleyberg, san Hr. Bindheim. XI) 
Bon ber Nechtheit der Haufenblafe. XIV) Chemiſche Berichs 
‚tigungen , von $. Ehrhardt, Die Erfindung der Zuckerſaͤure⸗ 
der Weinſtein⸗ und Yhofphorfäure aus deu Kuochen, und die Bes 
zeitung des Phoſphors daraus, Fann niemanden ald Scheelen 
zugelchrieben werben. XV) Weberficht einiger ganz unnügen 
pharmacestifchs chemifchen Dperationen. XVD Pharmakolo⸗ 
giſche Anzeigen, von Ehrhardt. XVII) Apothekerwünfche, 
‚ben bemfelben, find ſchon ars Baldingers neuen Magaz. 

g Aerzte bekannt. XVIL) Auszüge nüglicher Briefe. 


D. Georg Rudolph Lichtenſtein, Prof. d. Dieb. 
zu Helmftäde Anleitung zur mebieinifchen Kräus 
jerkunde für Aerzte und Apotheker. Zweyter Shell 
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Die Befchreibung der mebieintfehen Kräuter. Er⸗ 
fier Sand. KHelmftäbe bey Küßnlein, 1785. % 
16 ‚Bogen. 


hnerachtet der Here Verß. nach dem erflen Theile biefer 
Schrift, der fhon vor drey Jahren erfchienen iſth ges 
fonnen war, nur blos auf diejenigen Gewaͤchſe ſich einzufchräws 
ten, weiche in der Heilkunde gebräuchlich und im Mpotheiee 
norräthig gehalten werden ; ſo hat er boch, wie aus biefem Sheile 
zu erfehen, feinen Pan im fo fern verändert, daß en nicht 
blos die noch jezt als Arzneymittel berühmten Pflanyen, fon 
dern auch diejenigen mit aufaeführt hat, welche ehemals um 
ter biefem Titel bekannt waren, ingleichen die, welche alt 
Nahrungsmittel dem Arzte nicht unbekannt fepn dürfen, wis 
auch dieienigen, welche wegen fchädlicher Wirkung. verdächtig 
oder wahre Gifte find, ferner, vie mit den gebräuchlichen 
Pflanzen im aufferlichen Anfehn fehr viel Achnlichfeit haben, IM 
ver Wirfung aber auf die Geſundheit von ihnen fchr abweidken, 
auch diejenigen, ' welche betrügliher Weiſe den ächten Hıllls 
mitteln untergeichoben werden, und endlich auch Diejenigen 
welche zur Gefchichte der Arzeneyen und Nahrungsmittel ge⸗ 
hören. Wegen dieſer Vermehrung ſoll noch ein etwas ins 
kerer Band oder hoͤchſtens noch zwey gleichftarfe - Bände nas⸗ 
folgen. 
In Beſchreibung der flanzen find Die neueſten Ausgabe 
bes Linneifchen Syſtems von KReichard, Murray zum Grunde 
gelegt, auch daneben noch Murraps Buch über die Arzneymit⸗ 
tel, Bergiud, Spielmanns, Bieats, Bogeld und a. m. Wer⸗ 
Fe benugt worden. Wir finden die Beſchreibungen fehr deuts 
Ih, und glanbeu: daß diefe Schrift zwecmaͤhis mit Nutzen 
gebrauchet werden koͤnne. 


Wahrnehmungen zum Mußen verſchledener Kunſu 
und Fabriken, von Fr. Aug. Cartheuſer, fürftl. 
Naſſauiſchen geheimen Cammerrath. Giepen, 
bey Krieger. 17785. 8. 7 Bogen. 


E— beſteht dieſe Schrift aus einer Sammlung verſchiedener 
Abhandlungen. Die erſte davon betrift die noͤthige Vor⸗ 
berei⸗ 
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bereitung ber Blende zum Meſſingmachen. Bey der Roͤſtung 
werde pwar der Schwefel verbrannt, deflen Saͤure aber an ber: 
Zinkkalch bangen bleibe und einen Sinfoitriol bilde. Aus bies 
fem entſtehe, bey nachfolgender Schmielzung mit Kupfer und 
Soblenftanb, wieder Schwefel, der bey biefer Arbeit nachtheis 
fig ſeyn muͤſſe. Zur Vermeidung deffen müffe die oeri;ftete 
Blende vorher ausgelauger werden. Davon hat fich der Verf. 
burch Verſuche vollkommen überzeugt, indem er aus einer 
Unze kalzinirter Blende wirklich 33 Grane weißen Vitriol’ands 
gelauget hat.. 

Eine braune Mahlerfarbe and Kupfervitriol fchlägt der 
- Werf. aus zwey Theilen cypriſchen Bitriol und einem Cheile 
Sedlitzer Bitterfalz (worzu in aller Rüdficht das gemeine engs 
liſche Salz befler Ryn würde,) in Wafler aufgelöft, und mit 
Pottaſche niederzufchlagen, daun auszugluͤen, zu bereiten vor. 
Wir fürchten aber, daß Diele Farbe zu thener ausfallen werde, 
In der dritten Abhandlung wird der Nuten kalkigter Ers 
ben und Steine jur Verfertigung der Schmeljtiegel befchrieben. 
Bas Becher, Stahl und Pott ſchon daven angeführet haben, 
veftaͤtigte ſich dem Merf. auch durch eigne Erfahrung. Aus 
"sen Theilen Kalf und einem Theile reinen Pfeifenthon erhielt 
exr Schmelztietzel, die das Bleyglas 6 Stunden lang in ber 
Schmelzung gehalten haben. 

In der vierten Abhandlung räth ber Verf. zur blauen 
Schwmalte anftatt ded Quarzes Schwers oder Zlußfpat zu ges. 
brauchen. Obſchon diefe Anwendung von Pott deöwegen ges 
Yeugnet worden, weil die blaue Farbe davon verändert würde, 
fo verſichert der Verf. doch nach feinen Verfuchen, daß er ein 
ſchoͤnes dunkelblaues Glas aus 1 Theile Kobold, 2 Theilen 
Schweres oder Flußſpat und 3 Theilen Borar erhalten habe, 
Die fünfte Abhandlung enthält Werfuche den rohen Gips 
als Walfererde zu fetten wollenen Waaren anzuwenden. Sie 
ſollen beweiien, daß fie in Ermangelung anderer gar wohl gea 
Srauchet werden fonnten, 

In der fechften wirb bie Bereitung der blauen Farbe aug 
dem Kobold zum Email befchrieben. Es wird dem pfirfichbkits 
farbigten Salze, dad aus Kobold durch Ausziehung mit Scheis 
dewaſſer, einem Sufag von Kächenwaffer und Abdunſtung, bes 
veitet if, mit einer Auflifung von Pottaſche alle Schärfe ab⸗ 
aezogen, der Peberreſt dann ausgeſuͤßt und etwas ausgegluͤet. 


” 
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Dom Nupen bes Bitterfalges zur Verfertigung der Wahr 
lerlacke wird im ber fiebenten ein Verſuch angeführt, ber aber 
nicht viel beweißt. Wenn wir uns nicht irren, hat auch ſchon 
gr. Pr. Beckmann in Göttingen die Erde des Bitterſalzes 18 
Diefem Endzwecke serfuchet 5 es dürfte aber überhaupt der Vor⸗ 
theil diefer Anwendung nicht groß ſeyn, und wohl bieweileg 
mit Nachtheil der Farbe gefchehen, 

Der Gebrauch bittrer Pflanzen zum Schwarzfärben ma 
ben Grgenſtand der achten Abhandlung aus. Nach unfern Bw 
duͤnken ift aus den befchriebenen Verfuchen nicht viel Nutzes m 
erwarten. 

Verſuche von der kuͤnſtlichen Nahabmung- bed Tuͤrl 
werden in der neunten Abhandlung beſchrieben, die man 
fuͤr keine gelungene anſehen kann. a 

In der ‘zehnten Abhandlung werben bie gennzeichen 
Proben der koboldiſchen zur Bereitung der Schmalte di & 
Bergarten angegeben. Die meiften find unfiher, die ı 
fung mit Borar ausgenommen. 9— 

Die eilfte Abhandlung enthält eine Befchreifung | 
ben Wiefenrodels (Rhinanthus Crilta galli L.) und befi 
brauch in ber Färberey. Die Eigenfchaften und Prol 
zum Faͤrben und Bleichen dienlihen -Wafler, werden ın 
awölften befchrieben. Inter den angegebenen Keagentien, we 
die Gegenwart der Kalcherde beweiſen jollen, hält der ! 
die Auflöfung des Bleyzuckers für das beſte Mittel, worı 
fih aber der Verf. irret. Diefe Auflöfung zeigt michts 
durch den weißen Niederſchlag, als bie Gegenwart einer 
ol: oder Salzſaͤure an; darans folgt aber nicht nothı 
die Mitverbindung einer Kalcherde. Buderfäure oder & | 
auf bereitete Mittelfalz bringt am ficherften die Kalı roe 
Vorſchein, Waſſer die von firum Alkali nicht getrüber w 
aber bie Blevzuderauflöfung ſtark niederfchlagen, ent 
gewiß keine Kalcherde, wie der Verf. behauptet, ſonde o 
mehr vitrioliſche oder kochſalzige Mittelſalze. 

In der dreyzehnten Abhandlung wird der Gebrauch bed 
Lungenmoofes in der Faͤrberey gejeigt, in der vierzehnten von 
Walfererden, ‚und in der funfzehnten vom Nutzen der Steie⸗ 
kohlen in der Baukunſt gehandelt. 


Niko⸗ 
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Nikolaus Joſeph Edlen von Jacquins, Kayf. König. 
Bergraths ?c. Anfangsgruͤnde der medicnifch- 
prakciſchen Chymie, zum Gebrauch feiner Vorle⸗ 
.ſengen. Zweyte Auflage. Wien, gedruckt bey 
. apple 1785. 526. Seiten. 


ril wir die etſte Auflage dieſer Sqrifti in unſerer Diblio⸗ 
thek nicht angezeigt finden, fo wollen wir die jetzige et⸗ 

zas näher beſchreiben, als es fonft bey der neuen Auflage eis 
es Bucht zu geſchehen pfleat. In wie ferne biefe vor ber ers 
tw. verändert "worden iſt, koͤnnen wir nicht angeben, weil und 

'ne nicht zur Hand if, und ber Verf. auch ‚darüber in der 

dorrede nichts angeführt hat. 

Daß der Verf. vorzuͤglich Mediein und Pharmazie zum 
genſtande ſeines chemiſchen Vortroges gemacht hat, das kann 
n aus dem Titel eingeſehen werden. Zu dem Ende ift der 

rag nach den drey Naturreichen eingerichtet. Das Pflan⸗ 
enreich wird zuerſt in vier Abſchnitten abgehandelt, in deren ers 

ı die Zerlegung der Gewaͤchſe durch cine Wärme, die bis 
am Siedpunkt des Waſſers reiht — im andern, die geivalts 

Knete‘ Zerlegung derfelben durch eine Hitze uͤber den Sied⸗ 

unkt —im dritten, die Zerlegung nach einer freyen vorge⸗ 

Uingenen Veränderung — und im vierten, die Zuſammenſe⸗ 

Kg’ ber vegetabiliſchen Körper und ihrer Produkte befchrieben 

do Gut iſt es, daß die Setzmehle nicht mehr gebraucht 

, ſenſt wuͤrde ſte nach des Verf. Vorſchrift niemand be⸗ 
etten lernen. Das Benzoeſalz zu erlangen iſt nur die Subli⸗ 
tion in pappiernen Düren und Auskochung mit bloßen Wafr 

v* erwehnet. Alſo, weder von der beſſern Deſtillationsme⸗ 

yode, ned von der Ausziehung mit Kalch oder Alkali, weis 

ee fein Wort. 

Vom Thierreih wird die Aflgemeine Zergliederung der 
munter gehoͤrigen⸗ Körper befchrieben. Von der Balle wird 
ngegeben, daß fie mit Weinftein, Geignettefalz, und mit Alaun, 

berſalz fiefere, alfo unleugbar mineraliſches Alkali ents 

te. Der Verf. will fie von der Klafſe der Seifen ausgeſchloſ⸗ 

m haben, weil fie fein aͤtzendes Laugenfalz enthalte. Iſt fie 

(eich für Feine vollfommene &eife zu erfennen, fo wird map 
dennoch die feifenartige Natur nicht ableugnen konnen. 


Yus 
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- Yus dem Mineralreich, das der Verf. in Salze, Erden, 
brennbare Körper, Halbs und ganze Metalle eingetheitet Katy 
wird zuerft die Entſtehung und Reinigung des Salpeters abges 
handelt, Ben diefer Gelegenheit fagt der Verf. von der Erde, 
welche aus der Salpeterlauge durch Pottafche niedergeichlagen 
wird, daß dies die fogenannte. Salpetermagnefie und eine wahre 
Kalcherde mit etwas Bitterfulzerde vermifcht ſey. Billig bit 
te vielmehr dabey zur Warnung angeführet werden follen, ba 
eine folhe Magnefte, ald wofür fie die gemeinen Salpeterfies 
der verkaufen, nicht das fen, mas fie feyn follte. Aber bangz 
if fein Sort erwehnt. Dem Lefer alfo, der es nicht ber 
weiß, wird dadurch ein ſchlechter Hnterricht ertheilet. Daf ii 
Ealpeterfäure durch Thon und andere Erden ausgetrieben wihy- 
giebt der Verf. zu, getrauee fi aber nit, folches zu uf. 
ren. Sollte der Verf. dabey nicht an die auflöfende Krk ud 
Alkali gegen.die Kiefelerde im Feuer gedacht haben? Zum sit 
füßten Salzgeiſte ift Hier. bloße Salzſaͤure oder Spießglasbutir 
mit-Zufag von Auſterſchalen und zur Salznaphta Libass raw 
chender Salzgeift mit Alkohol vorgeichrieben, ohne ber befk 
fern Methoden nur mit einem Worte zu gebenfen. Die 1 
ſchrift zum vitriofifhen Aether it durchaus tabelbaft. 

Belege wollen wir fie wörtlich herfegen: „In einer gl 
Retorte gieft man auf einmahl auf den beften Alfohol me 
Theile bes foncentrirteften beften Vitriolols; ſchuͤttelt 
ſchung fanft um, wobey eine fehr große Hige entficher, 
fie in ein fchon erwaͤrmtes Sandbad, und bringet. fie al 
zum Sieden., Beym Bitterſalze ift noch die alte anrid 
Angabe bevbehalten, daß es ang dem Meerwafter mit roth 
zinirten Vitriole bereitet werde. In den englifchen Zr: 
tionen findet man die wahre Bereitungsart befchrieben. | 
Kopal ift noch unter ben Erbharzen aufgeführt, der doch 
ohne Zweifel für ein vegetabiliiches Harz gehalten werden 
Unter der Anzahl der Metalle vermiflen wir den Bra 1 
Ben Beichreibung der Spießglaßbutter hätte doh billia aum 
befiere Methode dies Präparat ohne Sublimat zu bereiten. 
geführet werben follen. Eben fo ift zur Erlangung bes 
glaskoͤnigs auch Fein Wort von ber vortheilhaftern Meth 
aus dem Kalche oder Glafe dieſes Metalls vorgebracht wo 
Auch der Brechweinftein ift noch ganz nach uralter. Weife beſc 
ben. Aufgeldfter und kriſtalliſirter Gruͤnſpan wird hier noch; 
ſtiuirter Gränfpan (aerugo deflillata) genennet, da dı 
ne Bereitung ohne Deftillation gefchiehet, 
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Eine + fa Anliituug zur Probierfunf macht den Bes 
ſchluß. 


3. rn Luz. vollftändige und auf Erfahrung gegrüns 
„bete Beichreibung von allen bisher befannten und 
einigen neuen Barometern, nebft einem Anhans 
ge von Thermometern. Nürnberg und Leipzig 
1784» 


'g ieſe Schrift erfuͤllt was der Titel verſpricht. Die Ge⸗ 
ſchichte der Erfindung nur ganz kurz in der Einleitung. 

In rn. Hollmanns neulich herausgekommener Abhandlung 
vom Barometer iſt ſie ausfuͤhrlicher zu ſnden. 1. Cap. 
Nachricht von ſaͤmmtlichen bisher erfundenen Barometern. 
Der V. geſteht ſelbſt, daß manche Gattungen zu genauen 
Beobachtungen untauglich ſind, inzwiſchen rechtfertigt er ſeine 
Bemuͤhung vollkommen. Das Morlandiſche Wagebarome⸗ 
ter. Magellan hat behauptet, es ſey dieſes Barometer noch 
bon feinem beichrieben, mund es ſey außer denjenigen, welches 
er ſelbſt befige, nur noch ein einziges fir den jetzigen König 
von England verfertiat worden. Die Barometer Rohre hängt 
an einem Wagebalken, ber an dem andern Arme ein Gegen⸗ 
wicht hat. Wenn das Queckſilber fällt oder fleigt, fp ſteigt 
oder finft die Röhre, welche mit dem untern Ende in ein Ges 
faͤß mit QDuedfilber gebet- An dem Mittelpunfte des Wagen 
balkens ift ein Zeiger befindlich, der auf einem Bogen die 
rometer ı Veränderung anzeigt; noch eine Scale iſt oben an 
Roͤhre ſelbſt befeftiat. (Daß fie befeftigt ift, wird hier zwar 

He gefaat.) An diefem Barometer (nemlih der letztern 
ale.) fol die Queckſilberſaͤule, bey einer vorgehenden Baro⸗ 
moeränderung, genau einen nochmal fo großen Raum 
ınfen, als in dem Torricelliihen Barometer. Der Bes 

is davon ift mangelhafte Es ift dabey nicht auf den 
nd gefeben, daß die Glasroͤhre ganz oder zum Theil nor 

vem x ?filber in dem Gefäfle getragen wird. alt das 
Queckſuber in der Röhre, fo wird fie leichter, das Gewicht an 
ı andern Arme finft und zieht die Röhre in die Höhe, fo 
ge bis das Volumen des einaetauctn foliden Theils ſoviel 
mindert iſt, als das Volumen der Quedillberiäule, um wels 
che 
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che die ganze Saͤule vermindert iſt, betraͤgt. Neun folgt 
nicht, daß wenn die Queckſilberſaͤule um einen Zoll faͤllt, vis 
Roͤhre um einen Zoll in die Höhe gezogen werden müfle, eb 
täre denn daß ‚ich der innere Durchmefier der Roͤhre ſich zu 
dem aͤuſſern Durchmeffer verhielte wie Eins zu der Quadrat 
fourjel aus. Ziven, wobey noch vorausgeiest wird, daß die 
Oberflaͤche des Queckũlbers im Gefäße ſich nicht merklich aͤnde⸗ 
re. Auch iſt der Beweis, daß fiir das Gewicht der von ber 
Luft getragenen Quecfilberfäule ein oy.ichgrofles Gegengewicht 
erfordert wird, nicht hinlänglich- ji Sache ift aber gay 
leicht. Denn es fehlt wegen ded Iufileeren Raums der Dia 
der Luft gegen die innere Wölbung der Nöhre, folglich 
die Luft gerade eben fo flarf die Glasroͤhre herabwaͤrts, ul 
der weagenommene Drud beträgt: Das Queffilber zieht dad 
Gewicht nit in’ die Höhe, fondern der aͤuſſere Druck det 
Luft, der derentaegengefegte fehlt. — Bon Magellans Ba 
rometer. Die Röhre iſt wie an den Habers oder Echenfeb 
Varometer, eine lange Röhre mit einer kurzen ihr parallelen, 
Eie wird bey jeder Beobachtung um einen Punft in ber fe 
der langen Röhre an dem untern Theile berfelben gebreft, 
bis daß das Ende der Queckſilberſaͤule in der kurzen Röhre in ber 
Horizontalebene dur den Drehungspunft ſich befindet. Ein 
Zeiger an der Röhre zeigt auf einem Kreisfector die Barorkı 
terhöhe an. Hr. Luz hat verfchiedenes an diefem Baromete 
auszuſetzen, und klagt auch über die Undentlichfeit in M. Bes 
ſchreibung. Allein dieſes Barometer möchte gerade das vor 
züalichfte unter allen fenn, wenn man ein ſolches verlangf; 
woran Fleine Veränderungen fich leicht erfennen laflen. Die 
gemachten Einwendungen laſſen fich, glauben wir, ganz aut 
heben. Hr. 8. fcheint dieſes AInftrument noch nicht recht 
durchſtudirt zu haben. Die Zeichnung ift fehlerhaft. Erſtlich 
if eine grade Linie anftatt eines Kreisbogens gezogen, weiche 
der W inzwifchen felbft erinnert ; aber zweytens ift eine Tau 
gente an diefem Bogen zwifchen denfelben und den Mittelpunft 
gelegt. Auch die Art, wie er diefed Barometer empirifch eimf 
zurichten anräth,, zeigt, daß er gleihfam den Sinn beffelßen 
nicht recht gefaßt Hat. Er hätte fi) nur von einem Mathe—⸗ 
matifer eine Formel für die Relation zwifchen den Barometer 
hoͤhen und den zuftimmenden Neigungen der Barometerröhre - 
berechnen laſſen folen. Wieder ein Beyſpiel, wie nöthig 
mathematifche Kenntniffe auch in der bloß praktiſchen Phoſtt 
find. 
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eytes Capitel. Bon den Urſachen des verſchiede⸗ 
meterſtandes, nemlich zu derſelben Zeit und an 

en Orte in verſchiedenen Roͤhren. Erſtlich ein unrichti⸗ 
as, ſowohl in Abſicht der Länge als des Anfangs ber 
a. Zweytens die ungleiche Eonverität des Queckſilbers 
Verfchiedenheit der Gefäße und die Wirfung des 
auf das Queckſilber. Verſuche des Verf. darüber. Im 
zern Schenkel einer gebogenen, an bepden Enden offes 
hre ſteht das Queckſilber tiefer ald in dem weitern 
el. Ueberbaupt fand der V. durch lange Erfahrung, 
dem Barometer mit einem Gefäfle das Queckſilber bes 
Lig, tiefer ſteht als im den Heberbarometern mit 
Sshenfeln. Alle Verfuhe ergeben, daß Feine andern 
GSchenfelbarometer die Barometerhöhe richtig angeben, 
is bie Luft und Seuchtigfeit, die im Queckſilber und im 
hre zuruͤkbleibt. Auch der B. hat durch feine Verſuche 
t gefunden, daß das Kochen des Quekſilbers in der Nöbs 
t das einzige Mittel ift, die Barometer überhaupt 
bereinftimmend zu machen, infonderheit aber bie Hebers 
ter ſehr genau auf einerley Höhe zu bringen, Ein 
ben ſſer, das noch nicht fo groß als ein Hirfeforn ift, 
mn es in dem Quedfilber in die Höhe ſteigt, das 
ter ze ober ız Lin. fallen. Weber die Frage, ob bie 
ıden oder die nicht leuchtenden Barometer befler ſeyn. 
führt verfchiedene von ihm gemachte Bemerfungen an, 
zu folgen fcheint, daß etwas Luft zum Leuchten nos 
„ doch will er die Frage noch nicht entſcheiden, weil er 
leuchtenden Barometern durch wieberhohltes Ausfochen 
hten nicht hat benehmen koͤnnen. Die Hrn. de Luͤe und 
er behaupten auch, daß vollfommen gut ausgefochte Bars 
e nicht leuchten. Viertens die verfchbiedene Weite der 
r Intzwiſchen hat ber V. gefunden, daß feine 
elbarometer von 3 bis 12 Linien in Lichten, wenn fie 
ut auggekocht waren, immer .einerlep Höhe angaben. 
6 einige zufällige Urſachen diefer Verſchiedenheit. — 
3 Eap. von dem Einflufle der Wärme und Kälte auf die 
der Nuedfilberiäite. De Lüc hat gefunden, daß eine 
rifer Zoll lange Barometerfäule von der Temperatur des 
ftes bis zu der des Giedpunctes (o Br. bis So Gr.) 
Par. Zin. zunimmt. Doc möchte noch wegen einiger 
de diefe Angaben zu berichtigen fepyn. Nach dem Cheva⸗ 
d. Bibl. LXIX. B. LS. K lier 
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tier Schuckburg find es 5, gr Par. Lin. nach dem Hherften Wil 
liam Roys 5, 46 Linien, nach uniers Verf. forafültigften Beob⸗ 
achtungen 5, 64 Lin., und nach einem Mittel aus dieſen und anders 
auch ſorgfaͤltigen Beobachtungen s, 5 Linien. Dem V. graut auch 
für Berechnungen , bey verſchiedenen Barometerhoͤhen den Barome⸗ 
terſtand nach dem Thermometer zu berichtigen Er zeichnet alſo fuͤr 
verſchiedene Barometerſtaͤnde von halben zu halben Zollen fieber 
Shermometerfcalen, welche die Verbeflerungen des Barometer⸗ 
ftandesin Zehntheilen einer Linie angeben, erflärt auch Hrn. be Lie 
Softem von Scalen. Allein das ganze Verfahren möchte bed 
hefchwerlicher feyn, als wenn man zu einem oͤftern Gebrauch 
eine Tabelle berechnet. Viele Tabellen, wie Hr. Luz befuͤrchteh, 
brauchen es nicht zu foyn, fondern nur eine einzige, die fo Wei, 
Spalten befümmt, als man Baromeferveränderungen von ga 
zen ober halben Zollen annimmt, z. E. 20, wenn bie größte 
: Barometerhöhe auf 28 Zoll, die kleinſte auf 13 Zoll gefegt wird, 
und der Unterfchied je zweyer 3 Zoll feyn fol. An der Eeite 
biefer Spalten fegt man die Örade des Thermometers und iR 
jedes Fach der Tafel die Berichtigung der Barometerhöhe nad 
Maaßgabe derfeiben und der Temperatur. ine folche Tabelle 
Tann ganz bequem an bag Brett des Barometers geklebt wers 
den. Genau mathematifch richtig ift Hr. Luz Nechnung für. 
feine Scalen nicht, inzwiichen bey diefem Gefchäfte ohne merk 
fichen Fehler Er verftößt aber gegen die Nichtigfeit md Deuts 
lichfeit des Ausdrucks, wenn er fechszehntheilige und zehn⸗ 
theilige Linien anſtatt Sechszehntheilchen und Zehntheilden 
einer Linie gebraucht. — Viertes Kapitel. Won Verfertigunz 
der Barometer. Ausführlich, genau und deutlich. Don dem 
Auskochen bes Quedfilbers in den Röhren; von der Gradleint 
der Barometer 5 verfchiebene Arten von Gefäffen zu Baron 
ten. Was ©. 222 aus der Erfahrung angegeben wird, iR 
eine-geometrifche Nothivendigfeit, und läßt fi durch eine leicht 
te Zeichnun —— — Fuͤnftes Kap. Von Reiſebarome 
tern. De Luc’; Reiſebarometer mit einigen Veraͤnderungen. 
Hr. Luz bedient fih nur einer einzigen Scale auf einem 
beiweglihen Schieber. Bon einigen andern Reifebaromes 
tern. Merfchtedene Gattungen von Meerbarometern. 
Herr. Luz zieht das urſpruͤngliche Hoodifche, von Mas 
gellan verbefierte, und von ihm felbft noch etwas veräns 
derte Meerbarometer, den andern diefer Gattung vor. Es 
befteht nur aus zwey Röhren, die mit einer cylindrifchen Höhe 
_ fung 
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lung in einem Kaͤſtchen unten am Brette Gemeinſchaft haben. 
Die eine Roͤhre hat oben cine Kugel, welche nebſt einem Theile 
der Röhre Luft enthält, da der übrige Theil der Nöhre und die 
gwepte Nöhre Quedſilber if ſich faßt. Durch einen Gtöpfel 
on ber Hoͤhlung des Käftcheng, den man zurädzieht oder hins 
einfchiebt, kann man den beyden gleichen Quecſilberſaͤulen gleis 
de Höhe geben, bey welhem Stande die eingefchloflene Luftder 
'dufleen das Gleichgewicht Hält. Ein zu diefem Barometer ges 
fügtes und eigenthümlich graduirtes Thermometer ‚zeigt an, um 
wie viel die "Barometer s Beränderung, welche die Scale des 
Barometers angiebt, wegen der Temperatur der Luft zu verbei 
fern if. Die Braduirung beyder Scalen iſt beſchwerlich, und 
die Beſchreibung der Graduirung der Barometers Scale nicht 
beutlih. Das Meerbarometer von Blondeau, welches mit dem be 
ZLuͤeſchen Reiſebarometer gänzlich diefelbe Einrichting hat, nur 
daß alles daran von Eiien iſt. Es iſt bey der franzoͤſiſchen Mas 
rine allgemein einaeführt. Sechſtes Kap. Bon den meteoros 
logiſchen Beobachtungen. Gegruͤndete Ziveifel wider die perios 
Diiche Wiedorlehr der Witterung. Dorichriften zu meteorolos 
giſchen Beobachtungen Umſtaͤndlicher von Hopgrometern. 
Der V. haͤlt das Federfizihpgrometer, das aus einem Federkiele 
mit einer engen Glasroͤhre, in welche Quecſilber gefällt wird, 
- befteht, für das vorzüglihfte. Won andern möteorologifchen 
Werkzeugen. Das befte Manometer fel) entbehrlich, weil Hr. 
Mofenthal gezeint habe, daß man aus dem blofen Barometer 
und Thermometerſtande die jedesmahlige Dichtigfeit der Luft 
berechnen fünne. (Diefes findet man ſchon bey Hn. de Luc, 
$. 287 ff. und mathemat:fher in Hr. Kaͤſtners Abhandlung von 
ben Höbenmeflungen darchs Barom. $. 345. Nur wäre die 
Stage: ob die Luftiänle, an deren obern Ende das Barometer 
eine Linie niedriger ſteht, ale unten, mit einer Quedfilberiaufe 
von ı Ein. Höhe genau gleich ſchwer it, weil das Barometer 
nicht ſowohl das Gewicht der Luftfäufe über einem Drte, al 
vielmehr einen gewifien Theil de3 Drucks der ganzen Atmofphäre 
anzeigt. Inzwiſchen wird der etwanige Unterfchied immer viel 
Heiner ſeyn, als irgend ein Werkzeug ihn angeben fönnte. ) 
Weber die Urfache des Steigens und Fallens des Barvıneters. 
Die verfchiedenen Meynungen werden beurtheilt. (Die vera 
größerte Elafticität in einem Theile der Luft fann doch ein 
Steigen hervorbringen, weil fie alsdann die benachbarte Luft 
wwegjutreiben und zu verdichten bemüht ift, bie aber wiberfent 
K 2 u 
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und alfo einen Druck verurfacht.) Uebrigens erinnert Hr. & 
ganz richtig , daß, weil in ber Atmoſphaͤre mehrere wirkende 
Kräfte vorhanden find, man die Sache nicht aus einer, ſondern 
aus mehrern Urſachen erflären müfle, und tritt der Erflärung 
bey, die Hr. de Sauſſure in feinem Effai fur Hygrometrie 
gegeben hat. Siebentes Kapitel, Won den Höhenmeflungen 
mit dem Barometer, Eine Fleine Hebereilung ift auf der erfien 
Seite diefes Kap., wenn es heißt! „Geſetzt man koͤnnte in ber 
Atmofphäre bis zu ihrerhalben Höhe Hinauffteigen, fo wuͤrde das 
Barometer nur eine halbſogroße Höhe (ald 28 bis 29 Zoll) am. 
zeigen. » Das folgende zeigt, daß es nur Webereilung Ms 
Hrn. Roſenthals mühfeme Methode, die Höhen der Heinz 
Schichten, in welche er eine Luftfäule theilt, zu berechnen. Eine 
ganz mäßige Bekanntfchaft mit der geometrischen Progreſſion und 
den Logarithmen macht die Berechnung leicht und zugleich ges 
nauer. Auf die Differentialrehnung hat man nicht einmahl 
noͤthig ſich einzulaſſen. Was der Merf, $. 242. gegen bie Bes 
rechnung der Höhe einer Station über einer andern durch die 
Logarithmen der Barometerhoͤhen anfuͤhrt, iſt verworren und 
unrichtig. Es iſt ſchlimm, daß manche wackere Maͤnner in der 
Mathematik fo fremd find, daß fie ſich gleich verwirren, wenn 
die geringfle Vergleichung der Größen gemacht werben foll, und 
bisweilen nicht einmal im Stande find einen Sag hiſtoriſch zufefr 
fen. — Die Verfertiaung ded Varignonſchen Luftthermometers 
wird ausfuͤhrlich und fergfältig gezeigt. Die damit von em 
Derf. angeftellten Beobachtungen find intereffant. Er hat die 
Ausdehnbarfeit der Luft, theils folcher die durch Salze getrodaet 
war, theild trodner atmofphärifcher Luft, theils einer mi 
Duͤnſten gefättigten Luft, bey mehrern Graben der Temperas 
tur unterfucht. Die von der erften Art dehnt fich faſt gleich⸗ 
fürmig aus, wenn die Wärme nach einem Quediilber s Thers 
mometer gleichformig waͤckſt, die trockne atmofphärifche Laft 
weniger gleichfürmig, die mit Dünften gefättigte fehr ungleich 
mäfig und beträchtlich ftärfer als die ganz trodne Luft. ‚Der 
V. hat ohne Zweifel Recht, wenn er fagt, daß bloß durch genanere 
Kenntniß der Ausdehnbarfert der Luft die Höhenmeffungen mit 
dem Barometer zur Vollfommenheit möchten gebracht werben 
Eönnen. Gute Borfchläge,iwie das Hogrömeter hiebey anzumenben 
fey, nur ziemlich muͤhſam. Man würde aber gewiß durch die zwar 
befchwerliche Eonftructionen der noͤthigen Tafeln in ber Kennt 
gig der Luft weiter kommen. 


L. 
10) Geſch. 
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m. Joh. Ernſt Fabri, Neues Geograppifches Mas 
gazin. I. Band 1, 2. Stud. Halle im Verlag 
Des Wailenhaußes. 390 Seiten in 8. | 


u diefem etwas geänderten Titel enthält die Fortſetzung 
des geographiihen Magazins folgende Aufſaͤtze. 1) Auss 

Zug aus dem Tagebuch zweyer Aeifenden von Rislar nad) 
Tiflis in Georgien 1732, In Kislar mohnten damahls 3000 
Familien, Die Nahrung ik Wein s und Krappbau. In Ders 
beut rechnet man 4000 Familien ; man baut hier, Wein, Ges 
‚ trende und Safran. Bey Balı giebt ed Naphthaquellen. 
. is iſt die Hauptſtadt einer Provinz gleiches Nahmens des 
Bars von Georgien, wird aber zu Armenien gerechnet (der 
3. ſchreibt Ermenien,) hat 4000 Häufer und 12000 Familien. 
s) Beſchreibung der Stadt Warſchan 1784. Copographie 
. sach ben dornehmften Gebäuden. Der Pallaft der Republik ift 
noch ſchoͤner wieder hergeſtellt. Nachricht von der ſchoͤnen lu⸗ 
theriſchen Kirche. Wortreflicher Charafter ded Königs 3) Be⸗ 
merkungen auf einer Reife durch einige Gegenden von 
Polen und Litthauen. In Lauen follen aus Unzuſriedenheit 
ber ihren Prediger viele Lutheraner zur Fatholifhen. Gemeinde 
übergehen. Beichreibung der Foftbaren Kirche bes 1674 vom 
Grafen Pac geftiftetn Camaldulenſerkloſters, Friedensberg. 
Eleende Belchaffenheit der Etädte Wilna und. Grodno, aufler 
Ben Sabrifgebäuten des Schazmeifter Tozenhaufen. In Zel⸗ 
poic it eine berühmte Mefle, die von Juden, Ruſſen, Deutichen 
nud Preußen ſtark beſucht wird, obgleich für Kauflente, und 
Waaren wenig Gelaß iſt. Hingegen zeichnet ſich ein dem Gra⸗ 
fen Työzkiewiz gehoͤriges Staͤdtchen Szwislowiz, das ſeit einem 
Jahr das Recht eines 14 taͤgigen Marktes nach der Meſſe zu 
Zelwic erlangt hat, durch ſchoͤne Wirthshaͤußer, Comoͤdien⸗ 
sub Medoutenhauß und Eoncertfaal aus. Bialyſtok hat der 
ehemalige Krongroßfeldherr Branizfy ſehr verfchonert und viele 
deutſche Profeßioniften "dahin gezogen. Schloß und Garten 
nennt man polnisch Derfailes Seine Wirtke, bes. Könige 
83 Schwe⸗ 
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Schwefter lebt da. Da es aber nad ihrem Lob am bie Jas 
milie Potocky fallt, fo wird es almuhlig vernachläßigt- 4) Mey⸗ 
ers (des V. der Briefe uber Nufland) Bemerkungen ı 
ner Keife durch Holland vom Jahr 1775 aus des V. na 
laſſenen Papieren. Utrecht fol izt fehr wenig Handels: 
haben, und es deswegen daſelbſt fehr Ritt und einſam ſeyn, 
gleich der meiſte Adel da wohnt, Auch die Univerſitaͤt fep m 
zahlreich: die Quchfabriten haben abgenommen, 1 : 
noniten haben noch) eine merkwuͤrdige Geidenfpinnerep: 
eine Fingerbutbfabrif im Gang. Die fernere Reife ı t 
Kotterdbam, SHelvoetfiuis na Harwih. 5) Rahlerts 
von Dillingen nach Lolmar und Bafel, zur Zorrfei 
Schreibens im 8. Stüde. Beſchreibung bes vortreftichen % 
numents des Brafen von Sachſen, in Straßburg, 
fhönern Inſchrift des feligen Schoͤpflins für daffelbe. 
son dem würdigen Pfeffel in Colmar und feiner Kö 
Beichreibung der Aufnahme zweyer nener Eleven, mr u 
fung einer dabey abaefungenen meifterhaften Cantate, 
wir fo. wenig tadeln, daß ivir fie hier gerne noch eimmap: 
fchrieben, wenn wir nicht bes Raums fchonen nmiäten. 
vier Zeilen daraus: 

Nimm froh fie bin (die Gehege des Juſtitutes,) 

- find nicht ſchwehr. 

Dein eigned Herz verbeut dir mehr; 

Der war ſchon Selave, weiber glaubt: 

Daß ihm dieß Blatt die Frevheit raubt. 
Zuletzt von der Kupferſtichhandlung des Hrn. von Mechel ie. 
Bafel. 6) Zuftreife von Bielefeld nach Rietberg im Apr 
27584. Biel Mifsolonie und mit unter Deckamation und Bes ' 
beugungen gegen gemachte Belanntichaften. Daß doch alle. 
gedruckt werden muß, was man auf einer Ercurfion benft_unb’ 
ſieht! der Verfaſſer macht fich als Rector zu Bielefeld kenutlich 
deften Schule den Winter über, fo wie in Herfort und Leniza 
nicht geheist wird. Zum Echluß eine Befchreibung der Bes 
mähldefammlung des Hrn. Dechant Herſewinkel in Wiebenbräf, 
7) Hiſtoriſch⸗ geographifch + ſtatiſtiſche Beſchreibung der 
Stadt Bumbinnen in Preußiſch, Liethäuen. Der leſent⸗ 
würdigfte Auffag im ganzen Stuͤck. N. Friedrich Wilhein 
erhob zuerſt 3724 das Dorf zu einer Stade und baute 56 
. Hänfer, bie für oo bie 250 Thaler an Ausländer verfauft 
wurden. Gie has ist 274 Hänfer und 4869 Jnwohtier und 

vu 
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darunter i29 Salzburger 23 Sranzofen und 13 Juden. Auſ⸗ 
fer diefen der noch 721 von Militärftend. In dem Föniglichen 
Magann fonnen 48000 Schefel aufgeſchuͤttet werden, woraus 
bey Miferndten die Unterthanen von den Domänen Vorſchuͤſſe 
erhalten, die fie bey fruchtbaren Erndten wieder erſetzen. Das 
GSalzburgiſche Hoſpital Hat.einen fehr anfehnlihen Fond und 
unterhält 140 Perfonen, aufler denen die auſſerhalb deſſel⸗ 
Ken verpflegt werden (und doch aleichwohl waren der Salzbur⸗ 
giſchen Eoloniften in allen nur 1292.) Im Fahr 1784 iR übers 
Sem ein neues Bürgerhofpttal fundirt worden. Getreydhan⸗ 
del, Bierbrauen und Branntweinbrennen find die vornchmfen 
Nahrungszweige. Die Tuchfabriken find in Abnahme gekom⸗ 
wen, Die Eimmerey hat feine Suter und Dörfer, aber doch 
«ine Jährliche Einnahme von 1754 Thalern. Die Kriegs ; und 
Domänenfammer bat einen Präfidenten, zwey PDirectoren, 
„einen Oberforſtmeiſter, zehn Mäthe und 3 Aſſeſſoren 1783 ift 
ainmeit ter Stadt eine mineralifche Gefundheitsquelle entdeft 
worden. 8, Zuſaͤtze zu der Gefchichte des Yiartinsmanties 
‚IR Schwerin. (1. Heft 8. und zı.) Beyſpiele der Pünktlich 
teit, mit der man Schwerinſcher Eeits auf die Erfüllung aller” 
Eleinigkeiten bey diefem Bebranch von Zeit zu Zeit gedrungen 
bat- 9) Befchreibung des 1783 und 'g4 errichteten Gewits 
gerableiters in Mieftersdorf, in der Oberlaufiz, von A. E. 
von Gersdorf — gehoͤrte nicht in ein geographifches Magas 
in. 10) Klachrichten von den Befundbrunnen zu Biebra. 
im EChurfürftlichen Amte Eckartsberge. Der Brunnen iR fehr 
eilt, aber feit 1777 wurde ein nenes Brunnen > Gebäude errich⸗. 
tet. 11) Urfprung des Aammelsburger. Ruttenzinges. 
‚& wurde den Bauern daſelbſt zur Etrafe wegen eines an. 
Debnchen, die fie bep ihren Weibern fanden, begangenen Mords, 
aufgelegt, und wird noch jährlich mit fonderbaren Umſtaͤnden 
entrichtet. In der Tuchfabrike zu Goldberg arbeiten 405 
Meiſter, die tm. vorigen jahr zosso Stuͤck Tuch blos aufler: 
Landes abgefezt haben. 1780 zählte man. in Breslau 58062 
Inwohner mit Einfluß des Militäre. 
IL Stuͤck ı) Umftändlihhe Befchreibung vom Saͤchſi⸗ 
Rretsamte Schwarzenberg , im Erzgebürgicen. Kreiß. 
durch Heyrath von Bohnen an den Stifter. des Albers 
an Haußes, bat ı2 Meilen im Umfang und 43000, Eins. 
1 t,.baut jährlich zo0000 Echefel Erdäpfel,. aber ſehr 
rd und kein Obſt, hat auf 300 Churfärftliche Fors 
— ſte 
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ſte ohne die Communwaldungen, hat 18 Eifenhämmer, 3 Blow 
farbiverfe, 3 Eifendratwerfe, 1 Silber: und 2 Zinnſchmelzbuͤt⸗ 
ten, zo Zahn⸗ und Waffenhaͤmmer. Die Bergwerke liefern, 
auffer Gold, alle Metalle. Alle Erze werben bey der Ehurfürks 
lichen Schmelzhütte den Gewerfen für baares Geld abgefauft, 
und zwar nac einer fo billigen Taxe, daß die Gewerfe ſelbſt 
fie.nicht ohne Schaden würden fchmelzen koͤnnen. Es folgt.eine 
Topographie dieſes Kreisamtes nebſt allgemeinen Anmerfuns 
gen über das Erzgebürge. 2) Bemerkungen über die Sit⸗ 
ten und Gebräuche der heutigen Liationals Litthauer 
in Preußen. 3) Nachricht von allen in Preußifchlitthauen 
belegenen Seen und Ströhmen — nebft einigen Bemer⸗ 
Zungen von den dortigen Sifchereyen, Randlen und Dänw 
men; ein Beytrag zur Goldbedichen Topographie von Prews 
fen — verträgt feinen Auszug. 4) Zufäge zuder Nachricht 
von Slinzberg, die große fer betreffend, in 8. Heft — wird 
fehr wenige Lefer interefiren 5‘, Don Wenersberg in Schweden 
und der dafigen Ranalfdhiffarth 1778. Auf dem Wenerſet 
kommen aus Wermeland und Weftaothland Eifenichiffe, und gehen 
von da nach Gorhenburg. 6) Kirchenliſte von Geneve 1780- 8. 
Bon ten Jahren 1780 - 82 ift nur die Zahl der Beftorbesen 
angegeben , die! gegen die folgenden Jahre ftärfer if. In den 
Jahren 1783, 84 waren der Bellorbenen zufauamen 1670, folgs 
lich auf ein Jahr 836, und der Gebohrnen 1376, folglich auf 
ein Jahr 688. 7) Don der Stadt KLicgniz — Fortſetzung — 
woraus wir nichts auszuzeichnen wußten. Nur einen Fehler 
müffen wir rügen. Es heißt ©. 333. ,ı die Witterung fi 
bier nit immer, wie an andern Orten von gleicher Breitt 
und Länge’ Kann es denn einen Drt geben, der mit einem 
andern, zugleich von gleicher Länge und Breite iR? 8) Ds 
Sabri des Juͤngern geographifche Beyträge, Fortſe⸗ 
Kung — PBefchreibung der Stadt Dels. Wieder in dem 
unleidlich wizelnden Ton wie die vorhergehenden. „Da es 
Doch ziemlich landesuͤblich ift, daß eine volllommene Mittags 
maplzeit mit einer fuppbaren Vorkoſt, eine Predigt mit eis 
nem Allgemeinſpruch, und eine Stadtbefchreibung mit Erzähe 
lung des Nahmensurſprungs anfängt ꝛc.“ dieß.ift der Anfang. 
Der Ort hatte 1783 in 434 Häufern 3174 Seelen aufler 2 Edcas, 
drons Befagung Eonderbare Befchichte eines großen Sturms, den, 
der Ort 1735 ausgeftanden hat. Er: warf einen Holzwagen 
durch die Luft auf den Markt, Menfchen von ber Gafle über, 
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Die Häufer gut Stadt hinaus, andre famt den Betten aus ben 
Eammern auf die Gaflen u. ſ. m. welche Geſchichte aljährlich, 
wie die von der Zerfiöhrung Jeruſalems, . mit abergläubifchen 
Eorollarien von den Kanzeln gelefen wird. Die dafige Schule 
ſoll eine der beften in Schleſien ſeyn, zu deren Flor eine große 
Stiftung von 150000 Gulden , die 2 Grafen von Kofpoth 
3729 ber Rudierenden “jugend des Fuͤrſtenthums vermacht ha⸗ 
ben, vieles beytraͤgt Don derſelben heißt es auch S 362. 
mn&s herrſcht hier keinesweges jene die Herrn Pſeuͤdo⸗Univer⸗ 
fitätsbürger nachahmende Bügellofigfeit , die man auf Schu⸗ 
len in groͤßern Städten oft in folcher Doſi antrift, daß Frau 
Moral bey erſtem Anblid gleich ein kaltes Gallenfieber befoms 
‚men möchte — Noch weniger herfcht die in manden Waifens 
haͤnſern eingeführte Generals Typologie, Fraft deren einige 
Einfpectoren ven Nahmen des Prügelpräceptors. erlangen 10.‘ 
Wahrlich die brüberiihe Liebe muß fehr groß ſeyn, die folche 
Buswüchfe des brüderlihen Wites der Aufnahme in ein geo⸗ 
graphiſch Magazin würdig finden kann. Aus den kurzen 
Nachrichten ziehen wir noch die Entdedung einer Gewölbhöhle 
im Dorfe Steigerthal, im Amte Neuſtadt unter dem Gohn⸗ 
Rein aus, die voller Kropffleinfianren iſt, mit welcher die 
. Baumannshöhle in gar Feine Vergleichung zu ſtellen fev, 
Der Hr. Paſtor Leopold daſelbſt hat fie zuerft beftiegen. Auch 
im Andreasberge Hat man bey Creibung eines Stollen drey 
Höhlen mit den Ichonften Cryſtalldruͤſen entdeckt. 


M. Anhann Ernft Sabri Neues geographifches 
Magazin. 1. Bandes 3. Stuͤck, und IL Bans 
des erfies Stuͤck. Halle, im Verlag des Wai⸗ 
fenhaußes, 17786. Jedes von 12 "Bogen gr. 8. 


=) (Gin Brief von Warfchan giebt Nachricht von den bafis 
gen hoben Eollegien. 2) Nachrichten von ben Gtäds 

ten ber Provinz Preuß. Litthauen, als ein Beptrag zu Gold⸗ 
befs Topographie. Pr. Litthauen enthalt in zweyen Kreifen 
ao &tädte, und darinn 1784, 49097 Menſchen, da deren 1756, 
nur 30690 waren. Un Mollen s Baummollen s Leinen » und 
Lederfabrikaten find am Werth für 338,472 Thaler fabricirt, und 
bavon auflerhalb Landes für 147,439 Gh. debitirt worden. 3) 
Won den Rhoͤnbergen, ein leſenswuͤrdiger Auffag von dem Hrn. 
" 85 Amtr 
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fe ohne bie Communmaldungen, hat 18 Eifenhämmer, 3 Dlaw 
farbiverfe, 3 Eifendratwerfe, 1 Silber: und 2 Zinnſchmelzbuͤt⸗ 
ten, 10 Zayns und Waffenhaͤmmer. Die Berawerfe liefern, 
aufler Gold, alle Metalle. Alle Erze werden ben der Churfuͤrſt⸗ 
lichen Schmelzhütte den Gewerfen für baares Geld abgefaufts 
und zwar nach einer fo billigen Taxe, daß die Gewerke felbR 
fie nicht ohne Schaden würden ſchmelzen fünnen. Es folgt eine 
Topographie dieſes Kreisamtes nebft allgemeinen Anmerkung 
gen über das Erzgebürge. 2) Bemerkungen über die Sit⸗ 
ten und Gebräuche der heutigen Yiationals Litthauer 
in Preußen. 3) Nachricht von allen in Preußiſchlitthauen 
belegenen Seen und Ströhmen — nebft einigen Bemer⸗ 
kungen von den dortigen Sifchereyen, Randlen und Daͤm⸗ 
men; ein Beptrag zur Goldbeckſchen Topographie von Preus 
fen — verträgt keinen Auszug. 4) Zufäge zu der Nachricht 
von $linzberg, die große Jfer betreffend, in g. Heft — wird 
fehr wenige Leferinterefiren 5. Don Wenersberg in Schweden 
und der dafigen Ranalfchiffarth 1778. Auf dem Benerfee 
kommen aus Wermeland und Weſtaothland Eiſenſchiffe, und gehen 
von da nach Gorhenburg. 6; Rirchenlifte von Geneve 1780- 84. 
Bon den Jahren 1780 - 82 ift nur die Zahl der Beftorbenen 
angegeben , die‘ gegen die folgenden Jahre färfer il. In den 
Jahren 1783, 84 waren der Geſtorbenen zuſaumen 1673, folgs 
lich auf ein Jahr 836, und der Gebohrnen 1376, folglich auf 
ein Jahr 688. 7) Von der Stadt Liegniz — Fortfegung — 
woraus wir nichts auszuzeichnen wußten. Nur einen Fehler 
muͤſſen wir rügen. Es heißt ©. 333. ,ı die Witterung diſt 
bier nit immer, wie an andern Orten von gleicher Breite 
und Länge’ Kann es denn einen Drt geben, der mit einem 
andern, Zugleich von gleicher Länge und Breite iR} 8) Ds 
Sabri des Juͤngern geographiſche Beyträge, Fortſe⸗ 
Kung — Befchreibung der Stadt Dels. Wieder in dem 
unleidlich vwizeinden Ton wie die vorhergehenden. „Da es 
doch ziemlich landesuͤblich ift, daß eine vollkommene Mittagee 
mahlzeit mit einer fuppbaren Vorkoſt, eine Predigt mit eis 
nem Allacmeinfpruch, und eine Stadtbefchreibung mit Erzäbe 
lung des Nahmensurſprungs anfängt ꝛc.“ dieß ift der Anfang. 
Der Ort hatte 1783 in 434 Häufern 3174 Seelen aufler 2 Escas 
drons Beſatzung Eonderbare Geſchichte eines großen Sturms, dem, 
der Ort 1735 ausgeftanden bat. Er warf einen Holzwagen 
durch die Luft auf den Markt, Menfchen von ber Gafle Br. 
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Die Häufer zur Stadt hinaus, andre famt den Betten aus den 
Cammern auf die Gaſſen u. f. m. welche Geſchichte aljährlic, 
wie bie von der Zerſtoͤhrung Jeruſalems, mit abergläubifchen 
Eorolarien von den Kanzeln gelefen wird. Die dafige Schule 
ſoll eine der beften in Schleſien feyn, zu deren Flor eine große 
Stiftung von 150000 Gulden , die 2 Grafen von Kofpoth 
2729 ber ſtudierenden Jugend des Fuͤrſtenthums vermacht has 
ben , vieles beytraͤgt. Bon berfelben heißt es auch S 362. 
„Es Herricht hier Feinesweges jene die Herrn Pfeido s Univers 
fitätsbürger nachahmende Bügellofigfeit , die man auf Schu⸗ 
len in gröfern Städten oft in ſolcher Doſi antrift, daß Frau 
Moral bey erſtem Anblid gleih ein Faltes Gallenfieber befoms 
men möchte — Noch weniger herfcht die in manchen Waifens 
baͤnſern eingeführte Generals Typtologie, Fraft deren einige 
Onfpectoren ten Nahmen des Prügelpräceptors erlangen ꝛtc.“ 
Wahrlich die brüderiiche Liebe muß fehr groß ſeyn / die folche 
Auswuͤchſe des brüberlihen Wites der Aufnahme in ein geo⸗ 
graphiſch Magazin. würdig finden fann. Aus den kurzen 
Nachrichten ziehen wir noch die Entdedung einer Gewölbhöhle 
im Dorfe GSteigerthal, im Amte Neuftadt unter dem Gohn⸗ 
Kein aus, die voller Tropfſteinfignren ift, mit welcher die 
Baumannshöhle in gar Feine Vergleichung zu ftellen  fev. 
Der Hr. Paſtor Leopold daſelbſt hat fie zuerft beſtiegen. Auch 
im Andreasberge hat man bey Treibung eines Stollen drey 
Höhlen mit ben ſchoͤnſten Cryſtalldruͤſen entdeckt. | 


M. gohann Ernſt Fabri Neues geographiſches 
Magazin. 1. Bandes 3. Stuͤck, und IL Ban⸗ 
des erſtes Stuͤck. Halle, im Verlag bes Wais 
ſenhaußes. 1786. Jedes von 12 Bogen gr. 8. 


=) (Sin Brief von Warſchau giebt Nachricht von den bafis 
gen hohen Eollegien. 3) Nachrichten von den Gtäds 

ten der Provinz Preuß. Litthauen, als ein Beptrag zu Bolds 
beks Topographie. Pr. Litthauen enthält in zweyen Kreifen 
ao Staͤdte, und barinn 1784, 49097 Menſchen, da deren 1756, 
nur 30690 waren. Un Wollen s Baummollen + Leinen s und 
Lederfabrifaten find am Werth für 338,472 Thaler fabricirt, und 
davon aufierhalb Landes für 147,439 Dh. debitirt worden. 3) 
Won den Rhoͤnbergen, ein Iefenswürdiger Auffag von dem Hrn. 
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Amtmann Thon in Oſtheim. Sie liegen an ben Hennebergi⸗ 
fhen und Wirzburgiſchen Gränzen, von Oſtnorden nach Gubs 
werten, find der Höhe nach dem Thüringer Wald gleich, find 
überaus kalt, haben’ daher wenig Holz und Wildpret, aber 
hie und da Suͤmpfe, die bey bevorflehenden Wetterveränderungen, 
weit vernehmlich braufen foflen, Zorf, viel Gras, welches jaͤhr⸗ 
lich von den Herrfchaften verpachtet wird, daher auch herrliche 
Viehweiden, auch für Fohlen. Bey dem Hennebergifchen 
noch Eiſenach gehörigen Orte Kaltennordheim, ift ein ergiebi— 
ges Braunfohlenbergwerf, welches ber V. durch Produkte von 
Maldungen erffärt, die durch Auswuͤrfe von Vulkanen wären 
verſchuͤttet worden; mir aber, die wir Kaltennordheimifche 
Braunfohlen vor ung haben, finden an denfelben nichts, dag 
eine Roͤſtung vermuthen liege. Auch wiſſen wir, daß bad 
Holz, das. man dafelbft aushaut, einer gediegenen Wand ähns 
Ucch ſieht, die nicht die mindefte Erde zwiſchen den Stämmen 
enthalt. Der anliegenden Hrtfchaften find gegen 40, von 
z0000 Menfchen bewohnt. 4) Verzeichniß der im Herzogthum 
Braunſchweig beiegenen Staͤdte, Stifter, Klöfter, Acmter, Doͤr⸗ 
fer und Gerichte — fie hatten 1775. 166340 Menſchen. 5) 
Don den Hokzläufen oder weißen Ameifen, in Surinam, land 
von.den braunen Ameifen. 6) Häußer s und Menſchenzahl von 
Sagan von 2756 bis 1783. Erftere find von sas bis 56x, legte von 
2863 bid 3526, die Tuchmacherſtuͤhle von 24 bie gı, und bie Leis 
neweberftüble von 14 Fig go, und die Aeciſe von 5822. bis zu 
17000 Thaler, geftiegen. 7) Liſte fämmtlicher Feuerftellen 2c. 
im Deldniich bernftädtifchen Kreiß — in allen, 4958. 8) Probe 
einer neuon Geographie für alle Stände, von ©. 468 bis 516. 
Unter diefem Titel hat der V. ohne ſich zu nennen, verfchiedene 
Paragraphen feiner Einleitung in die mathematiſche und phyſi⸗ 
Faliihe Erdbefchreibung, die der zweyten Abtheilung feines 
Handbuchs der neueften Geographie angehängt ift, abgefchries- 
ben und eingerüudt — warum das? 9) Auszug eines Schrei⸗ 
bens cined Hamburgiſchen Kaufmanns auf feiner Neife durch 
Savoyen, 1785. Er fand in den Gebuͤrgen, auf dem We 
nah Chamouni 2 Alpinos, die man vor einigen Jahren völlig 
wild in den Gebuͤrgen entdeft hatte. Das Walliſer Land iſt 
ſchoͤn: feine Inwohner aber machen eine Geiellihaft von elens 
den, fchwächlichen Geihöpfen aus. 10) Anzahl det Anwohner 
von Riga, im May 1782 — in allen 27856, ohne 3000 Ruſſen. 
Unter den vermifchten Nachrichten befindet ſich ein Verzeichniß 
der 
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ter yhrdeı er Tirana remote irrt. Di 
ger ade Enten Biimehr ımn j: nehmer Sion 
gesliklien ze Lem Ierrtr oe tem no mm. 
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zoooo Bäachrir Eısmsmeerk 0? 2a Tre) Ser 
aus , Res ur E:::iıe, var E:i:ziıea Nırma i 
ken Tefchrichen Ee:ram. 53) Radası scan emike 
wnD zur medur Yırscäilee Vamsse Diana ec 5 
ser Menlieæca Etrir ; sm J. 53 3. 
. Miegers rẽ rtatieĩee ———— —— Ras tere Du 
Int, Enzizar ce’ Dortmelertiar 1m — 
fe enthalten Yaiı:: E erguetdeis one TiysorsgNe rea 
Londen , und !:’en üt Aterksupr, et die Rice ein nit 
neu, wiilichn 5) Berkadtunzen ter Tezurerznur der 
Luft und Wttiruce ir Sannam. 6, Be'itrakma der Stadt 
Inſpruk ie Hat ;1°217° Lanae und grtıgl Breite pre 
Univerfität iR 1752 auf eꝛa Oocdam ;jurüdzehezt, und dus ade⸗ 
She 1775 gefliftete Tercharum, wie andre, Lad Andenk cu 
der wohlthärigen Marız Therefia erbaltente Etiftunaen , 1784 
aufgehoben werten. 1777 waren der Jnwobner uber 10000. 
Es werden fsiten Band, ſeidne Seuge, Cotton, und dann 
Tuch hier fabricirt. 7) Statiſtiſche Nachrichten von der Graf⸗ 
ſchaft Oberiſenburg von J. D. Hoͤk. Es heißt, durd einen 
Druckfebler: ſie liege zwiſchen 26° und 27° der Breite. 
pre Groͤße wird muthmaßlich auf ı5 II Meilen, nnd ihre 
MWoltämenge auf 30 bis 35000 angegeben. (ein Unterfchich won 
sooo foüte doch bey der Statiſtik eines fo kleinen Landes nicht 
für eine Kleinigkeit angefeben werben) das Land hat viele Mas 
nufafturen und Fabriken, fonderlich in Geidens und Wohlen 
Boekeren, Tobaksfabriken, Wuchsbleichen, ur. f. w. und führt 
Wein, Holz Bolten s und andre Fabrifwaaren, Papier, Kalan⸗ 
ders, Glas, Pfeifenerde und Sandſteine aus. Die reformirte 
Kirche iſt die herrſchende. Dipnkevenücn betragen 168000 Bulden, 
davon Gocoo dem Birfteinfchen, 40000 dem Büdingfchen, 36000 
dem Wictersbadhfchen, und 30000 dem Meerholziſchen Antheit 

gehören. Die Necenfionen in beyden Stuͤcken enthalten wies 
der arbftentheils brauchbare Auszüge. Auffallend aber it ce, 
wenn abermahls verſchiedene Blaͤtter mit der Drigreibung 
er 
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der afiat. Tartarey und von Indoftan, aus bed Verf. Abriß 
ber Geographie, ausgefüllt worden, aus einem Abriß, aus dem 
Niemand Proben zur Benugung verlangt, 


3. E. Fabri Handbuch der neueſten Geographie fuͤr 
Akademien und Gymnaſien. Zweyte und lezte 
Abtheilung. Nebſt einer Einleitung in die ma⸗ 
thematiſche und phyſikaliſche Erdbeſchreibung, ei⸗ 

nem kurzen Abriß der geographiſchen Litteratur und 
einem umſtaͤndlichen Regiſter Halle, in der Hem⸗ 
merdiſchen Buchhandl. 1785. ı Alph. 12 Bogen 
und 4 Bogen Regiſter in gr. 8. 


Ne der erfte Band blog Deutfchland. enthielt, ſo enthält 
diefer zweyte nicht nur das übrige Europa fondern auch 

die übrigen vier Welttheile. Das vorzüglichfte bey diefer 
neuen Geographie ift, daß nicht nur ben Ländern die Quadrat⸗ 
maaße, fondern auch bey den meiften Städten, ſoweit es mögr 
lich war, und Ausmeſſungen vorhanden find, bie Make der 
Länge und Breite, wie auch der Höhe über die Meeresfläche, 
ingleichen die allerneneften Zählungen der Inwohner ober Häus 
ſer, forgfältig angegeben find. Die Nubrifen bey jedem Lande 
find ohngefähr: Graͤnzen und Größe, Zlüße, Seen, Sebuͤrge, 
Boden und Luft, Producte, Regierungsverfaßung und Eins 
theilung und dann die Städte nach der neuften Abtheilung, 
mit der jedoch oft aanz recht die Ältere verbunden wird. Eis 
was vorzügliches ift die fehr vollſtaͤndige, ‚eilf Bogen ftarke, 
geographiſche Litteratur, bie fich vielleicht befier nur auf bie 
neueften und beften Schriften bey jedem“ Lande eingefchränft 
Hätte! denn chen dadurch , daß ber V. alles in diefelbe aufge⸗ 
nommen bat, was ihm befannt war und oft nur eine ents 
fernte Beziehung auf Geographie hat, wie 3. B.die fraͤn⸗ 
kiſchen Sammlungen, merft man ihre Unvollſtaͤndige 
feit, indem mit eben dem Recht au noch andre Bis 
er bitten aufgeführt werben koͤnnen. Gewundert aber 
“hat es ung, daß fie der V. nicht auch auf die mathematifche 
Geographie ausgedehnt, und ein Verzeichniß der beften mathes 
matiſch geographifchen Lehrbücher gegeben hat. In feiner eis 
genen Einleitung zur math. Geogr. deſinirt er S. 330 die Erd⸗ 
achſe 
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achſe, durch denjenigen Durchmefler, den man fich bey ber 
Umwälzung der Erde durch den Mittelpunft der Erde von 
einem gewiffen Punkte biefes Körpers zum andern vors 
ſtellt — welches gewiß fehr dunfel nnd unbeflimmt if. 
Barum nicht Ti’ber richtiger und kuͤrzer: die Erdachſe ift ders 
jenige Durchmeſſer, um den fich die Erde herumwaͤlzt. 


Kurzer Abris ber Öeographie, entworfen von M. Joh. 
Ernft Sabri — Halle im Verlag des Waifens ° 
haufes. 1785. 239 Seiten in 8. 


en der fchredlichen Menge von geographiichen Grund⸗ 
riffen und Compendien, muß man fi) wahrlich wuns 

dern, wie ein Dann, der etwas beflers zu thun weiß, fich 
ao Zeit nehmen kann, cin neues zu fchreiten. Denn wenn 
er non gleich. hie und da einen Fehler feines Vorgaͤngers zu bes 
richtigen und Line Angabe genauer beflimmen zu fünnen 
gläudt, konnte er das beym Mortrag der Geographie nicht 
maͤndlich verbeſſern? muß er deswegen felbft die ganze Geo⸗ 
grapbie neu herausgeben, bey der er doch weiter nichts 
than als nur abfchreiben, und ihr fihwehrlich fo viele Vor⸗ 
süge geben kann, daß fie aus der Menge ſchon vorhandener 
geographiſchen Bücher hervorgezogen und nicht vielmehr, nach 
dem Schikſal der meiften, überfehen und vergeflen werde, 
Der ſeißige V. defien Handbuch der Geographie wir erft vor 
katzen angezeigt haben, führt zur Empfehlung dieſes Fürzern 
Me, Kürze und Wehlfeilheit an. Die feste ift lobenss 
werſh: denn der Preiß des Buches ift auf 6 Groſchen gefezt. 
In Anfehüng der Kürze at es nichts vor andern geographi⸗ 
fhen Skeleten voraus: ja Pfennigs Anleitung iſt bey dhnlis 
der Kürze weit fachreicher, Und wenn unnüge Wiederholuns 
gen ind Einfchaltung entbehrlicher Wörter gegen das Geſez der 
Sätze find : fo koͤnnte das Buch hie und da ohne Nachtheil der 
Gechen noch etwas Fürzer fern. Go find 3. E. ©. 18 und 
36 fat mit den nehmlichen Worten bie 4 Hauptreligionen und 
Die sg Kirchen der chriſtlichen (die Engländifche nehmlich iſt die 
fünfte) angegeben worden. Unter die unnöthigen Worte ges 
bören in der Definition der Coluren (die überhaupt in 
einem ſolchen Abriß gar übergegangen werben fonnten, weil 
- Be nichtden mindeften Gebrauch haben, und dagegen die Graͤn⸗ 
zen 
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zen der Zonen angegeben, und die Rugel aͤhnliche Geftalt der 
Erde beftimmter ausgedrudt werben fünnen) „diejenige Mits 
tagszirfel, welche beyde Pole und den Aequator in den 
beyden Weauinocttalpunften” die Unterftrichnen Wortes denn 
die gehoͤren überhaupt zur Definition des Meridians; Attribis 
te des Genus aber dürfen nach der Logif nicht in die Definition 

fommen. Der B. giebt zu verſtehen, daß er verfchiedenes 

Neue, aus den neuefeften und beften Quellen in feine &eos 

grapbie aufgenommen habe: dahin gehört denn alfo wohl bie 

neue Republik, womit er das gewöhnliche Berzeichniß euros 

päifcher Repnblifen vermehrt hat, nehnlich Popliza in Dals 

matien, die Bufching und andre Geographen nicht kennen; 

ferner den Rahmen Padifchah, den er den Regentennahmen 

in großen monarchiſchen Staaten hinzugethan hat. Falſch if 

bie Definition der Erdare ©. 4, fie fey: die gerade Linie oder 

der Durchmeſſer, den man fih von einem gewiflen Punkte der 

Erde, durch den Mittelpunkt (bis zum entgegenftehenden Punkt 

gezogen) vorſtellt“ Dieß ift ja die Definition des Durchmeſ⸗ 

fers überhaupt , allein die Erde fann ja, wie jede Kugel, uns 

zählige Durchmeſſer haben; man fpricht insbefondere von dem 

Durchmeſſer des Aequators: ein einziger aber unter allen nur 

ift die Axe. Hier ift alfo wieder, gegen die Logik, ber Chez 

rafter des Genus, ſtatt der Differenz, in die Definition ges 

bracht worden. Mie mangelhaft ift nicht auch die Beſchrei⸗— 

bung des Horigonts: „In einer Stube ift der Geſichtskreiß 

von den vier Mänden eingefchränft. Weit ausgebehnter ift er, 

wenn man fich auf freyem Felde befonders auf einer Anhöhe 

befindet.” Hat nun der Anfänger einen deutlihen Begrif von 

den, was man in der Geographie Horizont nennt? bey Lehr⸗ 
bücern aber follte hauptfächlih darauf gefehen werden, kein 

Kunftwort ohne richtige und vollkändige Erklärung gu laſſen. 

Welch eine wunderliche Befchreibung ift eg nicht auch, bie der 

V. von der Halbinfel giebt: wenn das Wafler an einem 

Orte zufammenhängt? Bey Erwähnung ber Zläffe werden 

aub Schwarzbrunnen und Sauerbrunnen erklärt. Nach dem 

Geſez der Kürze war dieß gar nicht nöthig: wenn es aber ja 

geſchehen follte; fo mußte mit eben dem Recht auch andrer 

mineralifher Waller gedacht werden. Die deutſchen Berg⸗ 

werfe, fchreibt er S. 29, beſchaͤftigen über taufend MRens 

ſchen. Das wäre in dem an Mineralien fo reichen Deutfchs 

land, für zo Millionen Menſchen, die ihm der V. giebt, fehr 

wenig. 


\ 
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„mid Unter den Sabrifaten Deutichlande werden Glas und 
Ehmelztiegel genannt, warum nicht auch das häufige Porcels 
Yan? Olmuͤz if ja nicht mehr eine Univerſitaͤtsſtadt. 


\ 


Ruſſen eines Franzoſen, oder Befchreibung der vor: 
nehnften Reiche in der Welt , nach ihrer ehemas 
‚Ügen und jeßigen Befchaffenheit; in “Briefen an 
ein Frauenz inimer abgefaßt und Heransgegeben vom 
- Hrn. .Abte Delaporte. XXX, Theil. 1 Alph. 
8 Bog. 1785. XXXI. Tb. 1. Apph. 14 Bog. 1786. 
in 8. Seipzig bey Joh. Gottl. Imman. Breitkopf. 


ir Haben uns lange genug die undankbare Mühe genoms 

I men, dir Reifen eines Franzoſen durchzulefeng das Uns 
Ahtipe, Weralterte, Triviale oder Schiele in den Nachrichten 

d Semerfungen zu rügen und ſelbſt deutfche Quellen der 
menfoppelung anzugeben. Das Buch geht inzroifchen 

wit allen ſeinen Schlern feinen Gang fort: und es kann auch 
wicht anders ſeyn; da der Veberfeger, Hr. M Wichmann, oh⸗ 
. We entweber ein ganz neues Buch zu fihreiben, oder ed mit 
Lamerkungen zu uͤberhaͤufen, das Gepraͤge eines Delaporte an 
demſelben nicht abwiſchen kann. Wir begnügen ung alfo, dieß⸗ 
wo, und inskuͤnftige, fo lange der Faden noch dauert, 
Dies ieh Inhalt anzuzeigen. Der 30. Theil fährt in der Bes 
freisung Helvetiene fort, und hande lt von Graubuͤnderland, bes 
ſonders von Veltlin, der Stadt and dem Bißthum Chur, von ' 
‚Orus, Zuͤrch, Scafhaufen, (da heißt es: der Rhein flüts 
ah im Regenbogenform herab — vermuthlich alfo wie die 
Sri6 der uno: da doch der Regenbogen, ben der in Tropfen 
gelbe Strohm Macht, der Bogen nicht iſt, in dem er her⸗ 
art) Eucern, Bafel, wohin der V. mit dem Maupertuis 

. greik ſeyn will, viel von daſigen Gelehrten, Kunitwerfen, 
. web der Geſchichte des Orts; don Solothurn, Bern, Freyburg, 
Qufchatel ſehr kurz, meitläuftiger von Genf, wovon er mans 
Get leſenswuͤrdige fant, dabey auch von Ferney, Voltaͤren 
ud Röuſſean. Don da koͤmmt der V. nach Savohen. Vom 
Berg Senis: Allgemeine Nachricht von Savopen. Von Piemont 
"und Turin insbefondere Den Schluß machen zmen Briefe von Mays 
ande Der 31. Theil endlich handelt von Parma, Piacenza, Debena, 
j an⸗ 


/ 
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Mantua, Mirandola und Venedig, und zwar vom lezten Ork 
und Land faft die Hälfte des Buchs. Angenehm ift ed uͤbri⸗ 
gens, wie man fchon aus. den vorhergehenden Theilen weiß, 
daf der Verf. bey jedem Orte eine Notiz von den beruͤhmteſten 
ältern und neuern Schriftftellern deſſelben, und ihren Schrifs 
ten giebt. | 


‚’ 


Geographifches Sefebuch zum Mugen und Vergnügen. 
. herausgegeben von M.%. E. Fabri — V. Bänds 
hen. Mit einem ausgemahlten Grüundriffe von 
Verfailles. Halle bey Joh. Jac. Gebauer. 1785. 
12 Bogen i ng. 


Hits Bändchen enthält 21 Arutel, alte wie gewoͤhnlich, 
ohne Ungebung der Quellen, woraus fie genommen find. 
2) Afchroff, ein ehemaliger Luftort in Perſien, vom Schach 
Abas angelegt, jet in Ruinen. 2) Inftitut zu Bologna. Ents 
ftanden durch eine Schenkung des Grafen Marfigli, bat ed 
zwar eine Akademie der Wiflenfchaften, Mahlerafademie, Bis 
bliothek, Sternwarte, Naturalien s Antiquitäten s Inſtrumen⸗ 
tencabinet, in jeder Wiffenichaft eisne Lehrer, und doch nur 
2500 Taler jährliher Einkünfte. 3) Korallenfabrif in Livorno. 
Sie befhäftigt gegen soo Menſchen, ift in den Händen ber Jus 
den und fordert jährlich 200000 Sendi Verlag, 4) Bon der 
ficiftanifhen Soda. Gie wird aus einer Pflanze gleiches Nah⸗ 
mens bereitet und zu Glashütten, Geifenfabrifen und Färbes 
veven gebraucht. 5) Vom Asbeft oder Amiant. 6) Bon der 
Bereitung des Arraks. 7) Englifches Zeitungswefen. 8) Won’ 
ber Inſel Samos. 9) Beichreibung des Berges Athos. 
Verzeichniß aller auf demfelben befindlichen Klöfter und Einfles 
deleyen. Gebräuche der Kloſteraufnahme. Auf der nehmli⸗ 
chen Seite go wird gefägt, daß bie Mönche ihre ganze Lebenss 
zeit hindurch Fein Fleiſch eflen dürfen, und daß fie wöchentlich 
viermahl Fleiſch genießen koͤnnten. 10) Beichreibung ber Stadt 
Blorenz. 11) Laufchit, ein Luftfchlog des Grafen Efterhafyy 
bey Presbura. 12) Efterhaz, das fchönfte Luftichloß in Uns 
garn, dem Fürften dieſes Nahmens gehörig. Zwey fehr ums 
gitlice Beichreibungen diefer prächtigen Luftichlöffer nach als 
n ihren Theilen und Zimmern und deren Verzierungen, :fo 
vollſtaͤn⸗ 
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j als fie es ſeyn müffen, wenn fich ein Fremder von ber 
verfhwendeten Pracht einen Begrif machen foll. 13) 

in- Cochinſina. 14) Bon Yonthiamas und Eos 

a idaſien, anf der fogenannten Hafüinfel jenſeits 

ages. 15) Dom Zuderrofr 16) Heyrathsceremoniel 

Ber auf Enmatra. 17) Von den Maftrichtifchen Hoͤ⸗ 

1.) einbrüchen unter dem Verersberge. 18) Befchreis 
eines Inſekts aus dem Geſchlechte der Termiten oder 
seifen in Afrifa. Sie find kaum einen Viertelszoll 

ruͤhren Gebäude auf, 12 Zuß hoch über der Oberfläs 

er Erde, wieaber und wovon, wird nicht gefagt. 19) Fleu⸗ 
jon, eine lotharingiſche Familie Dadurch daß 

erfahrt, woraug die Erzaͤhlung nenommen ift, und 
 neift, verliehrt fie allen Wert. Denn fehwerlich hat 
ere gluͤckliche Familie bis zur jezigen Regierung erhalten 

. 20) Drang: Outang. 21) Nachricht von den fpanifchen 

and deren Wolle. Die zum Grundriß von Verſailles 

{ e Beſchreibung fol im naͤchſten Bändchen folgen. 


h anter ijt num wohl diefer Theil nach feinen meiften Auf⸗ 
ils die vorigen: doch fieht man auch aus dieſem, daß 
ner nia von dem Seinigen bepaetragen, das wag er fand 


eiben mollte, durch Umarbeitungen und Zufäge, deut⸗ 
y idiger und folglich genießbarer zu machen. 
u J Ag. 


⸗ * 


—* Reeiſen durch Spanien vorzüglich in Anſe⸗ 
hung. der Künfte, Handlung, Defonomie und 
Manufafturen, aus den beiten Nachrichten und 
meuern Schriften zufammengetragen von D. Jo⸗ 
hanun Volkmann. Erfler Theil. Leipzig, bey 
at. Fritſch 1785. ater Theil Ebend. 1785. 


Fr man in diefen zwey mäfisen Dftanbänden eigentlich 
feine umfländliche Beichreibuna und Nachrichten von als 
"Sen auf dem Titel genennten Gegenſtaͤnden fuchen müfle, kann 
man fon aus der Groͤße des Werks und der Menge der vor⸗ 
Jandenen Nachrichten urtHeilen. Und dennoch fehlt es bey ber 

Aug. d. Bibl. LXIXB. I.St. £ Menge 
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Menge von fpanifchen Neifebefhreibungen noch an mand 
Nachrichten, um eine ſtatiſtiſche Befchreibung des Landeı 
aus zufammenzufegen. Auch mug man nicht von 

die blos im Lande reifen, fondern von Einländern veraı 
Nachrichten vollfiändig erwarten. Das gegenwaͤrt 

alfo in gerwiffer Ruͤckſicht mehr ein volftändiges A 

die meiften von Spanien in Deutfchland erfchienenen 1 
Wir ſagen vondenmeiften; denn manche Nachricht a de 
uͤberſezten Werfen vermiflen wir doch; und von ausiı 
Schriften find nur die befannteften gebraucht. Bowles 
dem Sammler blos aus Dillons Reiſen befannt zu fe 
der Beicbreibung Von Arragonien ift ‚die Introductio ın. 
etographiam Arragoniae nicht gebraucht worden ; 
manches anders lauten. Cavanilles it freylich fparer ı 
gekommen; fonft hätte daraus manches berichtiget wer) 
nen. Auch die fpanifchen Staatskalender hätten fm 14 
werben. Kurz im Allgemeinem dient das Werf recht gu 
Weberficht der fpanifchen Staatsverfuffung, Sitten ı 
firie; aber man muß in vielen Punkten auf Befriedigui 
Füprlichfeit und Genauigkeit Verzicht thun, und be 

der Sammler unmöglich alle Gegenſtaͤnde verfland, pp 
und beurtheilen fonnte. Wenn man zum Bcufpiele vo 
fpaniichen Schaafzucht mepnte hier vollftändige Nachrichte 
Beurtheilung derfelben zu finden, woraus ſich Vortheil 
die Nachahmung ziehen liegen: fo würde man fich fehr] 
Blos das Allgemeine trift man an; das Detail baben wi 
aber faft ganz durch reifende Deutfche Eennen lernen. A 
Anmerfungen wetden zwar bin und wieder danz 'bray 
Erläuterungen beygebracht; aber im Brunde find es 
gefammelte Eitata oder abweichende Meinungen. 


Reiſen durch beyde Sicilien welche in den Je 
1777, 1778, 1779 und 1780 von. Heil 
Swinburne, far. zurücgelege worden. U 
feßt und mit Anmerfungen erläutert von Sol 
Meinhold Forſter. Erfter Band. Ham 
2785. ı App. 11 B. med. 8. 


Sys der Vorrebe der Ueberſetzung zu urtbeilen , fland 
Forſter in einiger Werhältnid mit dem Verfaſſer; 
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aichts 1er, als daß man ihm auf die großen Lobes⸗ 
a. He Hr. Forſter dieſer Reife ertheilt, verhaͤlt⸗ 

ı giebt. Die umoͤthigen Kupfer des Origi⸗ 

3 nen und nur allein bie Karte von. Neapel beys 

en, Wir Hätten gewänfcht, daß eben fo mans 

and antiquariſche Auswuͤchſe wären weggefchnits 

[che den Leſer ermäden, und Unkundige zum 

rre Tu r. Im Ganzen genommen find allers 
bier gegednen ſtatiſtiſchen Nachruchten ſchaͤtzbar; aber 

I ften die hiſtoriſchen und antiquariſchen Bemers 

ı 1 sten Erläuterungen großen Theils einer ges 
unser z und Berichtigung. Die geographifchen 
m n Notizen find zwar nur fur; , aber Häufig, 

n oft unbrauchbar und fehlerhaft: Die Anmerfuns 

| aber nit bierauf, ſondern erflären theils 

u ' te aus der englifchen Berfaffung, ober ents 

ı smiroriihe Bemerfungen. Im Grunde find fie 
re 4, als weſentlich. Den naturhifterifchen Bes 
ves Originals trauen wir am wenigften, und hätten 
gewuͤnſcht, daß Hr. Zorfter fih vorzuͤglich an dieſe 
hätte, fo wie man von ihm erwarten konnte. . So fol 

s ı die Pflanze famolo ein hypericum crifpum unb 
aafen von Tavent tödlich feyn. Neberhaupt iſt 

te der tarentinifchen Schaafzucht aus den Alten 
‚genug gezählt und ihr Weſen dargeftellt. Eben fo 

it alles, was ©. 293 und folg. von der Purpurs 

und der Bereitung des Purpurs gefagt wird. Doc 

z ſo Gemelnpläge, die man in Reifen nad 

md ı mn lange gewohnt ift ohne Nutzen zu leſen⸗ 
i ar 2 ge bey Tarent ©. 299 daß ale Schaalens 
. mi 3 Neu⸗ und Volimonde voßer, fetter nd zars 
aus im erften und lezten Viertel, batten wir. wohl in 
te einige Beweife darzu angegeben zu fehn gewuͤnſcht. 
Terte iſt es eine zu Tarent gemachte Beobachtung, 

e lange Erfahrung beftätiget bat. Doc der Verf. 
eine Urſache ang man fchreibe nemlich diefe Wuͤrkung 

een Ebbe und Fluth und Stromung zu, welche im Neu⸗ 
ıbe eine Menge zerftogener Zifche, Inſekten, Fruͤch⸗ 

ww.  vere fettmachende Nahrungsmittel. mit ſith führen. 
bio -  legenheit wird noch angeführt, daß nad der 
der tarentinifchen- Cie nichts den Fiſch geſchwin⸗ 

. 2 ber 
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der verberbe, ald wenn man ihn ben Strahlen des Mondes aus⸗ 
jene ; daher bedeckt jeder Fiſcher forgfälttg die bey Nacht ges 
fangenen Zifhe mit einem Seegeltuche. Einen tobten Fiſch 
- erfennen fie fogleich an feiner Farbe und Schleim für einen 
allunato. Hierauf folgt & 301. ein Berzeichnif der Conchy⸗ 
lien, welche man in den Gemwäflern von Tarent antrift, welches 
der Berfaffer vom Pater Minaſi erhielt. Was dabey S. 304 
‚som Pinnotheres erzählt vweird, lautet gerade fo wie bey Als 
bert dem Großen. Die Lifte ber Eonchplien wuͤrde noch brauch⸗ 
barer ſeyn, wenn neben den Nahmen bed Kinne die einheimis 
fchen angemerft ftünden , fo wie in der unvollfommnen Life 
©. 307 der tarentiniihen Fiihe, worinne man noch deutliche 
&puren ber alten lateinifchen und nengriechifhen Namen eur 
kennt. Aber ob die Lifte nach den Angaben der Fifcher mit ds 
nigen unvollkommenen Verzeichnifien verglichen und vom Bew 
fafler zufammengefezt, überall richtig und zuverläfig ſey ? iR 
eine andre Trage. Wir fehren nun einen Augenblick auf die 
erfte Beobachtung von der Mondswirfung auf die Schaalen⸗ 
thiere zurück. Diefelde Bemerkung hat fchon Ariftoteles de 
Partibus Animalium 4 B. 5 Kup. ic. gemacht, und nad ibm 
mehrere griechifche und lateiniſche Schriftfieller. Uber er vers 
wirft dabey auch zugleich die fchon damals von ben Fiſchern 
angegebne Urſache, welche auch Swinburne anführt, und fchreibt 
die Wirfung allein der durch das Mondlicht vermehrten Wärs 
me zu. Nachdem man den Einfluß des Sonnenlichts anf Men⸗ 
fchen und neuerlich auch anf den Wachsthum ber Pflanzen ers 
foricht hat, wäre nun noch der Wunſch zu erfüllen übrig, daß 
man eben fo den Einfluß bes Mondlichtes auf Pflanzen 'und 
Thiere unterfuchte, um einmal von der alten Kulendertheorie 
abzugehen ober dabey zu bleiben, Einige Beobachtungen Über 
den ftarfen Einfluß der Mondftrafen auf das Wachsthum der 
Pflanzen bat wilfen Obferv. relative to the influence of eli- 
mate. London ı780 befannt gemacht, und ein andrer engl 
fcher Arzt behauptet, daß der Mondwechſel bey den Fiebern in 
Oſtindien feinen großen Einfluß deutlich beweiſe, aber alle biefe 
Erfahrungen find noch nicht hinreichend, einen Schluß auf bie 
ganze animaliſche Schöpfung zu mahen. — Ben den 
Nachrichten von ben Albarkern im neapolitanifchen Gebiete 
. und ihrer Sorache ik ©. 438 eine nöthige und: gute Anmers 
kung arbßtentheild aus Thunmanns Unterfuchungen bedgeſetzt. 
Die Anmerkung ©. 447 von dem chineſiſchen und tartarifchen 
Maul 


von der Geſchichte und Geographie. 165 


mum:wird jedem Leſer angenchm ſeyn. ey Reggio 

‚, bab man In dem Falle, wenn der Mehlihau die 

"Maulbeerbäume verdirbt, ſtatt derfalben die zarten 

sombeerflaude im: Gebtauch am beften gefunden 

Tranfactions of'tho ſociety - for the encoura- 

.. London 1784, im sten Bande, werden ähns 

erzählt, Geidenraupen. mit innländiihen Plans 

» lange. ‚fie. noch nicht Maufbeerblätter ges 

» ug diefen Werfuchen mit den zartes 

m qy mit Echluͤſſelblumen und andern Bläts 

4 it wahr, baf man fchon mi dreyzehn⸗ 

ui  rr dd Pflanzen neben dem Maulbeers 

Ei swenwürmer gebraucht hats bafer - 

20, Bu : bombex —.cibum autem ·eci- 

ıe.non. aden bonum faeit fericum. Die Beobs 

ger. Anmerkung S. 468. daß das Abſchlagen der 

Öliven die Sruchtbarfeit des: Baumes. vermehrg 

ch Anführung der gemachten Erfahrungen und: 

neftätiget zu ſehen gewuͤnſcht. In der lezten Mas: 

02 vermuthet Hr. F. daß die vun Pallas bes 
pionfpinne .( Phalang. araneoıdes) ſich auch 

den von Italien. befinde, wah daß man wohl 

Big mit dem. Tarantelhig möge verwechſelt 

noch ein paar antiquaciiche. Erläuterungen des 

obe. Nach S. 418 wird dag pallida mort 

pauperum tabernas. dadurch erläutert, daß 

Heapolitanifchen (in Sahillace) der Bierichtgbier. 

‚fe, gegen die. Thuͤre des fäumigen Schuldners 

2 daß Fein fernerer Yufichub last finde, Die: 

07.25 rullicorum malcula militum proles Sabellis 

übss verfare glehas. et. feverae matris ad azbi- 

‚unelos. portare fultes,. foll..daburch erläutert werden, 

abr : Bauer noch jezt nicht eher-upg; feiner. fans 

. ehrt. und. vor-feiner Butter ericheint, bis er 

‚zen us ober von. anderm Holze aufferhalb ber; 

un rt ten bat. Dann erfi darf er bie Schwelle 

„Iſt dieſes Gebrauch oder Beduͤrfniß Hiernach kann 

t die uͤbrigen aͤhnlichen Erläuterungen beurtheilen. 
De . , . Fr 


. .2 2 rk 
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Beſchreibung und Gefchichte ber Hauptſtadt in dem 
hollaͤnbiſchen Oſtindien, Yatavia, nebft geographi⸗ 
ſchen, politiſchen und phyſikaliſchen Nachrichten 
von der Inſel Java, aus dem Hellaͤndiſchen Aber: 
ſezt von Johann Jakob Ebert, Prof. der Mathe⸗ 
matik zu Wittenberg. Erſter Theil. Mit Aus 
pfern. Leipzig bey Weihmanns Erben und Reich 
1785. Zweyter Theil. Ebend. im ehenbeinfele 
ben Sabre. gr g8... — 


on dem Berfaſſer biefes ſchaͤtzbaren Werks hat der | 
Dueberſetzer nichts erfahren koͤnnen, welches für die Glaube 
wärdigfeit feiner Nachrichten zeugen koͤnnte. Vielleicht erhal⸗ 
ten wie in dein folgenden zwey Theilen noch: einige Nachricht 
won ihm. In-dem erftien Bunde finder man geogranhifche Bes 
ſchreibang von Java, von ber Religion, Lebensart ımd von 
den Bitten ber Javaner bis Seite 208. Hierauf folgt Oeſchichte 
amd Beſchreibung der Stadt Batavia bis ©. 296. Dabey iſt 
eine Charte von der AInfel Java nuch den neueſten Beobachtun⸗ 
gen entworfen nebſt drey andern. Bon der groͤßern Richtigkeit 
der erſtern, ſo wie überhaupt von dem Werthe ber hier gelie⸗ 
ferten allgemeinen Nachrichten von: Java wuͤnſchten wir fehr, 
daß der H. Ueberſetzer ſich ind feine Leſer durch Vergleichung 
der bereits vorhandenen Beſchreibungen uͤberzengt hätte. Die 
Noten find allzufpartam beygefügt. Im zweyten Bande Bad 
befchrieben und enthalten, die hohe oftindifche Reglerung ſo⸗ 
wohl in Hofßkind; ats auch auch in Batavia, der hohe Gerichtde 
Hof und die übrigen abnfchnlichen Kollegia in Vatavia. Hier⸗ 
auf handelt das ſechſte Buch abermals von den Schickſaken und 
Begebenheiten ber Stabt Batavia ſeit ihrer Erbauung bis auf 
die gegenwaͤlnge Zeit. Die von S. 191 bis 214 beygefägten 
Deylagen find Auszüge ans den Akten der Regierung zu Bata⸗ 
Ha, welche ber H. Ueberſetzer ſehr ſchicklich an das Enbe 
des Werks zuſammengebracht, und in der Drigmalfprache ae⸗ 
Kaflen bat, doch mit Beziehung auf die Seite, wohin fie gebds 
ren. Der Zuſatz des leberfegers von ©. ars his ©. 233 iſt 
eine Nachricht von dem Urfprunge und ber gegenwärtigen Eins 
richtung der zur Beförderung ber Künfte und MWiffenfchaften 
in Batavia errichteten Geſellſchaßft. Allerdings ein fehr Aa 
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2 U Wie wonchen ſehr, daß Hr. U. bevm viers 
Seriften dieſer Gefeliſchaft zur Wergleibung 
Hligung ber "phnfikalirchen Nachrichten des Verfafiers 
möge. Der dritte Theil wird eine ausfährlihe 
de” hottandie Handels in Oſtindien enthalten, 
lony phufifalifchen und mediziniſchen 
. "Die Npten’bepm zwepten Theile find ebenfalls 
Ei) —* n ze polägkifhe Worte. 












— — Sie gobathan Fiſchers Geſchichte 
ſchen Handels. Zweeter Theil, Hanno⸗ 
sr der Selmingfehen Hofbuchhandlung 1785. 


"ber Vorrede PM der "Butter felöR, daß dieſe Ge⸗ 
chiggte durch Politur des Gtyls und durch Entwicelung 
häseinanderfegung der nicht allein, wie er fagt, zu ſehr 
ngedtängten, johbern auch fo oft vermorrenen, wie⸗ 
ten und unecklärten Nachrichten wehr Klarheit und Voll⸗ 
h it Hätte erhalten Fonnen, Allein es wäre nüthig ges 
eien mit der Bekanntmachung des Ganzen zu eilen, um uns 
Dinge ang Licht zu bringen, die fo lange unbefannt 
und doch für die, fegigen Zeitumftände von oͤuſſerſter 
ſehen. Nachdem wir auch diefen Band durchge⸗ 
ben, müſſen wir doch Kefennen. daß wir ben Sinn dieſer 
Berficherung doch nicht verflepen Monnen Ueberall 
djt npch bie nemliche Unordnung in Anführung , Zerſtü⸗ 
und Wiederholung ver Thatſachen und Eitationen, durch 
der Verfaſſer wegeilt, ohne dem Leſer bie daraus zu 
ein Folgerungen deutlich verzufegen, zu erflären, ober 
emeine Dice in das Sanze, in den Zuſammenhans bes 
[8 einzelner Länder, in die Abänderungen det Ganges 
Urfachen deflelben zu thun und feige Lefer von allen deuts 
zit unterrichten. Man muß ſich dargegen überall ſelbſt die 
gerumgen aus den angeführten Zaftis. ableiten ( tweihe 
den Behauptungen des Verfaffers ganz entgegen fallen) bie 
Bafta felbft zur beſſern und allgemeinen Ueberficht nah geroiffen 
7 fen ordnen, wenn man ihm nur zinigemmaßen, folgen und , 
„bon dem Werthe der vertroamen, Ergpedungen urtheilen A 
L 7 
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Thut man aber dieſes, fo ſindet man, auch hier. oft Urſache 
mißtrauifch zu werden; die Eitata find immer noch fü. furz, fe. 
verworren und fogar nurichtig, daß man gleich bemerkt, man 
werde aus einem unreinem Kanal. getraͤnckt. Ee iind alle Nach⸗ 
richten vom Bergweſen gerade zu aus Gmelin gejogen, ohne 
weitern Iufag oder Folgerung.. So wird S. 312 bey riner 
langen Stelle angeführt. Victr. Arch. L. II. Praef. Wer wirb 
diefesverftehn ftatt Vitruvius Architect, L. IX. Praef, ? Bey ges 
wiſſen Nachrichten findet man eine’ unbegreifliche Duͤrftigteit 
und Magerkeit, wie z. B. im Kapitel ©. 310 Geſchichte der 
Erfindungen uͤberſchriehen, wo aber- bios vom Pulver, Pas 
pier und Einpoͤckeln der Heringe die Rede iſt. Hier wird Bert 
hold Schwarz ein Franziſkanermoͤnch' son Maäinz unrtas Jahr 
1354. als:der Erfinter- des Schießpulpers genennt. ‚Wow den 
Unterfchicde deffelben, Körnung und dergleichen, weiß der Ver⸗ 
fafler nichts. Das Pulver oder fogenannte Büchfenfraut, wels 
ches im Morgenland nah ©. 316. gebraucht ward, mar ganz 
anders zubereitet, und nach unfrer Vermuthung eine eigne 
Erfindung des Morgenlands. Es liefen ſich davon ganz andte 
und fichre Nachrichten anführen. Der ©. 98 geäufferte Bes 
banfe, daß ber zunehmende Handelsgeiſt in dem Privatrechte 
die Einführung der vollftändigen eheligen Gütergemeinheit vers 
anlaflet habe, und dag man durch eine chronologiſche Unterſu⸗ 
hung der Statuten des Mittelatterd genau die. allmäplige Aus⸗ 
breitung des Handels in Deutichland beſtimmen könne, verbienfe 
doch gewiß einen Beweiß und ausführliche Behandlung. So 
muß man ben Gag gegen großen Kabat annehmen. Eben die⸗ 
fes gilt von dem Satze ©. 105 dag die Gilden, Aunungen; 
Zünfte und Handwerksgeſellſchaften anfänglich eine der vor 
nehmiten Urſachen der Aufnahıne des deutfchen Handels gewe⸗ 
fen ſeyen. Wir wollen diefed auch gern und großentheild von 
ben erſten Zeiten ihrer Entfichung zugeben; aber daraus laͤßt 
fih fein Grund abfehen, warum die Kameraliften bey veräns 
berten Umftänden und Handelseinrichtungen noch eben fo daran 
denfen jollten. Was mögen doch die Honigbäume feyn folleny 
welche man nah ©. 137 bey Nowogrod häufig antraft? Ju 
dem Waarenverzeichnifle S. 200. fommt vor Zeldrife (Saguno 
focae) Nife (Agundalae: & 201 fleht bey Zelsriſe noch bey⸗ 
geſezt Zelsmonts. Alsdann heißt es: Vom Ballen Agundas 
larum, Cunum ſeu Riſe (Amandalen) Comyns oft Rvs. Waß 
fol der Leſer ſich dabey denken? Wollte Hr. J. eine brauchbar‘ 
ve 
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18 Baprköt-lieferg,, fo mußte er fie zugleich erflären. Auf 
ie Die beten fand man Sier gar nicht rechnen; denn da, too 
eigner Anzeige in ber Urkunde ſteht: Ge 
** —* Cabeben, ſezt er: Zittwerblaͤtter, Kubeben. 
Mk in pr isteiniſcen Urkunde von 1315 Sandyx., in der Hol 
landiſchen von — Weed, Woid ſteht, hat er Menning gejetzt. 
Speriolas überfegt er "Marder; welches wenigfens wicht alles 
‚richtig iſt · So ‚find ebenfalls die übrigen Waarenregiſter 
Ir. ben, weichen ſich die nüzlichkten Bemerkungen. und. 
gute und n ige Erklärungen erwarten liefen, wenn ber Vers 
Haller von bem- altfränfuihen Ehronifentone Hatte abweichen, 
wollen, aufjer. auf weuigen &tellen, me er plöhlih in Erflas 
mafion und, Erftaunen über feine wichtigen hiſtoriſcen Entdes 
— uud, Anekdoten ansbricht. Nur von der einzigen Bau 
ſeatiſchen Handefsgeielfchaft, werben..die Orunbdfäge und Eins. 
richtungen einigermlanfen, aber an mehrern Gtellen einzeln, 
wwiberhofentlich und bis zum Efel erflärts auflerdem wird die 
engliihe Geſellſchaft der Abventurer einigemaf genennt. Da 
‚soehte Band tod die Handelsgeftpichte der erfien Hälfte des. 
fe ten. Jahrhunderts, begreift, ſo hätte man hier. billig 
aine,allgeweine Armerfung erwarten follen, mas der neugefuns. 
dene „Mes mach. Hftindien, die Entdedumgen der „Spanier. in. 
N Ale und-bas. aus Peru und Meyifo zutrömende Geld für. 
gen in dem bentfchen,. Handel. defien Wegen, in; 
den. Preifen, und in.ber Shägung gewiffer- Waaren. hervorge⸗ 
haben, Aber nur. hier und da wird ein amerifanifcher- 
“emwähns,., ber bie hentfchen Produkte verbrängt,. und. 
ndel- damit geſchwaͤcht hat. Wie weit die. Beihichte 
— fol.finden wir nicgenb angejeige; und wir koͤnnen. 
we fagen,. ob wir eine Zprtfegung wünfchen follen oder 
mit, da num der. Werfaffer in die Epoche der fünklihkten 
vertoigfelteften Handelsoperationen eingetreten if, zu deren 
lung,unglei mehrere kaufmaͤnniſche Kenntnifle gehören, 
Sey der Jarit frepli auch mehr Gelegenheit Hat, gute 
and wichtige Bemerkungen über Handlungs / Völker s und Pos 
an and deren Einſfluß ayf bas bürgerlie Recht zu mas 
Über fo wie ſich jest die Hanbfungsplane vervielfaͤlti⸗ 
nod erweitern, fo müßte der Verfaſſer nothwendig feinen 
— erweitern und nicht mehr mit mikroſtopiſchen 
Eutbedungen ſich begnägen, 
* iu uf N. 
R 85 Sryäpe 
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tg von einer gefefffehaftlichen. Reiſe durch 
einen Theil der Schweiz und. bes obern Stalieng; 
nebſt Auszuͤgen aus Briefen über einige. Gemälde, 
Heransgegeben von: Samuel: Gottlieb Buͤrde. 
. Breslau ⸗ bey Löwe, ; 2785. 21 Bogen.‘ 8. 


Ei, gang "interhaltende Neiſeheſchreibung, die ſich heile 
durch die Neuheit vieler darin vorkommenden Gegen ſtaͤnde 
theils burch bie gute Manier und’ Schreidart des, Verf. em⸗ 

pſiehlt. Dieſer begiebt ſich in der Morrebe altes —8 
auf weitlaͤuftige antiquariſche, iſterariſhe, oder politiſche Diſ⸗ 
kuſſionen, auf neue Eꝛtðeckungen in der Naturgeſchichte, auf 
enwfinbſame Delikateſſen, ynk ‘uf ſeicht oder tief geſchoͤpfte 
moraliſche Reflerionen'umd Beytraͤge zu der, wie er ſagt, fe 
beliebten,: itzt überall‘ fell gehotenen, Menfcenkenutniß. 
Zundchft: war: bag Tagebuch, woraug zufälligerweife dieſe "ges 
druckte Erzählung wurde, nur für feine Freunde deſtimmt; 
aber ſte wird auch durch bieſe Bekanntmachung für mehrere, 
unterrichtend werden. Manche der erzählten Umſtaͤnde find 
freylich von der Ark, daß ſie bloß auf den Verf. perſoͤnliche 
Beziehung, und für die Leſer minder allgemeines Jntereſſe Ras 
ben; indeß kann man dergleichen Einzelnheiten leicht uͤberſe⸗ 
hen, wenn fie nicht den herrſchenden Theil der Erzählung auds 
machen; und oft gehoͤrten ſie ungertrennfich sum Ganzen, unb, 
dienen zur Beförderung des Zuſammenhanges, oft: auch ſeibi 
zur groͤſſern Lebhaftigkelt der Erzaͤhlung ſeldſt. Die Reife 
geht. von Schleſien aus, nah der Schweiz , fiber Zuͤrch, den 

Wallenſtaͤbdter See, durch Graubuͤndten, durch die Lonibardey/ 
über Como, Bergamo, Breicta ;"DBerona, Bicenza, Padna/ 
nah Venedig, to ber Aufenthalt etwas länger war; von da 
zuruͤck nach Padua, dann Ind päbftliche Gebiete, nach Fer⸗ 
rara, Bologna, Florenz; und von hier zuruͤck nach Genug, 
ind Piemonteſiſche, nah Turin, Genf, a f. f. Zulezt von 
Shafhaufen nah Straßburg, Mainz, Frankfurt, barch Hef 
fen, über Hannover nah Hamburg. An manden Oertern 
war der Aufenthalt des Verf. ſehr kurz; und fie werben baher 
auch in feiner Erzählung mehr nur berührt, als befchrieben. 
Ungeachtet er ſelbſt S. 129 altem Anfpruche auf feine Kunſt⸗ 
Fenntniffe entſagt, fo bat er boch bie und da fich in Beſchrei⸗ 
bungen und Beurtheilungen von Kunſtſachen eingelaſſen; z. 3- 


©. 223. 
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Eh: 232. 378. Im Anbange aber Bat er noch Auszuͤge 
ans Briefen eines Freundes Äber] einige Semaͤhlde von Daul 
Vaonefe, Titian, Buido Kent und Aaphael hinzugefügt, 
Der Geſichtspunkt, aud dem bie Knuſt darin angefehen wird, 
. Äh , wie der Verf. ſelbſt gefteht, ſebr von der gewoͤhnli⸗ 

den Methode ab! 6 herrſcht Darin mehr der Mon’ des ers 
warmten Gefuͤhls als der Fritifchen Zergliederung. Uebrigens 
ober man von der fhon aus andern Arbeiten befannten Poeſie 
bes Verf.!auch bier ©. 226 und S. 231, ein paar Proben, 


mn. — on 
ih FH va zr ö Gr. 


wanran Magayiı air " Geograpfie ‚, Hiftorie 
and Satiftif, herau en von P. F. Weddi⸗ 
gm — Heft III. Deflay und Leipzig, in der 
: Buchhandlung der Gelehrten ı 93 Seien. 4. 


Gare folgende Artikel: » Betrachtungen über ben iunern 
Meichthum des Fuͤrſtenthums Winden und der Grafichaft 
Mavensberg. ihnen zufolge enthält das Zürftenthum Min⸗ 
den auf 24 Duadratmeilen 57117 Menfchen,, .die Militärperfos 
sen ungerechnet, fo dag man auf jede Quadratmeile 2374 
Menfchen annehmen fann; die Graffchaft Navensberg aber 
bet auf ig Quatratmeilen 71366 Menfcyen, daß alfo auf jede 
Quadratmeile etwas über 3964 Menichen fommen. Im zwey⸗ 
ten. Hefte dieſes Magazins wurde der Flaͤcheninhalt der Grafa 
ſchaft Ravensberg auf ao Quadratmeifen angegeben, und auf 
‚Jebe derfelben über 3400 Menfchen aerechnet — 2) Hiftorifch 
geographliche Beſchreibung der Stadt Goch im Herzogthum 
Ele 3) Bon den Gochſchen Manufakturen und Fabriken. 
4) Wiedenbruͤckiſche Gemäldefammlung. Iſt eine Beſchrei⸗ 
‚Wang einiger vorzuͤglichen Gemaͤlde in der Sammlung des Hrn. 
Dechant Harfewinkel zu Wiedenbruͤck. 5) Zortfegung der his 
ſtoriſchgeographiſchen Beſchreibung der Grafſchaft Lippe. Die 
Bevoͤlkerung der samen Grafſchaft ſoll ſich auf ungefehr 
67000 belauſen. 6) Fragment aus einer in dem Wolfenbuͤt⸗ 
telſchen Archiv beſindlichen Urkunde, den Grafen Bernhard 
den II. von der Lippe betreffend, Ss enthaͤlt die Nachricht, 
daß in den zu Heinrich des Löwen Zeiten entftandenen Unruhen 
vie Biſchoͤfe zu Oſnabruͤck und. Münfter ich der ei und: 
ow⸗ 
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Gow⸗Grafſchaft Damme. unb Neuenkirchen bemaͤchtigen wol⸗ 
ten und zu bem Ende Dietrichen von. der Horſt in hem. veſten 
Haufe Hintkampe belagerten, daß aber der Graf Bernhard von 
der Lippe dieſem zu, Huͤlfe kam und die. Belagerer ſchlug. Der 
Augenichein, lehrt, daß diefe Nachricht nichts. weniger. ſey als 
ein- Städ: einer ‚Urkunde. im, eigentlichen. Verftande. aus den 
Beiten. Heinrich des Löwen, wie man nad der Weberichrift 
vermuthen ſollte. Es ift eine. bloße Anzeichnung ‚. die. in. wer 
weis. welchem Winkel des. Wolfenbuͤttelſchen Archins einmal ges 
kegen haben oder lieaen mag, und deren. Richtigkeit noch zwei⸗ 
felhaft bleibt, Ya: hier. gar nicht, angegeben wird, wer- ihr ur 
ber iſt, oder bey. welchen, Acten. fie fich. befindet, noch, wie 
der Bekanntmacher fie:aus dem Archive, wenn. fe: wigllich fe 
darinn geweſen iſt exhalten hat. 7) —— Muͤnzea⸗ 
binet. Eine Fortſetzung von No: 3. im zweyten Hefte. 
8) Lebenabeſchreibungen benkwürdiger Weſtphaͤlinger. Dieß⸗ 
mal nur. des durch verſchiedene ˖ Schriften befannien. ,. tm: Jahr 
1730 geftorbenen: Hermann. Adolf Meinders Leben. 9) Forts- 
ſetzung der. hiſtoriſchgeographifchen Beſchreibung der Stadt 
"Minden. 10) Bermifchte- Nachrichten. Waren ˖zum Theil 
fchon fonft: befannt. Wir laſſen eö bey dieſem Inhalteners 
zeichniffe beivenden, ta wir. uns über. die Nutzbarkeit diefes 
Magazind- bey. der. Anzeige, der. vorhergehenden Hefte, bereits 
erfläret haben. R 


Taſchenbuch für Reiſende. Neue verbeſſerte Auflas 
ge. Darin ‚ ben Helle 1784. 221 Seiten.. 8. 


N es der Reiſenden' ſo viele und von fo fehr. unterfchiedes 
wi’ ner. Art giebt, fo.mag wohl. manchem von. ihnen - mit 
diefem Werfchen gedient ſeyn. Wenigſtens ſind die. barinne- 
Berzeichneten Poſt⸗ und Geldfurfe, Kleinigkeiten. ausgenoms. 
men , ganz bratihbar: Die. Anekdaten follen vermuthlich zur 
Unterhaltung bes Reifenden dienen, reichen. aber-faum zum 
Ausfüllen einer. müßigen Stunde hin. Gie find laͤngſt bekannt 
und ans Büchern allerley Schlaged zufammengefchrieben; Bas. 
 ber.man ed fo: genau: nicht nehmen barf, wenn bie und ba 

eine Unwahrheit mit unterläuft, welches denn auch einem 


Reiſenden, ber feine befiere Unterhaltung weis, den wenigen 
m⸗ 
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Kammer macht. Gchlimmer iſt es, daß von ben Wirthehäus 
ſern in einigen Gtädten gerade die fchlechteften genannt, auch 
Aiaweilen Wirthehäufer angegeben werden , die fchon lange 
nicht mehr vorhanden find. In mie weit diefe Auflage vers 
beffert worden, fann ich nicht beurtheilen, weil ich die vorher⸗ 
gehende nie geſehen babe, 

a. Tv, | 


Briefe auf einer Reife nach Rom und durch einen 
Zbeil Italiens; voll intereſſanter Beobachtungen 
über die Merkwürdigkeiten und Sitten Welfch- 
lands. Riqa, im Verlag der Hartknochſchen 
Buchhandlung 1784. Zwey Baͤnde. Zuſam⸗ 
mien ein Alphabeth 63 Bogen. 8 


te. ind. uriprünglich franzoͤſiſch gefchrieben und waren, ba 

fe dem Ditel entiprechen, einer Ueberſetzung werth, 
Die zum Gluͤck in recht aute Hände gefallen if. Das Buch nes 
währt eine eben fo nüsliche als unterhaltende Lectüre, und 
fein Lefer von Gefühl wird. es odne den Gedanken weglegen : 
. Wie ehrwuͤrdig, weniaftens von einer gerwiffen Seite betrach⸗ 
tet, mu das alte Rom in feiner Herrlichfeit geweſen ſeyn, 
ba Bros alle den, was Zeit, Schwerdt der Barbaren, Feuer 
und dumme Andächtelen verwüßet haben, no fo viele Meis 
frerſtuͤcke aller Art menſchlicher Kunft theils ganz, theils in 
—— Ruinen uͤbrig geblieben ſind! 


Uw. 


Rehann Adrian Bolten — — Ditmarſiſche Ger 
ſchichte. Dritter Theil. Flensburg und Leipzig, 
in Kortens Buchhandlung 1784. 27 Bogen. 8 


ntbält die zweyte Abtheilung des erfien Abſchnittes des viers 

ten Zeitranms, oder die Geſchichte feit dem Fahr -1448 
bis zur völligen Bezwingung der Ditmarfen i im Jahr 1559, und 
iſt eben fo fleifig gearbeitet wie. bie beyden vorhergehenden 
heile... Beſonders find, einige Provinzialismen abgerechnet, 
‚Die Inestwärdigen Treffen bey Hemmingſtadt und. vo heran 
: uus 
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huus und Zeide, fo wie die Schickſaie des berühmten Moaͤr⸗ 
tvrers Heinrich Moͤller oder Zuͤtphen gut erzaͤhlet. Unter 
den Beweisurkunden find manche bisher ungedruckt geweſene· 
Andre waren zwar ſchon bekannt; dem Verfaſſer iſt es aber 
nieht Zu Derargen, daß er fie dennoch mit Anführung feiner 
Quellen unter den Tert gefegt hat, da fie zut Volftändigfeit der 
Geſchichte gehören, und jeden Lefer der Ditmorfifchen Ges 
ſchichte nicht zuzumuthen ift, daß er alle die Werte, in wels 
Ken dieſe Dokumente zerfizeuet find, zur Hand babe, De 


Reiſebemerkungen über einen Theil von Itallen, 
Frankreich und England, von C. F. H. & 
Celle, bey Runge und Richter 1784. 9 Bog. 8. 


Geste: befannte, nicht vielmehr ale bie Oberfläche ber beob⸗ 
a achteten Gegenſtaͤnde betreffende, meiflene aber gut genug. ges 
Jagte Sachen, Nur hin und wieder haben wir deu Vortrag 
theils nachläßig, theils bumntichedig gefunden. Auſſer den Bes 
merkungen über die auf dem Titel genannten Länder ift anch et⸗ 
was mweniged von Algier beygebracht aus Erzählungen und 
Nachrichten von Officieren, die ſich dort aufgehalten haben. 


Neues Meifejournal eines Unpartheyiſchen in Briefen 
an Madam H — von der R— — ſchen Meifes 
geſellſchaft 1784. 42 Bogen, 8. | 


ur Verjagung einer halbftündigen Langeweile immer gut 
genug für den, det fie nicht befler zu vertreiben weis, ober 

sen die darinn theils vertheidigten, theils durchgezogenen Per⸗ 
fonen interefliren. Die Brochuͤre ift hauptfächlich wider das 
Reiſejournal eines geroiflen Mannes gerichtet. Daß man bens 
felben nur mit R —— bezeichnet , wäre recht, wenn man nicht 
an Ende, ©, 72., ſich vergeffen und den Namen ganz auss 
geichrieben hätte. Wozu aber die übrigen Abkuͤrzungen ber 
Namen von Gtädten und Perfonen dienen follen, ſehen wie 
nicht ein, da man es mit vielen gerade fo gemacht hat, als 
wenn ber Engländer We ober. S*r fort, ſtatt Bir 
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' ber For gu ſchreiben. Im England hat man fehe- guten 
Bun, fo in verſahren/ der in Tentichlaub, wegfält, 


Uw. 


Johann Bernoulls — — — Archiv zur neuern 

Gefchichte, Geographie, Natur: und Menſchen⸗ 

kenntniß. Mit Kupfern. Erfter Theil, Leipzig, 
bey Betr 1785. 322 Selten. 8. 


Rine aͤhnliche Sammlung mit derjenigen, tele Ar. 3. 
water dem Titel: Kurze Retiebefchreibungen und andere 
zur Länder; und Menfchenfenntniß dienende Nachrichten heraus⸗ 
. gegeben hat, und, foviel fich nach diefem erften Theile urtheis 
len laͤßt, mit ihr ungefehr von gleichen Werthe, wenigs 
Gens nicht beflen Hier ift der Inhalt des vor uns liegenden 
Bandes: I. Leben Ludwig Ferdinandd Grafen von Marſigli, 
aus dem Lateiniſchen des Angelus Zabroni. II Hiftorifch geos 
‚gräphifche Nachtichten von der Stadt Belluns und ihrem Ge⸗ 
biet. Aus dem Italiaͤniſchen. II. Des Marchefe Ant. Karl 
Don bi Orologio Entivurf einer Naturgefcbichte der Euganei⸗ 
ſchen⸗Berge Aus dem Italiaͤn. IV. Eben deſſelb. Verſuch 
Sönficatifcher Beobachtungen bey den Baͤdern der Euganeifchen 
irge angefteilet. Aus dem Italiaͤn. V. Albrechts von Hals 

Ver erie Neife durch die Schweiz 1728. Aus ber franzöfifchen 
hrift. VI. Algemeine Betrachtungen über den Berg⸗ 

bau, Aus der ftanzoͤſ. Handſchrift. VIL Weber die Einrichs 
tung des Saͤchſiſchen Bergwerkswefens im Jahr 1783... Erfter 
Wölknitt. Aus der Handſchrift. VII Vermiſchte oͤkono⸗ 
wiſche, ſtatiſtiſche 2c. Fürzere Nachrichten und Auffäge, nämlich 
T) Bon den Wernigerodifchen Eifenhütten ımd deren Betrieb 
3%. 1779. 3) Verzeichniß von einigen im fächfiihen. Ges 
birge und vogtländifchen Kreife befindlichen Eifenhammermwers 
fen , nebſt Anzeige der Zabricationgforten und deren Verkaufs⸗ 
’ ‚greifen im J. 1782. Es find überhaupt ı8 Fabriken, und 
ber Werth der Zabrication aller diefer Eifenhätten ſoll fich auf 
. guaa6 Re. 23 Br, belaufen. Ueberhaupt follen jetzo 4b Ham⸗ 
merwerke in Sachſen in wirklichem Umtriebe fen. — 3). 
Vreiſe der metalliichen Produrte und Waaren in Gtrafburg 
im 3. 1784. 4) Won ber Witriolgrube bey Gersdorf im uns 
tern 
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tern Elſaß. 5) Nöthes oder Krappbau, und Torfgraͤbereyen 

bey Hagenau in Elſaß. 6) Vom Gee Krefiin in der Marf 

Brandenburg. 7) Preiscourant verfchiedener Teinenen , wolles 
nen und baumwollenen Fabrikwaaren aus den Königl. Preußi⸗ 

fhen Staten 1783. Bon allen diefen Etüden ift unfers Er⸗ 

achtens die Biegraphie des Grafen Wiarfigli das wichtigſte; 

die übrigen enthalten zwar manches nüsliche , fcheinen uns 

aber von geringerer Erbeblichfeit. Hin nnd wieder hat der 

Herausgeber erlänternde Anmerfungen bengefügt. Die Su 
pfer aebören zu No. IV. und ftellen Verfteinerungen , eine bes 

fondere Pilanze ben den Bädern von Abano, und die Lrompen - 
tenfchneden, die man in den Mineralwaflern zu Abano fine 


bet, vor, 
Tw. 


D Franz Dominicus Haͤberlins neueſte Teutſche 
Reichsgeſchichte u. ſ. w. Achtzehnter Band. 
Halle, bey Gebauer 1785. 2 Alphabet 3 Bo⸗ 
gen. 8. — 


ieſer dicke Band enthält weiter nichts, als die Geſchichte 

des im Jahre 1594. zu Regensburg gehaltenen merfmärs 
digen Reichstages, der während deflelben von den ſchwaͤbiſchen 
und fränfiihen Kreisftänden angeftelleren Kreistage, des noch 
in eben dem Jahre zu Nuͤrnberg gehaltenen allgemeinen fränr 
kiſchen Kreisfonvents , und bie in gedachtem Jahre mit bes - 
Reichs Erb Küichenmeifter » oder Truchſeſſen⸗Amte vorgeganges 
ne Meränderung. Die aus dem Hirzoglichen Archive zu Wols- 
fenbüttel dem Verf. mitgetheilten Neichtagsacten haben ihn ig 
den Stand gefegt, die Beichichte des oberwähnten Reichẽta—⸗ 
ges ſehr ausführlih und genau zu erzählen; daher — 
denn ein a einziges Fahr diefen ganzen Band aus. 


Johann Bernoulles — — — Archiv zur neuern 
Geſchichte, Geographie, Natur- und Mens 
ſchenkenntniß. Mit Kupfern. Zweyter Theil. 
lewzis, bey Beer 1785. 204 Bogen. 8. 
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f :: I, Lobrede des Abts Vecchiotti zum Andenken 
„ die Antoniotto Botte „Adorno. Kine meis 
di geſ 2:6 doch hie und da mit übertriebenen Bits 


mi ugen Veclamationen geſpickte Lobrede, aber auch 
a hfien Verſtande; alfo nichts von ben 
{ u des Beiden. Wenn die ©. 31. 32. erzählte 


gem, fo müßte fie turch den König, oder durch 

: geworden ſeyn; bad kommt ung aber nicht 

vor. ©. 35. thut der Berf., ale ob Botta 

J— re, der die Vermaͤhlung der Prinzeſſinn 
jHerzog Anton Ulrich von Braunſchweig zus 

eı ot haͤtte. Das iſt aber ganz unrichtig. Er 

fre Marken Antheil an biefer Sache, aber verfchiebene 

eı ven babey eben fo kraͤftig. Don feinen nach⸗ 
ver u t weniger merfwürbigen Verrichtungen am ruſſi⸗ 
Hol ‚t6 geſagt, vielleicht ans Unfunde, vielleicht 
„nie einem Panegyriſten wirbhlich nicht viel Stoff dars 

— II, Leben des Euſtach Manfredi. Aus dem La⸗ 

) des Drälaten Angelus Gabroni. II. Des Mars 
von Courtanvaux Seereife nach Holland, im Jahr 

ı 8 reich und unterhaltend. Zu ihr gehört das bey 
ue befindliche Kupfer. Es flellet dic Rigaudſche 

ve zur Entfalzung des Seewaſſers vor, welche 

130 — 133 befchrieben if. Die Neifebeichreibung gebt 

Eheile nur bis Duͤnkirchen; das übrige foll Fünftig 

ben. IV. Ueber den Handel in den Sürftens 

n ızoldau und Wallachey, und wie folcher erweis 

ı Yan. Algemeine und befannte Sachen, wo⸗ 

atiſtik nicht fonderlich bereichert ift; wir haben von 

y zandern fchon beflere und genauere Nachrichten. V. 
“m Kfried Edlen von Notenftein Reiſe nach Bayeın 
m J 1781. Erſter Abſchnitt. Die Manier und ber 
ae des Verf. find fhon aus Hru. Bernouli’3 Gamms 

er Reifebefchreibungen zc. befannt. Er bleibt meiftene bey 

Reben, und beſchaͤftigt fich hauptſaͤchlich mit Kofts 

m und Verzierungen in Pallaͤſten und Gärten und dergl. 

vu Aiſtoriſch geograshifche Krachrichten von Wiburg in 
( n, und überhaupt von Sinnland. . Einige braucbas 
Singen abgeredinet bebeutet auch biefer Artikel nıct 

viL Ueber die Sinrichtung des Sächfifchen Berge 
rfsweiens im Jahr 1783. Zweyter Abſchnitt. GR die 
»äugd. BL LXIX.2.1, et. mM Kork 
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ſetzung eines im erfien Theile befindlichen müglichen 
VII. Bürzere Auffäge, Nachrichten, Anekdoten n. © 
Bon allerley Schlage. Das ©. 301. 302. befindliche . 
billet des Kaiſers, welches der Heransgeber für bisher 7 
druct hielt, hatte man, fo. wie die ©. 708. 309. 
Weite aufgewaͤrmte Geſpenſtergeſchichte, laͤngſt in den 


gen gelefen. 
| Ti, 


Einfeitung zu einer vollftändigen Gefchichte 
Chur⸗ und Fürftlichen Häufer in Teurfchl: 
Angefangen von Auguft Benedirt Michaelis 
— Fortgefegt von Julius Wilhelm Ham 
ger — — Dritter Theil, Lemgo, im Verlage 
Meyerſchen Buchhandlung 17785. etwas übe 
Alphabete. 4. 


Erdio erſcheinet nach einem Zwiſchenraume von be 
25 Jahren die Fortſetzung dieſes bekannten hiſt 
Handbuches. Es hat durch den langen Verzug ni 1 
ren. Der gegenwärtige Theil, welcher die Geſ ' 
Häufer Baden, Würtemberg und Anhalt enthätr, 
Hm. H. fleißig und mit Benutzung guter Quellen ı 9 
mittel gearbeitet. Freylich ift das ganze NBerf mehr rür 
Geſchichtsliebhaber als für den Hifterifer zugefchnitten 
kann es in einzelnen Fällen auch dieſem bisweil 4 
leiten. Mit dem kuͤnftigen vierten Theile wird es « 
werben, 

Um. 


| Weſtyhaͤliſches Magazin zur Geographie, $ 
und Statiſtik; herausgegeben von P. F. V 
digen — — — Mit neuen Karten und 

pferſtichen. Heft J. und II. Deſſau und Leir 

In der Buchhandlung der Gelehrten, 17 
168 Seiten 7 
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Herausgeber dieſes nuͤtzlichen Magazins hat die Abficht, 
mi elben Materialien zu einer Pünftigen voliftändigen 
©» hiftorifch « ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Nie⸗ 

s.! Mphälifchen Kreiſes zu liefern. Die beyden vor 

ı,  fteenthalten folgende Artikel: ‚„Erſtes Aeft: 

ı von dem Sabritenzuftande in dem Sürftens 
wen im Jahr 178%: Es erhellst aus berfelben, 

we sy iken-Zuftend in den Preußiſch⸗Weſtphaͤliſchen Pros 
mieynlicher ift, als wohl manche auswärtige denfen. 
ver adt Minden find 14 Fabriken, unter welchen fich 
derficderen befindet , die: jaͤhrlich für 190,000 Rtlr. vers 

. weson für 150,000 Rtlir. auswaͤrts bebitiret wird. 
ialien werben aus Frankreich herbengefchaft, und bes 
Werthe jährlich auf 150,000 Rtir. Die dafıs 
zedcrfabrifen bereiten jährlih für 6900 Ntlr-, 1005 
3600 Air. in der Fremde abgefekt wird, Vlotho 

s mn act Perlgruͤtzmuͤhlen. Drey berfelben "bes 

‚ weil es ihnen an Waſſer fehlt. Auf den fünf 

‚Jährlich 6600 Berliner Scheffel Gerfte zu raus 

rigerfte vermablen, bie mit den Koften 7000 Rtlr. 
sommien. Ungefaͤhr Booo Kir. werten für die vers 
aren, von denen ein großer Theil auſſer Landes 

vet. Die hiefige bunte Leinwand s und Drei; Fabrik 

oͤhle in Arbeit , bie jährlich bis 250 Stuͤck verfertis 
welchen über die Hälfte auswärts »ebitiret wird. 

oen merkwürdigen öffentlichen Gebäuden der 
I. Eine kurze Beichreißung derfelben. 3) Don 
ugen Narren Orden in der Stadt Cleve. Er 

‚dem Grafen Adolf zu Eleve, dem Grafen von Moͤre, 

5 Derren aus der Elevifchen Kitterfhaft im Jahr 1381 
is Fahre geftiftet. Der Einfall war fo lächerlich nicht 
e erſten Anhlick fcheinen möchte. Die Abficht des 
ging dahin, junge Leute von Annehmung übler Ge⸗ 

m und tadelhafter Sitten abzuhalten. Der Stif⸗ 

ef iſt bier beygefügt. Merkwuͤrdig ift es, daß die an 
zinal Hefindlichen 36 Siegel , bis auf dag des Grafen 
ne. welches inrothes Wachs gedrüdt it, ſaͤmmtlich in 
chs gedrudt find. Man weis, daf Giegel in ganz 

un: mifchten Wachle von den damaligen Zeiten zu 

1m gehoͤren. Gollte nicht auch bey biefen Gies 
Anterlage oder Eapfel von gelbem Wachs 

Er Mi ſepn m 
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feun? — 4) Nachricht von der Stadt Luͤbbeke. Ihr ii 
das Diplom. des Mindenſchen Biſchofs Bolquin, die Grüns 
dung ber Stadt Luͤbbeke betreffend, vom “jahr 1275 bepges 
fügt. 5) Geographiſch⸗ Statiftifche Nachrichten von ben 
&tädten der Graffchaft Aavensberg. 6) Dergleichen von 
den Städten des Fuͤrſtenthums Minden. ind bloße Wer 
zeihniffe der Anzahl der. Einwohner, : Häufer, Scheurex / 
Bauſtellen ꝛe. 7) Vorläufige Ylachricht von der Stade 
Soeft mit ‚beygefügtem Plan die GBefihichte derfelben zw 
bearbeiten. Der Plan zur Befchreibung der Soeſthſchen 
Stadtgeſchichte iſt recht gut, und eine geſchickte Ausführung 
. befielben zu wünfchen. 8). Don der jegigen Befchaffenheit 
des Stifts Werden. ‚Sehr kurz, mager, und wenig intereß 
fant. 9) Hiſtoriſch⸗ Geographifche Befchreibung der. Stadt 
Minden; nebft einem fo genannten Nachtrage zur Chroniß 
von. Miinden, welcher im Annalenkyl bie minder. wichtigen 
Begebenheiten Der Stadt enthält. Die furze, gub abgefaßn 
Beſchreibung felbft reicht hier bie zum Weſtphaͤliſchen Frieden; 
in weichem das Gtift Minden in ein Fürftenthun- veranbelt 
und an Kur Brandenburg abgetfeten' wurde. Angehängte if 
das Mindenſche Rathsconeluſum vom Jahr 13017, wodurch bie 
Wahl der Stadtobrigfeit 40 Auserlefenen übertragen 'wrbe3 
der im J. 1538 gegen die Stadt Winden ergangene Achte⸗ 
. brief; und der zıte Artifel des meftphälifchen Srieberiöfdgluffes; 
Durch welchen Winden ‘an "Brandenburg uͤberlaſſen wurbe. 
10) Bon Telget und dem Gnabenbilde vaſelbſt. Ein aber⸗ 
maliger Beweis von der im fatholifchen Seutſchlande noch fort 
dauernden, Macht ded Überglaubens und religibfer - Gas 
keleyen. 11) Hiſtoriſche Nachricht von denen . (ben) 
.Rünftlern, Bauflenten und. Handwerkern, die im Jahe 
1783 ſich in den Städten des Sürftenthums Minden Ws 
fanden. Bloße Angaben in Zahlen. Die Suman der Küule 
ler, Kaufleute und Handwerker betrug in gedachtem Yahrd'ik 
den 5 Städten des Fuͤrſtenthums 968, wenn richfig. addiret HR 
12) Dergleichen Nachricht von der Graffchaft Raven 
berg. Das Total iſt 1491. Laut des angehängten Verzeich 
nifies derer (der) in den Städten und aufdem Lande des 
Fuͤrſtenth. Minden und der Graſſch. Raveneberg- vorhat⸗ 
den gewefenen Menſchen in den “Jahren 1740 und. 6 
betrug die Menſchenzahl im 1740ſten Jahre 104388, "Tin 
2763 aber 112009 , daß demnach der Ieberihußrsäur mb? 
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..13) Zuiftorifche Nachricht vom Dom⸗Capitel su 


A Hiſtoriſch⸗ Geographiſche Beſchreibung der 
t 


ppe. Sie iſt überhaupt genommen brauchbar, 

2 Hefte fortgeſetzt, iſt aber auch da noch nicht 
zur Das, was S. 69 — 74 von ben Lippiſchen Re 

d detzigen Stamme beygebracht iſt, ſchaft wenig 

n den meiſten findet man weiter nichts ale ihr 
Ir, den Namen ihrer Reſidenz, ihrer Gemahlinn, 
Codesjahr, nud bisweilen auch das jahr ihres Megierungss 
6er :. An einer richtigen Charte von der Graf⸗ 
1 rehlt es noch. Gie ſoll in einem der naͤch⸗ 
* dieſes. Magazins geliefert werden. Zwey⸗ 
= 1) Bon dem Fabriken⸗Zuſtande in der 
Aaı ısberg. Ein gut gefhriebener und nüglis 

‚. .» in diefem Hefte aber nur der Unfang ges 
td e fi bloß. mit der Bielefeldfchen Leinwand⸗ 
u tige, und auch diefen Gegenftand noch nicht ganz 
> Der Berkaffer faat unter andern: ‚ich habe — 

‚ dab die Stadt: Bielefeld jährlich für dreyfig taus 
Leinwand augwärts debitire. Diefe als wichtig ans 

mme tft ’aber in Betracht bed wahren Ertrages des 

. Debits aͤußerſt unwichtig, und. verhält, fich zu 

: ber: relativen Beſchaffenheit des. allgemeinen 
asıumandes ‚"gewiß wie Eins zu fuͤnf und zwanzig bie 
daruͤber.“ In der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
deſchon die Webergilde zu Blelefeld aus 130 Mei⸗ 

73 bis 80 Geſellen; und die Fabrik nahm auch 

n Lande fo ſchnelle Fortſchritte, daß die Eifer⸗ 

» 1 chen Fabrik dagegen rege wurde · Bevlaͤußg 
tr, daß bie. Grafſchaft Ravensberg 20 Quadrat⸗ 

en ait, auf deren jeder im Durchſchnitt gerechnet über 
1 en wohnen. Das ift allerdings eine ſehr ftarfe 
I je ie übertrift fogar die im Magdeburgiſchen, 
ın dem -Meiningifchen Antheil am Fürftentfum Ko⸗ 

b aber ft von feiner andern‘, ale, der im Kantok 
zeu, unſers ſſens dem volkreichften Lande in Europa, 
roffen. 2) ı Wphälfi 3 Muͤnzcabinet. Unter dies 


ift Heraus, ‘allmählich dic Beichreibuns 
a er Muͤn mittheilen, die man ihm zus 


. er gt fang mit Auszügen’ aus 'einis 
J 7 welche alie Lippftaͤdter, 
3 Ner⸗ 
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Iſerloner, und Dortmunder Münzen betreffen. 3) Bey 
Zur Charakteriftit des Kippefchen, Rittbergifchen und 
derbornifchen Bauern; von Hrn. Prediger Coͤlln zu: Dei 
haufen. Neberhaupt gencmmen ift der gemeine Mann in 
fen Gegenden nicht fo thätig als im füdlichen Teutſch 
aber er beſchickt, wenn er einmal fich in Urbeit ft, um 
mehr, als der .‚fübliher wohnende Teutſche. Er wird 
leicht gerührt 5 gefchieht es aber, fo ift die Empfindung 
ibm von Dauer. Er liebt den Rauſch. In Schlägereye 
gen, jagen, und fchöne Pferde und ſtarken Arm baden, iſ 
Ehre. Dabep ift er treu und bieder. Verſchloſſen nut 
Renfchenfchen geneigt, Enüpft er nicht Teicht vertraute Fro 
ſchaft; aber er ik, wenn man ihn gewonnen hat, eim 
warmer Zreund , wie denn überhaupt feine Leidenfchaf 

fie zum Ausbruche fommen, welches fchwer zu | nr 
über alle Vorſtellung heftig find. Zur Geftirerey ıf er 
geneigt, fo fehr er auch am geiftlichen Weſen hängt, 

Die Srepheit und beftebt hartnädig auf feinem Rechte. . 
Derrfchaft fieht er meiftend für feinen Feind an, ver il 
wohlwollen fönne — Das ift ungefehr ber allgenseine Et 
ter. Der Berf. geht hernach mehr ins Detail, zeigt | 
ſchiedenbeit im Ehnrafter des Volks der angezeigten ı 
und handelt dann von der Lebensart, Kleidung, 

den Vergnuͤgungen, der Erziehung, deu Provinziamug: 
und Laſtern, der Religion, Moral, nnd Eprache deflelben, 
auf wir und aber hier nicht. einlaffen können. Der gang 
fag in leſenswerth. Won ben ©. 115 und 116 angefl 
Provinzialwoͤrtern find einige auch in Niederſachſen in ebe 
Bedeutung gebraͤuchlich. 4) Gefebichte der Stiftung 
Collegiarftifts in der Stadt Wiedenbrüd‘, von Hrn. Wi 
Ein neuer Beweis von der großen Beleienheit und bem 
ſchungsgeiſte bes verdienten Mannes. 5) Sortfegung dı 
— Befchreibung der Graffchaft Lippe. 6) Vachricht 
dem Rirchfpiele Lintorff im Hochſtift Osnabruͤck. m)! 
sicht von dem Steinfohlenbergwerfe zur Bölherfz, 
weit Minden. Der Debit ber Kohlen beläuft ſich jä 
auf scoco Berliner Gcheffel, wovon das Salzwerk bey 
me wenigſtens 85 bis 86000 Scheffel verbraucht. Die 
horſtiſche Bergwerk hat, chne den Unterhalt ber M 
die edbefhfitigt, in Anſchlag zu bringen, vom Jahr 171 
Bis 1784 doch 532238 Atlr. in Umlauf gebracht. Sud 
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Nbm-das Löniglihe Salzwerk zu Kane feine ſchnele Aufnat⸗ 
me m verbanfen. «.8) Raufbrief uͤber die Braffchaft Dotts 
D vom Jahr 1343. 9) Vermifchte Yiacheichten. Bar 
4 beild-fchon aus Zeitungen oder anderen Schriften 
ft: Sn Dielen beyden Heften find weder Eharten, noch 


R. 


ch aeidte. ech hutz für Kinder 

"bis:n5/Jahten, von H. M. 3. Ebeling, 
an der Domſchule zu Halberftabt. Eine 
Bung der Geſchichte Roms, fir Kinder von 
m Js Leipzig, ben Weygand 1785. 











(Br 3B- ©. 506. un f.) feine —X geſagt. 
it den, vom: ihm gemachten Erinnerungen deſto licher 
re ein. ‚auch damals veranfaft wurden, das gedachte 
# lefen,und noch weit mehr Zwedwidriges, beſonders 
in den-Hiftoriihen Begriffen und im Mbficht auf Mo⸗ 
tfebite Stellen barinne fanden, als in ber genannten 
ngeführt-swurde: doch wir wollen nur ben der 
"ogegenishrtigen Fortfegung ſtehan bleiben, bie nad; gleichem 
tet if. Nie ein kehrbuch fuͤr Kuaben über die 
je, Kaiferhiftorie vom Auguſtus an, bie auf den 
m Kaifer zu Conftantinopel! Schon die Wahl dieſes Ger. 
diirfte diejenigen etwas befremden, die es wiſſen, 
J amterhaltend, wie oft ekelhaft die Byzantiniſche 
und ſogenannte Kaiſerhiſtorie if: Wenn fie aber 
eollenda hören werben, dap ber Berfafler alle und jede diefer 
u; nach ber Reihe hat auftreten laflen, daß er nicht. ete 
„in.einigen. Perioden biefe far anberthalbtaufenbjährige 
| te zum Ueberſchauen beauem vorgetragen, ſondern aleg 
Best und. dreyßig Aapitel, als eben for viele Palete wer 
Aa Hat: fo meöchten fie hoch wohl von feiner Gefchkkfichkeity 
‚aha Lehebuch für Knaben zu fchreiben, nicht ſehr vortheilbaft 
“landen: Wat fol bean aus bie Kinder mit einer fo vohs 
a; r [73 "is 
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Höndigen Sammlung grofientheils mittelmäßiger Regenten 
chen? etwan dag Gedaͤchtniß damit belaften? - ober ſich t 
beluſtigen, daß mehr als einem Kaiſer die Naſe af 
werden ift, (S. 239. 240. Y-daf eine Kaiſeriun 

die Augen bat ausſtechen laſſen? (S. 247.) u. 0. | 
foßen fie daraus die Moral lernen, daf es ſtets in ber’. 
eine Menge fchlechter oder böfer Fürften gegeben habe? : 
waren ja weit weniger Beifpiele , ober auch nur hiſtoriſche 
ſchilderungen von halben und ganzen Jahrhunderten hinlän 
Statt dieför unnägen Weitlaͤuftigkeit hätte fich der B. 
bey den merkwürbigften Kaifern verweilen follen, wie er : 
die beyden Antonins ansführlih und br 
bat. Ueberhaupt hat. der B- auch bier eine gure N 
deutlich und angenehm für Kuaben gu erzählen, und- 3 
Sittenlehren einzufchalten. Boch if er auch nicht felten; 
in dem erften Buche, um alles recht verftändlich für jer 
ter zumachen, ins Bebähnte und Plauderhafte gefallen, 
manchmal werden die Kinder den Zufammenhang feiner - 
nicht leicht finden. So fchreibt er 3. E. von Caligula: 
ließ einmal mehrere Zage hinter einander von einem T 
viel Gelb unter das Volk werfen; ließ Schiffe von theu 
dernholz bauen und mit koſtbaren Gteinen auslegen. 
Bintertheile derfelben waren von Elfenbein, und bie 
Seiden. Pfeiler ind hohe Thuͤrme ließ er im Meer 
ten, und harte große Felſen durchhauen, Berge abtrag 
Ebenen erhöhen. Bedenkt einmal, Kinder! wie es in 
damals mnf hergegangen Teun ! wir Zönnen Bott y 
daß wir damals nicht in der Stadt gelebt haben! ’« 
legten Worte werden ihm die Kinder ficherlich nicht 
den, die vielmehr wegen des ausgeworfenen Geldes au 
übrigen Derrlichfeit wünfchen werben, damals in 

lebt zu. haben. - Zu folhen Geſinnungen hatte er 1 
Geſchichte Roms geftimmt, wo ed bey Gelegenheit der 2 

Tiſche an welchen Eifer das Roͤm. Wolf berirthete, zu 

gefant hatte: Denkt einmal Kinder! was das vor ein 
und Trinken gewefen mi ae 

lung felhft fehn es hin und wieder an beni nnd ti 
Borftelungen Ohne von bem 8. eines ſoichen 

. Jangen, daß er ben theologiſchen Lehrbegriff ſeiner 

tüfe, werben es doch die meinen Leſer fehr uner rier ı 
daß er ©. 16. f. den Kindern Chriktum | | 
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— E Denſchen befcreißt. - Unrictin ip ed, wenn 
Veit deraui ®.20. bie Catten zu Brmohnern des jegigen Herzogs 
VDona Deauaſaweig und des Sicthums Hildesheim gemacht 
uelleng da faßen Cherusker. Die Belehrung Conftantins 
@r, ik ©. 143; nach der Erflärung einiger Neuern, wovon 
Yan Kpeil das Gegentheil bey ben Altem-ftcht, berichtet. Wir 
" uilleni: die partheiiich vortheilhafte Art nict rügen, mit weis 
er B:145 f. die Gtreitigfeit des Arius zu feiner Ehre ers 
Me wird y.n0ch die @nötterep, mit welder S. 130. die Her⸗ 
ar Biſchoͤſe von Nicaa nach Haufe begfeitet werden. -Mlles 
- "Yeb. gehörte eigentjäch gar nicht hierher. Und wenn, ber M. 
Yarsmas von tiefer Tezerangelegenheit den Enaben vorfagen 
Br Conſtantin daran fo viel Anıheil genommen hat: 
er nichricreiben follen; der Kaifer ließ , anſtatt die 

irn der Stile beyzulegen, Biſchbfe zufammen rus 

= Denn jevermman weiß, daj Lonftantin fid durch fein 
reiben an die bepben Gtreiter zu Merandrien, 

Be rühmliche Mühe gegeben hat, die Sache in ber Stile 


& 


* ‚Dim. 


nn * 
Vi: 
aenie in Kabeln; zum Gebrauch beyn 
Erſte Abtheilung. Tübingen, im 
9 Cottaiſchen Buchhandlung. „1785. 
3 Magen. 


Berfoffer Hat feine Aetgode gut beyım Hnttrriche 
daher macht eräfie fogleih dur den Drug 


Offer der Eintheifung, welche. bie nöthigften Vorkenat⸗ 
von. dem Eintheitungen bed Globus ums andern Kuaſtibr⸗ 
Furjen Sägen enthält, findet man in 36 Tabellen auf 

* beyden zweymai gedruckten Tabellen nicht gerecht 
nur —* der einen Seite bedruct find, a Tabellen 
und bienibrigen von Deutfhland, worauf ſich dieſe 
einfhrändt. Jede Tabelle beſteht aus einigen 
jew Rolumnen, die ihre Titel haben; 3. E. bie erfie 
überhaupt hat eilf, mit der Unkerkönit: Brenjet, 
Meere, Meerengen, Fa Gebirse / —— 

5 
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form, Zahl der Einwohner, Religionen, Inſeln, Hauptſtaͤbte 
der Juſeln. Inter dem Titel Regierungsform ſteht, 1) zwbif 
Monarchien, nämlich a) zwey ſouveraine Kaiferthuͤmer, Auß⸗ 
land und die Tuͤrkey, b) zehn Koͤnigreiche oder acht. ſonveraine 
Könige, 2) eilf / republikaniſche Staaten, nämlich, a) fuͤnf ariſto⸗ 
kratiſche, Holland, Venedig, Genua, Lucea und Raguſa, b) 
ein demofratiicher, zum heit auch ariftofratifcher, nämlich 
Schweitz. Marine if bemofratifch, 3) zwey monarchiſch⸗ aris 
Rofratifche: das Nömifchs Deutfhe Kaifertfum und Pohlen. 
4) zwey monarchifch demokratiſche: das Brittiihe Reich unb 
Schweden. Auf der folgenden Tabelle fommen diefe Staaten 
: in der erſten Solumme noch einmahl wor... Da find nun 17 
Koͤnigreiche genannt, nämlich auſſer ben vorhingenannten 
noch Böhmen , ingleichen Sallizien und Lodomerien. Der Le⸗ 
fer wird natürlich in die vorige Tabelle zurädichen, um ihre 
Regiernungsform aus derfelben kennen zu fernen, ba aber findet 
er fie nicht. Huch Hier ift nicht bemerft, daß fie. einen Herrn 
haben, woraus ihre Resierungsform vermuthet werben koͤnnte 
Bey den Kaiferthümern, Königreichen, und 2 Repubfilen find . 
in 3 Kolumnen, die Hauptftädte, die Hauptfluͤſſe, unb bie 
Zahl der Einwohner bemerft. Die beyben folgenden find eine 
Sortfegung der Nepublifen und übrigen Staaten, ohne jeme 
Bufäge. Unter andern ift Hier auch gefagt, daß Europa Gens, 
aus einem Erzherzogthume beftehe, als Defterreich unb Deutſch⸗ 
Yand, Dean fieht leicht, daß es heißen foll, Oeſterreich im 
Deutichland. Die zte Tabelle von Deutfchland überhaupt if 
zweymal gedrudt; etwa, um eine befonders aufzufleben? Gie 
enthält auf 15 Kolumnen, die ®renzen , Größe, Meere und 
Seen, Hauptftuͤffe, Hauptſtadt, Berge und Wälder, Zahl ber 
Einwohner, Religionen, Klima, Probufte, Nahrung, Sprat 
he, Miflenihaften und Kuͤnſte, Negierungsform, Eintbeilung, 
Sauptläbte der vorhergehenden Kreife und Länder. RWerfchies 
Bene diefer Kolumnen enthalten nur eine Bemerfung. Wäre 
ober ber Salt fe, wie er in ber Folge zuweilen vorkömmt, 
daß man, um alles gefagte von einem Lande zu willen, alle Ko⸗ 
Summen durchlefen müßte: fo wäre wirklich, weil nirgend Queens 
Iinien gezogen find , ein Lineal dabey noͤthig, um nicht in eim 
fremdes Land zu kommen. Recenſent führt bies mit Fleiß am, 
am das Unbequeme diefer Methode‘, deren Werth , befonbers 
in der Gefchichte, um den Synchroniſmus fich befannt zu mas 
den, er ſonſt wohl zu fchägen weiß, fuͤhlbar zu urachen. * 
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ter dan Bergen iR das Bieiengebirge in Böhmen, der Kichted 
Weg Im: Fraͤnkiſchen, ber Nalenberz, die ſchwaͤbiſchen Alpen; 
dee Swarzoals unb Harz genannt. Warum ift hier nicht 
Wie Duſchtagifche Angabe gebraucht? Das eigentliche Rieſen⸗ 
'eblrge liegt ja nicht in Böhmen, fondern gehört: zu Schleſten, 
uhr iR ein Theil des Subetifchen Gebirges zwiſchen Böhmen 
Anb Grhleflen; wnb: warum wirb der Birnbaͤumer⸗ Walb und 
rs Erjaedirge auegelaſſen? Sind fie etwa weniger bemerfunge 

Ber hd als die amdern hier genannten? Der Zwang, ben 
‚Weine gebrauchte Methode (ebenfalls Fein geringer Fehler 
uns auferlegt, daß um des Pages willen manches 
zuweilen weggelaflen werben muß, war hier nicht} 

» ee Pletz genijg übrig. Die vierte, fünfte umb fechſte 
Kibelie enthalten ven Nieberfächiiichen Kreis. Daß der Harz 
ta dem. einfeltigen und Rommunions Harz eingetheilt wied, das 
2.008 & bes leztern dem Herzöge von Braunfchiweig bis jezt gehoͤ⸗ 
IP nicht bemerkt. Im Yürftenthume Lüneburg bemerkt 
wwraur g Derter und darunter, das Dorf Hönigfee wegen ber 
MFEdeeranelle; andere weit wichtigere Derter , felbft Utzen, weis 
“Web Boch unter die großen Staͤdte gehört, fehlen unftreitig, 
AÆacii Vie Tabelle feinen Platz dafür hatte. Aus gleichem Bram 
de iR auch ber vielen Haiden, Moore und unfruchtbaren Gegen⸗ 
den in Bremen unb dem. Lüneburgiichen nicht gedacht. Ben 
Dem Werzeichniffe der Produkte waͤre dach zu wuͤnſchen, daß fie 

: GeRkamnster angegeben und mehr mach ihrer Wichtigkeit geordnet 
wären. So heißt es vom Fürftentiume Wolfenbüttel, es has 
be einigem Grgenden, Holzungen, Bergwerke, Glashuͤtten, 
"wenig Getraibebau und viel diachs. Wären die zwey noͤrdli⸗ 
es RNſtrikte von den: beyden füblichen abgeſondert, fo würde 
erden jenen nicht gefagt haben, daß fie wenig Getraidebau 
L An Holsungen bat ja das Land auch nirgend Mangel, 
HDaß die Bibelfommlung in der Wolfenbüttelihen Bibliothek 
und nicht vielmehr bie Manuſeripte genannt find, daß die nicht 
serhandenen Kamelots und Tuchmanufafturem flatt einer von 
Salbfeidenen Zengen geſetzt find, verdient auch verbeſſert zu werden. 

Im Derpstyume Dagdeburg fiehen unter ben Produkten die 
Safe und Gnöpel in der Elbe, und die Neunangen in ber 
' ale (man fängt fie ja in der Elbe) auch Edelſteindruͤche 
we denn % und wo überhaupt ganze Edelſteinbruͤche? Ges 
weine. Steiubruͤche, bie fehr gut find, giebt es fraylich· Ue⸗ 
Aigens find die wichtigſten Yrobufte hier nicht genannt, Frei 
. on 
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form, Zahl der Einwohner, Religionen, nfeln, Sauptftäble 
der Juſeln. Unter dem Titel Regierungsform Rlebt, 1) zwblif 
Monarchien, nämlich a) zwey fowweraine Kaiferthuͤmer, Auß⸗ 
land nnd die Tuͤrkey, b) zehn Koͤnigreiche oder acht ſonveraine 
Könige, 2) eilf republikaniſche Staaten, nämlich, a) fuͤnf ariſto⸗ 
kratiſche, Holland, Venedig, Genna, Lucca und Raguſa, b) 
ein demokratiſcher, zum Theil auch ariſtokratiſcher, nämlich 
ESchweitz. Darine iſt demofratifch, 3) zwey monardyifch s arie 
RRofratifche: das Roͤmiſch⸗ Deutfche Kaifertfum und Pohlen. 
4): zwey monarchifch s bemofratifche: das Brittifche Reich unb 
Schweden. Auf der folgenden Tabelle kommen biefe Staaten 
: in der erſten Kolumne noch einmahl wor... Da find nun ı7 
Koͤnigreiche genannt, nämlich aufler ben vorhingenannten 
noch Böhmen ingleichen Sallizien und Lodomerien. Der Les 
Fer wird natürlich in die vorige Tabelle zurüdichen, um ihre 
MResierungsform aus berfelben kennen zu fernen, ba aber findet 
er fie nicht. Auch hier ift nicht bemerft, bag fie einen Herrn 
Haben, woraus ihre Resierungsform vermuther werben koͤnnte 
Bey den Kaiferthümern, Königreichen, und 2 Repubfifen find . 
in 3 Kolumnen, die Hauptfiädte, die Hanptfiniie, unb bie 
Zahl der Einwohner bemerkt. Die beyden folgenden finb eine 
Sortfegung der Republifen und übrigen Staaten, ohne jeme 
Bufäge. Unter andern ift Hier auch gefagt, daß Europa Kent, . 
aus einem Erzherzogthume beftehe, ats Defterreich und Deutfchs 
Yand. Man ſieht leicht, daß es heißen foll, Oeſterreich im 
Deutihland. Die zte Tabelle von Deutſchland überhaupt if 
zweymal gedruckt; etwa, um eine befonders aufzukleben ? Sie 
enthaͤlt auf 15 Kolumnen, die Grenzen, Größe, Meere und 
Seen, Hauptftuͤffe, Hanptftadt, Berge und Wälder, Zahl ber 
Einwohner, Religionen, Klima, Probufte, Nahrung, Spra⸗ 
he, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, Negierungsform, Eintbeilung, 
Hauptſtaͤdte der vorhergehenden Kreife und Länder. WWerichies 
Bene diefer Kolumnen enthalten nur eine Bemerfung. Wäre 
aber ber Falb fe, wie er in ber Felge zuweilen vorkömmt, 
daß man, um alles Hefagte von einem Lande zu willen, alle es 
Summen durchlefen müßte: fo wäre wirklich, weil nirgend Queers 
Iimien gezogen find, eis Lineal dabey nöthtg, um nicht in ein 
fremdes Land zu kommen. Recenſent führt dies mit Fleiß am, 
um das Unbequeme diefer Methode‘, deren Werth, befonbers 
in der Gefcbichte, um ben Sonchroniſmus fich befannt zu mas 
er, er fon wohl zu fchägen weiß, fühlbar zu machen. * 
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ter dan: Gergen iſt das Rieſengebirge in Böhmen, der Fichteß 
berg imn Fraͤnkiſchen, ber Kaleaberg, bie ſchwaͤbiſchen Alpen, 
ber Suawarwaln und Harz genannt. Warum iſt hier nicht: 
Vie Vaſchingiſche Angabe gebraucht? Das eigentliche Miefens 
zebirge liegt ja nicht in Böhmen, ſondern gebört- zu Schleſten, 
und iſt ein Theil des Subetifchen Gebirges zwifchen Böhmen 
unb Schleſſen; mid warum wirb der Birnbaͤumer⸗ Walb und 
Bas Erzgebirge ausgelaſſen? Sind fie etwa weniger bemerkungo⸗ 

wuͤrdig, als die audern bier genannten? Der Zwang, den 
Wie. hier gebrauchte‘ Methode (ebenfalls Fein geringer Fehler 
derfelben) uns auferlegt, daß um bes Platzes willen manches 
erhebliche zuweilen weggelaflen werben muß, war bier nicht 
a6 it uoch Plag-genug übrig, Die vierte, fünfte und fechfle 
Cabelle enthalten den Nicberfächiifchen Kreid. Duß der Harz 
ia den einfeitigen und Kommunion⸗ Harz eingetbeitt wird, bas 
> won * bes leztern dem Herzoge von Braunfchiweig bis jezt gehoͤ⸗ 
yon, if nicht bemerkt. Im Fuͤrſtenthume Lüneburg bemerkt 
wear 4 Derter und darunter, das Dorf Hönigfee wegen ber 
Scheeratielle ;. andere weit wichtigere Derter , felbft Utzen, weis 
. Web doch unter Pie großen Staͤdte gehört, fehlen unftreitig, 
. weil bie Tabelle feinen Platz dafür hatte. Aus gleihem Grun⸗ 
de it auch dev vielen Haiden, Moore und unfruchtbaren Gegen⸗ 
den in Bremen und dem. Süneburgiichen nicht gedacht: Ben 
dem Werzeichniffe der Produkte waͤre doch zu wuͤnſchen, daß fie 
Beſtimmter angegeben unb mehr mach ihrer Wichtigkeit geordnet 
wären. So heißt es vom Fuͤrſtenthume Wolfenbüttel, es has 
be m einigem Gegenden, Holzungen, Bergwerke, Glachuͤtten, 
wenig Getraidebau und viel Flachs. Wären bie zwey noͤrdli⸗ 
Gen Diftrifte von den: beyden füblichen abgefondert, fo würde 
er don jenen nicht gefagt haben, daß fie wenig Getraidebau 
- Hätten. An Holsungen hat ja das Land auch nirgenb Mangel: 
Daß die Bibelfommlung im der Wolfenbüttelichen Bibliothek 
und nicht vielmehr bie Manuſeripte genannt find, daß bie nicht 
verbandenen Kamelot⸗ und Tuchmanufakturen flatt einer von 
‚halbfeidenen Bengen geſetzt find, verdient auch verbeffert zu roerben, 
Im Herzogtäume Magdeburg ftehen unter ben Produkten die 
Eachſe und Enöpel in der Elbe, und die Neunaugen in ber 
Saale (man fängt fie ja in der Elbe) auch Edelſteindruoͤche 
wo denn % und wo überhaupt ganze Edelſteinbruͤche? Ges 
meine Steiubruͤche, die fehr gut find, giebt es frsylih- Ue⸗ 
drigens ſind bie wichtigen Yrobufte hier nicht genannt, a 
— vn 
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form, Zahl der Einwohner, Religionen, Inſeln, Baupträbte 
der Juſeln. Unter dem Titel Regierungsform Rebt, 1) zoblf 
Monarchien, nämlich a) zwey fonveraine Kaiferthäner, Rußs 
Iand und die Tuͤrkey, b) zehn Königreiche oder acht fonveraine 
Könige, 2) eilf’republitanifche Staaten, nämlich, a) fünf ariſto⸗ 
Fratiihe, Holland, Venedig, Genua, Lucca und Raguſa, b) 
ein bemofratiicher, zum Theil auch ariftofratifcher, nämlich 
Schweitz. Marine if demofratifch, 3) zwey monarchifch s aris 
RRofratifche: das Roͤmiſch⸗ Deutiche Kaifertfum und Pohlen. 
4). zwey monarchifch ı bemofratifche: das Brittifche Reich unb 
Schweden. Auf ver folgenden Tabelle kommen biefe Staaten 
- in der erſten Kolumne noch einmahl vor. Da find nun 27 - 
Königreihe genannt, nämlich auſſer ben vorhingenannten 
noch Böhmen ingleichen Ballizien und Lodomerien. Der Les 

Fer wird natürlich in die vorige Tabelle zurädchen, um isre 
Regierungsform aus derfelben Fennen zu fernen, ba aber findet 
er fie nicht. Auch hier ift nicht bemerft, daß fie einen Herrn 
Haben, woraus ihre Negierungsform vermuthet werben koͤnnte 
Bey den Kaiſerthuͤmern, Königreichen, und 2 Repubfifen find . 
in 3 Kolumnen, die Hauptfiädte, die Hauptfluͤſſe, und bie 
Zahl der Einwohner bemerft. Die beyben folgenden find eine 
Sortfegung ber Mepublifen und übrigen Staaten, ohne jene 
Aufäge. Hinter andern ift hier auch gefagt, daß Europa Kleid, . 
aus einem Erzherzogtbume beftehe, ats Defterreich unb Deutſch⸗ 
Yand. Dean fieht leicht, daß es heißen foll, Oeſterreich im 
Deutſchland. Die zte Tabelle von Deutihland überhaupt if 
zweymal gedrudt; etwa, um eine befonderd aufzukleben ? Gie 
enthäft auf 15 Kolumnen, die Grenzen, Größe, Meere und 
Seen, Hauptfkäffe, Hanptftabt, Berge und Wälder, Zahl ber 
Einwohner, Religionen, Klima, Produkte, Nahrung, Epras 
che, Miflenfhaften und Künfte, Regierungeform, Eintheilung, 
Hauptſftaͤdte der vorhergehenden Kreife und Länder. WWerfchies 
dene diefer Kolumnen enthalten nur eine Bemerfung. Wäre 
ober ber Falb fe, wie er in ber Folge zumeilen vorföumt, 
daß man, um alles gefagte von einem Lande zw willen, alle Ko⸗ 
Summen durchleſen müßte: fa waͤre wirklich, weil nirgend Queens 
Iinien gezogen find , ein Lineal dabey nöthtg, um nicht in ein 
fremdes Sand zu kommen. Hecenfent führt bies mit Fleiß am, 
um das Unbequeme diefer Methode, deren Werth, beſonders 
in der Gefchichte, um ben Syndronifmus ſich bekannt zu mas 
der, er fon wohl zu fchägen weiß, fühlbar zus unachen. * 
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ter den Gergen iſt dad Rieſengebirge in Boͤhmen, der Fichteß⸗ 
Bes iau Fraͤnkiſchen, der Kaleaberg, bie ſchwaͤbiſchen Alpe; 

bee. Suawarzwaln und Harz genaunt. Barum iſt hier nicht 

Die -Dkbingifche Angabe gebraucht? Das eigentliche Riefen ⸗ 
debirge liegt ja nicht in Boͤhhmen, fondern gehört zu Schleſten, 
und iſt ein Theil des Subetifchen Gebirges zwifchen Böhmen 
mnd Schleſſen; mib warm wirb der Birndaͤumer⸗ Walb und 
Das Erigedirgse auegelaſſen? Sind fie etwa weniger bemerkungo⸗ 
wuͤrblg/ als die andern hier genannten? Der Zwang, den 
die hhier gebrauchte Methode (ebenfalls Fein geringer Fehler 
derſeiben) ums auferlegt, Daß um ‚bes Platzes teilten manches 
erhebliche zumeilen weggelaſſen werben muß, war her nichts 

v sb hoch: Play. genug übrig, Die vierte, fünfte und fechfe 
Wäbelle enthalten den Niederſaͤchſiſchen Kreis. Daß der Harz 
4a den einfeitigen und Kommunions Harz eingetbeilt wird, bas 
x: 008 $ bes leztern dem Herzogs von Braunfchieig bie jezt geho⸗ 
wen, AP nicht bemerkt. Im Yürftenthume Lüneburg bemerkt 
wenur 4. Derter und darunter, das Dorf Hönigfee wegen ber 
eheeranelie ; andere weit wichtigere Oerter, ſelbſt Utzen, weis 

. eb doch unter die großen. Staͤdte gehört, fehlen unftreitig, 
Aveil bie Cabelle feinen Platz dafür hatte. Aus gleihem Bram 
Be iR auch der vielen Haiden, Moore und unfsuchtbaren Gegen⸗ 
den in Bremen und dem. Lüneburgiichen nicht gedacht. Bey 
Dem Berzeichnifie der Produkte waͤre doch zu wuͤnfchen, daß fie 
wveftimmter angegeben unb mehr mach ihrer Wichtigkeit geordnet 
waͤren. So heißt es vom Fuͤrſtenthume Wolfenbüttel, es has 
"Le in einigen Gegenden, Holzungen, Bergwerke, Glashütten, 
wenig Getraidebau und viel Flachs. Wären bie zwey noͤrdli⸗ 
en Viſtrikte von den: beyden füblichen abgefondert, fo würbe 
er don jenen nicht gefagt haben, daß fie wenig. Getraidebau 
— 2 Ya Holzungen hat ja das Land auch nirgend Mangel. 
Daß die Bibelſammlung im der Wolfenbüttelihen Bibliothek 
mb. nicht vielmehr die Manuſcripte genannt find, daß die nicht 
zerbandenen Kamelot⸗ und Tuchmanufakturen flatt einer von 
‚Halbfeidenen Zengen geſetzt find, verdient.auch verbeſſert zu Verben, 

. Sim —— Magdeburg ſtehen unter den Produkten die 
Eachſe und Enöpel in der Elbe, und die Neunangen in ber 
Suale (man fängt fie ja in der Elbe) auch Edelßeindruͤche 
: 4wo denn ? und wo überhaupt ganze Edelſteinbruͤche? Ges 
meine Steinbruͤche, die fehr gut find, giebt es freulih- Ue⸗ 
‚Irigens ſinb die wichtigen Yrobufte hier nicht genannt, om 
FE 7:1 
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sehon in ber pierten Tabelle derſelben Erwaͤhnung geſchehen iM) 
die ſechſte Tabelle iſt wieder doppelt abgedruckt. Bey. Hildes⸗ 
heim iſt in der Topographie wieder eine ganz beſondere Wahl. 
Die. genannten Derter find Hildesbeim, Ruthe, Weisberghol⸗ 
fen (ſoll heißen Wrisbergholſen]) ‚ein Dorf, welches er hier 
bloß deßwegen nennt, weil der Edelmann eine Porcelainfabrik 
daſelbſt angelegt hat; nnd Salzgitter. Der der Reichsſtadt Bre⸗ 
men. gehörige Hafen beißt auch nicht Negeſak, ſondern Weges 
fad. Bey Goslar werden die zwey Vitriolhuͤtten bemerft, aub 
hinzugeſezt, daß weißer md grauer Vitriol auf dem Ranımelds 
berge bey der Stadt gegraben werbe. Alſo juſt das Fleinfe und uns 
erheblichſte Produkt des Rammelsbergeẽ it bier bemerkt. - In 
der Einleitung zum Oberſaͤchſiſchen Kreife find fünf. Gebirge 
and Wälder, und_barunter der Blodöberg im MWernigerödiichen 
genannt. Wenn die Lehrlinge im Niederlaͤchſiſchen Kreiie den 
Harz und. barinn den. Blocksberg ohne Bemerfung, daß er zur 
Dberfächfifchen. Grafſchaft Wernigerode gehöre, finden, un 
bier im Oberfächfishen den Blocksberg: fo koͤnnen fie leicht glass 
hen, entweder baß es zwey verfchiedene Blocksberge gebt, oder daß 
der Hr. V. einen Irrthum begangen habe. Unter den Produk⸗ 
ten. Ohexſachſens lernen wir doch noch eins kennen, welches gewiß 
sonznen.ift.. Im. Meißniſchen, befonbers aber im Kurkreiſe if 
„auch viel. Coccinelli. (nicht wahr, Cochenille? Dieſe aber kommut 
anfers Miffend noch zur Seit aus Mexifo zu und. Doc) viele 
leicht meint er das fogenannte Johannisblut. Alsdenn iſt mes 
nigſtens bie Benennung zu tadeln.) 
. Doch wir wollen bey diefen @riunerungen über ein paar 
Kreife ‚auch das. Gute des Buche nicht vergeſſen. Es iſt ge—t 
wiß. febr ‚bequem, manche Artikel ſogleich zu überfehen, unb 
die, forgfältige . Bemerkung der Produkte, wenn aud ihr Was 
menverzeichniß, ſo wie es bier ſteht, die ſtatiſtiſche Kenntniß 
eines Landes nicht ſonderlich befordern kann, macht junge Leute 
wenigſtens auf die Kenntniß einiger wichtigen Gegenſtaͤnde im 
ber Naturgeſchichte aufmerkſam. Auſſerdem iſt von ben hier⸗ 
genannten Dertern das merfwürdigfie bey aller Kürze wit ſehr 
gutes Meblrangeführt; und, wenn etwa die Worte noch nicht 
verſtaͤndlich ſeyn follten, fo- veranlafien fie body. Aufmerffiing 
feit und oeiteres Nachmchen in einer vollkändigern. Geogra⸗ 
pbie, weiches wohl feltft denen, die fich eben nicht unter bie 
. Wufänger in dieſer Wiſſenſchaft gezählt wiflen wollen, mehr ale 
winmal bey ber uieberſich dieſer Tabellen begegnen wird. Dt 
“ che % 
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ſchade, daß uͤber die Aufmerkfamfeit auf Produkte und Ma⸗ 
aufafturen dem Hrn. Verf nicht ſelten viel wichtigere Oetter 
entgangen nnd fehr merflihe Defekte in ber Topographie dar 
Dre entfanden find. 


Seren Trier. Oſterwalds hiſtoriſhe Erdbeſchrei⸗ 
bung, zum Nutzen deutſcher Jugend eingerichtet. 
— ſind beygefuͤgt, Anfangsgruͤnde dieſer 
Wiſſenſchaft für junge Kinder, eine Einleitung, 
‚in die Sphärenlehre und die Erbbefchreibung der 

: . ältern Zeiten, nebft einer Vergleichungstafel der 

vornehmften Staaten in Europa. Vierte vers 

befierte Ausgabe. Straßburg in Treutsels Buchs 
banblung. 1785. gr. 8. 544 ©: 4 Bogen Vor⸗ 

—E und Regifter und Bogen ftatiflifche Tas 


err Burgemeifter Dfterwäld, jetzt Pannerherr in Neufchatel 
vab zuerſt 1757 dies Buch in’ franzoͤſiſcher Sprache her⸗ 
aus. Es fand ſolchen Beyfall, daß es 1783 ſchon zum fünfs 
ten male in zwey Bänden herausfam, Das vorzüglichfte, was’ 
Diefem Buche, welches nun auch in der beutichen Ueberfegung 
ſchon zum viertenmale erfcheint, einen fülchen Abgang vers 
ſchaffte, war wohl die bequeme Einrichtung für Schulen. 
Die Erdbeichreibung ſowohl als die vorangefchichte Furze Bes 
ſchichte des Landes und feiner Gtaateverfaflung ift für dag Ge⸗ 
dachtuiß ungemein bequem eingerichtet. 3. B. Europa befteht 
aus 15 SHaupttheilen, deren 4 gegen Mitternacht, 7 im 
der Mitte, und 4 gegen Mitlag liegen. Die 7 in ber Mitte 
wirenim vier große, Frankreich, Deuffchtand, Polen und Ungarn 

and 3 kleinere bie Schiveiz , vereinigten Nieberlande und Prew 
ben eingetheilt. Eben fo werben die Unterabtheilungen vorges 
tragen. Frankreich, deſſen Grenzen, Reichthuͤmer, Veſchichtẽ 
und übrige Berfaflung er vorher in ein paar Abfchnitten be | 
fägrieben, theilt er in 15 große ind 17 kleine Generalgorver⸗ 
nements, in 7 die nur aus Städten befteken und eins, das 
auffechalb des Königreichs liegt. Dieſe werden alddann wie 

der co den Himmeldgegenden abgehandelt, und hernach ein‘ " 
zein 
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zeln beſchrieben. Die Topographie ift kurz und "mit vieler 
Auswahl abgefaßt. Even das gilt von ber Geſchichte. Am 
Ende findet man noch in befondern Abfchnitten einen kur— 
zen Unterricht von dein Deere und ber Schiffarth, vom Laufe: 
der vornehmften Släffe auf dem Erboden und eine Abhandlung 
von der Sphäre, two ein Furzer Vegriff vom ganzen Weltſp⸗ 
ſteme und von der kuͤnſtlichen Sphaͤre gegeben und darauf in 
beſondern Aufgaben die Anwendung dieſer Lehre in der Erdbe⸗ 
ſchreibung gezeigt wird, welches denen, die nichts von Aſtro⸗ 
nomie und mathematiſchen Gecgraphie wiſſen, ſehr angenehm 
ſeyn muß. Even ſo ſchaͤtzbar iſt die kurze Erdbeſchreibung ber 
aAltern Zeiten, die Nachricht von den vornehmſten Münzen ir 
Europa und das vollftändige Regiſter, wobey noch auf einem 
halben Vogen zwey fchöne ftatifiiche Tabellen beſindlich find. " 
in der Vorrede wird noch bemerkt, daß in ber beutichen Ueber⸗ 
fegung die Schweitz, welche zu weitläuftig in Anfehung ber 
übrigen Staaten geratben war, von dem Herru Verfaſſer in 
das Kleine gebracht, Deutichland aber aus Ara. Buͤſchings 
@rdbeichreibung mehr ergänzt und fonft noch manches mit Ges 
nehmigung ded Hrn. Verfaflers geändert worden ſey. Das I 
alles recht gut; aber auf weflen Rechnung fommen nun Wie 
geographiſchen Fehler, deren body nicht wenige in dieſem Buche 
anzutreffen find? Recenſent will nur einige anführen: 3.,8. 
das die berrkhende Religion in den Brandenburgifchen Eraaten 

die Reformirte fey, daB Mangfeld nach ©. 161 noch feinen eis 
genen Herrn babe, twelcher zwar in den Reichsfuͤrſtenſtand ers 
hoben worden, aber feinen Gig und Stimme unter den Reichs⸗ 
fürften babe, daß es Schulden halber noch jet fequeftrirt ſey. 
Das war vor fünf Jahren uocb wahr, jezt aber nicht mehr, 
nachdem der Manusſtamm erloichen if. Aus dent Natutelien⸗ 
ſaale in Braunſchweig macht er einen Buͤcherſaal. 

Von Afrika behauptet er ohne Ausnahme, daß bie. Eis 
wohner ſchwarz wären, welches bekanntlich nicht von allen gilts 
Nah & 377 finder man im Nil die größten Waflerfälle, bie 
man fennet, werunter einige 200 Fuß in der Höhe haben follen. 
Das waͤre wirklich etwas neues, wenn er es nur erwleſen ‚hätte, 
Geſezt aber , es fen wahr: fo ift doch gewiß der Waſſerfall des 
Bogota unter Santa Fe in Suͤdamerika, der aber fo wenig, als 
der große Magdalenenfluß genannt ift, weit groͤßer. So viel 
man aber weiß, ift fein fo hoher Waflerfoll im Nil. Im 
Kaiferthume Gen und Maroko follen die Portugiefen Beinen 

Un 
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zeln beſchrieben. Die Topographie iſt kurz und mit vieler 
Auswahl abgefaßt. Eben das gilt von der Geſchichte. Am 
Ende findet man noch in beſondern Abſchnitten einen kur⸗ 
zen Unterricht von dem Deere und ber Schiffarth, vom Laufe 
der vornehmſten Fluͤſſe auf dem Erboben und eine Abhandlung 
von der Sphäre, wo ein Furzer Begriff vom ganzen Weltſp⸗ 
ſteme und von der kuͤnſtlichen Sphaͤre gegeben und darauf in 
beſondern Aufgaben die Anwendung dieſer Lehre in ber Erbbes 
fchreibung gezeigt wird, welches denen, bie nichtd von Aftros 
nomie und mathematifchen Gecgraphie wiflen, ſehr angenehm 
fenn muß. Even fo ſchaͤtzbar ift die Farze Erdbefchreibung ber 
&ltern Zeiten, die Nachricht von den vornehmflen Minen in 
Europa und das vollftändige Mesifter , wobey noch auf einen . 
balden Vogen zwey ſchoͤne ſtatiſtiſche Tabellen befindlich ſind. 
In der Vorrede wird noch bemerkt, daß in der deutſchen Ueber⸗ 
fegung die Schweitz, welche zu weitlaͤuftig in Anſehung ber 
Übrigen Staaten gerathen war, von dem Herru Verfaſſer in 
das Kleine gebracht, .Deutichland aber aus Hrn. Buͤſchings 
Erdbefchreibung mehr ergänzt und fonft noch manches mit Bes 
nehmigung des Hrn. Verfaflers geändert worden ſey. Das if 
alles recht auf; aber auf weflen Rechnung fommen nun Be 
geographifchen Fehler, deren doch nicht wenige in diefem Buche 
anzutreffen find? Recenſent will nur einige anführen: z.B. 

daß die berrfihende Religion in den Brandenburgiſchen Staaten 
die Reformirte ſey, daß Mangfeld nach ©. 161 noch feinen eis 
genen Herrn habe, welcher zwar in den Reichsfürftenftand ers 
hoben worden, aber feinen Gig und Stimme unter ben Reichs⸗ 
fürften babe, daß es Schulden halber noch jezt fequeftrirt ſey. 
Das war vor fünf Jahren uoch wahr, jezt aber nicht mehr, 
nachdem der Manusſtamm erloichen if. Aus dem Natutelien⸗ 
ſaale in Braunſchweig macht er einen Buͤcherſaal. 

Non Afrika behauptet er ohne Ausnahme, daß bie. Eins 
wohner ſchwarz wären, weiches befanntlich nicht von allen giln 
Nach & 377 finder man im Nil die größten Waflerfälle, ‚bie 
man fennet, werunter einige 200 Fuß in der Hohe haben ſollen. 
Das waͤre wirklich etwas neues, wenn er ed nur erwieien hätte, 
Geſezt aber , es fen wahr: fo it doch gewiß der Waflerfali bes 
Bogota unter Santa Fe in Sudamerifa,der aber fo wenig, als 
der große Magdalenenfluß genannt if, weit groͤßer. So viel 
man aber weiß, if kein fo hoher Waflerfgl im Nil. Im 
Kaiferthume Gen und Maroko follen die Portugiefen Tetuan 

und 
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und Mazagan haben, Wenigſtens kann bas fo verflanden wer⸗ 
den; Sie haben aber feines von beyden, nachdem fie auch den 
“ Iegtern Ort freywillig verlaſſen haben. Auch was die Portugie⸗ 
fen. ik Unterguinea baben, ift nicht genau genug angegeben, 
Die Güdfpige von Arifa muß auch nicht Kaffrerien ‚genannt- 
werben, denn bie Hottentotten und Kuffern find bei weitem nicht 
eine Nation, Bey Alten find unftreitig die neueften Schriften 
genuzt, aber viel zu wenig, und die Beichreibung von dieſem 
fowel, als. auch den übrigen Welttheilen, ift gar zu kurz nab 
"u unvollkändig geratben. Daß Kaffee noch unter die eigens 
thuͤmlichen Probufte gehöre, welche die Natur andern Welt⸗ 
theiten nicht bargereicht hätte, hätte doch nicht müflen geſagt 
werben. 


. In Amerika find viele Drodfehler, die nicht angezeigt 
fat. 8.8.6, 403 Mesziten und Murlaten, ftatt Meſtizen 
und Mulatten, unten auf eben der Geite Cordilleras oder An- 
des flatt Cordilleras de los Andes, welches doch eigentlich fein 
Schreib⸗ oder Drudfehler zu ſeyn fcheint, weil in der Folge 
eben dies oder auch wieder vorfömmt. S. 409 Neuhampshire 
iR 1560 Quadratmeilen. In Leiftens Befchreibung des Brit⸗ 
tiſchen Amerika, woraus diefes genommen ift, ſteht nur 560. 
Maſſachuſetsbay hat nicht 46, fondern 460 Duadratmeilen, Das 
Kollegium zu Cambridge heißt Harvarts s nicht Harkarts Koller 
um. Neuvork ift 2463, nicht 2663 Quadratmeilen groß. 
Die Hauptftadt in Neuierſey heißt Perth Amboy, nicht Port 
Amboy. Eid; Karolina hat 1160, nicht 1600 Quadratmei⸗ 
len. ©. 416 Werden die Irokeſen Irkefen genannt. : Kalifors . 
mien wird ©. 420 fehr unrecht ein angenehmes und fruchtbares 
Land genannt. Pater Beger beichreibt es ganz andere. Die 
FJefuiten Haben fich auch nicht mehr daſelbſt feftgefegt, wie mar 
längk weiß. Das Montezuma (richtiger Motezuma ) erft eis 
nige Schlachten verlohren, ehe er die Spanier aufgenommen 
babe, ift auch falſch, eben fo, wie bie Behauptung, daß die 
Spanier keinem eingebohrnen Merikaner bürgerliche ober geiſt⸗ 
liche Bedienungen anvertraueten: freylich nicht gewoͤhnlich, 
weil ſelten einer dazu brauchbar iſt; aber man hat doch mehr 
als ein Bepfpiel bavon. ©. 527 fagt er, daß die Spanier erſt, 
nachdem Lonifiana ihnen abgetreten worden, ben Franzofen eis 

nen beträchtlichen Theil der Infel & Domingo überlaffen : dert 
batten fie fhon lange vorher. Frankreich wollte auch dat 

Nebrige der Infel für Loniſtana haben, und das wollten * 
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die Gpanifchen Einwohner nicht gefallen laſſen. Bon ben An⸗ 
tillen überhaupt ift viel 34 wenig gefagt. Bon ben meiften if 
weiter nichts als der Name angeführt, und diefer nicht einmal 
allegeit recht. 3. V. Nieuwes & 429 ſtatt Newis. Statt 
Bridgetomn, der Hauptfladt in Barbados, ſteht hier in der 
dentfchen-Ueberfegung, Te Pont. Es wäre zutadeln, wenn 
wir Bruͤckenſtadt fagen wollten, weil es nicht gebräuchlich iſt, 
folche eigenthümliche Namen zu überfeßen. Wielleicht hat alfo 
der Hr. ueberſetzer "auch geglaubt, daß Hr. Oſterwald das eis 
gentliche Wort würde gelaffen haben, wie es ift, und fo iR er 
gewiſſermaßen zu entichuldigen. 

In Suͤdamerika ift noch bie alte Eintheilung beybehalten. 
Anſtat des Koͤnigreichs Neugranada und bes zu Santa Fe de 
Bogota refidirenden Unterkoͤnigs, unter dem der ganze nordliche 
Theil von Suͤdamerika fteht, zu gedenken, wird Terra Firma, 
ferner das Ambzenenfand und die Gage von einer Weiberres 
publik, die fich bier ehemals aufgehalten, und jetzt noch ae 
Euccivero Fluß fortdaurenfoll, angeführt. Statt deſſen hätte 
der Hr Verf. zur richtigen Beftimmung der Brenze ein paar 
andere Flüfle in Guiana nennen follen, nämlich den Fleinen 
Flug Wayne, ber die Grenze ziwiichen dem Holländifchen und 
Spoauiſchen Guiana macht, und die beyden unter bieſem gele⸗ 
geaen Fluͤſſe Ppumeron und Demerari, davon zwey bier aus⸗ 
gelaſſene Hollaͤndiſche Kolonien den Namen haben. Jener hat 
feinen Lauf über den Eſſequebo, ben er unrichtig zum Grenz⸗ 
flug macht. Dem Amazonenflufle werden noch 84 Mündungen 
gegeben, da man body durch Hrn. Condamine und Andere ſchon 
laͤungſt beflere Borftellungen davon befommen hat. Nah ihm 
fol man nichts weiter als die Ufer des Fluſſes Eennen, am befs 
fen obern Theile die Epanier und an deſſen Mündung die Yors 

tugiefen Miffionen angelegt. Wie fehr wenig muß nicht ber 
Hr. Verf. mit diefem Lande befannt fepn? Das ehedem ſoge⸗ 
nannte Amazonenland ift ja ein Theil Brafilient, und durch 
die Miffionen der Jeſuiten nicht blos an der Mündung und 
den beiberfeitigen Ufern, fondern durch die Minen in Matogroſſo 
jegt auch in feinem Innern bis an die Spanifhen Grenzen bes 
fannt, und von den Portugieſiſchen Foraſtairos häufig durchreis 
fet. Daher ift ja auch Brafilien nicht blos wegen feiner Diamans 
ten, fonbern auch des Goldes wegen, das hier und zwifchen 
ben näher an der Küfte hinauf liegenden Gebirgen gefunden 
wird, berühmt. Won ber neueren Eintpeilung des Landes in 
Anſo⸗ 
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ber Statthalterſchaften und Regierungen weiß der 
noch nichts. Er nennt noch Et. Ealvator die Haupts 

i ganzen Landes, wo der Portugieſiſche Unterfönig feine 
bat s- da doch befanntlich der Hanptfig der Regierung 

» taneiro iſt. Im Paraguay verfegt er auch noch 


ı rgruben, alled Proteflirens der Jeſuiten uns 
it. 

Mo. uitte von ben wenig befannten und zum 

van xandern, bält der Hr. Verf. es doch noch 

u en, vb nicht unter dem Suͤdpole noch ein gros 


eittheu liegt. Es liegt vielleicht, fagt er, hier ein fettes 

ves eben fo groß, als Europa, Aſia und Afrika iſt. 

er Zools und Forſters Meifefarte vor Augen gehabt, und 

ganzen noch nicht beruͤhrten Flaͤcheninhalt dieſes Theils 

Sphaͤre berechnet: ſo wuͤrde er ſo wenig dies, als was 

m hernach von der fogenannten Terra Eſonis geſagt, niebers 

en haben. 

ꝛicht dienen diefe Bemerkungen dazu, baf der Herr 

‚ vem es weder am Seichmade noch geograpbifcher Kennts 

ehlt, dieſe Welttheile kuͤnftig forgfältiger und nuͤtzlicher 
ur unſere Jugend bearbeitet. 


en Friede. Oſterwalds, Pannerherrn in Neufs 
chatel, Anfangsgründe ber Erdbefchreibung, zum 
Nutzen junger Kinder vorzüglich eingerichtet. Sechs 
fie Ausgabe. Mit hoher obrigkeitlicher Erlaubs 
niß. Straßburg verlegtin Treuttels Buchhands 
lung. 1785. gt. 8.78. ©. 


I sten Ausgabe hätte man endlich erwartet, baf fie 
wenig mehr nach der Bülchingifhen Orbnung eins 

m, und wenn man benn ja bey der Katehismusform 

ere vleiben wollen, die Vorzuͤge unferer gemeinen Katechismen 
ehalten hätte, to felbft durch die verfchiedene Schrift Frage 
Antwort fi unterfheidet. Vielleicht hat der Herr Verf. 

b dag Nebel diefer Methode verhüten wollen, dag Kinder, 

lie das Buch etwa auswendig lernen follen, die Antwort 
gewöhnlich ohne Frage feinen Verſtand Hat) allein lernen, 
er dazu werden diefe bald Rath wiſſen. Auſſerdem if es Aufs 
Allg. d. BI. LXIX. 3.18. N ſerſt 
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ſerſt nachtheilig für das Gedaͤchtniß, daß die Abtheilungen bee _ 
Länder gar nicht numerirt oder ſonſt auf eine in bie Augen 
fallende Art abgefondert find. So ift 5. B. in Deutſchland 
Sein Kreis numerirt, oder auch nur mit größerer Schrift auds 
gezeichnet, fo, daß man faft die ganze Folge von Fragen und 
Antworten in dem ganzen Ende durchfehen muß, um den vers 
langten Kreis zu finden. In ſo fern ift indep für dad Gedaͤcht⸗ 
niß geforgt, daß mannicht zu viel Derter und fo wenig Fleis 
nere Eintheilungen, als möglih (5. B. in England nicht die - 
40 Shiren, fondern bie 7 alten Koͤnigreiche) und endlich, weis 

ches vorzüglich bey dem Unterrichte nachgeahmt zu werben vers 
dient, die Abtbeilang in Reiche und Provinzen nach den Welt⸗ 

gegenden findet. Da übrigens diefe Fleine Geographie, eine Vor⸗ 

bereitung zu der großen feyn fol: fo find alle Notpeilungen 

in der einen eben fo, wie in ber andern. 


P. 


Vaterlandsgeſchichte im Kleinen, fuͤr den deutſchen 
Buͤrger. Erſter Theil. Von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten bis auf Rudolph von Habsburg A. C. 1272. 
Augfpurg.bey Kletts Wittbe und Frank 1783. 

ogen. 


— — Zweiter Theil. - Bon Rudolph von Habe⸗ 
burg, A. C. 1272 bis auf Karl V. 27. Regie⸗ 
rungsjahr, A, C. 1546. Ebendaſ. 1784 113 
Bogen in 8. 


Dil Feine deutiche Geſchichte iſt dem eigentlichen deutſchen 
Bürger gewidmet. Faßlich und deutlich genug. ift zwar 
der Verfaſſer — Herr Wagenfeil in Kaufbeuren — größtens. 
theils in feiner Erzählung: ob fie aber nicht noch mehr nach 
‚der Faſſungtkraft des Bürgers eingerichtet, ob nicht Trocken⸗ 
heit mehr vermieden werben fonne — das ift eine andre Frage. 
Schwerlich glauben wir, daß der große Haufen von Bürgern 
bey dem Vortrag des Verfaſſers feine-Rechnung finden werbe. 
Er bedient fich auch bisweilen ſolcher Wörter, bie nicht jeder 
Buͤrger verkehen wird, z. B. Enthuſiasmus. Uebrigens or 
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® 8. meiftens die Schmidtiſche Gefchichte der Deutfchen epi⸗ 
au haben. 1 
NE. 


Diterifches Gemaͤlde von dem Herzoge Ferdinand 
von Braunſchweig Wolfenbüttel, zur Erklärung 
einer allegorifchen Sandcharte, auf einer Ehrens 
faule des Herzogs, indem Walde ben Yägerspreis, 
: angebracht. Aus bem Dänifchen des Hertn Rog⸗ 
gert überfegt. Koppenhagen und Seipzig bey 
Meoft 17784. 94 Bogen in 8. Mebft der in Kus 
pfer geſtochenen Ehrenfäule, 





Ren: Biographie des Helden — denn biefe kaͤme noch zu 
fruͤh — Sondern eine hiſtoriſche Lobrede feiner Chaten, 
"Im-Zone ber franzoͤſiſchen Eloges: bey melcher wir um fo we⸗ 
- iget verweilen, da fie fein deutiches Original iſt. Sie iſt ins 
beffen der Betrachtung würdig un) — das Präambel von Ebr 
senfäulen überhaupt abgerechnet — anziehend gefchrieben» 


Of. 


Siteriich : ftariftifche Beſchteibung des Osmanni⸗ 
Sehen Reichs. Bon Johann Herrmann Stöver, 
Hamburg, bey Hofmann 1784. 19 Bogen in 8. 


sm" guter Auswahl hat Zr. Et. feine Beſchreibung aus den 
IE in ber Vorrede angeführten Hülfsmitteln gezogen Alſo 
nichte Neues, aber das ſchon Vorhandene mit einander vers 
glichen, gut geordnet, und nicht übel vorgetragen! Ohne Gebr 
Ier, wie der Verfaſſer felbft zugiebt, kann ein folches Buch nicht 
feun, da wir nöd immer vop manchen Gegenftänden der osman⸗ 
nuiſchen Gtatiftib feine binreihenden und fichern Nachrichten 
bdaben. Aus den Memoiren des Ritters Kott, aus dem vers 
ſprochenen Werke des Dragoman Muradgea, vielleicht künftig 
auch einmahl aus den Berichten eines Choifeuf : Bouffier und 
eines Dietz, werden wir vieles ändern und beſſern koͤnnen. Wir 

u führen 
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führen nur noch die Ordnung an,. nach welcher die tuͤrkiſche 
Statiftif Hier behandelt iſt: 1) Gefchichte und Staatsveraͤnde⸗ 
rungen de3 Dsmannifchen Reichs. 2) Kurze geographifche Mes 
berficht defielden. 3) Bon den Einwohnern der Türfen, ber 
Lebensart und den befondern Gebraͤuchen der Türken. 4) Ihr 
Religionszuſtand. 5) Staatsſyſtem, KRegierungsverfaflung, 
Yolizeys und Juſtizweſen. 6) Staatsöfonomie und Finanzs 
weien. 7) Kriegswefen. . 8) Aderban, Induſtrie, Handlung 
und Gelehriamfeit. 9) Von dem jekigen Kaifer Abd sul» Hha) 
mid und deſſen neueften Staatsangelegenheiten. | 


Vermifchte Beytraͤge zur Gefchichte und Litteratur. 
Herausgegeben von Karl Stanz Lubert Haas, 
Profeſſor der Philof. und Kircherrgefchichte, andy - 
Bibliorhefarius ben der Univerfität Marburg, ' 
Marburg ber Krieger dem jungern 1784 217 
Bogen in 8. | 


J⸗ dieſem Bändchen liefert einer unfrer alten fleißigen and 
gründlichen Gefchichtsforfcher folgende Aufſaͤtze: I) Ders 
tyeidigung des Kayfers Maximilian des Zwepten gegen 
eine neuere Befchuldigung, daß er ein Verfolger der Pro« 
teftanten geweien fey. S. 1 — 56. Der Mühe wart es 
nun doch wohl wicht werth, einen fo falfchen, gegen alle &es 
fchichte ftreitenden Vorwurf zu miderlegen, zumal da er in eis 
ner laͤngſt vergeffenen Schrift (tinbilligeesVerfahren des Erz⸗ 
haufes Defterreicd) gegen die Evangelifche 1756. in 4.) vor⸗ 
kommt: indeflen it doch der Verfaſſer dadurch bewogen worden, 
des wadern Kaifers tolerante Befinnungen noch mehr, als 
bisher geſchehen ift, ins Licht zu fegen und Zweifel zu entfräfe 
ten. ID) Recenſion von David Blondels Buche: De for- 
mulae regnante Chtifto in vererum monumentis vſu, inflas 
pro regibus maximis Pbilippo I, ee II. fummaqyue r 
omnium poteflate vindicias complexa diatribe, Amſtelod. 
1646 4. ©. 57 — 72. Eine würflih dankenswerthe Mühe! 
denn dad Werf if rar und grundaelehrt, aber kaum lesbar, 
theils wegen der ewigen Parenthefen und Einfchiebfel, tHeils 
wegen der langen Ausſchweifungen von der Hauptmaterie. IID 
. Verſchie⸗ 


von der Gefchichte und Geographie. 197 


Perſchiedene ungedrudte Briefe, fo zu der Civilhifterie 
des XVII. Jahrhunderts gehören. ©. 78 — 151. Erft 20 
- Briefe von verfhiedenen Großen, an einige Landarafen vom 
Heſſen⸗ Caſſel; die 7 erfien wurden gewechfelt zwiſchen K. 
Karl dem Zweyten von Großbritannien und den Landgrafen 
Bilkelm VI. und VII. und Karl in lateinifher Sprache, aus⸗ 
genommen ein Franzoͤſiſcher. Man ſiehet wenigftens doch dar⸗ 
aus die Achtung des Königs gegen das fürftlihe Hauß Heſſen, 
und fie find zugleich Beyträge zu Könige Litteris procerum 
Europae, die fih zum Theil auf die von diefem Sammler 
gelieferten Briefe beziehen, Der Ste iſt lateinifch von K. Karl 
Guſtav von Schweden an ben Landgrafen Wilhelm VI. wors 
inn er ihm feine Thronbefteigung Fund machet. Im gten mels 
det ber 8. von Frankreich der verwittiveten Landgräfin von 
Caſffel, als Megentin, feinen Entichluß, die Holänder mit Krieg 
au Äberzichen ; vebſt der Antwort der Landgräfin. Die fols 
genden 4 enthalten blos franzdfifche Komplimente und hätten 
immer wegbleiben bürfen, Der ı5. ift von dem fpanifchen 
Statthalter in den Niederlanden, nebft der Antwort. Ders 
gleihen Schreiben von Seiten ber Franzoſen und Spanier find 
wahrſcheinlich damals an alle deutſche Höfe ergangen. Der 
zgte iſt ein Bettelbrief polnifher Diflidenten. Der ıgte von 
den vefotmirten Gchweigern an die Nepublif der vereinigten 
Niederlande vom 3. 1652. ( die ehrlihen Schweiger ermahnen 
die Holländer zum Frieden mit England ; die Mnführung biblis 
ſcher Benfpiele lafien vermuthen, daß ein Geiſtlicher ber Con⸗ 
cãpient geroefen fen). Die Antwort der Holländer ſteht im 
Lünig L ©. T. I. p. 509. Endlich ein Schreiben ber Gtanten 
der jaͤmmtlichen, wie es ſcheint, vereinigten Niederlande an ' 
die Königin Ehriftine von Schweden 2654 worinnen fie die 
Sieigin bitten, ihre Streitigkeiten mit ber Reichsſtadt Bres 
men in ber Güte beyzulegen. — Die folgenden Briefe die 
mit neuen Zahlen anfangen, find in den Jahren 1688. u. ff. 
an des Herausgebers Großvater von einem feiner Landsleute 
aus einer angefehenen Zamilie, ber für Deutfchland und die das 
je gute Sache wohl dachte, franzoͤſiſch gefchrieben. Sie 

Iten verfchiedbene Nachrichten, wodurd Berichte der damas 

ſchichtſchreiber beftätigt oder ergänzt werden. Im ers 

ı amb dritten Brief wird von den ausgetriebenen Waldenſern 
von ihren Unternehmungen gehandelt: Im gten, 7tem 

sten Brief, wird von dem Neuenburger Gucceflionsftreit 
N 3 geredet. 


LU 
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geredet. Der Hte, fo. wie einige der vorhergehenden -Wriefey 
Hetrift Angelegenheiten der Schweiger, vornemlich des Kantone 
Bern. 17%, Iob. Georg Liebknecht Progr. de Haflıa 
mathematiea. ©. 172 — 190. Ein Abdrud einer hoͤchſt 
geltenen, und doch nuͤtzlichen Schrift, die zuerfi 1707 und bers 
nah zum Theil vermehrten 1722 in Gießen, wo L. Prof.j der 
Mathematik wat, herausfam. Die vermehrte Ausgabe _ 
konnte Hr. H. ſchlechterdings nicht auftreiben, felbft, wie er 
fagt, in Gielen nicht; welches kaum glaublih iſt. Vielleicht 
erhielt fie Hr. H. nieht, weil er ein Wiarburger Profeflor iſt. 
Von dem berühmten Heinrih von Langenftein oder von Heffen 
wird hier weitläuftig gehandelt: alsdann etwas von andern 
aus Heſſen gebürtigen Mathematikern, infonderheit aber von 
Heſſiſchen Landgrafen, die fich der Mathematik befliffen. Hr. H 
Bat einige gelehrte Anmerkungen beygefüst, 3 B. S. 16% 
u. ff. Einige Zufäge zu dem Schriftenverzeichniß Heinrichs vom 

Langenfein: und S. 180. u. ff von den Berdienften bed 
Eandgre. Herrman, eined Sohnes des Landgrafen Morig, der 
zu Rotenburg refidirt Hat und 1658 geftorben it, um die Ges 
Tehrfamfeit, Er war ſelbſt Schriftſteller. V.) Klachrichten 
von dent ehemaligen berühmten Prof. der Theol, zu Mar⸗ 
burg, Sammel Andred ©. 103 — 275. Ein reiher Nach⸗ 
frag zu dem, was Hr. Sekretaͤr Strieder in feiner Grunblage 
zu einer heſſiſchen Gelchrtengefchichte von dieſem Theologen ers 
zählt Hat, befonders von deſſen Streitigfeiten mit verſchiedenen 
Gelehrten, 3. B. mit dem Engländer Heinrich Morus, vorzüglich 
aber mit dem Dänifchen Theologen Maſius. Auch eine Nach⸗ 
Kefelzu, dem Striederſchen Echriftenverzeichniß des D. Andrei 
Hr. Adelung im ıftlen B. feiner Fortſetzung des Joͤcheriſchen 
gel. Lexikons S. gıg bemerkt, daß Hr. Strieder eine von Joͤ⸗ 
chern Angeführrte Exchrift: Falfitas veritatis toti munde de- _ 
elaratae, übergangen habe. Hr. H. bemerkt dies gleichfalld, 
Tann aber doch Feine genaue Auskunft darüber geben. VL) 
Ungedruckte Briefe verfchiedener berühmter Gelehrten. 
©. 76. — 315. Die erften 5 find von Lubolf, Morell und Miete - 
ftein an den Großvater unfers V. gefchrieben worden. In dem 
Vorbericht zu diefen Briefen giebt er von biefem gelehrtem 
aber nicht fehr befannten Manne (Joh Sebaſt. Haas) Nach⸗ 
‚sicht, befenderd von der einzigen Schrift, die er ohne feinen 

Namen zu Eaflel 1693 ın 4 herausgab, und die fo rar if, daß 
fe einem -Manufeript gleich geſchaͤtzt werben darf. Dr 8 
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“ feitr feige nicht. Der Titel iR: Steganographie nouvelle 
avoe'les tables fteganographiques , ecrit par Mr. S. B. E 8. 
— In bdem Brief von Ludolf kommt etwas nen der Kuflihen 

Echrift wor. — Morell fchreibt ron feinem Wuͤnzwerk. — 

. %H: Wetflein von dem Blaeniichen Atlas. — Hernach 
felget Fragment d’une lettre de Mr. Biget 2 Mr. Balnage 

. 36875 alsdenn ein lateinifcher Brief oh. Georges von Eckhart 

aAn or 1737. Die Nachricht if uns merfwürdiger, ale der 

Dxief felbft. €. ſagt dariun, er habe nie glücklicher und ru⸗ 
Giger gelebt, als da er zu Helmſtaͤdt Geichichte lehrte. — Es 
felgen hernach Auszüge von Briefen an den ehemaligen Hefs 

dJeneaſſelſchen Rath und Bibliothekar, Joh. Herm. Schminke 

"non Arutzenius, Joh. Wilh. Verger, J. W. Goͤbel, Salig und 
3. € v Uffenbach. Biel Troſt iſt eben nicht daraus zufchöpfen. 
VE) Urkunden zur Geſchichte des Streites zwiſchen den 
beyden Aerzten im vorigen Jahrhundert, Heiwig Dies 

"wich und Peter Taden oder Tachen S. 316 — 337. Dies 

ner gut zur Erläuterung deflen, was Hr. Gtrieder in dem vors 

hin genannten Werfe B. 3 & 43 u. f. davon erzählt. 
x Dev Druckfehler find in diesem Buche, deſſen Fortfekung 
"a einer etwas firengern Auswahl allerdings zu wuͤnſchen ifl, 
jo viele, daß ihr Verzeichnif einen haben Bogen füllet. Der 

Corrector muß der größte Ignorant feynz denn fie fpringen 

- duem auf manchen Blättern Schaarenmeife in die Augen. 


dat der Friedſame , Landgraf zu Heſſen. Ein 
Bruchſtuͤck aus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte zum 
Nutzen der zur Regierung beſtimmten deutſchen 
Fuüuͤrſten, entwerfen von Friedrich Juſt von Guͤn⸗ 
derode, Markgraͤfl. Babiſchen wuͤrklichen Cams 
merhern, Ehrenmitglied der Geſeuſchaft der Al⸗ 
xerthuͤmer in Caſſel. Frankf. am Mayn, im 


Verlag der Hermanniſchen Buchhandlung 1784. 
6 Bogen i in 8. Ä 


© beyfallewuͤrdige Möflcht des Werfaffers erhelfet ſchon aud 
Kitelz er bat fie .. bey ber Ausfauͤhrung nie Fed 
4 
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den Augen gelaſſen. Hiernach muß man ihn auch beurtbeilen. 
Er ſchrieb nicht für Gelehrte, ſondern für Fuͤrſtenſoͤhne; mahl⸗ 
te folglich Manches weiter aus, ſtreute haͤuſigere, zum Theil 
allbefannte, Maximen und Meflerionen ein,. ald er im erſtern 
Kalle getban haben würde. Antereflanter und anziebender häts 
ten fi indeflen einige Scenen, der Wahrheit unbeichadet, bars 
ſtellen laſſen. Ganz korrekt iſt der Styl des Verfaſſers auch 
nicht. Der allzuhaͤufige Gebrauch des Vorworts, welcher, 
welche, welches, des unrichtigen Artikels denen, ſtund ſtatt 
ſtand, die Weglaſſung des n bey den Adiektiven (z. B. die 
edelſte, ſtatt edelſten, Denkmaͤhler) u. d. m. klingen einem 
an gute Schriftſteller gewoͤhnten Ohre gar zu widrig. Were 
meidet kuͤnftig der Verfaſſer ſolche Fehler; fo kann ein guter, 
brauchbarer Schriftſteller aus ihm werden. Denn an guter 
Anlage fehlt es ihm nicht, Beſonders wohl iſt ihm die Er— 
zählung der befannten Begebenheit Hermanns von Miebefef 
am NHofe feines Helden, gelungen, (&. 53 — 63) Quellen unb 
Huͤlfsmittel find, um der erwähnten Abficht willen, nicht ans 
geführt. Der Berfafler verfichert, daß er nicht von der hiſtoe 
rifhen Wahrheit abaewichen ſey; und in der That haben wie 
ihn auch nicht auf Irrwegen angetroffen. Bon ber an ſich 
ſchon befannten Gefchichte fagen wir nichts, fondern fchliefen 
mit den Worten unſers Bingraphen: „Die Gefchichte weiche 
ich hier vor Augen fielle, it die (Geſchichte) eines Regenten, 
der nicht durch feine ( dies Woͤrtgen hätte wohl wegbleiben fols 
len, weil Landgraf Ludwig gar feine Wiflenfchaften beſaß) Wife 
fenfchaften, durch den feinen Witz feines Geiſtes, durch blendende 
Schönheit und Anmuth feines Körpers, durch große Feſtliche 
feiten und Pracht, durch Friegerifchen Geift, durch Eroberung . 
und Zerſtoͤhrung andrer Länder .groß und berühmt warb s fong 
dern eines Fürften, der einen ſchwaͤchlichen und unanfehnlicher 
Körper hatte, weder lefen noch fchreiben Fonnte, nicht den fals 
ſchen Wahn des Ehrgeitzes beſaß, fondern vielmehr das 
. wahre Wohl feings Landes der hoͤchſten Würde vorzog, ber durch 
feine Sanftmuth, Gerechtigfeitsliche , wahre Watertreue für 
‚ fein Volk, und Zapferfeit, die er zeigte, fobald es das Wohl 
feines Landes erforderte, berühmt und geſchaͤtzt ward, und 
anf folhe Art fich dag Zutrauen und die Peiwunderung ganz 
Germaniens erwarb. Ludivig der erfie, Lantgraf zu Heflen 
it der Mann, der Held, der gute Regent, defien Andenken ich 
diefe Blätter weibe, deſſen wohlthätine Regierung ‚ich angebent 
ben Negenten zur Nacheifrung barftelle,,, Des 
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Des Herrn Abt (AbbE) Antonius Landi, königlich 
Preußiſchen Hofrathe und Mitgliedes der Akade⸗ 
‚mie zu Florenz, Regierungsaeichichte der Fürften 
aus dem alfen Haufe Sachfen, in den Königreis 
chen Italien und Deutfchland und in dem Kaifers 
thume. Aus der italienifchen Handſchrift übers 
fezt, von J. Mebes, Gräfl, Stollberg. Wernig. 

Megierungsrath, Berlin, bey Maurer 1784. 
1 Alph. 11 ‘Bogen in gr. 8, 


bermahls ein Stuͤck unfrer Vaterlandsgefchichichte, wo fie 
naͤmlich mit der Italieniſchen eng verbunden ifl, von eis 
nem Ausländer praamatifch bearbeitet! Was fleigige Deutfche, 
zum Theil audy Italiener, gefammlet, und zum Theil gründs 
lich ugterfucht und erörtert haben, ift von Hrn. Landi mit ſehr 
gingleichem Erfolge bennzt worden. Denn auf den Mir audy 
ber gleichzeitigen Gewaͤhrsmaͤnner, folglich auf fritiih ruͤ⸗ 
fung ihrer Zeugnifie, thut er flillfchweigend ſelbſt Pu. sicht 
- Die Behandlung des von Deutichlands Gelehrten zubereiteten 
Stoffes würde noch reicher ausgefallen feyn, wenn Hr. 2. noch 
- andre bentich s und lateinifch gefchriebene große und kleine Buͤ⸗ 
er gefannt und zu Rathe gezogen hätte, 3. B. die Origines 
Gmelficas. des feel. Hofrat Böhme Schriften, Heinrichs 
Saͤchſiſche Geſchichte, H.W, v. Guͤnderode Gtaateverfaffung 
Des deutſchen Reichs unter Otto dem J, K. F. Haaſens Spi- 
cilegium obſervationum de connexione Italiae cum reg- 
no Germanico, Mich. Ignatz Schmidts Obſ. de fatis iurium 
Imperatoriorum cirea electionem et confirmationem Roma- 
nosum Pontificum, in den Actis Acad, Erfurt, 4.1778, u, 

km. 
Des Verfaſſets Abficht ift: 1) zu zeigen, wie die Könis 
ge von Deutichland die Oberherrſchaft über Rom und Stalien 
ersielten, zu weichem Grade von Macht diefe Herrfchaft gedies 
hen ift, welches ihre Weränderungen waren, und wie fie abs 
nahm und auf dein Punft gebracht ifl, wo wir fig jet fehen. 
2) Wollt? er die porzüglichfte Begebenheiten, welche während 
dieſes Zeitraums in Italien und Deutfibland vorfielen, unter 
einem einzigen Befichtspunft vereinigen (denn die Geſchichte der 
‚Kaijerregierung von Otto dem I. bis Rudolf I. ſchreiben, heißt 
Ms chen 
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eben fo viel, ald bie Geſchichte diefer beyden Staaten ſchreiben.) 
3) Wolt' er in einer zufammenbängenden und hiſtoriſchen Ere 
zählung das Mefultat der gelehrten Unterſuchungen Struve, 
Epeners, Sigons, Ugheli’e, Leibnitzens, Muratori's, Barre’s 
€ der hätte immer wegbleiben fonnen), &t. Parc, Cover 
nicht vielimehr, als einen Auszug aus Murateri, geliefert 
Hat) und andrer verfertigen. welche (nie Herr 2. ſich auss 
druͤckt,) unter unermeßlichen Arbeiten das Chaos in Ord⸗ 
nung brachter, in welches die Seichichte des mittlern Zeitals 
terd von Stalien und Deutfchland eingehütlet war. 4) Woßt” er 
durch feine Erzählung und durch feine Bemerfungen einen Begriff 
vonden Sitten, Gewohnheiten, Geſetzen, Regierungsform und der 
Denkungsart unfrer Vorfahren im Mittelalter darlegen; als⸗ 
denn auch 5) aus der von ihm behandelten Geſchichte allen vors 
gefaßten Wahn, Borurtheile und Leidenfchaften entfernen, 
oorzuͤgkich bey Erzählung der Gtreitigfeiten, Kriege, und wech; 
Selfeitigen Anfprüche der Kaifer und Paͤbſte. 6) Wollt’ er. vers 
fchiedene Irrthuͤmer verbeflern, die einigen andetn, fonft ſehr 
Fehr geſchickten Hiſtorikern, entwiſcht find; jedoch au, 
. wie er befcheiden hinzufezt, jeder vernünftigen Kritik unbefchas 
bet, welche auch die meinigen rügen wird, und deren Zahl viels 
beicht groͤßer ift, als ich denke. 

In der Einkitung (&. 1 — 18) ſucht er folgende drey 
Hauptfäge zu beweifens T) Daß das ernenerte abendländifche 
. Kaiferthum eigentlich nur in der Dberherrfchaft der Kaifer über 
- Mom,oder wie.er als Katholik fagt,) über ben biſchoͤflich roͤmiſch heis 

tigen Stuhl im Weltlichen, und über die Befigungen und Staaten, 
‚bie theils den Römern, theils den Paͤbſten zugehörten, beftanben has 
be. :2) Daß das Kaiſerthum, die Königreiche Italien und Deutſch⸗ 
kand drey unterfchiedene und abgeſonderte, obgleich von eben denfeh 
ben Fürften beherrfihte Stuaten waren. 3) Daß, als man 
anfteng, fie zu verwecheln: und ald einen einzigen Gtaat - 
au betrachten, die Ginmifchung der Paͤbſte, als der Nepräfens - 
tanten Roms und Italiens, bey der Wahl'der Fuͤrſten unums 
gaͤnglich noͤthig war. Zur Einleitung gehört auch noch die Schildes 
rung des allgemeinen Zuſtandes Europens im zehnten Jahr⸗ 
hundert und des beſondern Zuſtandes Italiens und Deutſchlands. 
In ſechs dazu gehoͤrigen Neten ober Abſchnitten wird noch bes 
fonderg, obgleich nicht immer hinreichend oder genugthuend, gehan⸗ 
beit von dem Anfchn der Kaiſer uͤber Rom und den paͤbſtl. Stuhl, 
von tem koͤnigl. Schmud und den großen Hofroder Gallatagen, 
ren 
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von ver Wohl der Könige, von der Würde eines Miles, vom 
ber Tortur und von den Duellen. 
Beber die Geichichte ſelba, die in fünf Bücher abgetheilt 
> AR,’ ficken ſich viele Erinnerungen machen, welche zeigen würden, 
Baf ver Verfaſſer feinem Zweck gar nicht gewachſen if: weil 
le'sber Bein deutfches Original ifts fo enthalten wir ung derfels 
Gen, Der Ueberſetzer, der uns billig won der Geichichte des 
dem Ditel zu Zolge noch ungedrudten Originals hätte benach⸗ 
sichtigen follen „ ſcheint, fo weit man ohne Bergleihung mit 
dieſem erteilen kann, fein Unternehmen noch leidlich ausge⸗ 
fhrt zu Haben. Nur find wir oft. auf undeutfche Ausdruͤce, 
F 3. gemeuchelmordet, geſtoſſen — 
oO & 
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Wterrfünter, Gefchichte und neuere Statiſtik ber 
868 Schulen von M. Georg Niklas Brehm. 
ar Fans Leipz. bey Reich 1783. 456 S. 


ieleicht Rimmt Hr. 3. in feiner VBorsrebe einen ekwas zu 
hohen Ton über die wohlthätigen und jeberzeit mächtigen 
‚Einfläffe der hohen Schulen auf den Zuſtand der Menſchen, ih⸗ 
ze Vereblung und Vervollfommnung an, Genug, man muß 
iamer für feinen Gegenſtand in einem ziemlichen Grade eius 
"genommen fegn, wenn man ibn mit Eifer bearbeiten fol. 
Michtig aber fagt er, daß bie Fragen, was bohe Schulen 
Überhaupt ſeyn koͤnnen und follen ; was fie ehebem waren; was 
Me jezt find, wie fe nach und nach ihre heutige Verfaſſung 
(dieſes Wort hätte der V. auch auf dem Titel Matt bes uns 
ſe iclichern Statiſtik gebrauchen follen), erlangt 3 ob diefe Vers 
foflung noch einige Beſſerungen vertrage 5 von wem, auf wel⸗ 
de Weife, und durch welche Mittel diefe bewuͤrkt werben Füns 
nen > alle Aufinerkſamkeit verdienen, daß bie bogen Schulen bey 
. allen Guten, das fie befigen, und allen Vortheilen, melde fie 
Heißer, doch fange das nicht find, was fie eigentlich ſeyn koun⸗ 
vn 


. 204 Kurze Nachrichten 


ten, undffollten; daß alſo eine richtige Schilderung’ ihrer 
Schickſale und ihres Zuftandes nicht allein den Oberauffebern 
und Beichügern derfelben zur nuͤzlichen Belehrung dienen, fons 
dern auch Lehrern und Studierenden auf berfelben manche wich⸗ 
tige unerfannte Wahrheit bepbringen ; . endlich auch gerechte 
Vorurteile gegen fie tilgen koͤnne. Das ift allerdings der 
“wahre Gefichtspunft, aus welchem die Geſchichte der Univers 
fitäten betrachtet und bearbeitet werden muß. Nicht bloß, um 
diefer oder jener ein Ehrendenkmal zu errichten, um Zu zeigenz. 
dag fie ſtets blühend geweſen fen, und noch fey, weil fie 
piele berühmte Maͤnner zu Lehrern gehabt, weil biefe 
piel, und wohl fogar ein jeder fein eigened Compendium ges 
Ichrieben haben, weil eine Menge Studirende, von Prinzen und 
"Grafen an, darauf inferibirt , zahlreihe Difputationen und 
Doctorpromotionen dafelbft gehalten, häufige Vorlefungen ans 
‚ geftellt, uud noch zehnmal mehr angefindigt, als angefleflt 
werden find u. bel.m. Mer zweifelt wohl, daß alles dieſes, 
und ‚Andere Ähnliche Begebenheiten, funfzig und. hundert Jah⸗ 
re naͤch einander Mafchinenmäßig fortgehen können, ohne daß 
Aufklaͤrung, Wiſſenſchaft und Sitten durch eine ſolche Univerſie 
tät merklich viel gewinnen? Sie koͤnnen fogar ,. mitten unter 
dem groͤßten Geraͤuſche von dieſer Art, durch fie verlieren. Mit⸗ 
pin iſt es der Mühe werth, es hiſtoriſch zu dokumentiren, 
was fie uͤberhaupt, oder einige der merkwuͤrdigſten unter ihnen 
geleiftet Haben ? warum nicht mehr ? und warum eben dieſes ? unter 
welchen Hinderniffen oderAufmunterungen ?a.f.w. Hr B. ſcheint 
auf alles dieſes Ruͤckſicht nehmen zu wollen ; macht aber zween bes 
fondere Theile feines Werks: den hiftorifchen unb ben philo⸗ 
ſophiſch pragmatifchen. Zu jenem follen fchriftlihe oder ges - 
brudse Arbeiten von andern, über den Urſprung und Fortgang 
der Univerſitaͤten, ihte Verhaͤltniſſe und Einfluͤſſe, ihre Schick⸗ 

fale, Privilegien, Einkuͤnfte, Bibliotheken, kurz uͤber ihre 
Geſchichte und Verfaſſung, durch Abdruͤcke, Ueberſetzungen 
and Auszüge gemeinnuͤtzig gemacht werden. In dieſem aber, 
der ohne Zweifel Unterſuchungen und Folgen, die aus jenem 
gezogen worden ſind, enthalten wird, hofft er dereinſt mit 
mehr Zuverſicht und Ruhe dem Publicum unter die Augen 
zu treten. 

‚Wr koͤnnen eden nicht ſagen, daß ung. biefer Plan gefies 
le. Erftiich ſchon deswegen nicht, weil er viel zu weit ausge⸗ 
dehnt ift. Welch Kine lange Reihe von Bänden, fann, der 

ers 
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ertaffer bloß mit Nachrichten und Auszügen füllen, wehh er 
fie auch nur aus großen, Foflbaren und feltnen Werfen, and 
. einem du Boulay , Wood, Haunoi, Papabdapoli, u, a, m. 
ſchoͤpfen will! Zweytens, da bereits fo ungemein viel über die 
Gerichte einzelner Univeriitäten, zwar beynahe noch gar nicht 
im rechten Geiſte, aber doc) dergeftalt gefchrieben worden if 
baf man and dem zufammengehäuften Stoff, verglichen mif der 
allgemeinen Gelehrten Hiftorie, oder mit dr Gefchichte einzes 
ler Wiffenichaften, auch ganzer Länder, ſchon viele nägliche 
Reſultate ziehen fann : warum ſollen fdenn aus diefen vorhandenen 
Weateriatien, nene Materialien⸗Excerpta gemacht werben ? Wars 
umfegtder V. nicht gleich Hand an, (oder vielmehr Hopf und Bes 
urtheilung, daran es ihm nicht fehlt), diefelben zu benuken ? 
Denn eben die Verbindung des hiſtoriſchen und philoſophiſchen 
ſhbeile mit einander gleich vom Anfange des Werks, würde dems . 
felben einen wahren Vorzug haben Heben Tonnen. Wie anges 
nehm wäre es geivefen, wenn ber WB ung hier eine bündige 
pragmatifhe Geſchichte 3 DB. von bei Univerfität Halle oder 
Goͤttiagen mitgetheilt, anftatt ihrer Stiftangshriefe und Pro⸗ 
feſſoreaderzeichniſſe, nur hifterifch gezeigt hätte, was fie auf 
algemeine Denkungsart, Gelehrſamkeit, Religionszuftand, 
Buͤcherſchreiben, auf andere Wniverfiräten vu. f. w. gewirkt, 
was fle vielleicht atıch vor Mißbräuche in guter Abſicht begüns 
figt, dor gelehrte Moden eingeführt haben, u. dab m. Wir 
beforgen ohnedieß, dag, wenn der V. erit, nachdem er eine 
Weite geſammelt und ercerpirt hat, zu feinem philoſophiſchen 
und pragmatiichen Theil übergeht, zu viel Betrachtungen und 
Säfonmements bie nıcht genau mit der Gefchichte ſelbſt verbun⸗ 
Den find, zum Vorfihein fommen möchten; die mir Aber vor - 
weniger.nüglich halten, als die treftende hiftoriiche Methode, 
nach welcher man die Univerfituten mit fich 'felbft, und Andere 
mit ihnen befannt macht. 

Zur Beftätigung unfers Urtheils mag der Inhalt dieſes 
Bandes dienen. Der V. nennt die Aufſaͤtze, die er Hier lies 
fert, zum Theil epitomirte Sragmehte: wie weit „lieber 
Hätten wir wenigſtens ein gewißermaßen völlendetes Stud ges 
fehen, 1) neber die Ältere Geſchichte und Statifif der Karls⸗ 
Univerfität Drag, aus Bohusl. Balbini Bohemia docta 
e. not, Raph. Vngar, Prag. 1776 fq 3. (G. 1— 90.) Die 
ſes ganz neue Buch it doch nicht fo felten, daß ein Auszug 
daraus nöthig geweſen wäre: Doch find auch en gu 
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Hilfsmittel dabey gebraucht worden, und ber Verf. verſpricht 
in der Folge noch aus ungebrudten Handfchriften manche wich⸗ 
tige Nachrichten über den Zuſtand diefer Hniverfitat anzubrins 
gen, : ID) Ueber die Derfaffung einer Untverfität überhaupt, 
aus Chr, Röhrenfee Dill. de iure Maieftatis in Academias, 
Witeb, 1691. (&. gr — 112.) enthält theils befannte, theils 
ſeichte Dinge über die neuere Einrichtung der Univerfitäten. 
IIT) Bon dem Irfprunge ver Verfaſſung der Moͤnchsſchulen 
des mittlern Zeitaltess, aus N. F. Stoebr Exerc, de [cholis 
monafticis, Saalfeld, 1939. (&. 113 — 133.) Der gute 
Wann bat zwar allerley darüber gefaurmelt; aber aus Büchern 
non fehr verſchiednem Werthe, und nicht ohne ſelbſt Fehler daz 
bey zu begehen. So fügt er gleich anfänglich, man gebe ges 
wöhnlih den Benedietus, einen taltäner aus ber Stadt 
Norcia in Umbrien für ben Urheber und Stifter dee 
Mönchsgefelfchaften an, worüber vr Langii Hift, Eccief, 
citirt; dennoch hätten andre behauptet, daß die Biöfter und 
auch die Moͤnchskloͤſter ſelbſt fchon im vierten Jahrhun⸗ 
dert, und aud) wohl noch früher, ihren Anfang genommen 
hätten 5 nur fonne man den eigentlichen Stifter davon niche 
angeben; Pertſch habe unter andern den Antonius für den 
Stifter derfelben gehalten; ber V. will aber feine Bründe nicht 
prüfen; doch Fey allen bekannt, daß Euſtathius, Biſchof zw 
Sebaſtian und Abt eines Moͤnchskloſters, eine Schule erd 
net habe, aus welcher viele berühmte Maͤnner gefommen wäs 
zei, wobey wieder Heinſii Kirchenhiſtorie eitirt wird. Maß 
fieht, daß der V. von allen diefen Dingen feinen Bearif Hatz 
te; in der Folge trägt er zwar einige beilere zufammenz abe? 
auch nicht aus den Quellen, und ohne gründlichen Zufammens 
bang, Hr. 3. hätte fo unverbaute Gacen nicht ünderbefiert 
abſchreiben ſollen. IV) Etwas zur Geſchichte des akademi⸗ 
ſchen Fakultaͤtsweſens, aus I. Andr. Siepii Dill, de non 
adaequata eruditionis in quatuer Facultates diuilione, 
Witteb. 1730. (&. 133 — 151.) Iſt nicht Übel gerathenz 
wenn ſich gleich darüber noch manches Lehrreiche fanen ließe 
V) Zuſtand der aͤlteſten höhern Schulen aller Völker bis 
zur Einrichtung der Academien in Europa, aus Cenrings 
Diff, I. de Antiq. Academ, (©. 152 — 267.) Diele Nach⸗ 
richten find ziwär zur Gefchichte der hohen Schulen nüglichs 
aber mehr ale hundert Seiten dazun anzuwenden! und einen fols 
chen Auszug aus einem Buche zu fertigen, das fü leicht zu bekom⸗ 
mer 
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wen iſt! Noch wundert es uns, daß Hr. M. B. die alte eis 
aung ©. 262 wiederholt hat, die Pariſer hohe Schule ſey 
feit dem Anfange des neunten Jahrhunderts gegründet 
. worden. VI) Stiftungs» and Beſtaͤtigungsbriefe der Unis 
verſitaͤt Göttingen (©. 268 — 304) Da bepde mehrmals, 
unter andern auch in, der Heumaniſthen Ausgabe von dem 
ebengenanuten Buche Conrings gedruckt worden fird: fo fes 
Ken wir nicht ein, wozu fie anch bier eingeruͤckt worden find, 
VH) Raiferl. Beftätigumgsbrief der Univerf. Helmſtaͤdt. 
(8. 304 — 312.) War auch ſchon gedruckt. VI) Ge⸗ 
{ebiehte und Statiſtik der (ehemaligen) K. R. Leopelbiniichen 
iniverfität zu Insbruck aus Ignaz de Luca journal bet 
Litteratur und Statiftif , erfier Band. Insbr. 1782, 4. (©, 
713 — 456.) Der Auszug iſt wiederum für em fo neues 
VBuch viel zu arof, und das vollſtaͤndige Verzeichniß der Ins⸗ 
Aruder Profefloren ift auf vielen Geiten nım ein catalogue 
obfeurorum virorum. : Wir hoffen, Hr. B. werde auf uns 
fere Erinnerungen beym folgenden Bande Rüdficht nehmen 
und uns für den gegenwärtigen ſchadlos Halten, 


Zohann Weißens, erſten Evangeliſchen Lucheri⸗ 
ſchen Stadtpfarrers in Meißen, Lebensbeſchrei⸗ 
bung, entworfen von M. Johann Friedrich Ur⸗ 
ſinus, Pfarrern in Loritz. ‚Dresden, bey Mein⸗ 
hold 1784. 4 DB. in 4. 


| Kenn Weihe, den Wielanchthon uͤnd andere feiner Freun⸗ 

de auch Albinus nannten, warim J. 1498. zu Kronach 
im Franken gebohren, ftubierte wenigſtens ſchon ſeit dem J. 
1521. zu Wittenberg, wurde aber erſt im J. 1339 bey ber 
damals zu Meißen eingefuͤhrten Reformation im Nahmen des 
Herzogs Heinrich, vom Juſt. Jonas und Georg Spalatin 
dem dortigen Rathe zum Pfarrer empfohlen. Zwey Jahre 
darauf nahm ihn der Herzog Moriz zu. feinem Höfprebiger ans 
in diefer Würde begleitete er denfelben auf feinen Feldzuͤgen. 
Wis er aber während dem Schmalkaldiſchen Kriege, als ber, 
Herzog mit feinen Kriegsvölferu im 3. 1547, bey Zwickau 
Rand, demfelben die weitere Theilnehmung daran widerrieth, 
ja ihm mit einem witzigen Wortſpiel ins Geſicht fügte, es 


ſey 
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fen in biefem Kriege mehr anf Region und Regalien, ald auf 
Aeligion abgefehen, er fey fogar wider die Religion: fiel W. 
bey diefem Fürften in Ungnade, warb abgefegt, und mußte 
bis ind Jahr 1551 zu Meißen in einer Art von Gefangenschaft 
leben. Doc in gedachten Jahre rief ihn der Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig zu fih, um in feinem Lundesantbeil den 
Evangeliſchen Bottesdienft einzuführen. Der nunmehrige 
Kurfürft Moriz erlaubte ihm ſolches nicht allein; fondern gab 
ihn auch fchon im J. 1552. feine vollige Gnade und das Hofs 
prebigeramt wieder. Er bereitete auch bdiefen Held im J. 
21553. nach der Schlacht bey Sievershaufen zum Tode, wurde 
darauf Superintendent, Domprediger und Aflefior des Conſi⸗ 
ſtoriums zu Meißen, und ftarb in der Berwaltung diefer Aem⸗ 
ter im J. 1561. Alle diefe und andere Umſtaͤnde von dem Le⸗ 
ben eines nicht allein für die Religion fehr eifrigen und um bies 
felbe wohl ‚verdienten, fondern auch mit hohem Beifte .und 
Muthe fprechenden und handelnden Diannes, bat Hr. U. mit 
der befannten guten Kenntniß feiner waterländifchen GBefchichte ' 
ausgeführt. Kommen gleich darunter auch untheologifhe Un⸗ 
terfuchungen vor ; fo ſtehen fie doch in einiger Verbindung miß 
der Geſchichte der größten Begebenheit jenes Jahrhunderts, 
mit der Reformationshiſtorie. | j 
'Dm. 
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Griechifches Leſebuch für die erften Anfänger, her⸗ 
ausgegeben von Friedrich Gedike, K. P. Ob. 
Eonf. R. und Direet, bes Friedrichsw. Gymnaſ. 

zu Berlin. Dritte verbeß. und vermehrte Auflage. 
Berlin bey Aug. Mylius 1785. 15 Bog. in 8. 


Sy Buch iſt bereits zu befannt, als daß wir von deſſen Eins 
rihtung und Inhalt, Nachridt zu geben nöthig haͤt⸗ 
ten. Wir melden alfo nur blos, daß diefe dritte Auflage -mit 
Sieben der befannteften Lieber Anakreons vermehrt worden * 

r 
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Nur die Griechiſchen Schriftſteller, and denen diefe Chreſto⸗ 
mathie jufammengetragen worden, toollen wir für biejefligen, 
die dad Bach noch nicht fennen, anführen. : Es find folches 
Hierokles, Aeſopus, Aelian, Polyan, Diogenes Laertius, 
Eimplicius, Plutarch, als Philofoph und als Biographe, 
Athengus, Strabo, Sertus Empirikus, Diodor aus Sis. 
dien, Dionyſius aus Halikarnaß, Apollodor, Herodo⸗ 
tus und Anafreon. Zu wie vieler Befanntichaft verhelfen 
nicht wenige Bogen ! | Ä 


Publii Ouidii Nafonts Metamorphofeon Libri XV. 
„ex recenfione Petri Burmanni, Editio U. 
"Norimbergae ex officina librar, Riegeliana. 

7784. kl. 8. 1 Alph. 17 Bogen, 


Bi und Papier iſt, wie gewöhnlich, gut. Sonſt ſtunden 
us über auch die Riegelſchen Nachdruͤcke ber lateiniſchen 
Llaßiker in. dem Ruf, daß fie correct wären: dieß koͤnnen 
wir nun Aber von dieſen Metamorphoſen eben nicht fo vorzuͤg⸗ 
lich ruͤhmen; denn wir haben in dem erſten Bogen gegen ſechs 
Fehler hemerkt. Ob das editio IL. auf dem Titel eine zweyte 
Auflage dieſes Nachorncks, oder aber einen Abdruck der zwey⸗ 
ten Burmanniſchen Ausgabe anzeigen ſoile, koͤnnen wir nicht 


Tabellen zu Erlernung ber lateiniſchen Sprache für 
. "Anfänger, von Georg David Köler. Görtingen 
- bey Joh. Chriſt. Dieteric 1782. 34 Bogen. 


Ne V. glaubt, daß man bis jezo noch nichts Habe, das 

‚dem Anfänger über den fchweren Thell der Iateinifchen 
Grammatik, die ſogenannte Analyie einzelner Wörter, eine 
gennugthuende Erleichterung verſchaffte. Diefen Zwed zu ers 
zeichen, habe er denn diefe Tabellen aufgeſezt, wo ber Lehrs 
fing Alles in eine gewiſſe Verbindung gefezt fehe, und durch 
biofe Bemerkungen diefer Verbindungen und Achnlichfeiten das⸗ 
jenige unaleich leichter, und in fürzerer Zeit foflen fonne, wo⸗ 
mit er ſonſt Jahrelang. fein, Gedächtmiß martern wuͤrde⸗ 


Augen, 5, 3i0.LXIX. 3,16, 
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find diefer Tabellen vier auf drey Bogen, über bie Declinaties 
nen, über die Eonjugationen, und über die Adjectiva. und 
Pronomina. Jeder find einige Erinnerungen beygefuͤgt, bie 
die noͤthigſten Erklärungen oder Ausnahmen enthalten. Es 
geht aber mit diefen Tabellen mie mit andern erleichterten 
Spracmethoden, daß fie, ohne Lehrer gebraucht, zuweilen 
irre führens und neben einem Lehrer weniger nöthig find. 3. E. 
Tab, I. bey der a. Declination heißt ed: Agen rl, ro 26. bep 
- der dritten Frater, ris, ri, 20. Mer fagt nun dem Snaben, 
ob es ageri, ober agri, frateris oder fratris heißen muͤſſe? 
In der eriten Anmerkung zur Eonjugation heißt es: „‚Eubigen 
ſich die actiua in der erften Perfon fing, after temportim — 
auf einen Bocal, fo fegen die pafliua noch ein rm.” Diefe 
Regel paßt nun allenfalls auf das Praͤſens, voco, vocor: 
wird nicht aber der Knabe nun aud) aus vocaui, yocauir, aus 
vocauero. vocaueror machen wollen? Ferner heißtes: bie 
leidenden Participia gehen auf das ober ſus und ndus aus, 
Was ſind das fuͤr Participia auf ein bus? doch nicht auf ein 
bundus ? dag-verbum fum macht er zur fünften Conjuga⸗ 
tion: die Tabelle über die Adiectiua und deren Tomparation 
iſt die unvollſtaͤndigſte, und möchte wohl die wenigſte Brauch⸗ 
barkeit haben. p 
Pe 


Bon den Pflichren eines Monarchen an Nikokles 
König zu Salamin. * Aus dem Gricchifchen des 
Iſokrates überfezt von Joh. Michael Affprung. 
Um bez oh. Konrad Wohler 1785. Okrav. 
36 Seiten. 


5 ieſe ſogenannte Ueberſetzung, den Erbprinzen teutſcher 

Länder in reinfter Ehrfurcht vom Ueberſetzer gewidmct, 
ift eigentlich mehr ein Auszug aus der befanntentreflichen Rebe 
bes griechiichen Redners, welchen der Herausaeber theild durch 
die Vorrede, theild dur Noten unter dem Texte, und Ver— 
tauihungen der Gedanfen und Ausdruͤcke des Originals, fo 
viel mehr modernifiren wollte So beißt es Seite a3. Bes 
ftatte Freyheit im Reden und Schreiben, fo werben in zmeifels 
. haften ſchwierigen Sälen und Berkegenpeiten alle verpindise 
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Maͤnner deine Rathgeber ſeyn. Dabey wird eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig lange Note über die Preßfrevheit geſezt. Im Texte 
ſtehn aber blos die Worte: Klugen und redlichgefinnten Leuten 
. gefatte. alle Freyheit zu fprechen, damit fie dir in zmeifelhatren 
Faͤllen ihren Rath mittheilen. Der Ausdruf ift im Ganzen 
ganz aut und Fräftig; aber daß der Ueberſetzet fein Drininal 
theils nicht verftand, theils nicht in Auszug zu bringen wußt 
te , zeigt gleich der Anfang: Dielenigen, o Nifofles, welce 
der Gewohnheit aemäß euch Königen Stoffe, eherne und gelds 
ne Gefaͤße oder dergleichen etwas verehren, das fie nicht wie 
Ihr im Ueberfluß befisen , feheinen mir offenbar euch nicht Ges 
ſchenke, fondern Waaren zu bringen, die fic euch ‚viel fünftlis 
er und feiner verhandeln, als die eigentlichen Saufleute, 
Der Gedanke des Driginals lautet ganz anders; am Ende ber 
Mede kommt er wiederum vor , und da hat ihn der Neber'ietzer 
beſſer allſo gefaßt: Tag dir and; von andern nicht die gewühns 
lichen Gaben bringen, die Ahr Könige, wie ich im Anfange 
ſagte, theurer von dem Schenfer ald von dem Handelsmanne 
kaufet. 


Cæii. Plinii ſecundi naturalis hiftoriae cum inter- 
pretatione et notis integris Foh, Harduini — 
et variorum Volumen V. recenfuit varietatem- 
que lectionis adjecit Joh. Georg. Frider. Fran- 

 zius. Lipfiae impenfis Jul. Gottl.. Sommeri 
178. Ä on 
nthäft das vierzehnte und flebenzehnte Buch nach dem 

Schlage ber vorigen Bände. Alles fommt-auf den lezten 
an, worinne der Herausgeber alles zu liefern verfprochen hat, 


wos diefer elenden Sammlung einigen Werth geben koͤnnte, 
wenn er zu leiflen vermag, was er verſprach. 
| Xb. 


2% 
4 


Pöetae latinı minores. Tomus IV. Carmina heroi- 

ca de diis et hominibus rebusque illuftribus te- 
nens. Curauit Fo, Chr. Wernsdorf. Altenb. 
44785. Tomi IV. Pars altera, cui accedunt 
J O 2 Adden« 
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-- Addenda et Corrigenda ad Priores Tomos 
17785. 


De betraͤchtlichſten und beſten Stuͤcke dieſes Theils ſind oh⸗ 
ne Zweifel das Gedicht vom Aetna, das Gedicht an Pi⸗ 
ſo und die Epitome Iliadof Homeri, welche ehemals einem 
Pindarus jugeichrieben ward. Uns wundert es doch, daß der 
* Herausgeber in dem ganzen Reiche der Litterärgefchichte Feinen 
Verfaßer und Nahmen hat auftreiben fonnen, den er biefer 
Epitome vorfegen möchte, fo wie er das Gedicht an Pifo dem 
Salejus Baflız, und dad vom Aetna dem L. Lucilius Eunior, 
dem Freunde des Senefa, zugefchrieben hat, nach einer Vermu⸗ 
thung, die nach unferm Gefühle nicht mehr Wahrfcheinlichkeit 
für fich hat, als mehrere feiner ähnlichen eigenmaͤchtigen Auto⸗ 
rifationen. Denn warum hätte denn nicht cin fleikiger Leſer 
des Geneka eben ſowohl ein folk Gedicht auffegen Fönnen, das 
ſo ganz nad feinen phyfifchen Brundfägen geformt iſt? Webers 
dies koͤnnen wir diefes eigenmächtige Verfahren nicht mit .der 
übrigen Gewiflenhaftigfeit des Herausgebers reimen, welche 
ihn nicht erlaubte, jo manche offenbar falfche und unverfändlis 
che Lefart aus zumerzen und eine befre an ihre Stelle zu fegen. 
Da das Gedicht vom Aetna und an ben Piſo, als Driginale, 
ausgenommen, die übrigen faft ganz Nacahmungen ‚älterer 
Dichter und viele ganz aus alten Lumpen von Phraſeologien 
jufammengefezt find: fo war allerdings hier Plag zii Wergleis 
&ungen:, den der Herausgeber ehrlich und gut genbjt "hat. 
Wir ſchraͤnken ung bier bloß auf den beffern Theil des Buchs 
ein, und machen einige Bemerkungen um zu zeigen, wie fers 
ne der Heransgeber in feiner Fritiichen Manier fortgefahren 
oder davon abgewichen iſt. In dem mit unter fchbnem Gedichte 
vom Aetna hat Hr. W. einige vortrefliche Lefearten aus ber 
Helmftüdter Handichrift theils bloß aufgenommen, theils ers 
rathen ; noch mehr Aufklärung mürde die Florentiner Collatien 
gegeben haben, wenn fie bis zu Ende reichte, 


Die Abhandlung von den Iateinifchen Leberfekern, Nach⸗ 
ahmern und Abbreviatoren ded Homer enthält mande gute 
Bemerkung, und ftellt alle vorhandene Nachrichten und Bruchs 
flüde unter einem Gefichtepunft , zur leichtern Ueberſicht. In 
den Zufägen zu ben vorigen. Banden ift mandes nachgeholt, 
was zur Ertäutsrung beytragen kann; aber manches gelefene 

haben 
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haben wir auch noch hier vermißt. Seine vorigen fo oft uns 
gereimten Erklärungen nimmt der Herausgeber felten zurüd, 
fondern fucht fie durch neue Gründe: zu beſtaͤtigen. Daß 
©. 835 Bayers anfangs überfehene Noten über das Bruch⸗ 
ſtoͤck des Vellritius Spurinna: noch. ganz .eingerüdt werden, 
Farin nur mit der Neigung des Herausgebers zur WBeitfchweifigs 
feit und Aufſchwellen des Bandes entichuidiget werden, du dus 
Beuchſtuͤck felbft fo Furz und -unksdentend if. Neun kommen 
wir ©. 355 auf eine Entbedlung, twelche bem Herausgeber viel 
Mühe verurfacht, und zugleich. nachher Bergnügen ‚gemacht 
haben mag. Sonbderbar genug wird fie unfern Lefern ſcheinen. 
Das Peruigilium Veneris hatte er vorher muthmaßlich einem 
Dichter Florus zugeeignet; nachber fand er in einer Aüfſchrift 
beym Gruter einen gewiſſen L. Vibius ‚Florus Auguſti liber- 
tus uud feine Frau Vibia Chelidon, eonjux ſua cariflima ges 
naunt; biefe Anzeige und der Vers im Pervigilio no, 89. 
wo es heißt: illa (philomela) cantat, nos tacemus. Quan- 
do: ver,venit meum? Quando faciam vt chelidon,,: vt ta- 
cere delinam ? bringen ihn auf die Vermuthung (welche bey 
ihm fehr leicht‘ zu Wahrſcheinlichkeiten werben) daß der in. ber 
Gruteriſchen Auffchrift gedachte Florus (auf welchen bie haͤn⸗ 
. fig erwehnten Blumen im Gebichte anfpielen- follen ) den Ni⸗ 
‚men vielleicht aur zu dems@edichte hergegeben habe, welches 
äihe-Sran Chelidon eigentlich verfertiget hatte. Daher ſpiele 
fe in dem iangeführten Verſe auf ihren Namen an; wenn 
dles ulcht fen, fo kann der Herausgeber nicht begreifen, war⸗ 
num in dem Gedichte nicht lieber philomela ober aedon ſtatt 
cheliden generint worden if; da doch befanntlich.die Nachti⸗ 
gal beſſer als die Schwalbe finge;: Sahe er dern alfo nicht 
ein, daß hier Chelidon als der erfte Bothe und Werkünbts 
‘ger des Fruͤhlings cher als die Nachtigal genenut werden 
mußte, quando ver venit meum?-'Wie lächerliäh wird als⸗ 
danu feine daraus gezogene Wermmthung, bie feiner -ganz 
würdig iſte ng a 
Publii —— Maronię Bucolica, Gebegica et 

Aeneis ad. optimorum exemplariüm ſidem re- 
cenſuit Rich. Franc. Phil. Brunck, Arxgentoreti 
ſumtibus Bibliopolii Academici. MDCCIXXXV. 
groß unbe, 
2 O 3 Die 


216 2 Kurze Nachrichten 4.3. 


Menandri shetoris Commentarius de Enaomils ix 
recenfione 'et cum animatdverfionibüs "5" H. 
L. Herrem A, M. Praefixä sft commentatio de 
Menandri rhetoris vita .et.. fcriptis . fimulque 

univerſe de.Graecorum rhetorice. Gokttingae 
litteris Iöh. Chriſt. Dietrich MDCCLEXXV. 8 
Bogen, klein 8, 


De Alter dieſes Sorittkclere fort der‘ Herantgeber pm 
Muthmaßungen .in die lezte Hälfte des dritten Jahrhuns 
derts; er -felbft- führt mehrere Arbeiten von fih an; aber.:umg 
iſt weiter nichts davon übrig, ald’diefö-Fleine Abhandlung she 
fi wenigſtens durch Ordnung unb Methode noch: vortheilhaft 
genug vor gleichzeitigen rhetoriſchen Arbeiten auczeithuet. Im 
ber eriten aldintfdieh’Ausgabe liej ſie mit einer Abhandlung det 
Rhetor Alerander als eine und dieſelbe Arbeit Fort Der Her⸗ 
ausgeber bemerkte nach Valefius dieſe Vermiſchung⸗/ treunte 
deyde Abhandlungen und gedenkt ˖ die vom Alexander eioch des 
ſnders herauszugeben. Der Tert war in der Aldiniſchen Aus⸗ 
gabe ſehr verſtuͤmmelt und durch freinde Einſchiebſel verſtellt; 
dieſe Stellen hat der Herausgeberverbeſſert und! gerelniget, fe 
daß man im Banzen mit dieſem feinem erſten Probeſuͤck zufrie⸗ 
ben'zu feyn Ueſache hat. Noch mehr laͤßt ſich don hea tn ver 
Zukunft Hoffen; "denn die Wahl einen wuͤrdigern : unb wicher⸗ 
— — — trift, Die Abhandlung von ·der in se 
er Griechen enthält "zwar einige gute allgemeine‘ Sage 
das Ganze erfasbpfe fie fange nicht. * U 
Eins ‘von ven Hauptverdienſten eines Hiranfgebers: don 
ſolchen Sehriften bleibt immer das Auffuchen der Stellen, auf 
welche angkſpielt wird, und die Erklaͤrung der aͤngefuͤhrten 
Stellen aus verlohrnen Dichtern. Hier bat der Herausgeber 
noch nicht alles gethan, was: man / ven einem Veterau verlans 
gen Fönnte, Bey der Stelle des Plato G. gr. ſagt er: Lertir 
forſan haec-funt olim verſus fmem -Gritiae qui perlit,..Certe 
in iis quae ex dialoga ilio Ad’nolträ teinpöra pervengrpet, 
nil tale legitur, ‚Die Stelle Heißt: cry Hidrer * vũ 
Herris Tor Tiponor ur iv Hi Kowrin. Nan vergleiche ‚naar 
den Anfäng des Kritias, und urtheile, ob nicht darinne daſſelbe 
Mehr, was Menander daraus anführt. Wir ſetzen bie Worte 
a. nn katei⸗ 
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Tateinifeh. ang der Cornariſchen Ueberſetzung ber: Mundum au- 
tem hunc, dudum antea reipfa Dunc vero etiam oratione 
deum factum ore et cet. Offenbar it es S. 53 aus dem 
Gegenſatze, daß Pauſanias ein neuerer Schriftiteller iR, fein 
Dihtery wie der Herausgeber vermuthet, fondern ein Rhetor. 
Ob er. au gleidy feinen neuern Dichter dieſes Namens irgends 
wo genenut fand, fo. werben doch viele Rhetoren mit demfelben 
Nahmen angeführt. An den Pauſanias im Goftmale des 
Plato folite der Herausgeber. dar nicht denfen, Daß er es doch 
that, daräber wundern wir uns. Die ©. 93 erivähnten Grenzs ‘ 
Nadte öder Burgen, Karzıny , welche die Römer an der Donau 
erkaut haften, um die vormals häufigen Einfälle der nun nach 
Wannonien verlegten Karper zu..verhindern, gaben ein biftoris 
ſches Datum, auch darnach das ‚Zeitalter des Schriftſtellers zu 
vSchimmen. Daß man bey xurarsıy woragör verfiehen müfle 
Teirgoı iM ganzrichtig, erinnert. Was von den Kuyzcssangeführt 
wird, iM zwar richtig, aber nicht alles, ob man gleich vok 
Ahnen font wenig Nachrichten hat. Seitdem fie unter Diocler 
tian nach Pannonien verlegt wurden, hießen fie ohne Zweifel 
Kurtoderujs :diefer Name : fommt beym Zoſem IV; 34 vor. 
Hierans erflärt ſich auch eine Stelle des Peripli Ponti Euxini 
in. Gronov 1Dedgraphicis ©. 137. rgwrus zuge Tr Torecr 
uhrey Koiomtduen Amir EDogos. ' Die Kagnides des Ephorus finb 
gewiß einteriey mit. den Kagreis der Ipätern Schriflfteller.. 
2 Der Du fl -fauber,. und wit Haben apr wenige Druck⸗ 
fehler angetroffen. Abermals ein Zögling der Heynifchen Schu⸗ 
le, der feinem Lehrer Ehre macht. 


Werſach einer dollſtaͤndiaen Iteberfegung des Virgils 
vson Johann Friedrich Herz Hamburg in ber 
Heroldiſchen Buchhandfung 1785 klein 8. 


tatt einer Vorrede finden wir auf dem folgenden Blatte 
die Aufſchrift.  Deutfchlandsfeier ! oder Joſeph und 
Vriedrich. Es iſt ein hoͤchtrabender ungereimter Geſang im 
willamoviſchen Dithyrambenton , worinne zuerſt Joſeph (der 
Ser aicht genennt wird) hertach? Hannibal und: zulezt Frie⸗ 
arte erfcheiden. Villeicht errathen es manche Leſer eher als 
Iggie, worzu dieſer Eingang bier dienen fol. Dirhtertafente 
werritth·er: nicht; "und kann alfo kein adıftiges.Dorartheil für 
pie Weblin erwecen. Dur Meobe · wären dieſe 4 —* 
re 5 
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Amisuive Antbondedus Paeuav Isoguv ra Z 
JEVOL  Appiant Alexandrinı Romanarum Hiıfto- 
riarum quae fuperfunt. Novo ftudio conqui- 
ſwit, ‚digefht, ad ſidem Codicum MSStorum.re- 
cenlyit, füpplevit, emaculavit, varietatem lectio- 
num adjeoit;' latinam: verlonem emendavit, an 
notationibus variorum fuisque illuftravit, com- 
modis Indicibus änftrüxit. Jon. Schweighaeifer, 
Argeutoratenfis, Graec. et Oriental. Lifterarum 
‚» #aVniverf. Argent. Profefor. : Volumen I, Hi- 
Ahorins Romanotum . externas maxime comple- 

» ctens. (Lipfiae apud Weidmanni Haeredes et 
*” Reichiumi 1785. Vol. IL. Hiftoriam bellorum 
. ‚&ivilium complectens, ibid..eod, Vol II. ents 
hält Teftimonia Veterum de Appiano, Spieile- 
gium Fragmentorum ex 'ejusdem. Hiftoriis ro- 
manis, Hiſtoriam Parthiéam Romätorum Ap- 
piano temere tributam, und endlich Annotationes 
Variorum et Editoris mit einem Index; rerum et 
. et. ‚Psrfonarum und -einem zweyten Index Grae 

. citatis. Dre farte Dände in gr. - 


©. Biel Mühe hat noch jelten ein Heraugeber von iegend 
einem alten Schriftſteller ſich gegeben, um..alle Huͤlfs⸗ 
.. mittel aufzufuchen,. und keiner iſt je galuͤcklicher in feinen Bes 
wuͤhungen geweſen, und-hat fo viele ſchriftliche Huͤlfsmittel aus 
Bibliotheken und von gelehrten Männern zuſammengebracht, 
als H. Schweiahaͤuſer. Daher iſt dieſe Ausgabe nicht allein 
nach den ehemaligen Originalen der erſtern Ausgaben revidirt, 
ſondern auch mit neuen betraͤchtlichen Bruchſtuͤcken, Verbeſſe⸗ 
‚rungen und Lesarten bereichert worden, fo daß fie in Anfehung 
„des Textes für eine der erften. vollſtaͤndigſten und beſten Ausga⸗ 
‚ben alter Autoren, welche in Deutfchland erſchienen find, gels 
ten kann. Nur in Mufehung der Geſchichte von Illyrien vers 
mißt man die Beyhuͤlfe der Vatikaniſchen Handſchrift, deren 
Veautuns Hr. S. aus Freundſchaft dem Hru. Spelat — 
i 
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übertied, als er hörte, daß dieſer ſich mit der Ausgabe dieſes 
Cheils felt einiger Seit beſchaͤftige. Wenn nun H. S. nach⸗ 
dem er ſo muͤhſam den großen und ſchoͤnen kritiſchen Apparat 
zuſammengebracht hatte, noch eben ſo viel Zeit auf die Erklaͤ⸗ 
rung des Tertes und der Geſchichte ſelbſt verwendet hätte, fo 
würde Appian dem beutihen Diocaßius nicht allein benfommen, 
fondern ihn noch weit übertreffen So aber möchte er ihm in 
Anſebung der Behandlung der Gefchichte noch meit nachſtehn. 
Hr. ©. gefteht felbft von feinen Anmerfungen: nolim in iis 
exquifitam quandam doctrinae copiam quaeri ex retondi- 
tioribus litterarum ingeniive thefauris depromtam. Es ers 
bellet gan; offenbar, daß er ben fortgeſetzter Arbeit, mehr Stoff 
zu Aufflärungen in der Geſchichte würde gefunden und geſam⸗ 
let haben, ala er jezt geben fonnte, da er vielleicht burch das 
muͤhſame Sammlen des Fritiichen Apparat ermuͤdet nur noch 
feine vorzünliche Aufmerkiamfeit auf die Michtiafeit des Textes 
in Anſehnug ber Eprache wendete. Man findet auch in ber 
That mehr Sprahanmerfungen, ald oft nöthig waren; vorzuͤg⸗ 
lich über ben Unterſchied des attifchen und neuern Dialekte? 
hingegen. vermißt man fo oft die nöthigen -- genaraphifchen 
und hiſtoriſchen Erläuterungen: und muß hoffen, daß der Bier 
geſammlete Vorrath über lang oder furz einen Kenner finden 
werde, ber ihn zu verarbeiten und die dabey gemachten Ents 
deckungen mit dem ganzen Umfange Iinirer bereits erlängten 
Hiftorifchen und geographiſchen Kenntniſſe von der alten Welt 
zu vereinigen und in Umlauf zu bringen, Muffe und Geſchick⸗ 
Kichfeit befigt. Dies wollen wir jedoch nicht fo verflanden wifs 
fen, als wenn hier nichts zur Erläutefung der Befchichte beys 
getranen worden fey; nem: denn überall findet man die Parals 
Teitellen der andern Hiftorifer angeführt, aber nur gelegents 
lich die Verſchiedenbeiten der Erzählung berührt. Jedoch au 
hierüber -bat fib Hr, & S. 334 in einer Note erflärt, und 
freylich Hätten drey Bände zu einem volfländigem Kommen⸗ 
tar nicht: gereichet. Obgleich viel Plag würde dadurch erfpark 
worden fenn, wenn unnuͤtze Wortfritifen, falfche Heberfenungen 
und deren Widerlegung weageblieben und die Sachen und Stel⸗ 
ben furz gefaßt und dentlich ohne Beziehung auf diefen und jes 
nen Namen wären erflärt worden. Der vermeinten Vollſtaͤn⸗ 
Bigfeit werben Auf diefe Meife der zu weit noͤthigern Erflärems 
gen bequeme Platz nnd ber Unterricht dee Lefers aufgeopfert. 
Was liegt an den Netis. Variorum ? · went ich nur” den ion 

erkläre; 
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erffäres und allenfalle, menu er fchwer zu faßen mar, mitets 
nem Worte den erften Urheber der Erflärung nenne. . Ju 
Straßburg durfte Hr. & nicht lange nach einem Mufter der 
befiern Methode fuchen, wenn er fie befölgen wollte." In Ans 
fehung des Tertes billigen wir zwar überhaupt aar fehr Die 
Greyheit, welche Hr. ©. ſich genommen hat, an die Stelle eis 
ner unverfändlichen eine verftändliche, und ciner ausgemacht 
zinrichtigen nach Anleitung der Handfdriften eine richtigere 
Zefart zu ſetzen; dieſe Freyheit kann nur: in der Gewalt 
and Hand eines unverfänbigen und zugleich dreuſten Auslegers 
Schaden anrichten. Aber die Erlaubniß zu ihrem Gebrauche 
Jeidet manche nöthige infchränfungen, die allgemein fich nicht 
beſtimmen laſſen, und fehr von dem Zeitalter, Lage und Schreibs 
art des Schrifrſtellers, wie auch der Saflungsfraft uud den 
Grundſaͤtzea bes Auslegers abhängen. So hat Hr. & mans 
ches in dem Ausdrude des Appian geändert, fupplirt, und nach 
den Negeln verbeflert, welche bey der harten and nachläfigen 
Schreibart dieſes Schriftftellerd nicht wohl angewendet werden 
Eonnten. NWeberbaupt fcheint er ung nicht genng ben Styl des 
Appian und den Sprachgebrauch feines Beitalters vorher ſtudirt 
zu haben; fon würdeer manche Verbeſſerung fich nicht erlaubt 
haben. So hater J. G. 554 ne en doxiın o@ar S-Anißes 75 
genzusyie Kgohepsn gefeht, wo alle Ausgaben und Handſchriften 
ewes lefen. In der nach Verhältniß des vermeinten Fehlers 
ziemlich langen Mote erklärt er o@as für einen Soloͤciſmus, 
und feine Verbeflerung fuͤr unwiderſprechlich. Das iſt fie aber 
nicht. Denn zeo@egen rua, praefare aliguem aliqua re, has 
ben weir an. Dio Chryſoſtomus gefunden; in einem Epigram 
des Leonidas von Alexandrien No. 27 ſteht: ägmim zeiten 
neopige Oppian Kyneg. I. 278. IxIcsı peym weo@igueie 
Ipnges. Sogar beym Kenophon Cyrop. Il. 1. 16 und Anabaſis 
III, 2. a9. finden wir zgoaxmm zua. Wenn die in Indien all 
gemeine Gewohnheit, den Künigen ihren Nahmen son ihrer 
Mefidenz bepzulegen, (welche Palladinus in dem. Buche vom 
den Bracdhmanen angemerkt hat, und welche man überall’ in der 
alten indifhen Geſchichte beftätiget findet, fo daß der König 
und feine Refidenz 3. B. Taxila Heißt) wenn dieſe Gewohnheit, 
wie es febeint, auch in ben benachbarten Ländern noch gegola 
ten hat, fo möchte wohl in den Stellen L S. 6os und 636. 
wo der König ber Armenier Artaria Heißt, oder in ber Stelle 
I. 798 wo Artarata bie. Mefikenz genennt wird, ein kleiner 

.. Schreis 


j 
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Schreibefehler fein. Eben fo heißt der König der Parther 
Phraates und feine Reſidenz Phraata. Mon den Kauniern 
deißt es Mithridat. bell. ©. 674. Kæbri Pobicıs imcreräs ini 
‚ao Arnöxyu woleun yerlasvor, x) Uno Popcuav apsherres 8 med 
Ns, Hierbey finden wir Feine Anmerkung noch auch ben der 

GStelle &. 731: wo Sulla dieſe Unferwürfigfeit dahin mildert, 
daß er fagts Am Ni Tuas Evasıa ug) Podios sunuaxneacı 
Apr, Eöouer, &x Unorelüs ON Emı meoserzus Arm. Diele 
Unterwuͤrſigkeit der Kaunier, weiche einige Zeit aufgehört hatte, 
ward vom Sulla erneuert, und dauerte hernach His auf die 
Seiten des Hadrien. Cicero Agraria UI. 12 Caunii nuper 
omnesqne ex infulis, quae erant.a Sulla Rlıodiis attributae, 
confugerunt ad fenatum, nobis ut potius vectigal, quana 
Rhodiis penderent, Wobey Ernefi fagt: auam ob caufam 
Sulla Rhodiss hoc dederit, non conſtat. . Appian geigt die 
Urfache deutlich an. Dio Rhodiaca ©, 633. Kawıcı aresscı 
8x dpa peöroıs Mc Papsisıs. Bey diefer Gelegenheit. wollen 
wir noch bemerken, daß der Sturm, welcher die Tranſport⸗ 
fchiffe bes Mithridates nach Rhodus trieb, unfrer Meynung 
und nach ber Berfchiedenpeit der Lefart zu urfheilen, nicht 
TYeupes wervrindr DdEr xuorınor FONDELN Arzvua verrncn var. Mes 

nigſtens ift Fein befondrer Name eined Windes befannt, weicher 
die Leſart xeurixor rechtfertigen fünnte, Was der Herausges 
ber bier anmerft: Mithridatis partes amplexos effe Caunios 
dixerat fupra, gehörte gar nicht zur Sache. Als Mithridateg 
mit einem Stein am Knie und mit einem Pfeil unter dem 

Auge vermundet ward, heilten ihn nah ©, 774 die Ayascı, 

eine feptifche Nation, welche den König überall begleitete, mit 
Schlangengift. Diefe Stelle verdiente ebenfalls eine Erlaͤute⸗ 

rung , ſowohl wegen der Sache, ald wegen der Verfonen. Wir 
kennen die Ayagoı nicht; vielleicht follen es Zayagcı fen, von 
denen der Sinus Sagaricus beym Plinius den Nahmen hat. 

Ehen fo wenig find die Xorno und Agkeıle Kurum ©. 739, 

erläutert. Wenn ©. 928 erzählt wird, dag Eäfar dem Arche⸗ 

laus Sacerdotium Bellonae zu Eomana nahm, und dem Ly⸗ 

komedes gab; fo erinnert zwar Hr. ©. ganz recht hierbev, dag 

Lykomedes, nicht Nifomebes, nach ber Auasipurger Handfchrift 

der rechte Name fen, den auch H. Wiorusin feiner Ausgabe des 

@äfar de bello Alexandr. c. 66 aus den meiften Handſchriften 

ftatt des andern aufgenommen hats aber wenn er & 655 bes 

hauptet; Intelligenda autem Pontica Cemana dubitare non 

it 
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finitStrabo p. 558 fo ift biefes gerade dem Sengnifie bes Verf. 
de bello Alexandrino 1. c, entgegen, welcher Comana ve« 
tuftiffimum et fanctiffimum in Cappadocia Bellonae tem- 
plum nennt, und hinzufügt, id homini nobiliſſimo Lycomedi 
Bithynio adjudicavit. So viel aber beweißt die Stelle des Stras 
bo, daß die relisiofen Zeremonien an beyden Tempeln einers 
ley waren. Diefer Archelaus: war -ein Sohn des Feldherrn 
Archelaus im Dienfte des Mithridates. Norifius Cehotaph, 
Pifan. p. 225. Daß diefer Archelaus als Prieſter mit dem Ss 
nige Ariobarzaned Händel gehabt, durch den Gabinius er vers 
trieben, hernach umgebracht worden fen, fieht man aus Cicero 
de Provinciis conful. c, 5. Epiſt. ad Diver. XV. 4. Der 
Archelaus aber, den Cicero nennt Orat. pro Rabirio Poſth. e. 
‚g. iſt der Felbherr des Mithridates. Erneſti Hat ſich dabey ges 
irrt. Doch diefe Unmerfungen machten wir nur in der Ur 
fit, um unſre Aufmerkſamkeit bey Durchlefung einiger Bis 
er dem Herausgeber zu beweifen. Ben den. Büchern von bem 
bürgerlihen Kriegen, war freilich mehr Stoff zu hiſtoriſchen 
Anmerkungen, Bergleichungen und überhaupt zur Kritik; und 
gewiß wird auch jeder Leſer dieſe Bücher den andern Abgebrös 
chenen Erzählungen vorziehn; aber auch aufierdem hat Hr..& 
vielen Fleiß und bisweilen Talent in Gonjefturen bewiefen, weh 
che feine Arbeit auf alle-Art ſchaͤtzbar mahen. Daß bey laͤn⸗ 
gerer Bearbeitung der Schriftfteller immer noch hätte von Ges 
ten der Kritif und Interpretation gewinnen fonnen, volrd.Ht. 
©. gewiß auch felbft nicht im Abrede ſeyn, da er ung bereild 
einen Zuſatz zugeichidt hat, mit der Bitte, ihn zum een 
der Käufer feiner Ausgabe hier einzurüden, welches mir mil 
Vergnügen thun, weil der Aufſatz Eurz ift, und wir eben MW 
wegen unfre Anzeige kürzer eingerichtet haben. 


Corrigenda et Addenda ad nuperam Appiani Editionem 
ex Henr. Valefii Variis Lectionibus in Appianum e& 
Codice Peirefciano, ' 


-In Praefat. Editoris p. XV; med. poſt verba 4 
zationibus ſuis illuſtratas. adde + Rectius autem V 
quam Vrfiaus, ne ea quidem Fragmenta, ‚quae.in | 

reſciano Codice ex his Appiant libris, qui integri ad 
pervenerunt, ‚exhibebantur, negligenda putavit; fed 
<um vulgatis exemplaribus eontulit, et difcrey 

Cis leetiones, . quaram ſunt complures. optuu ) 
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annotationum fuarum p, 125 hoc titulo: Variae 
es in Appianum feparatim adjecit. BE 
Libro de rebus Hifpanicis Vol, I. p. 110, 55 in 
htextu pro Au dalege Ass d4, et in nota infra 
Icribe; vulgo Ass da. rectius Cod. Peireſc. Pag, 
. fegg. in contextu lege: Togkadizus, 9 Yarcııs 
wıdoswr, aserües \ür Zaxerdeiier rape oi xreßosy 
yta infra contextum fcribe: Tria verba arme sr 
say, quae defiderabantur in Mitis noftris et im- 
percommode dedit codex Peirefc. Pag. 112, 29, 
textu lege: zara m Zexardeim. 2x9) Zen dans 
wera meroß. et ihfra textum adde hanc notam; 
_ Repetitum nomen Zaxardauo ante peterint. dee 
Peirefc. In adnotat. ad Libr. de Rebus Hifpa- 
n adnotatione ad p. 105. 1. 73, (Vol, III p. 205.) 
rba conflanter Asgoußas adde: Sic et Codex Pei- 

„monente Valeſio n yariis Lectionibus. In 
ad p. 107, 7. (Vol. IH. 2 ft verba: 
Suida dedi, adde: eodem ndo Ga Peirefcia 
Fragmentis de Virtutibus et Vitiis, e quibus locum 
ıidas decerpfit, In eadem adnotat. polt zeidor cares 
adde: cum eodem Codice Peirefciano, In Ad- 
id pag. 1c9, 40 (Vol. UL p. 211) poſt dedik 
ide: et Peirefe. In Adnot. ad p, 110, $9 (Vol, 
215) poft verha Iibri diremerans Vat. A, et Med, 
bt Cod. Peirefc, 


libro de Bello Annibalico Vol. I. p. 3or. adde 
ınfra textum. L. 19. direume Cod. Peiref, Pag, 
nota infra textum ad L. ı5, poft verba durs Var. 
idde: durs ex Cod. Peirefc. refert Valeſius. In 
ad Libr, de Bello Annıb. in adnot, ad pag. 266, 
1. I. p. 366.) poft verba jemumm Var, A, es 
ide: Sic et Cod, Peirefe. _ 
; Libro de Rebus Punicis Vol, I. p. 4$2 in nota 
tum ad L. 48. poft verba emendavit Kufer, ad- 

ius Codex Peirefc die lo Kysagynror Roidaydıram 
pag. I. 48. in contextu lege: Insaugdoze neyarus 
ww. et infra textum adde notam hanc: Lin. ead, 
ılam geyarss adjecl ex Cod, Peirele. Ead. pag. in 
fra textum ad L. 5ı. poft verba: xuum, ai 209, 
‚d. Bibl. LXIX, 3.1, St. » Seid, 
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Said. adde: et Codex Peireſc. Pag. 453.1, 55. in cam 
textu lege: 33 ode Texungsew. et in nota infra textum 
poft verba Texungie es tolle reliqua et ie repone: exe 
esse recte dedit Suidae editio Mediolanenfis cum Codice 
Peirefe. Pag. 472 in nota infra textum ad L. 78. poll, 
Aug, Ven. adde: et Peireſc. Ead. pag. in not, ad L, 8% 
poft. Aug. Ven, rurfus adde: et Peireſc. 


Xb. 


Collectio poetarum elegiacorum ftylo et fapore 
Catulliene feribentium, cum gemina de eodem 
Diatriba, quibus ad finem mantiffae loco fub- 
iecta eſt fylloge Idylliorumet Epigrammatumerx 
eisdem Scriptoribus felecta. Collegit, caftigauit, 

raefatus eft, fuas accefliones ineditas addidit 
Carolus Michaeler, Bibliothecae Uniuerf. Vindo- 
bonenfis Cuftos caefareus regius, Vindobonse 
typis Jofephi nobilis de Kurzbeck. 1785. Pars 
altera ibid. eod. anno, 


5" uns in biefer Samnilung neurer , meift vorber unges 
drudter Gedichte im Geſchmack des Katull, worze aber 
eine große Menge von Idyllen und Epigrammen, meift über? 
ſezt, und andere Gedichten fommen, welche weder im Ge⸗ 
ſchmacke des Katull noch überhaupt in irgend eitem. Ges 
ſchmacke gearbeitet zu ſeyn fcheinen, noch am meiften lokte, 
waren bie verfprochnen Abhandlungen über die Manier bei 
Katull. Die eine lebt ©. 68. de vera carminis elesiaci n# 
tura et optima conffitutione Chrifliani Philomußs Difer- 
tatio. Die andre Seite 143 Caroli Michaeler Catullus, we 
de flylo et fapore Catulliano diatribe, Die efelhafte Weit⸗ 
fchweifigfeit diefer Abhandlungen fchrefte ung aber gar bald ab 
fie ganz durchzulefen, infonderheit da wir fanden, daß bier 
vorzüglich von dem Sylbenmaaße und Profodie die Rede if 
Unter den Hier gelieferten Gedichten, Nachahmungen uab 
Veberfegungen mögen wohl manche leidfihe, auch gar gute 
feyn ; wir laſſen fie aber bey ihrem Werthe unangetaftet,, weil 
wir nicht bad Herz hatten fie durchzulefen, und durch 3* 
u 
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unfeer Ueberzeugung nicht das geringfle gewon⸗ 

außer dem bißchen Ehre, was in den SJefuiters 

ehemals mit dem Lateinfchreiben mochte verbun⸗ 


Sw. 


R 


Ya. Foh. Schelleri Compendium praeceptorum 
ftili bene latini. Editio altera emendatior et 
et auctior. Lipf. 1785. 8 1. Alph. 1.8. 


Pr} Dos 


e 
03 






a Icon eines ber befanntefien Schulbücher if, fo zeigen 
wie.hier blos. bit zweite Auflage diefes Buches an. WWebeflert 
uk. vermehrt if fie dadurch, daß theils die Drudfehler der ers 
Sen Uusgabe vermieden find, theild durch einige Peine Aende⸗ 
sungen, Berichtigungen und Zufäge. Sie find abſichtlich fehr 
Ppecſam imgebracht, weil ber Verleger den Preiß eines fo Haus 
Weg gebrauchten Buches nicht erhöhen, aber auch die Bogenzapf 
bewegen im geringften nicht vermehrt wiffen wollte in paar 
Begkpiele diefer Aenderungen, fo wie fie N. eben in die Augen 
folen, : ©. 48. ftand in der erſten Ausgabe flagitium eſt gra- 
‚Hiflimum turpiſſimumque peccatum, und in diefer zweyten 
heiſt es: flagitinm eſt omne peccatum turpe: proprie eſt 
Schande, &o hieß es von der confecutione teinporum in 
der exſten Edition, ©. 115, daf das imperfectum auf das 
‚p ım indic. folge, nnd nad einigen angeführten Exem⸗ 
‚peln war hinzugeſezt: haec recte; nec eft quod hic curemus 
'Nepotem, qui perperam interdum pırfectum ponit pro im- 
perfææto., In der zweyten Edition heißt es richtiger: haec 
7ecte, at ſaepe tamen quoque perfectum apud priſcos ſe- 
quitur, v, c, apud Ciceronem, in primis apud Nepotem. „ 
MB, 103 fieht in der erften Edition: „qui, quae, quod con- 
. Iuietiaum poftulat a) poft effe, reperiri, et ſimilia, ſi haec 
verbr praedicati perfonam induunt, v.c. eſt qui dicat.„ 
j In der zwenten ſteht noch in Parenthefi hierbey , ex ſenten- 
sie monmullorum Pbilologorum. Es verfteht ſich, daß Hr. 


ESqh. unter diefen Worten auf den fel. Ernefti zielte. Allein 


he er diefe fententiam nonnullorum philologorum in einem 

ganzen Bande Obfervationum ad prifcos auctores quosdam 

als falſch beſtreitet, warum trägt er den Satz hier fo ilimitire 
P 4 vor 


Eye ee Auszug aus ben eitläuftigeren praeceptis fiyli 


“ 
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vor? warum mit ber kahlen Einfchränfung, ex fenitentia nonn. 
Phil? Iſt diefe fententia die richtige nicht, warıım zeigt er 
den Juͤnglingen nicht gleich bier feine richtigere Beobachtung ? 


Gefpräche zur Uebung im Sateinifchreden, vor Joh. 
Shriftoph König. Nürnberg 1784: 9. 14 
ogen. - - | . . 


ind deutfche Ueberſetzungen einiger Scenen, aus Terenzend 
Phormio und Andria, Hier und ba mit Heinen Mbikbes 
rungen des Dialoge, an ber Zahl 37. Auf jeher Geite Rebe 
denn unten faſt alle Vokabeln und Phraſen des lateinifchen Hri⸗ 
ginals; welche hier ziemlich üverfäflig fenn inögten, den Gall - 
ausgenommen, daß der Jüngling , ‚der fie Branchen foll, feinen 
Terenz verlohren hat. Der Abſicht Hrn. Königs gemäß follen 
geübtere Schuͤler der obern Klaſſe fi zu Haufe auf Ein Se⸗ 
ſpraͤch jedesmahl vorbereiten, und es bann in der öffentlichen Stun⸗ 
de vom Blatte lateinifch ablefen, d. h. ableſen, was Terenz geſchrie⸗ 
ben und Hr. M. K. uͤberſezt hat: und das afles zur Uebung im Las 
teinifchreden. Denn er beflagt es in der Vorrede fehr, daß 
das Lateiniichfprechen auf den meiften Schulen aus der Mode 
fomme, und glaubt, daß jeder doch diefe Zertigfeit von ber 

Schule mitbringen muͤſſe. Ein defiderium manches alten 
ters, der ſich von allen feinen &chulwiflenfchaften nur noch bes 
fen erinnert, daß er einmal vor alten Zeiten auf Schulen hat 
fareinifch reden müflen. Mich dünft, alle gute Gchulmänner 
find ſchon lange darinn einverftanden, daß der Hauptzweck der 
Erlernung einer alten Sprache der fey, die Schriftfteller bies 
fer Sprache zu leſen oder leicht und richtig zu verſtehen. Eine 
alte Sprache ſchreiben und reden zu lernen, find, auf Schulen 
wenigſtens, Nebenzwede, welche öfters mit zu vieler Allgemein⸗ 
heit oder mit Beeinträchtigung des Hauptzweckes gefucht wers 
den. Was das reden befonders angeht, fo laſſen fich dabey 
verfchiedene Abfichten denken, aus weichen man eine Fertigkeit 
im Sprechen zu erlangen wüniht. Entweder will man alfo 
bas Latein ale Sprache des Umgangs anfchen: bie it es aber 
nicht mehr und kann es gar nicht mehr fern. Selbſt auf Meis 
. fen würde nicht einmal ein Deutfcher bey einem. Englifchen oder 
Sranzöfiichen Gelehrten — die Unwahrſcheinlichkeit abgerechnet, 
daß 


& 
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daR er ich in Feiner neuern lebenden Sprache mit ihm unters 
Halten kKbante — mit dem Latein ausfommen fünnen, weil bes 
Tanntermafßen jede Nation das Latein auf ihre eigne Art pros 
noncirt, und dadurch Auslaͤndern unverfiändlich wird, Über 
man vertheidiget das Lateiniprechen, weil es bey ocademifchen 
Difpstationen und bey Prüfung der Candidaten noch im Ges 
braube iſt. Darauf brauchte wenigftens auf Schulen nicht 
durchaus Mädiicht genommen zu werden, fondern da mögen 
Lehrer auf Akademien ihre Erımens Wiflenfhaften lateiniſch 
‚vortragen, da der Schullehrer feinen Zuhören doch nicht zeigen 
Tagan, über Sachen zu fprechen, bie noch nicht auf Schulen 
sehören. Die einzige Abſicht, aus welcher alfo das Lateinrcden 
anf Schulen no gerechtfertiget werden kann, ift die, es als 
ein Mittel zur Erleichterung des Lateiniſchdenkens und folglich 
au des Schreibens zu benutzen, und bieß läßt fih dennoch 
zur mitten fäbigeren Khpfen ausführen. Und diefen find ein 
paar Bogen folcher Ueberfegungen wie diefe, bie fie fich allens 
falls ſelbſt machen fönnen, etwas fehr eutbehrliches. Denn ihr 
kehrer wird ihnen gewiß ſchon felbft das fchriftliche und münds 
liche Zurüdüberfegen in das Driginal empfohlen haben, wirb 
Gelegenheit nehmen, über gelelene und erklärte Hiftorifche oder 
ꝓhiloſophiſche Stellen aus den Alten fich mit ihnen zur Wies 
berholung Tateinifcdy zu unterreden, auch dann und wann einen 
Abſchnitt aus der Befchichte-oder aus den Roͤm. Alterthuͤmern 
eben fo zu behandeln. Dieſes «ft wenigfiens bes R. Meynung _ 
und Methode. 


Phaedri Fabulae Aeſopiae. Mit Anmerkungen 
und einem vollftändigen Regiſter, worinn alle 
vorkommende Woͤrter erklaͤrt werden: (ſoll heißen, 
mir einem lateiniſch⸗ deutſchen Woͤrterbuche 
zum Phaͤdrus) für Schulen herausgegeben von 
—— Heinr. Jakob. Halle, 1785. 8. 12 
ogen. 


De Ausgaben der Auktoren, ſagt Ar. Jakob, ſollten ein 
n ſolch lateiniſch⸗ deutſches Megifter haben, wie dieſes, 
wᷣas ich zum Phaͤdrus verfertiget habe, und was ich für das 
Nuͤtzlichſte bey diefer Ausgabe ha unge Unfänger — 
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ſich niht aus dem Wörterbuche präpariren: denn wenn fie 
hundert Wörter auffchlagen, fo treffen fie Faum bey zweyen bie 
paflende Bedeutung „„ — Und ich, ber Necenfent, fage: Fein 
Auftor braucht ein folches Kegifter zu haben : dennn wenn ba 
von einem Worte nur diejenige Bedeutung ftehet, in welcher 
es in. diefem Buche etwa nur einmal vorfommt, fo lernen die 
Anfänger das Wort vielleicht nur in der zweyten oder dritten 
abgeleiteten Bedeutung , und alfo fehr einfeitig kennen; unb 
ſtehn mehrere dabey, fo wird ihre Auswahl bey der Vorberei⸗ 
tung eben fo unficher, wie aus einem allgemeinen Woͤrterbuche. 
Man gebe ihnen alfo ein gutes Lerifon ftatt aller der Regiſter 
in die Hände, denn die vertheuren ihnen nur die Ausgaben. ' 
Das wahre Alter des Phaͤdrus kann fchwerlich zur völligen 
Gewißheit gebracht werden. fagt ber Herausgeber in ber Bors 
rede. Nun! warum? „Weil nicht ausgemacht werden kann, 
in welchem Jahrhunderte die Hanbfchriften, twelche may gefuns 
den hat, verfertiget worden find. „ — Wer bat je aus dem. 
Alter der Mannferipte das eigentliche Zeitalter eines Grieckis 
j ben oder Roͤmiſchen Schriftftellers beſtimmen koͤnnen und wols 
kn? u 
Wenn Lefſſing in feiner Abhandlung über bie Zabel, an 
der vierten Zabel im erfien Buche des Phädrus mit Mecht tar 
. beite- daß der Hund hier im Schwimmen fein Bild.im WBafs 
fer fehen foll, fo fcheint Hrn. J. Leſſings Urtheil zu hart, unb 
er widerlegt Leflingen eben fo bündig, wie der editor Butftadi- 
enfis. *) „Die Borausfegung des Phaͤdrus ift ja, fügt er, 
daß es ein tiefes Wafler ( fiumen) gewefen, und foldges wirb 
durch das Durhichwinimen des Hundes nicht trübe gemacht. „ 
Nun ja doch! aber wenn doch ntr.die Herren fich erſt fasen 
laſſen wollten, was ein Spiegel if, und in wiefern die Ober 
Mäche eines Waſſers ein Spiegel ift ! J 
Die Anmerfungen find ſehr diſproportionirt ausgeſpendet. 
Im Anfange iſt Hr. J. ziemlich freygebig, gegen die Mitte 
faͤllt es ihm ein, ſparſam damit umzugehen, und gegen: daß 
Ende bricht er fie ganz ab... Worzu das? Verſchiedene find 
für Anfänger ſehr paßlich, manche aber auch unäberlegt hinge⸗ 
fchrieben. Zum Bepfpiel nur: Buch I. Fab. 4. Bei ,„, Canis 
per fiumen carnem dum ferret natans,, iſt bie Anmer⸗ 
kung: J 
„ Carnem 


O Mau fehe Atg. d. Bibliothek, 45, Et, 1. Seite 170, 
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:. „Casuten. Das Fleiſch, ein Stuͤck Fleiſch, Fleiſch, heißt 
-. ed beg.den Lateinern caro,, (Ep freylich! das Brod, ein 
u Gtöd Grob, heißt alled bey ben Lateinern panis etc.),, Dieß 
mat, ba der Sins zweidentig und dunkel wird. (Dier 
made mahrheftig erft die Note den Tert dunfel.) 
ep ©. L Bob. 15.8. 7 — 10 heißt es: „Die Worte 
ber Erde nıölen ganz langfam gelefen werden, — Iſt das 
eins’ erklärende Anmerkung? Und warum denn nun langfam? 
weil der Eſel ein langfames Thier it? müflen denn nun bie 
Morte ber vielen andern Thiere, welche in diefen Fabeln res 
dend vorlommen, wie foll ich fagen, inſtinctmaͤßig gelefen wer⸗ 








E ben? uud wie? 

::% De Geh jeber Fabel angezeigt it, weicher neuere Fabel⸗ 
’ * mufrer Nation fie nachgeahmt habe, und daß zuweilen 
nach Leſſings Vorſchlage durch eine veränderte Wens 

Vans. due beutfche Zabel nach erfunden hat, hat uniern Beys 


yal.. 


‚ber viel weniger wollen ung die DBeränderungen  gefals 
Ismäweiche der Herausgeber im Terte zum Theil nach eignen 
:Seabschuren. wagt. Es ift Ihm wohlmeinend zu rathen, daß 
ax Ucher durch längere Uebung und Zectüre erft fein kritiſches 
Bin und feinen Scharfſinn mehr reifen laͤßt. 
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33) Erziehungsfchriften. 


om eyne des jüngern Beantwortung ber Fra⸗ 

Iches find Die beften Mittel, den Erans 

en Verſtand eines Kindes gefund zu machen? 

ine gekroͤnte Preisfchrift, mit einer Zugabe von 

I, Becker. Dubitatio initium. fapientiae. 

Lipits, bey Siegf. Lebrecht Erufius, 1785. 11% 
Bogen i in 8. 


a Preisfrage, Po wie fie der Titel angiebt, war nicht be 


wit genug ausgedruͤckt. Es laßſen ſich nicht nur meh⸗ 
94 rere 
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rere Arten von Krankheiten des Verſtandes benfen, fonbern es 
giebt auch eine Kraͤnklichkeit defleiben, der man, wie der Kraͤnkt 
lichkeit des Körpers, durch Feine Drittel abbelfen kann. Doch 
wird fie durch eine hinzugefiigte Erklärung, bauptfächlich auf 
den Umſtand einaefchränft, dag Kinder, fo wie fie heranwachſen, 
ſtatt eigne Urtheile über die Dinge zu bilden, meiflend nur die 
Urtheile der Erwachſenen nach und nach lernen und annehmm. 
Auch bat der Herausgeber in ter Zugabe die Frage noch meht 
entwickelt und Erläuterungen binzugethan, die bey der Beantwors 
tung derielben billig hätten follen genu;:w erben fonnen. H. ey 
ne der jüngere (er bringt ung wider Willen den YBurmans 
nus fecundus ins Gedaͤchtniß — foll der Zufaz der jüngere 
die Abſicht haben, ſich von einem berübmtern Manne gleiches 
Nahmens zu unterfceiden, oder fih an ihn anzufdließen?. 
Zur erften Abficht giebt es doch wohl Taufnahmen oder Stau⸗ 
desbezeichnungen. Geller aber die Abfonderung von einem aͤl⸗ 
tern Bruder oder Verwandten zum Zwed haben; foifter, wenn 
fie beyde gleich unbefannt find, für das Yublifum unnötbig. } 
Hr. Henne alſo theilt feine Beantwortung in 22 Fleine Kapitel, 
in den vier erften unterfucht er die Urfachen diefed Fehlers, 
Er findet fie aleich in der erften bäußlichen Erziehung, barinıy 
dag Kinderwärterinnen, oder wohl gar Eltern den Kopf ber 
Kinder mit Beipenfter s und Zaubergefchichten anfüllen, ober fie 
allzufräh unerklärte Sprüche und Gebetsformeln lernen laffen. 
Dieie Urſache iſt num aber doch wohl etwas zu einfeitig. Fruͤ⸗ 
hes Borfagen von Gripenfters und Herenhiftorien kaun wohl 
bie Kolge haben , daB das Kind gewohnt wird, in Der Folge 
dergleichen Erzählungen zu glouben, ohne je über ihre Wahr⸗ 
ſcheiulichkeit nachzudenken; und zu frühzeitiges Memoriren des 
Baterunfers, der Palmen und Katechismusformeln, kann Kin⸗ 
der auf lange Zeit zu gebaufenföfen Betern machen: aber es 
müflen wohl noch andre Erziehungsfehler barzu fommen, wenn 
fie auffer diefen benden Fällen auch bey andern Gegenflänben 
niebts denken und prüfen und nur fremde Urtheile nachbeten, Eine 
befiere Bemerkung iſt ed, die Hr. B..in der Zugabe macht, daß 
nemlich viele Eltern und Erzieher dadurch , daß fie blos durch 
Winke, Befehle und: Werweife die Urtheile ihrer Finder über 
Recht uud Unrecht, Pflicht und Fehler, Hbflichkeit und Unart, 
n. dergl. ſtimmen, das Selbſtdenken und Selbfturtheilen bey ih⸗ 
nen verhindern, Uebrigens ſchließt der V. diefe Unterfuchung 
mit einer fehr buͤndigen Vorſtellung an bie Eltern ap 5 
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"Miglichkeit der Privaterziehung durch fogenannte Informato⸗ 
zen, und hie Mittel ſolche zu verbeſſern, dadurch nehmlich, 
daß man Haußlebrer mehr belohne, ehre, und verſorge. Daß 
ferner auch öffentliche Schulen, wo der Unterricht auf Aus⸗ 
wenbiglernen und WBortfenntnifie eingefchränft, und von Zeus 
ten aus der unteren und armen Kiafle des Volks aetrieben 
wird, zu biefer Verwahrlofung viel bentragen, if leider mehr 
als zu wahr. Nun folgen vom sten bis gten Kapitel einige 
Mittel, die von einem Kinde anatnommene Gewohnheit, nicht 
feibft zu deuken, wieder weazufchaffen. ie find folgende : 
1) Man berichtige nach und nach die falfchen Vorſtellun⸗ 
gen, die die Rinder angenommen- haben, und gebe ihs 
nen nun deutliche und richtige — durch Vorzeigung ober 
deutliche Beſchreibungen finnliher Gegenſtaͤnde, und durch ſo⸗ 
kratiſche Entwidelung der Begriffe von Eigenichaften der Dins 
ge — wir feßen hinzu, durch handgreifliche Ueberzeugung von 
ber Falſchheit vormakliger Bäufchungen und irriger Borftelluns 
gen. 23) Man ſuche die Rinder von der Vortreflichkeit der 
‚Wahrheit und ven der Schädlichfeit des Irrthums zu übers 
zeugen. — Dur Benipiele von Perſonen, befonders Kins 
deen, die ſich durch Unmahrheit und Jrrthum ungluͤcklich, und 
durch die Wahrheit giicflich gemacht haben. 3) Man erres 
ge ben kleinen Ehrgeiz der Rinder zum Beſten der Wahrs 
heit. — Durch Beyfall ober Beſchaͤmung, wenn fie einem 
Jerthum entdedit oder geglaubt haben 4) Wan ſuche die 
Rinder zu überführen, daf viele Menſchen aus Unwiſſen⸗ 
beit, und eben fo viele aus Vorfag Unwahrheit reden,‘ und 
daß man alfo ohne Beweiß nichts glauben bürfe,mit eis 
nem Belfpiel einer Interrebung , wodurch einem. Kinde ein 
Irrthum, die Geivenfterfurcht , benommen worden iſt Mir 
sollen nicht zweifeln, daß fie bey Kindern mit Nuten anges 
wandt werben fann, ob mir gleich nicht glauben, daß man bey 
Benten ‚ die Geſpenſter glanben, damit ausfomme, zu fagen : 
Gott Fönne fein guter Gott feyn, wenn er boͤſe Beifter geſchaf⸗ 
fen Habe, die ihr Vergnuͤgen darinne finden, die Menichen: 
zu ſchreden und fie zu quaͤlen. Vom zaten big ıgten Kapitel 
(fo difpenirt Hr B., nicht der P. ſelbſt, die Ordnung bes 
Buche ) kommen Borfchläge, wie dem Kinde bie entgegenge⸗ 
feste Fertigkeit beygebracht und weiter entwidelt werben foll.: 
x) Man huͤte ſich den Verſtand der Kinder zu tyrannifls 
sen. 2) Man gewöhne die re vernünftig zu —* 
5 iR 
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fein und Zweifel zu heben. In dieſer Kegel liegt allerdings 
viel Wahres, allein fie erfordert gewiß viele Klugheit in der Ans 
wendung. Kinder zu gewöhnen, über alles zu zweifeln und 
au difputiren, bat oft für fie nachtheilige Folgen, und verans 
Laßt Unarten, die fie noch in fpätern Jahren in Gefellfchaft 
miffälig machen. Ueberdem giebt es Lehren und Wahrheiten, 
die das Kind allerdings feinem Erzieher auf das Wort glauben 
muß, weil es ihm nachtheilig werden kann, deren Befolgung 
fo lange aufzufchieben, bis es ſich von deren Nichtigkeit durch 
Gründe ober Erfahrung überzeugen fann. 3) Man werde 
über die Sragen der Rinder nicht ungeduldig, fondern ſu⸗ 
che vielmehr ihre Yieugierde als einen Reim des Verftan 
des zu pflegen. 4) Man ſuche jede Gelegenheit zu bes 
nugen, wo man Kindern Anlaß zum denken geben Kann. 
Bey Anwendung diefer Kegel bricht der Verf. aus: er babe 
Ehrfurcht gegen die Erzieher eimes Leibniz, eines Thomaſiue, 
Hommels, Gellerts, — Eampe, Salzmanns — ba man body 
weiß, daß bie weniaften diefer Männer durch das Verdienſt ih⸗ 
rer Jugendlehrer, fondern theils durch ſich ſelbſt, theils durch 
günftige Veranlaſſungen dasjenige geworden find, wodurch fie 
ſich feloft um ihre Zeitgenoflen verdient gemacht haben, 4) Man 
richte auch die Spiele der Rinder diefem Zwecke gemäß ein, 
eine fehr richtige Negel — der V. fchlägt einige Spiele, unter 
andern, das in andern Orten fogenannte Amtmannsſpiel 
zu dieſer Abficht vor. 6) Man fuche feine 3öglinge auf die 
Wahrheit oder Sertigteit, welche man ihnen beybringen 
will, erft vorzubereiten. Der ®. 5 E. führte die Kinder 
beym Mondenfcheine auf Gottesaͤcker und andre berufene Ders 
ter fpagieren, um hernach bie Gerüchte von deren Unſicherheit 
aus jhrer Erfahrung vom Gegentheil widerlegen zu koͤnnen. 
7) Man muß alles, was man Rindern vorträgt, ihnen. 
angenehm und intereffant zu machen fuchen, weldes bes. 
fonders beym Vortrag der Gefhichte und Erbbefchreibnng 
leicht angebt. 3) Yan befleißige fidy bey dein Unterrichte 
der Rinder der größten Deutlichkeit und überfülle fie nicht 
mit Benntnifien. Es folgen nun noch einige Erziehungsres 
sein, die, wie wir glauben, eben nicht fo genau mit der 
Beantwortung der Preisfrage zufammenbängen, als Man 
mache die Rinder von Zeit zu Zeit auf,ihre eigenen Sort 
fehritte in der Erkenntniß aufmerkſam. Welches der V. 
dadurch bewirkt, daß er die Worte aler erflärten Gagen in 
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eine Arne wirft, nach einigen Wochen von feinen Kindern bers 
ausziehen und tie Erflärung wiederholen laͤßt. Man plage fie 
nicht dnrch firengen Zwang in Anfehung der 3eit und des 
Orts des linterrichts. Man fehließe fie nicht, ron Sefeli- 
ſchaften und Befuchen aus, Nun folgt noch ein Eapitel 
(31) über Belchnungen und Strafen. Des V. Belchnuns 
“ gem ſind blos Geſtattungen deſſen, was tie Kinder gerne 
hun; und die Etrafen bloß negativ: poſitive Strafen braucht 
er gar niht. Urd dech will ed und nicht einleuchten, fo 
oft es auch ſchon gefchrieben werden ift, daß es eine fchidliche 
GStrafe ſey, Kinder von den Lectionen auszuſchliefen, und fols 
che eben zu ihrer Beſtrafung beſonders intereflant und wich⸗ 
tig zu machen. Das lezte Gapitel endlich fol noch eine bes 
fondere Urfache der Verſtandeskrankheiten ben Kindern nachhos 
Ten , und bie fucht ter V. in der Selbſtoefleckung — Ganz 
außer unfern Erfahrungen iſt ed, wenn der V. verfichert, dag 
er ſchon Kinter im dritten oder vierten Jahre damit befannt 
gefunden habe. Einem berfeiben ließ er durch einen Arzt un 
ter dem Vorwand, die tödlichen Folgen feines begangenen Las 
flerd zu verhüten, ein ſtarkes Beficetorium fegen. Die 
Schmerzen die es ihm machte, und die Verſicherung, daß es 
bey der geringfien Spuhr der Wiederholung feiner Unart 
gleichfalls wiederhelt werden wuͤrde, follen es gaͤnzlich davon 
geheilet Haben. 

Die ganze Schrift hat das Verdienſt eines deutlichen und 
für jedermann faflihen Vortrags und verräth in ben Anwen⸗ 
Bungen der gegebenen Regeln manche gute paͤdagogiſche rs 
fabrangen. In der Zugabe über den rechten Geſichtspunkt dev 
Sreiöfrage, worin diefelbe anf die urfprünglihen Eigenfchafs 
- ten der menfchlihen Seele zurüfgeführt wird, womit freylidh 
ber Anfang ihrer‘ Beantwortung bätte gemacht werden follen, 
bemerkt Hr. 3. dag der V. einen Theil der Frage zu erörtern 
‚äberfehen habe, für defien befre Beantwortung er danı im 
Nahmen des nehmlichen Ungenannten ‚ aufs neue einen Preis 
son 12 Ducaten beftimmt. Und diefe neue PBreisfrage lautet 
mit feinen eignen Worten alfo: „Welches find die in dem ges 
genwärtigen bürgerlichen , kirchlichen, wiſſenſchaftlichen und 
gefelligen Buftande der deutfchen Nation (im allgemeinen, 
nicht an einzelnen Dertern) wirffih vorhandenen Hinderniſſe 
des Selbſtdenkens ? Und was bringtieber der bier anzugebenden 
Mängel und Mifbränche nomentlich file Irrthuͤmer, 

en 


. 


234 - Kurze Nachrichten 


fein und Zweifel zu heben. In dieſer Kegel liegt allerbinge 
viel Wahres, allein fle erfordert gewiß viele Klugheit in der Ans 
wendung. Kinder zu gewöhnen, über alles zu zweifeln und 
zu bifputiren, hat oft für fie nachtheilige Folgen, und verans 
laßt Unarten, die fie noch in fpätern Jahren in Geſellſchaft 
mißfaͤllig machen. Ueberdem giebt es Lehren und Wahrheiten, 
die das Kind allerdings feinem Erzieher auf das Wort glaube 
muß, weil es ihm nachtheilig werden Fann, deren Befolgung 
fo lange aufzufchieden, bis es fich von deren Richtigkeit durch 
Gründe oder Erfahrung überzeugen kann. ) Nian werde 
über die Sragen der Rinder nicht ungeduldig, fondern ſu⸗ 
che vielmehr ihre Yieugierde als einen Reim des Verſtan⸗ 
"des zu pflegen. 4) Man ſuche jede Gelegenheit zu bes 
nugen, wo man Kindern Anlaß zum denken geben Fan. 
Bey Anwendung diefer Kegel bricht der Verf. aus: er habe 
Ehrfurcht gegen die Erzieher eimes Leibniz, eines Thomaſius, 
Hommels, Gellerts, — Campe, Salzmanns — da man bach 
weiß, daß die wenigſten dieſer Männer durch das Verdienſt ihe 
rer Jugendlehrer, fondern theils durch ſich ſelbſt, theils durch 
guͤnſtige Veranlaſſungen dasjenige geworden ſind, wodurch ſie 
ſich ſelbſt um ihre Zeitgenoſſen verdient gemacht haben. )) Man 
richte auch die Spiele der Kinder dieſem Zwecke gemaͤß ein, 
eine ſehr richtige Regel — der V. ſchlaͤgt einige Spiele, unter 
andern, das in andern Orten ſogenannte Amtmannsſpiel 
zu diefer Abficht vor. 6) Man fuche feine 3öglinge auf die 
Wahrheit oder Sertigteit, welche man ihnen beybringen 
will, erft vorzubereiten. Der V. z. E. führte die Kinder 
beym Mondenfcheine auf Gottesäder und andre berufene Ders 
ter fpagieren, um hernach bie Gerüchte von deren Unſicherheit 
aus jhrer Erfohrung vom Gegentheil widerlegen zu koͤnnen. 
7) Man muf alles, was man Rindern vorträgt, ihnen. 
angenehm und intgreffant zu machen fuchen, welches bes- 
fonders beym Bortrag der Gefchichte und Erbbefchreibnng 
leicht angebt. 39) Yan befleißige fidy bey dem Unterrichte 
der Rinder der größten Deutlichkeit und überfülle fie nicht 
mit. Kenntniſſen. Es folgen nun noch einige Erziehungsres 
ein, die, wie wir glauben, eben nicht fo genau mis der 
Beantwortung ber Preiöfrage zufammenhängen, ald Man 
mache die Rinder von Zeit zu Zeit auf,ihre eigenen Sorts 
fdhritte in der Erkenntniß aufmerkſam. Welches der V. 
dadurch. bewirkt, daß er die Worte aller erflärten Sagen in 
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eine Urne wirft, nach einigen Wochen von feinen Kindern hers 
ausziehn und die Erklärung wiederholen läßt. Man plage fie 
nicht durch firengen Zwang in Anfehung der Zeit und des 
Orts des Unterrichts. Wian fehließe fie nicht, von Geſell⸗ 
fhaften und Befuchen aus, Nun folgt noch ein Eapitel 
(21) über Belohnungen und Strafen, Des 8. Belohnun⸗ 
“gen find blos Geftattungen deffen, ‚was die Kinder gerne 
thun; und die Strafen bloß negativ: pofitive Strafen braucht 
er gar nit. Und doch will es und nicht einleuchten, fo 
oft es and fchon gefchrieben worden ift, daß es eine ſchickliche 
Strafe fen, Kinder von den Lectionen auszufchließen, und fols 
che eben zu ihrer Beſtrafung beſonders intereffant und wich⸗ 
tig zu machen. Das lezte Eapitel endlich foll noch eine bes 
fondere Urfache der Verſtandeskrankheiten bey Kindern nachhos 
en , und bie fucht der DB. in der Selbſtbefleckung —. Ganz 
außer unfern Erfahrungen iſt es, wenn der DB. verfichert, dag 
er fhon Kinder im dritten oder vierten Jahre damit befannt 
gefunden habe. Einem derfelben ließ er durch einen Arzt un" 
ter dem Borwand, die tödlichen Folgen feines begangenen Las 
flers zu verhüten, ein ſtarkes Beficetorium fegen. Die 
Schmerzen die es ihm machte, und die Verficherung, daß es 
bey der geringften Spuhr der Wiederholung feiner Unart 
gleichfalls wiederholt werden würde, follen es gänzlich davon 
geheilet Haben. ' 

Die ganze Schrift Hat das Verdienſt eines deutlichen und 
für jedermann faflihen Vortrags und verräth in den Anwen⸗ 
bungen der gegebenen Regeln manche gute pädanonifhe rs 
fahrungen. In der Zugabe über den rechten Befichtspunft dev 
Preisfrage, worin biefelbe auf die urfprünglihen Eigenfchafs 
- ten der menfchlichen Seele zurüfgeführt wird, womit freylich 
der Anfang ihrer Beantwortung bätte gemacht werden follen, 
bemerkt Hr. 3. dag der V. einen Theil der Trage zu erörtern 
‚Aberfeben habe, für deſſen beßre Beantwortung er dann im 
Nahmen des nehmlichen Ungenannten , aufs neue einen Preis 
son 12 Ducaten beftimmt. Und biefe neue Yreisfrage lautet 
mit feinen eignen Worten alfo: „Welches find die in dem des 
genwärtigen bürgerlichen , firchlichen, wiſſenſchaftlichen und 
gefelligen Zuſtande der beutfchen Nation (im allgemeinen, 
nicht an einzelnen Dertern) wirklich vorhandenen Hinderniſſe 
des Selbſtdenkens? Und was bringtieder der hier anzugebenden 
Maͤngel und Mißdraͤnche namentlich fire Irrthuͤmer, rn 

' en 
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1 
chen und Fehler des Verſtandes hervor?“ Da die Wettſchrif⸗ 
ten in ber Zeit, da wir dieſes ſchreiben, zur O. M. 1786, bes - 
reits einlaufen follen : fo halten wir eine weitere Defanntmas - 
dung, für unnoͤthig. 


Ifts recht über die heimlichen Sünden der Jugend . 
öffentlich zu fchreiben? beantwortet durch 
C. G. Salbamann. Sehnepfenthal 1785. 2 
Bogen. g. 


er N. hatte vor einiger Zeit ein Buch uͤber die Selbſtbe⸗ 
fleckung verfprochen, welchen Titel ernunmehr nicht ohne 
Grund auf obige Art umgeändert bat. Ueber dieſe Anfünbis 
gung erhielt er einen Brief eines Ungenannten ,. der ihm das 
ganze Unternehmen nicht nur als unnüg, fondern auch als 
ſchaͤdlich abrieth. Diefen Brief läft nun Hr. S. bier abs - 
drucken, und bat feine Antworten in untergefekten Unmers 
fungen beugefügt. Die Abfiht der Bekanntmachung it nicht, 
die Stimmen bes Publikums über die auf dem Titel erwähnte. 
©treits Frage zu fammien, um nad) deren Ausichlag fein Vor⸗ 
haben entweder aufzugeben oder auszuführen; denn fein Ent⸗ 
ſchluß iſt bereitd gefaßt , das verfprochere Buch wird erichies 
nen feun, ebe man noch dieſe Anzeige lie: fondern er bat 
nur felnem'angenannten Eorrefpondenten auf dieſem Weg ants 
orten wollen. Im Grund kann man nicht fagen, daß biefe 
pädagogifche Streitfrage zur Deruhignng derer , die fie anfs 
werfen, viel dadurch gewonnen Habe. Wende Berfafler. brins 
gen nicht tief genug in die möglichen Folgen eines Buchs zur 
Verhütung ber Selbſtbefleckung ein, und verbreiten ſich zu 
wenig Über die Vorſicht and Behutſamkeit, die bey Mbfafs 
fung deſſelben nöthig if. Der Ungenannte fagt gerabegu: ein 
folbes Buch beflert die von dem Lafter angeflefte “Tugend 
nicht, die ed leſen fol, und andre, die es noch nicht Fennen, 
Fönnen es daraus lernen und gereizt werben es zu verſuchen; 
auch Eltern und Erziehern zu beren Iinterricht, das Lafer an 
ihren Kindern zu verhüten, Hr. S. bauptiächlich fchreiben will, 
foll ein folches Buch zu nichts nußen, weil Eitern und Erzies 
ber , männliche ſowohl als weibliche, oft nicht nur ſelbſt bies 
ſes Lafer ausäbten, fondern auch ihren Zöglingen beybraͤch⸗ 
ten — 


















Verfübrung 
y oft atıch dürd einen Meberluf aefunder Gifte, 
wie die. Bliternfeude, obne eine äußere Ins 
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jefit, was in Winkeln geſchieht: wir kennen aber 
—— farfen Korper, die dieſe Suͤnde getrie⸗ 
en, vbne fi durch Aug und Geſichtsfarbe verrathen 


3. 


ecku fünften Welttheils oder Reis 
im die. , ein —8 — Jugend, 

h. Georg Friedr. Bat, außerors 

hehrer. der Ppilof. zu Erlangen, Beier 
ö an! 


236° Kurze Nachrichten 


\ 
chen und Fehler bes Verſtandes hervor?" Da die Wettſchrif⸗ 
ten in der Zeit, da wir biefes fchreibeh, Zur D. M. 1786, des - 
reits einlaufen follen : fo halten wir eine weitere Defanntmas 
dung, für unnoͤthig. 


Ihr recht über die heimlichen Stinden der Jugend 
öffentlich zu fchreiben? beantwortet durch 
C. G. Salsımann. Schnepfenthal 1785. 2 
Bogen. 8. 


er V. hatte vor einiger Zeit ein Buch über die Selbſtbe⸗ 
fleckung verfprochen, welchen Zitel ernunmebr nicht one 
Grund auf obige Art ungeändert bat. Ueber diefe Ankuͤndi⸗ 
gung erhielt er einen Brief eines Ungenannten ,. der ihm das 
ganze Unternehmen nicht nur als unnüg, fondern auch als 
ſchaͤdlich abrieth. Diefen Brief läft nun Hr. ©. bier abs 
druden, und bat feine Antworten in untergefeßten Anmer⸗ 
fungen bevgefügt. Die Abficht der Bekanntmachung iſt nicht 
die Stimmen des Publikums über die auf dem Titel erwähnte. 
Streits Frage zu fammien, um nad beren Ausichlag fein Vor⸗ 
baben entweder aufzugeben ober auszuführen; denn fein Ent⸗ 
ſchluß if bereite gefaßt , das veriprochene Buch wird erichies 
nen ſeyn, ebe man noch dieſe Anzeige lieſt: fondern er. hat 
nur feinem'ungenannten Correſpondenten auf dieſem Weg ants 
worten wollen. Im Grund kann man nicht fagen, daß biefe 
paͤdagogiſche Streitfrage zur Beruhigung derer , die fie anfs 
werfen, viel dadurch gemonnen Habe. Wende Verfaſſer drins 
gen nicht tief genug in die möglichen Folgen eines Buchs zur 
Verhütung ber Selbſtbefleckung ein, unb Verbreiten fich zu 
wenig Über die Vorfiht and Behutſamkeit, die bey Abfaſ⸗ 
fung deflelben nötbig if. Der Ungenannte fagt geradezu : ein 
ſolches Buch befiert bie von dem Lafter angeſtekte “Tugend 
nicht, die es lefen fol, und andre, die es noch nicht Fennen, 
koͤnnen ed baraus lernen und gereizt werben es zu verfuchenz 
auch Eltern und Erzichern zu beren Unterricht, das Lafer an 
ihren Kindern gu verhüten, Hr. S. hauptſaͤchlich fchreiben will, 
foll ein ſolches Buch zu nichts nutzen, weil Eitern und Erzies 
ber , männliche ſowohl ald weibliche, oft nicht nur ſelbſt bie 
ſes Zafter ausuͤbten, fondern auch ihren 3öglingen beybraͤch⸗ 
gen — 
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gen — ein abfcheulicher Gedanke! den wir geneigt find fiir 
eine, bey denen die Nutzen oder Schaden einer Sache fehilbern 
wollen, gewöhnliche Uebertreibäng zu halten, obgleih Hr. G. 
in der Anmerkung das nemliche verfichert. Wahr mag es ims 
wer feun, daß ein Buch über die Gelbfibefledung bey der us 
gend wenig Nutzen ftiften werde, weil fie nicht leicht die vors 
deipienelten vielen Foigen einer Sache ihrem Lehrer, geſchwei⸗ 
"ge dann einem Gchriftfleller auf fein Wort, und eher als fie 
ſolche ſelbſt empfinder, zu glauben pflegt, und weil fie zu finns 
lich und leichtfinnig if, um fich durch mögliche Nebel, die noch 
kommen ſollen, von einer gegenwärtigen angenehmen Empfin⸗ 
dung zurüdichreden zu laſſen. Iſt der Junge Menſch uͤberdem 
bereits einmal an dieſes ſchredliche Laſter gewoͤhnt, ſo beſſern 
ihn weder muͤndliche noch gedruckte Warnungen. Die Gewohn⸗ 
beit tyranniſirt ihn; er verdammt ſich ſelbſt, nimmt ſich ernſt⸗ 
lich vor, das Lafter zu meiden, — und wiederholt es doc. 
Daß aber unangededte Kinder das Uebel erft aus ſolchen Buͤ⸗ 
&ern lernen follten, gefchieht wohl fo oft nicht. Es pflanzt 
fich nicht durch Bücher, fondern durch Umgang, Verführung 
und Beyſpiele, oft auch durch einen Ueberſltuß geſunder Säfte, 
von ſelbſt, wie die Blaternſeuche, ohne eine Äußere Ans . 
ſtecung, fort: Bey Lehrern aber, denen bie Unſchuld ihrer 
Jugend am Heizen liegt, wird er ficher Danf verdienen, wen 
er ihnen neue Winfe giebt, der Verbreitung dieſes Giftes zus 
dorfommen, und manches noch unverderbte Kind zu retten, 
Nur muß er ihnen die Sache niet zn leichte machen, und wie 
den Deriften Brav feinem Sohn, die begangene Sünde ihren 
Schuͤlern foaleih am Gefichte: anfehen laflen: dann fonft 
möchten fie oft nebenhin fehen In den meiften Faͤllen vers 
raͤth dad Geſicht, was in Winkeln gefchieht: wir Fennen aber 
Leute von gefunden , ftarfen Körper, die diefe Suͤnde getrie⸗ 
ben baden, ohne fich durch Aug und Gefichtsfarbe verrathen 


haben. 
a4 haben ar. 


Die Enededtungen des fünften Welttheils oder Rei⸗ 
fen um die Welt, ein Lefebuch für die Jugend, 
von M. oh. Georg Friedr. Pabſt, außerors 
dentl. Lehrer der Ppilof. zu Erlangen, — 
an 
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Band. Mit einem Portraͤt (des Cap. Coof nad 
dem Götting. Magazin) Mürnberg, in der 


Felßeckeriſchen Buchhandlung, 1785. 24. Bo⸗ 
gen in 8 | 


0 iefer dritte Band eines der Jugend fehr zu empfehlenden 
Lefebuchs enthält erſtlich den Schluß der erfien Eoofs 
ſchen Entd-Fungsreife, nehmlich den Aufenthalt an den Küften 
von Neuhollamd, und die Müfreife über Vatavia und bas 
Cap; und hernach den Anfang ber zweyten bis ur Ruͤkfahrt 
aus dem ſuͤdlichen Polarzirkel nach Neuſeeland. Unangenehm 
in es freylich, daß die Reiſen auf die Art unterbrochen wer⸗ 
deu, doch fol der Schluß der zweyten und bie ganze dritte, 
Cookſche Reife in dem vierten und lezten Band ganz gewif 
nachgeholt werden. Die Einkleidung ift fo, daß man volls 
fommen damit zufrieden feyn kann: man verliehrt den Faden 
der Ersählang nicht fo leicht aus dem Befichte, und kann dem 
Neifenden auf der Weltkarte bequem nachreiſen; ba hingegen 
andre Epitomators die Erzählung oft fo verwirren, baß man 
nicht weiß, wo manift: der Unterbrechungen find weniger, 
und der Erklärungen und Nutzanwendungen nicht mehr ald 
nöthig if. Viele der legten werden zum Nachtheil des andern 
Geſchlechts gemacht, und möchten den V. wohl in den Ders 
dacht eines Mifogynen bringen. Vieles ift nun freylich mit 
darunter, was fo eigentlich nicht in eine Entbedungsgefchichte 
des fünften Welttheild gehört, z. E. die weitläuftigen Wachs 
richten von Batavia und Cap, und der holländifhen Werfafs 
fang in Hftindien, das Leben Duvald, das noch darzu fo ‚eds 
zählt wird, daß es nur denen verfländfich ift, die es bereits 
gelefen haben; die Nachricht von Stellern, welde fi inzwi⸗ 
ſchen noch dadurch entfchuldigen läßt, daß Gteller, als Bereiſer 
unbefannter Länder mit Cooken einige Aehnlichkeit ‚bat, m. a. 
m. Au andern Orten iſt er etwas zu kurz, 3 €, & uf 
Banks ımd feine Gefährten am zwenten Tag einer Lanbreife 
durh Neuholland, in fichtbarer Lebensgefahr unter freyen 
Himmel ſchlafen, und fügt nicht, mie fie wieder zuruͤkgekom⸗ 
men find. Bey ber Bemerfung ber fo wenigen Neugierde unb 
Verwunderung ber Neuholländer, wäre eine furze Betrach⸗ 
tung über bie Urſachen diefer pfgchologifchen Erfcheimung nicht 
übel angebracht gewejen, Bey Yuffuchung ber Arſachen der 
Wider⸗ 
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Miberfezlichleit der Wilden gegen landende Europder fehlt die 
natuͤrlichſte, Erinnerung der nachtheiligen Zolgen voriger Bes 
ſuche. Daß er von ben bereiften Ländern allgemeine Nachrich⸗ 
ten, auch aus dltern Reiſebeſchreibungen anhängt, billigen wie 
ehr, ingleihen daß er das merkwuͤrdigſte aus der Naturge⸗ 
fchishte bey jedem Lande ausführlich beichreibt — in welcher 
Ruͤckſicht aber ein allgemeines Kegifter zu Ende des lezten Bans 
Des ſehr müzlih fepn würde. Die vielen Drudfehler hätten 
biſlig verbeſſert werden follen; fie verdunkeln zumweilen den 
®inn So muß man ©. 36 flatt des abgefürzten Segels, 
vermuthlich Begels lefen. S. 372 wird unter den Meeren 
aber die man im Winter Reifen mit Bferb und Wagen, von 
einem. Hafen zum andern thun Fönne, auch das mitteländiiche 
Meer genennt. . | 

Bd. 


Die Romiſche Republik, ein Spiel zum Unterricht 
und Zeitvertreib der Jugend. Dresben 1784- 
in der Hilſcherſchen Buchhandlung. 


Spiel beſteht aus 48 großen Kartenblättern, die ſtatt 

der Figur mit dem Nahmen eines Roͤmers oder einer 
Roͤmerin bezeichnet find, der feine eigne Geſchichte erzählt. 
Es wird unter 4 Perſonen gefpieltz jeder bekommt jedesmahl 
drey Karten, vier werden offen auf den Tiſch gelegt. Das 
GStechen beſteht darin, das man zu einem ber offenen Kartens 
Blätter einen ähnlichen Eharafter aus feinen Karten finde, 
and z. E. einen Helden mit einem Helden, eine tugendhafte 
Roͤmerin mit einer andern, u. f. vw. ſticht; mer die meiften 
GStiche hat, erhält den Einfag. Weil es einmahl zur Mode 
aufrer findernden Pädagogik gehört, alles, was Kinder zu lers 
nen haben, in ein Spiel zu verwandeln: fo fünnte man nun 
wohl den Einfall dulden, auch aus der römifchen Befchichte 
ein Spielwerk zu machen; wiewohl das noch nicht heiflen kann, 
roͤmiſche Gefchichte treiben, wenn man aufler dem Zufammens 
bang der großen Begebenheiten, die fie barftellt, Geſchichte 
oder Charakter eines einzelnen Nömers weiß! Nur hätte diefen 
Tindifchen Einfall, wenn er von einigem Nutzen ſeyn follte, 
nicht ſelbſt ein Kind, an Sprache, Geſchmat, Beurtheilung 
und 
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und hiſtoriſcher Kenntniß, ausführen follen, ber flatt dem 
‚Helden des Blattes alberne Deelamationen in den Mund zu 
tegen, Geſchik gehabt hätte, die concentrirte Gefchichte deflels 
ben , binlänglich zum Unterrichte, auf einem Blatte zu erzähs 
Ten. Wer nicht fchon römifche Befchichte weiß, der kann das 
halbe Kartenipiel durchlefen, und wirb doch von den wenigſten 
Serfonen in Stande ſeyn, eine kurze Erzählung zu machen. 
Das bald empfindfame bald pretiöfe Gewäfche, das der Karten⸗ 
fabricant feine Römer und Roͤmerinnen fagen läßt, if nur 
denen verfländlich, die ihre Geſchichte bereits wiſſen, und dars 
aus ihren Tiraden Licht geben koͤnnen, folglich nicht Kindern, 
die, wie wir aus ber Erfahrumg fagen koͤnnen, wenn fie eim 
Blatt durchgeleſen haben, dann erft fragen müflen, wer war 
denn eigentlich der Mann, oder was hat er gethan? Wenn 
3. E. Lucretia ihre Harangue alfo anfängt: „Wenn die Stands 
baftigfeit meines Todes nicht einen Augenblid ber Verwir⸗ 
rung ausgelöfcht hätte, fo hatte ich nicht die rubmmürbige Bes 
nennung einer Keufchtn erhalten, welche die Keinigfeit unb 
Unfchuld meines Lebens verdiente. Die Verzwelfelung, zu ber 
ih gebracht wurde, war das Werk der Plauderey ꝛc.“ was 
fol dieſe gezierte Sprache dem leſenden Kinde nügen? Wan 
nehme ferner No 47. Virgil. Unter lauter Bombaft erfährt 
man nicht, mer Birgit eigentlich war, und was er geſchrieben 
bat, oder wodurch er uns werth geworden. „Odgleich die 
Strahlen des Ähten Genies öfters nur bie Augen der Bus 
fchauer blenden, und felten ihre Herzen, indem fie die Sele 
aufheitern, erwärmen; obgleich das Menichengefchlecht übers 
haupt zu denken fcheint, daß die Gefchenfe des Gluͤcks die 
Baben der Weisheit verunheiligen würden, fo war ich doch eine 
Ausnahme von diefen Negeln, und genoß eines Vorzugs, der 
mid im Stande fegte, meine ungläffihe Eltern zu tröften. — 
— Über da meine zierlibe Mufe für die Ohren der Nach⸗ 
welt fang, fo übertraf meine Dankbarkeit die erhaltene Wohl 
that ; denn Ich bezahlte das Geſchenk eines Furzen bald vorbey⸗ 
eilenden Lebens mit dem unfchäkbaren Werth der Unſterblich⸗ 
keit.“ Wir waren anfangs willens, ein ganzes Kartenblatt 
abzufchreiben, und dann die ganze Erzählung umzuarbeiten, fo 
wie wir glauben, daß fie zweckmaͤßig ſeyn muͤſſe — aber es 
waͤre Schade fuͤr das Papier, das wir mit dem albernen Zeug 
verderben muͤßten. Ag. 


Johann 
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Johann Ehriftan Lererer, Rectors in Sehen, neu 
“ umgearbeiteter Orbis picrus. Seipzig im Schwi⸗ 
kertſchen Verlag 1784. 21 Bogen ın s. 


ir wuͤnſchen ber Jugenb fehr zu Tieier nenen Aussobe bes 
Orbis pietus &:üf. Eın blos neuer A:tror vie alten, 
woäre bey den weitern Fertichritren urfrer Zeit in Kermtriten 
und SKünften weniger ratbſam gemeien: c:ne next Um.rkei 
tung deſſelben aber, mit den noͤthiaen Ahfür;u: an, Veraxde⸗ 
rungen unb Zufägen, Berittiaungm ter Bear nor mit 
Weglaffung der albernen moraliden Nepanitenivrsen ;n €as 
be eines jeden Eapitels, im audern Thr!, ıf ein wahres 
Berdienft um unfre lateiniernente \insen®. KMüre ız ler 06 
ſchehen: fo würte nıkt nur manchen Klagen über das Voca⸗ 
bellernen auf Schulen, und über die üble Eiarızterg unrer 
lateiniſchen Schulbücher, voraebeugt, ſordern aD :dern 228 
Merdienft, einen neuen Drbis pietes unter dem Paten eines 
Elementarbuchs zu ſchreiben, euticam werten irn Der 
Gegenwürtige zwar verdient feinen Nahmen nur aan uneis 
gentlich, weil er weder mit Kupferſtichen nod mit Holzſcan:t⸗ 
ten verfeben if, die nun im Grunde doch eo einem Buch 
von biefer Beſtimmung nıht ganz vermirtib find; weswegen 
dann auch der Berleser , wenn e3 verlanat wird, cine nee 
Auflage mit Kupfern veripridt. Was der Tirel faat, daß 
der alte Orbis pictus neu nmaearbeitet werten fen, if, mie 
wir aus der Vergleichung verſichern fünnen, mırflih andem. 
Ben ſehr wenigen Eupiteln beftehen die Veränderungen blos ir 
einigen Worten; von den meiften anbern ſind bio? die Zitel 
benbehalten, die Ausführung aber ift neun; oft find mehrere 
Eapitel zufamuen gezogen, mehrere ganz überganaen worden. 
Daher befteht das Buch nur aus 56 Eaupiteln, da hingegen 
jeber Band des alten O. P. deren 150 enthich. Die Einrichs 
- tung übrigend, daß jede Seite drey Columnen für den deut⸗ 
ſchen und lateinifhen Tert und für die Vocabeln enthält, iſt 
bie vorige. Die lezte hätte zuweilen durch einen Fleinen Zu⸗ 
fa für ihre Abſicht brauchbarer acmacbt werden fönnen, als 
wenn ee ©. 227 beißt: fexagelima, dic Minuie: ed bätte 
nur, zumal der Raum barzu da war, binzugefegt werben duͤr⸗ 
fen (pars horae): fo war bad Wort dem Kinde deutlich. 


Aug. d. Bibl. LXIX. B. I.S. Q Abwech⸗ 
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Abwechſelungen für Kinder zu einer angenehmen 
und nüzlichen Selbſtbeſchaͤftigung. Won einem 
Kinderfreunde. Drittes Bändchen. Breslau 


und Hirfchberg, bey Joh. Friede, Korn dem Abe 
tern, 17785. 10 Bogen in 8. 


in fehr geringfügiges „Dingelchen von einem Kinderbuch, 

jedem Rinde, das nur leſen fann, geniesbar: Kopf und 
Magen wird freylich Feines baran verderben, aber auch nicht 
viel Kraft und Staͤtke daraus nehmen koͤnnen, einige wenige) 
an Stof zu moralifhen Betrachtungen nicht ganz leere, Er⸗ 
zählungen efwan ausgenommen. Das meifte aber iſt gat zu 
unerheblidy , unfruchtbar und unintereffant, bie Kinderbriefe 
und das Tagebuch, dem Gepräge der würflich von Kindern ges 
Schriebenen Briefe fo ähnlich, dag die meiften — von Nichts 
handeln. Schlechte Verfe, unwitzige Käthfel, die albernften 
Charaden, die wir je gelefen haben, und bie ficher fein Menſch⸗ 
gefchtweige denn ein Kind je errathen haben würde, wehn der 
V. niet die Nuflöfung felbft angegeben hätte, unwichtige 
Anekdöten und Nachrichten aus der Kinderwelt, n. dergl. 
Zwey Geſpraͤche eines Lehrers über das Alter unfrer Hbftarten 
und die Structur einer liege find das einzige lehrreiche. Die 
Schreibart iſt übrigens ziemlich rein: doch hätteder V. &. 138 nicht 
fhreiben follen: „ſie fiehts nicht gerne, wenn ich vor Arme 
zu ihr bitten komme.“ Er bat fein Werflein der Tochter 
feines Hrn, Verlegers dedicirt, die er verehrungswärbigfte 
Demoifelle anrebet, aber gleich darauf gutes Kind nennt. 
Allerdings verdiente der gute Wille bes Verlegers, dei V. 
Product auf fo fhonem Papier in die Welt zu ſchicken eine 
öffentliche Erfenntlichfeit. 


Sammlung vorzuglich ſchoͤner Handlungen zur 
Bildung des Herzens in der Jugend. Dritter 
Theil. Altenburg in der Richterſchen Buch⸗ 
handlung 1785. 12% “Bogen in 8. 


PIty haben diefer Sammlımg ihon bey Ankündigung ifrer 
erfien Theile ruͤhmlich erwähnt, Der gegenwärtige 
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Dritte enthält wider 52 Erzählungen von zngleihen Gehalt, 
“ aus der bibliſchen und Profangeſchichte, ans ber alter Brieir 
ſchen, Aoͤmiſchen and Arabiſchen, und nenern Geilbichte, aus 
Geſchichtſchreibern und Zeitungen, zum Theil mit einem biklis 
Schen Motto uͤberſchrieben. Faß fcheint es, als wen be 
Quellen etwas zu vertrofnen anftengen. Wir tollen bo nur ew 
nige Citel erzäblter ſchöner Handimmgen berigm. Cobrus, 
der patriotifche Eorfe Gaffori, Eem und Japhet, Pie edeimüs 
thige Mutterſaͤugerin, der Galeereniclare aus Kindesliebe, die 
Matrofin aus Findlicher Liebe, der Deferteur aus Kiuberliehe, 
Damon und Pothias, die grofmüthige Rivalen, ber Freund im 
der Noth, der großmuͤthige Perfer, der delmüthige Priefter, 
Körner, Tabuletttäger, Neger, Räuber und Schleichbaͤndler, 
Die freygebige Katharina, der ebelmuͤthige Boileau, ber ents 
Haltfame Ecipio wid &ortia, der großmürbige Richard, ber 
fanftmuͤthige Philipp, Haflan, Eifer und Gaul, der geduldige 
Hiob und großmüthige Phocion. gr 


Das Heine Schulbuch zur Erlernung einer mißlis 
chen Kenntniß ber Welt. Erfurt bey Georg 
Adam Keyſer. 1785. 19% Bogen in 8. 


Di Schulbuch gehoͤret wicht zu der großen Menge ges 
wöhnlicher Erziehungsfchriften, die ohne viele Wahl aus 
andern zuſammengeſtoppelt werden, fo dag man felten einen 
Auffag findet, den man nicht fchon mehrmahlen in andern 
Buͤchern gelefen hätte. Wenn cleich andre Erziehungss 
fehriftfteller diefes weite Feld zum kindlichen Unterricht gleiche 
falls nicht unbearbeitet gelaſſen haben, fo verdient doch immer dies 
ſes Schulbuch feinen Plag neben feinen Vorgängern, die der 
V. zwar genuzt aber nicht abgeichrieben hat. Wir wollen 
kuͤrzlich den Inhalt angeben, damit der Leſer, den Schulbuͤ⸗ 
er interefiren, weiß, was ex hier zu erwarten habe, obgleich 
der V. feinem Buch die Bequemlichkeit einer Anhaltsanzeige 
entzogen hat. Die Schöpfung, eine kurze gut erzählte 
Schoͤpfungsgeſchichte. Der Himmel. Hier heift 8 ©. 12: 
„der Lauf der Erde if dreyfach: denn — zweytens wendet fie 
ſich fo, daß bald dieſer, bald jener Theil die Strahlen ber 
Gonne gerade erhält, dieß verurfacht die Jahrszeiten — 

| . Ba Drit⸗ 
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Drittens lauft die Erde — durch ihre jährliche Laufbahn Hk 
die Sonne... Der B. fein hiert ſelbſt noch Feine var 
beſtimm:e Begrif⸗ zu haben, und wo die fehlen, darin ſollt 
man die Jugend nicht unterrichten wollen. Der follte man 
geradezu nichts anders jagen, als was wahr iſt: es giebt nur 
eine doppelte Bewegung der Erde, eine täglibe um die Arg 
und eine Jährliche durch den Thierkreiß um die onne Kamm 
man denn im Eruft glauben, oder andre überreden wollen, da 
die Erde durch eine andre Bewegung den Wechſel der Jahrs⸗ 
zeiten vernrfache, ind durch eine andre um die Sonne gehe 

Können denn die Gahrezeiten, "auf eine andre Art bewuͤrkt 
“ werden, ald dadurch, daß fich die Erd un die Sonne beweget Und 
giebt es nicht Gegenden der Erde, die bey allem Wech⸗ 
fel der Jahrszeiten, nie gerade Sonnenſtrahlen fehen ? ir 
vermuthen aus diefer Verwirrung in Begriffen, daß der V. 
über einen uͤberſezten Franzoſen gerathen feyn muͤſſe. Und bei. 

wollen wir leben, der aus der nachfölgenden Erläuterung diefer 
chimaͤriſchen dreyfachen Bewegung durch ein Bild, gefcheib wer 
den fann. Bald darauf redet der V. von den übrigen bemerk⸗ 
baren Körpern des geftirnten Himmels außer unfern Sonnen 
foftem , und ſpricht, daß ſie in Sonnen, Erden und Monden 
eingetheilt würden, ſtatt daß ed hätte heiſſen ſollen: alle übrige 
ſichtbare Himmelsfötper außer den Planeten unfter Gonne, 
find Firfterne oder Sonnen, von denen man bieher nur vermus 

thete, nun aber durch einige neuere Entbediingen gewiß 
weiß, daß fie gleichfalls ihre, obwohl mit blofen Augen nicht 
bemerkbare, Planeten haben, die vermuthlich ebenfalls, wie 
unfre Erde, nicht ohne Monden ſeyn werden. Von ber Er⸗ 
de. Elemente, Dunftfreif — Gewitter werden noch durd 
Entzündung brennbarer Dünite erflärt, und durch den Gemits 
erregen foil die Afche der verbrennten Dänfte mit bernieders 
fallen — wierohl hernach noch etwas von ber Elektrizität 
geſagt wird. DHberflihe der Erde — „Hieraus, heißt es, 
weit die Sonne die Erde nicht auf einmahl, fondern nur nad 
und nad beftheint — folgt, daß fie gegen Morgen rund ſey? 
nein, fondern „entſtehen die vier Himmelögegenben "Welch 
ein Schluß! daraus, daß man in Warſchau früher Tag bat 
als in Paris, folgt , daß ed vier Himmelsgegenden gebe! Bey 
Belegenheit des Meerd auch etwas vom Schifbau. Vom Mi⸗ 
neralreih (nichts von der Platine; von dem Pflanzen: und 


Tyhierreich. „Der Zucker it ein Schilf oder Rohr,“ das ges 
troknet, 


ven den EizuekuratfTer. 245 


trofnet, gu Pulrer ger.::!:7, =:2 
gekocht wird, bis es Setın 3-2 vız: Sad: 
felbft, nicht Ber der:a ent iz Beil, z.: 27 ir 
Buders! Der Denis mais er Formen Un 
den erſten Mıcih 2a — Br tie Yes Kiies a: ? Pit cemitrane 
rt, bisauf Tier Esrıtzeremeea on? deren 50'-23, vet 
andernrem Kriea: Gekbit:z de: Menſcher ceid lechts, der 
kurze Welt: und Ktecencice iSi, S 126 — 175. Ton den 
Laͤndern der Erde, Die zdzememe Verfaſiung ter Volker 
der Erde, ron der Poli:ey, Krieaseſen, Finanzweſen, Han: 
delſchaft, Deenemie, Irfisrelen, Kircbenweien x. f. m. 
©: 202 Zufland der Erde in den alten Jeiten, ron ©. 2:6. 
vralte Voͤlker, alte Völker, von ten Mcanptern Eis auf Die 
Roͤmer; das Chriſtenthum, und tefien Lehren nach tem ge⸗ 
woͤhnlichen Lehrbegrif. Zuſtand der Erde in der neuen 
Zeit. Voͤlker im mittlern Zeitalter. Neuere Velfer, r’z: 
vielmehr ganz kurze Notizen von allen igigen Etaaten :.:: 
Reichen und ihren bermaligen Beherſchern. ZDeutfchland, nır 
feinen reifen, und dann unter dem Titel Meißen, wo ber 
V. ſich zu erkennen giebt, wenn er fchreibt, daß wir in Reifen 
die Hochdeutfche Diunbart reden, etwas von Churſachſen — 
Man fieht aus diefem Innhaltsauszuge, daß das Buch bey eis 
nigen Mängeln, der Richtigkeit, Präcifion und Ordnung, 
dennoch für die lefende Jugend viel Gutes enthalte, nnd bas 
her bey der Billigfeit feines. Preifes derſelben empfohlen wers 


den Fan. 
Pk. 
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Neuefter Zuwachs der deutfchen, fremden und allge⸗ 
meinen Sprachkunde, in eigenen Auffägen, Buͤ⸗ 
cheranzeigen und Nachrichten, von J. E. C. Ruͤ⸗ 
diger. Viertes Stuͤck. 232. S. Leipzig 1785. 


ge vierte Stuͤck beſteht faft gänzlich aus einer tieberficht 
der neuen Literaten der deurfchen SprachEunde feit 
Q3 Gott 
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Drittens lauft die Erde — durch ihre jährliche Laufbahn ut 
die Sonne. !. Der V. ſchein hiert ſelbſt noch Feine richtig 
beſtimmte Begrif⸗ zu haben, und wo die fehlen, darin ſollte 
man die Jügend nicht unterrichten wollen. Der follte man 
geradezu nichts anders fangen, als was wahr if! es giebt nur 
eine doppelte Bewegung der Erde, eine täglihe um die Arc) 
und cine jährliche durch den Thierkreiß um die Sonne. Kann 
man denn im Ernft glauben, oder andre überreden wollen, daf 
die Erde durch eine andre Bewegung den Wechſel der Jahrs⸗ 
zeiten verurfache, und durch eine andre um die Sonne gehe? 
Können denn die Jahreszeiten, auf eine andre Art bewuͤrkt 
“ werden, ald dadurch, daß fich die Erde un die Sonne bewege? Und 
giebt es nicht Gegenden der Erde, die bey allem Wech? 
ſel der Jahrszeiten, nie gerade Sonnenſtrahlen ſehen ? ir 
vermuthen aus dieſer Verwirrung in Begriffen, daß der V. 
über einen uͤberſezten Franzoſen gerathen ſeyn muͤſſe. Und den. 
wollen wir loben, der aus der nachſolgenden Erlaͤuterung dieſer 
chimaͤriſchen dreyfachen Bewegung durch ein Bild, geſcheid wer 
den fann Bald darauf redet der B. von den übrigen bemerk⸗ 
baren Körpern des geftirnten Himmels außer unfern Sonnen⸗ 
ſyſtem, und ſpricht, daß ſie in Sonnen, erden und Monden 
eingetheilt würden, ftatt daß es hätte heiſſen ſollen: alle übrige 
ſichtbare Himmelsfötper außer den Planeten unſrer Gonne, 
find Fırfterne oder Sonnen, von denen man bisher nur vermus 
thete, num aber durch einige neuere Entdediingen gewiß 
weiß, daß ſie nleichfallg ihre, obwohl mit blofen Augen nit 
bemer£bare, Planeten haben, bie vermuthlich ebenfalls, wie 
unfre Erde, nicht ohne Monden ſeyn werben. Von der Er⸗ 
de. Elemente, Dunſtkreiß — Gewitter werben noch durd 
Entzündung brennbarer Dünfte erklärt, und durch den Gewii⸗ 
terregen foll die Aiche der verbrennten Dünfte mit bernieders 
falen — wiewohl hermady noch etwas von der Elektrizität 
geſagt wird. Dberflihe der Erde — „Hieraus, beißt es, 
weil die Sonne die Erde nicht auf einmahl, fondern nur nad 
und nad beftbeint — folgt, daß fie gegen Morgen rund ſey? 
nein, fondern ‚‚entfteben die vier Himmelögegenben Welch 
ein Schluß! daraus, daß man in Warſchau fruͤher Tag hat 
als in Paris, folgt, daß es vier Himmelsgegenden gebe! Bey 
Gelegenheit des Meers auch etwas vom Schifbau. Vom Mis 
neralreih (nichts von der Platine, von dem Planen: und 
Tyhierreich. „Der Zuder it ein Schilf oder Nohr,- das ges 

troknet, 
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trofnet, zu Pulver gemahlen , und fo fang mit Ochſenblut 
gekocht wird, bis es feſten Zuder niebt ! Alfo das Zuderrohr 
ſelbſt, nicht der darin enthaltene Saft, giebt den Gtof des 
Zuckers! Der Menſch phyſiologiſch und pipchrlogiih. Won 
den erften Menſchen — Geſchichte des Kalles auf die gewöhnliche 
Art, bis auf die Sprachverwirrung und deren Foluen, unter 
‘andern vom Krieg: ‚Gefchichte des Menſchengeſchlechts, oder 
Fürze Welts und Kirchengefchichte, & 126 — 174. Don den 
Landern der Erde, Die allgemeine Verfaſſung ber Voͤlker 
ber Erde, von der Yolizey, Kriegsweſen, Finanzweſen, Han⸗ 
delſchaft, Defonomie, Juſtizweſen, Kirchenweſen n. f. m. 
©: 203 Zuftand der Erde in den alten Zeiten, von ©. 216. 
uralte Völker, alte Völker, von den Aegyptern bis auf die 
Roͤmer; das Ehriftenthum , und deſſen Lehren nach dem ges 

mwöhnlichen Lehrbegrif. Zuſtand der Erde in det neuen 
Zeit. Wölfer im mittlern Zeitalter. Neuere Voͤlker, eder 
vielmehr ganz kurze Notizen von allen igigen Staaten und 
Reichen und ihren dermaligen Beherfchern. Deutfchland, nach 
feinen. reifen, und dann unter dem Titel Meißen, wo der 
V. fich zuerfennen giebt, wenn, er ſchreibt, daß wir in Meißen 
die hochdeutſche Mundart reden, etwas von Churſachſen — 
Man fieht aus diefem Innhaltsauszuge, daß das Buch bey eis 
wigen Mängeln, ber Richtigkeit, Präcifion und Ordnung, 
dennoch für die lefende Jugend viel Gutes enthalte, und das 
her bey der Billigfeit feines, Preiſes derſelben empfohlen wers 


den Fan. 
| Pk. 
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Neueſter Zuwachs der deutſchen, fremden und allge⸗ 
meinen. Sprachkunde, in eigenen Aufſaͤtzen, Buͤ⸗ 
cheranzeigen und Nachrichten, von J. C. C. Ruͤ⸗ 
diger. Viertes Stud. 232. S. Leipzig 1785. 


ge vierte Stüd beſteht faft gänzlich aus einer tieberficht 
der neuen Literatur der deutfchen Sprachkunde feit 
Q23 Gott⸗ 
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Gottfiheben, als Nachtrag und Sortfenung zu Herrn Keks 
chards Geſchichte. In der Zufchrift au den Hrn, Prof. Dis 
riß in Berlin, zeiget ber Verf. die Urſachen an, welche ihn zw 
diefem Auffage bewogen haben, der ihm gewiß den Dank aller 
Liebhaber und Kenner unferer Sprache zumege bringen wird, 
indem man hier Nachrichten von verfchiedenen Büchern findet, 
die manchen font möchten unbekannt geblieben fern. Wr 
ſchraͤnket ſich aber nicht blos auf die neueren ein, welche nach 
Gottſcheden geſchrieben find, fondern fuͤget auch zumeilen aͤltere 
Binzu, welche Hr. Reichard übergangen hat, wodurch alfe das 
Werk deſſelben erganzet und brauchbarer gemacht wird. 

In dem erfien Hauptflüde, kommen die Sprachlehren vor, 
und man findet hier nicht nur diejenigen angezeigt, welche für 
Deutſche, fondern auch die, welche für Ausländer zn Etler⸗ 
zung der deutfchen Sprache gefchrieben find. 

Das zweyte Hauptflüd S 90 ii von der Wörterfunde, 
wohin der Werf. auch die Alterthümer nnd Munkarten rechnek. 
Er zeiget ſowohl die eigentlichen Wörterbücher au, als auch 
Beyträge zur einzelnen Wörterfunde. Bon den Alterthuͤmern 
bringet er die Möfogotifchen, Fraͤnkiſchen, Schwäbifchen, .neus 
erlich herausaefommenen und Bibelüberfegungen bey, und bey 
den Mundarten, handelt er nicht nur von den Oberdeuntſchen 
and Niederdeutſchen, fondern auch Juͤdiſchdeutſchen, Rottwel⸗ 
Schen und Makaroniſchen Schriften. 

In dem dritten Huuptflüde, von befonderen Schei 
in der deutfchen Sprachkunde findet man in dem erften Ab⸗ 
ſchnitte, allgemeine Schriften welche das Sprach⸗ Studium 
empfehlen und die Gefchichte der Sprache betreffen, ber ziweufe 
handelt von beutfchen Befellichaften » und der britte von eins 
zelnen Beträgen. 

Nach dieſer Ieberficht der neneren Literatur der deutſchen 
Sprache, folget eine Probe der tamuliſchen Sprache, darauf 
Bücheranzeigen und Nachrichten zur Ueberficht des letzten 
Jahrwuchſes der Sprachkunde, woraus man fehen kaun, was 
in ber deutfchen fowohl als in fremden morgeniämbifchen und in 
abendländifchen Sprachen herausgefommen, und endlich : Als 
gemeine Sprachkunde, worinn auch dasjenige angezeiget iſt, 
was den Hntesricht der Kaubfummen betrift. 


' 


M. Joh. 


8 
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M. Joh. Friedrich Heynatz, Rektors des Evange⸗ 
liſch⸗ Lutheriſchen Lyceums zu Frankfurt an ber 
Oder, Anweiſung zur Deutſchen Sprache. Zum Ge⸗ 
brauch beym Unterricht der erſten Anfaͤnger. Ber⸗ 
lin 1785. in 8. 14 Bogen. 


an findet in dieſer kleinen Schrift manches beyſammen, 

was man in anderen Sprachunterrichten zerftreuet ans 
trift, und fie kann daher bey den Anfängern mit Nutzen ges 
braucht werden. Zuerſt handelt Hr. H. in der Vorbereitung, 
von der deutfihen Sprache überhaupt, und zeiget was 1) 
"reines Deutih, 2) genaues Deutfch, 3). richtiges Deutſch, und 
4) fhönes Deutſch if. 

Dem reinen Deusfch, ſetzt er das unreine und barba: 
riſche; dem genauen, das unbeftimmte und ungenaue; 
dem richtigen, das unrichtige und fehlerhafte, und dem 
ſchoͤnen, das bloß fehlerfreye entgegen. Nach diefer Be- 
werfung,. theilt.er bie Anmeifung zur beutfchen Oprade I in 
.gier Theile, und handelt in dem erſten: 


vVon Vermeidung des unreinen Deutfch. 
Dabin rechnet er ©. 7 ſowohl die auslaͤndiſchen Lateini⸗ 


ben, Sranzöfiichen, Staliänifchen und andere Wörter, die 


durch gute deutſche Wörter eben fo genau ausgebrudt (aus⸗ 
gebrudt) werden koͤnnen, ald auch ©&.8 die beutfchen Wörter 
feloß, welche in gewiflen Bedeutungen von guten Deutichen 


"sicht gebraucht werben, und giebt &. 9 — 24, ein Verzeichs 


niß, der am haͤufigſten vorkommenden fchlechten deutfcyen 
wörter, welche ganz zu verbannen find, mworunter man 
hoch verfchiebene findet, die fi noch wohl möchten vertheibis 
gen laſſen, da fie wirklich von guten Schriftftelleen gebraucht 
werben. 3. B. anmuthen, Antlig, welches leztere befonders 
Ser höheren Schreibart eigen ift, und oft bey den Dichtern 
sorlommt, beyfanımen,. jeglicher u. a. m. 


S. a5, ſteht ein Derzeichniß einiger deutſchen Wörter, 
die in gewiſſen Redeutungen und Redensarten aus ber guten 
Schreibart wegbleiben muͤſſen. Aber auch von dieſen wer⸗ 
ben manche noch immer ihre Vertheidiger finden. 3.9. Sich 
begeben, für fich ereignen ( eräuguen) oder geſchehen. Denn 
ob man gleich im Hiftorifchen * das Altvaͤteriſche 12» * 

* ga 
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gab fich gern vermeiden wird, fo kann doch dieſes Wort in 
andern Zällen ganz wohl gebraucht werben, und man farın ger 
wiß feine Wrfache anzeigen, warum man, nicht eben fo gut Tas 
gen koͤnnte: Wenn der Sall ſich begeben follte, als wenn 
er ſich zutragen. ſollte. Es bat fich feit der Zeit manches 
beaeben, als es hat ſich zugetragen, u dergl. So, fuͤr das 
relativum welches, bat nicht nur Hr. Adelung in feinem 
Wörterbuche haufig gebraucht, fondern auch im Lehrgeb, bins 
laͤnglich gezeiget, in welchen Zale ed füglich gefeut werben 
fonne Bey dem Worte nad), ift es zu. nief geſast, „daß 
es mit den Wörtern gehen, kommen u. a. m. die eine Be⸗ 
wegung anzeigen, nur bey eigenthämlichen Rahmen der Laͤn⸗ 
der und Derter ftehen folle, aber wenn das, was auf nachfalgetr 
fein eigenthümlicher Nabme ift, "ein Nieberfächliicher  Oprachs 
‚fehler. fey ,„, . Denn auffer den angeführten Beyipielen, fagt 
‘man ganz richtig: Ach hube einen Bothen nach der Stadt 
geſchickt: der Kaufmann hat Waaren nach den vornehmften 
Zyandelsftädten verfandt: Wer den Bogen ſpannen will, muß 
die Sehne nach fich ziehen, wie auch, nach dem Ziele laufen, 
nach jemand. hauen, nach etwas greifen; m. dergl.* Es 
fheinet auch wirklich, zwiſchen den Redensarten, in die Kirche 
gehen, und nach der Kirche gehen, noch einiger Unterſchied 
zu ſeyn. Wer in die Kirche gehet, tritt eben hinein.s Wer 
nach der Kirche gehet, ıft nur auf dem Wege, der nach ber 
Kirche tühret, und fann noch weit bavon entfernet ſeyn. Ueber⸗ 
haupt hätte der Gebrauch diefes Wortes, mit mehrerer Richtig⸗ 
keit beſtimmt werden koͤnnen 
S. 36. kommt wieder ein Verzeichniß ſolcher fremden 
Woͤrter, die man bequem ganz entbehren und; faſt immer 
mit deutfchen vertaufchen kann. Es ift aber manches hars 
in uͤberfluͤſſig und unnoͤthig, denn wer wird wohl fo unwiffend 
ſeyn, daß er nicht für abfentiren, entfernen, für- Chagrin, 
Kummer oder Bram, für negligeant, nachläßig und dergl. 
Jetzen follte 3 
Der zwepte Theil haudelt von Vermeidung bes 190 
genauen Deutſch oder von der Unterfcheidung der ähnlich 
bedeutenden Wörter, worüter ©. 70 drei nüglihe Regeln 
‚gegeben werden, nehmlich : ı) Dan muß fein Wort ſetzen, das 
‚einen andern Begriff bezeichnet, als den wir haben bezeichnen 
‚wollen. 2) Man muß weder ftärfere noch ſchwoaͤchere Aue⸗ 
drüde gebrauchen, als bie zu unfsrer Abficht bienlich find. N 


‘ . 
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Men muß. von, zmer. Yustrüden, bie ohngefaͤhr einerley anzeis 

R, willen, welcher, von Keyden ebler und anfläudiger if, 

» aläher andere. Die Benfpiele, welche zu Erläuterung dieſer 
Megein geneben werden,. find ſchiclich und paflend. 

Bon &. 7: bis 1211. findet man. ein Verzeichniß der 
en Unterfcheidungen. ähnlichbedeutender Wörter. 

Der dritte Theil enthält die deurſche Sprachlehre, ober 

»Anweifung richtiges Deutſch zu ſhreiben. 

- Dazu werden drey Stuͤce erfodert. Man muß 1) die 
Mitte fo ‚Schreiben und ausfprechen, 2) fie fa formen: und ners 
‚dehern, 3) fie fa in Verbindung feen, wie die beften Deutfchen 
Sa thun. gemohut find. Wenn a. d..141 S. gefügt wird. „Es 
IM: eine veraltete Gewohnheit, zufammengefezte Wörter mit 
‚eigenh, Bindezeichen (+) in der Mitte zu verſehen; nach der 
neueren Art aber lafle man das Bindezeichen meqdohne fih daran 
au fehren, ob für Unvoiffende eine Zweybeutigfeit dee Sylla⸗ 
Bisene entſtehen fonne : fo. muß Recenſ. befennen,. dag ihm 
Sun. Adelungs Meynung beßer gefällt, welcher, wenn Dun⸗ 
AMeit oder Verfeblung des Tones zu. beflicchten iſt, das Binz 
Vegekchen zu. ſetzen anraͤth, al'o Erb⸗ Laſſer, nicht Erblaſſer, 
Bang. Aeſte, nicht Saugaͤſte, Berg > Erle, nicht Bergerle, 
apk bergl. weil es zur möglichft leichten Verftänplichfeit die: 

weh: Weberhaupt hat Hr Adelung von ber. Rechtfchreibung 
ber ——* Woͤrter weit richtiger und beſtimmter 


ir * Anfehung der Declinationen, hat Hr. H. feine Mei⸗ 
ana geändert, und da. er in feiner. Sprachlehre neun verfcies. 
dese Deelinationen angenommen, fo fagt er hier ©. 164. „Es 
giebt eigentlich nur zwey. Abänderungsarten ber Hauptwörter 
im Dautihen, woraus jedoch gewißermaßen eine dritte, aus. 
‚beihen erften vermifchte, entſtehet. Natürlicher Weile, 
"zunß dieſe⸗ ber gend leichter und faßlicher vorkommen, als 
‚Wenn fie 8 ober 9 verichiedene Dechinationen bemerken fol, und 
9. nähert ſich hierin wieder mehr der Meynung unferer 
Eprachlehrer; darinn aber gehet er von ihnen ab, daß 
er ‚gie erfien Declination, auch die weiblichen Wörter rechnet, 
"welde im Plural e haben, als die Wiägde, Bänke, u. ſ. w. 
‚od in die zweyte nehft den männlichen Wörtern, dieim Ge⸗ 
‚nitio. bes Singul. en oder ens und im Nomin. des Plurals 
‚en haben, auch die weiblichen Wörter feget, die den Plur. inn 
‚pber en machen. Als eine britte Gattung betrachtet er bie 
Ds männs 
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männlichen und fächlichen Wörter, welche im Ging. nach der 
‚erften, nnd im Pur. nach ber zweyten Declination gehen, 
3. B. der Bauer, die Bauern, der Dorn, die Dornen, 
der Nachbar, die Nachbaren u. f. vo. woraus er aber doch 
keine befondere dritte Declination machen will. 

In der Abänderung der Beys und Zürwötter, ingleihen 
Abwandelung der Zeitwörter, findet ſich nichts befonderd. Zu⸗ 
‚Iegt wird noch kurz im 

Dierten Theil, vom ſchoͤnen Deutſch, oder der guten 
deutfchen Schreibart gehandelt. 

Dazu erfordert der Verf. Verſtaͤndlichkeit, Natuͤrlich⸗ 
Feit, Richtigkeit, Schicklichkeit, Kraft, Lebhaftigkeit und 
Wohlklang, und zeiget, was einer jeglichen dieſer Eigenſchaft 
ten entgegen ſtehet, welches mit gut gewählten Beyſpielen dent⸗ 
lich gemacht wird. 

Eg. 
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Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ordnung. Vom 
Verfaſſer der Hausmutter. Dritter Band. Leip⸗ 
zig bey Junius 1785.830 ©. in 8. mit Ausſchluß 
der Dedication, Vorrede und Regiſter. 


er Verf. faͤhrt nun fort, in dem einmal angefangenen 
Gange dieß Werk ſeinem Ende zu naͤhern: ſo koſtbar 

es auch im Preiſe wird, fo fängt doch der zte Band an, hin 
and wieder beyfalläiwerther, wie die zwey erflen zu werben. 
Auch beginnt Hr. Bermershaufen bey Benennung der Bräfer, 
"Bräuter und linfräuter allgemein verftändlicher zu erſcheinen, 
wie ſonſt, indem er meiſtens die Linneifchen Namen bepfüget. 
Bir wollen fehen, ob und, und mit und dem Publikum 

in allem Genüge geleiftet wird, Erſtes Kapitel, S. 1 — 6. 
Seltragende Pflanzen. Rübfen, geht S. 2 — a1 voraus: 
or wird richtig als Braflica napus geſchildert, und mit dem Bir 
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pihrieden, mur mit dem zu dick ſaͤen nicht: auch damit 
nicht, daß man ohne Zumifchung der Erde unter den Saamen 
nicht fo ägal Then Fonne. Uebung macht hier den Meiſter, 
und baher wollten wir den V. gern an folchen Orten zufeben 
Iaflen, wenn er bey ung ſeyn koͤnnte. Wem aber die Uebung 
fehlt, dem muß man das Bängelband anlegen, wenn er nicht 
obee bafielbe Laufen lernen will. In dem alle erfennen wir 
feinen Rath heilfam. ©. ao hätte er den Gchaden, fo bie 
Pfeifer (eine Art Ruͤſſelkaͤfer) anrichten, nicht vom Soms 
merröbfen allein, fondern auch beym Winterrübfen geltend 
machen follen. ©. 22. Kaps ift nicht Iinneifch benennt: der 
TB. vermeynt aber wohl darunter den Zeldfohl, Braflica cam- 
peltris? Denn Kaps und Nübfen ift im Deutfchen fonft ein 
Dinge ©.22 — 28. Vom Dehle richtig. ©. 28. Hfindifcher 
Öeblrettig Raphan. Minens, oleif. ift von Borowsky in feis 
nem Almanach fchon befchrieben worden. Potter, Genf, Sa: 
Kor, Schnittkohl, Sonnenblumen, Mohn, Tabak, nebft der 
Debimühle, find lauter fchon gefaufte Sachen und für Oeko⸗ 
‚nomen lauter Copien: und wir wundern und, baß er nicht 
auch! bie Kupferftiche abcopiren laffen. 

Zweptes Rap. &. 68 — 223, Wiefenbau, Wie geſagt, 
biefer verdiente diefen grofen Raum, ald man ihm hier anges 
Wiefen findet. Freylich Hätte fich der Verf. bey den Unkraͤu⸗ 
tern kürzer faffen, nnd dagegen wichtige Sachen einfchalten 
Fonnen, Daß er feinem Honiggraſe, (wolligten Roßgraſe Hol- 
eus Canatus ) den erften Platz unter den guten Gräfern an⸗ 
weifet; rührt wohl daher, weil ers ehedem gethan. Der Ders 
Safer ber Schrift an die Dekonemen von einem Oekonomen, 
Hate ihm zur Genuͤge dargelegt, daß er diefem Gras zu viel 
Ehre anthue: und wir findend aus Erfahrung beftättiat. Wenn 

wmaw aber einmal einen eigenen Bang bat, fo acht man ihn ims 
mer. Wiefenhaber, der dchte ( Avena elatior) bey c, hätte 
a einnehmen, bann d. f. a. e. k. i. fo die Übrigen folgen fols 
Im. Vom Ylichtbehüten ver Wiefen. ©. 195. wird am beften 
gehandelt, und fo auch das uͤbrige. 
Drittes Rap. ©, 232 — 356. Die Sutterfräuter. Daß 
ber Berf. den Klee zu dünn ſaͤe, wenn er 6 Pfund auf 180 
Muabratruthen fäet, ift das einzige, tongegen wir zu warnen 
haben: 7 — 10 Pfunde ift die Mittelftraße; und zu dick ſaͤen if 
weniger Fehler, wie zu dünne Was er von Hrn. von Schu⸗ 
bart auszichet, iR wohl fchom zu befannt, ©. 245. Dap man 
da, 
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irre machen laflen, fo wenig ald Hausvaͤter, fo wenig als 
Zausmuͤtter, die der V. verführen wollte, und nun auch bie 
erften auf Irrwege leiten will; ober am Ende bey feinen Wis 
derfprächen nicht weiß was er lehrt. Endlich noch S. 371. 
uMan Sperre fo viel Menichen beftändig in ein Simmer, als 
Kühe in den Stall,“ Wie ſchwach. Einſperren ift freylich 
ungeſund: aber Fenſter oͤffnen, oder Luftzuͤge oben, an den 
Seiten dicht unter ber Dede ber Ställe, von 6 Zoll Höhe 
und 3 Fuß Breite, und das auf beyden Seiten in grofer Mens 
ge, oder aber Zuftröhren, wie Schornfteine formirt, angelegt, 
it gefund, ımd das heißt nicht einfperren. Menſchen fperrt 
man freplich mit zugemachten Thüren, und Verfchliefung aller 
Deffnung ein, wenn fie dieß verfchufdet Haben. Über Bieh 
wird angebunden, und Tann bey offnen Thüren, Luftjägen 
ober Gazefenſtern gegen alle Defertion fiber leben. Ya fie 
verlangen nicht einmal aus dem Hof, mehr wieder von ber 
Weide in den Sta, wenn fie da fatt bekommen, fagt der 
V. an die Defonomen. Alſo — doch fein Wort weiten, 
wenn der Verfaſſer abfolut feine Ohren verftopft, fogar thut, 
als habe er gute Lehren nicht geſehen!!! 

Wir überfchlagen daher auch alles und geben zum fünfs 
ten Rapitel, ©. 439 — 830 der Rüchengarten. Wer den 
To amlegen will, wie es ſeyn fol, hat wohl ſchon Lübern, oder 
wir empfehlen ihm benfelben ſtatt dieſes Foftbaren Buches. 
Denn 392 Seiten ift doch ein wenig viel für viefen Artit 
ei? und da der vorhergehende Necenfent den V. nicht m 
mehrerer Kürze befehren koͤnnen, fo wird auch unfre Bemuͤ⸗ 
bung wohl sergebend ſeyn? 


Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ort 
Verfaffer der Hausmutter (H. Paſtor m u 
haufen) Vierter Band. Leipzig by J. F. Ju⸗ 
nius. 1785. in 8. 365 ©. 


a der Verfaſſer aus 11 Büchern und das rate fchaffte, 

und dadurch ohne Erfahrung im Großen zu haben, die 
Landwirthe im Grofen, mit tebigen Auszägen lehren will, 
brauchen wir wohl nicht erft zu erinnern: jeder Lefer ent⸗ 


bet es ſelbſt. Daher wollen wir nur anzeigen, was und wor _ 


der 
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her wir folches — aus vielleicht ſchon lang, alſo nun boppelt, - 
baſeßnen Buͤchern — angeprieſen bekammen. Hr. Germers⸗ 
haufen will ung zwar in der Vorrede bereden, daß zu Erlans 
guns selonomifcher Kenntnifle eine fehr grofe Wirthichaft eben. 
zuicht Tchlechterdings nöthig fey: und das darum, weil er nichte 
eigenes noch erpachteted im Grofen hatte, nur von einem 
Pachter von zweyen Kitterfigen,, die jezt ein Vorwerk aus⸗ 
machen, zu Rath gezogen worden ſey. Wir glauben aber, 
daß zu einem oͤkonomiſchen Lehrer, wenn er entſcheidend fo 
jeden Wirth, als jede Gegend, und dus Local lehren will, 
daß er, wo nicht fehr grofe, doch etwas grofe Withichaft — 
nicht blos rathgebend, fondern mehr felbft verwaltend — in 
verfchiedenen Gegenden gewirthichaftet Haben müfle: fo dag er 
gegründet Tagen koͤnne: Das aus diefet oder jener Schrift 
genommene bab ic) geprüft, es taugt für diefe oder 
für jene Lage und Gegend. u. f. w. Außer dergleichen Bes 
lehrung haben wir fchon Schriften genug, die uns jelhft ers 
rathen laſſen, was wir thun ſo Jen. 

Dann ſagt unſer Lehrer, daß er aus ſeiner Schafzuchts⸗ 
Behandlung (auch im kleinen) uns im lezten (naͤchſten) Bande eine 
kehre geben wolle, um die Schaafei8 Jahr alt, alle Jahre 
traͤchtig bey vollen Leibess und Lebensfräften zu erhalten. 
(Sollen wir alfo künftig 18 Jahr altes Schaffleifeh effen ?) 
Hierbey jagt er ung mit vielem Mechte, daß ein Beobachter 
ia kleiner Wirthichaft den Vichtbeobachter der gröften 
Wirthſchaft Hinter Sich laſſen koͤnne. Eine Lehre für lezte, 
daß fie Beobachter feyn müflen, 

Nun zum Buche ſelbſt; diefer ate Band Hatte a Theile, 
Des erfien, erſtes Rapitel ©. ı — 45, behandelt den Rür 
chengarten, der im vorigen Bande ſchon eine tuͤchtige Luͤcke 
ausgefüllet hat, hier vollends. Es bleibt dabey: wer Luͤders 

„Gartendriefe hat, wird fih ſchon ohne diefe Lehre begehen 
Fünnen: wer aber nichts, wie biefen Hausvater befigt, kann 
Mugen fchöpfen. Zweytes Rapitel, S. 55 — 247... Ges 
wärz und Zandelsträuter : aus allerhand Schriften genom⸗ 
men. Zum Cheile viel befanntes, zum Theile auch nicht ges 
nuͤgend; befonders in den Auszügen vom Tabaksbaue. Der 
V. muß nicht willen, dag der H. P. Borowsli den aſiatiſch 
türkischen Tobak nur für eine Abart des tärkifchen erbauet, 
Glutinoſam aber noch nicht angezogen habe. Drittes Ras 
pitel.-&,.247 — 409 die Obfibaumjudht, Etwas weitläuf, 

E tig, 
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tig, aber fo gut daß mans fieht, wie der V. hierinnen viel 
eigene Erfahrung gemacht hat. Viertes Kapitel. &. 409 — 
441. Der Weinbau. Daran merft man leicht, daß der V. 
wenige, oder Feine Erfahrungen für den Weinbau im grofen, 
wentoftens nicht zur Belehrung für feine Nachbarn beſitzt. 
Das ſogenannte Senfen oder Dergraben der Schweizer und 
Sachſen muß er gar nicht Fennen, denn er Ichrt ed G. 574 
äufferft fehlerhaft. Bey dieſer Art müflen die alten Stoͤcke, 
wenn anders vecht verfahren werben foll, nicht blos einge⸗ 
legt — biervon entftehen die Einleger — fondern zugleich 
ganz verfenft und gleihfam vergraben werden. Man muß 
alfo nicht, wie H. ©. Tagt ‚nur an einer Seite eines Gtos 
des eine Grabe machen, fonderm folches ringsherum beforgen, 
und fofort den ganzen Stock umlegen u. fe w Bir mäß 
fen den V. der Kürze wegen auf des H. Aozler’s Wein⸗ 
baus Preikfhrife v. 3. 1772, (zu Marfeille bekroͤntz) des 
H. Ganp n’s verbefierten Weinbau vom 9. 2776, und auf 
jede ſachſiſche Weinbauabhbandlung, befonderd des H. 
Müllers fächfifhe MWeinpflege vom %. 1777 verweilen. 
Sünftes Rapitel, ©. 442 — 533. die beften Arten de 
Weinmakhens, Pflege und Erhaltung der Weine im 
Reller. Hier hat der V. feine Autoren gut zu nutzen ges 
wuſt. Doch muß es ihm nicht bewuft jeyn, in welcher Gegend 
swifchen Meißen und Dresden die beften Weine wachfeny 
fonft würde er nicht fo unbeftimmt blos von jenen Städten ge 
fprohen haben. Wir halten den bey Spaar zwiſchen Tiefs 
fen und Dresden für den beften. | 
Zwerter Theil. Die oͤkonomiſche Bauwiſſenſchaft, 
®.1 — 365. Hiermit hat ung H. ©. ein wenig angeführt, denn 
dieß ift ein befonderes Buch, das auch wirklich hier ganz weg⸗ 
bleiben fonnen: weil der, fo den Haufvater beſitzen will, 
und jenes Buch Thon hat, doppelt kauft. Unfere Bemer⸗ 
fung der Seitenzahlen, oben, wo wir den Tittel abfchrieben 
und S. 365 anzeigten, {ft alfo Fein Drndfehler, ob ed gleich 
zum erften Theile wirklich 533 Seiten giebt: denn jene Zahlen 
find vom lezten Theile zu verftebenz wohin wir eigentlich der 
Geitenzahlen wegen zuerſt nachlahen: weil wir, wie es jedem 
andern benfallen wird , glaubten, die 2 Theile vieles Bandes 
liefen in einem fort. Da nun dieß Buch wirflih ein abgeſon—⸗ 
dertes Werk ift, wovon im Hausvater fratt deſſen, was In ver 
Vorrete ſteht, nur gelagt werben dürfen: diefe Wiſſenſchaft 
wird 
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wird unter dieſem Tirtel mit dem Hausvater auss ober ihm 
zugegeben: fo foll darüber auch eine befondere Necenflon ers 
fcheinen. Hier wollen wir daher nur fo viel bemerfen, dag 
die Landwirthe bev Erbauung und Veränderung ihrer Rind⸗ _ 
vieh: und Gchaafftälle das beherzigen mögen, was baräber 
©. 359 — 313 und ©. 313 — 317 gefagt, und befonders von 
den Dampfzügen / man nennt fie bier, wir willen aber nicht 
warum , “Dafenfänge, vermuthlich Provinzialiich ſo, welches 
doch der Namen Dunftfebornfteine, denen fie gleihen, beſſer 
ausdräcden wuͤrde) vmſtandlich und ſehr annehmlich angefuͤh⸗ 
ret wird. x 


Der Staatsbürger , eine Wochenſchrift in Bayern. 
1785, 96 S. in 8. 


De V. Hr. Frevbert von Viſchbach glebt dieſe Schrift 
aus, und fiefert im 1. Th. 1. St. Heft I, eine Abs 
handlung vom Rieebaue, bie ungemein viel neues und gutes 
enthält: fo Fehr wahr es iſt, daß wenig in diefee Art mehr 
über dieſen laͤngſt erichöpften Gegenftand geſagt werden kann. 
Daher muß man auch vom meiften nur gegründete MWiederhos 
Innaen erwarten. Der Hr. von V. hat diefe Abhandlung, 
eigentlich Geſchichte, von 1772 — 1779 befchrieben, und woll⸗ 
te fie 1781 drucken laſſen Den 12. Dctob. 1783 fam er um 
Cenfur und Erlaubnif zu Neuburg bey der Regierung ein, und 
erhielt fie 1784 in einem Decrete vom 13. März, „ſie auf feine 
Gefahr und Koften druden zu laſſen.“ Muß man da fogar 
Cenfür und Erlaubniß haben , oͤkonomiſche und gemeinnuͤ⸗ 
Bige Sachen druden zu laffen, und das auf’eigene Gefahr 
und Roſten? D wie weißlih hat der V. alfo gethan, feine 
Schrift dem großen Gtaatsmanne und Patrioten Hin. von 
Caftell zu bedieiren. Wir willen, dag der Hr. Geheimde 
Staaterath ihm Feine Gefahr in dergleichen wirb über den 
Kopf wachfen laſſen! Auch ohne dieſe ftarfe Protection wuͤßten 
it feine Solbe in dieſem Werkchen, das Gefahr drohen 
nne, 
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Kurze Anleitung für das Landvolk in Abfiche auf die 
Dienenwirthfchaft, Zwote und mit nüßlichen 
Kupfern gezierte Auflage. Prefburg r Anton 
töwe 1784. in 8. 140 Seiten, 


Net Herr Bienendirector Toͤlde in Ungarn hat diefe neue 

Auflage in Ruͤckſicht des Tittels ganz nach dem Urtheile 
unſrer Bibliothek (24 B. S. 274) umgeformt. Im Innern. 
herichen aber noch die damals non der erſten Auflage ge⸗ 
ruͤgten Irrthuͤmer voͤllig. Das Buch verdient aber doch im. 
der That wegen ſeiner uͤbrigen Guͤte und Deutlichkeit, daß es 
dem Berf. gefallen haben möchte, es auch davon zu bea 


freyen. 
Sm. 


Wie mag ſich der Landwirth beſonders in Abſicht 
auf ſeinen Viehſtand wider die ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen trockner Sommer und harter Winter 
ſchuͤtzen, und ſich babey hinlaͤngliche Fuͤtterung 
verſchafſen? Bey Gelegenheit der zween ſehr 
trocknen Sommer und harten Winter von 1783 
bie 1785. Von J. Eh. Mayer, He. R. 
Tuͤbingen bey J. F. Heerbrandt in 8. 1785. 


er Kleeanbau, fo wie ber von Bartoffeln, Dickruͤben, 

oder Turnips (die zwey lezten find ja nicht einerley, man 

1. unfre Bibl. 24. B. ©. 510, wo wirs bereits anzeigten: erſte 
iR Beta und ‚legte Braſſica Geſchlechtes) wird zur Grundlage 
gelehret. Die Freßluſt des Viehes zu erhalten, follten meh⸗ 
rere Abwechſelungen empfohlen werden. Der Hr. V. kann 
Bänftig ein guter Schriftfteller werden: wenn er ſich in feiner 
Schreibart nur wicht zu viele Erclamationen angewoͤhnt! 


Verträge zue Defonomie des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, von E. L. M. Ratlef. zoͤnebutg bey J. 
F. W. Lemke. in 8. 116 ©, Diefe 

ie 
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jefe leſenewerthen Beytraͤge handeln 1) Von ber Verbeſſe⸗ 

rung bes Feſdbaues; 2) Der leichteſten Methode, den 

erndienft abzuftellen. 3) Theoretiſch und praftiiche Gebanfen 

er die Theilung der Gemeinheiten; 4) Oekonomiſche Nor⸗ 

wmaleimichtungen. Pruͤfenden Lefern wird die Anzeige des 
Innhaltes ſchon Reiz genug feyn, das Bud zu Faufen, 


Tm. 


Gruͤndlich und vollftändiger Unterricht, ſowohl für 
die Wald- als Gartenbienenzucht, von J. Poͤſel, 
Churpfalz Baprifchen Bienenmeiſter. Mit Ku⸗ 
pfern- Eunchen 1784. bey J. B. Strobel in 
8.2838 ©. ' 


Wen H. Poͤfel in dem Eifer und mit der Unterſtuͤtzung 
die wir aus den vorangegangenen und hier wieberholten 
Geſetzen eriehen haben, fortfährt: fe kann er den Titel afs 
Bienenmeifter verdienen, und mit ber Zeit Oberbienenmeis 
Ver werben. Nur muß ererft einige zu Wien in ber dortigen 
fogenaunten praftifchen und ſehr fchfechten Bienenfihule erfernte 
Irrthuͤmer ablegen, bie dem V. bereits in der phyſ. bkonomi⸗ 
Schen Zeitung v. I. 1785. S. 755 — 761 gezeigt worden, und 
mit welchem Urtheile wir ganz einkimmig find: daher wir bier 
auch weiter nichts bepfügen. 
Sm, 


Bryan Janſon Bromwichs, M. A. geibter Dies 
nenwaͤrter. Aus dem Engliſchen, von D. C. 
F.Dichaelis. Leipug, bey Huſcher 2795 in d. 
auf 92 Seiten. 


ir bächten, daß ums im Bienenweſen Feine engliſche Ueber⸗ 
feßungen vonnoͤthen wären, da die Engländer, ob fie 
gleich viel voraus hatten, gegenwärtig in biefem Artifel dem 
Deutſchen nachſtehen müßten: und in manchen Sticken noch 
Srethümer fortpflangen. 
| Tb. 


a u Die 
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Die Pflichten der Geiftlichfeit und Weltbeamten, in 
Anbetracht der zeitlichen und ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
keit, nach den Grundſaͤtzen der gefunden Oekone⸗ 
mie, und Staassklugheit, famt ben guten und 
wiedrigen Wirthfchaftsgrüunden. Vom Berfafler 
entdeckter Geheimnifle der Sands und Hauswirth⸗ 
ſchaft. Frankf. und Leipzig 1785. 20 Bogen 
in 8. | 


Sy" Schreibart dieſes Fatholifchen Verfaſſers iſt oft inkorrekt, 
unverſtaͤndlich und ermuͤdend, wie ſchon der Titel erwei⸗ 
ſet. Er ſollte, dem Junhalte des Buches gemäß, alſo lauten: 
Die Pflichten der Weltbeamten und Landgeiſtlichkeit Zur 
Verbefferung des Aderbaues und der Viehzucht, nebft ges 
funden Regeln der allgemeinen und beſondern Staatsklug⸗ 
heit, für dies Sach. 

Recenfent Eennt den Verf. ſchon Aus feinen übrigen 
Schriften, und findet hier vieles wiederhohlt, was ſchon in der 
Zurzen Anleitung zur verbeflerten Rindvieh⸗ und Schaafs 
zucht ıc. fammt Rleebau- und Authweiden ic. ausgeführt 
iſt. Alle Schriften dieſes Mannes tragen einen guten Kern im 
unanfehnlihen Schaalen. Wer fich an einem oft fchleppenden 
Vortrag, am Mangel der Hrönung, und häufigen Wiederhot 
lungen nicht ſtoͤßet, auch nicht grade lauter Neues lefen void, wirb 
manches Butes finden. Der Verf. kann befonders in Fatholis 
fhen Ländern, wo viele gute Bücher noch jo nnbefannt find, 
guten Nutzen ſtiften. 

Der Verfaſſer will die Muße der Landgeiſtlichen nuͤtzlich 
angewandt wiſſen, und ſucht ihnen einzureden, daß nicht ſcho⸗ 
laſtiſche Gelehrſamkeit, noch weniger Ketzermacherey, oder 
Spielen, Jagen ꝛc., ſondern Ackerbau und Viehzucht ihnen Ehre 
mache, zumal ihr und der Weltbeamten Exempel ben Landlens 
gen fehr wichtig zu feyn pfleste (Diefe Predigt wirb den meis 
ften Fatholifhen Landgeiſtlichen nicht behagen.) Er giebt nuͤtzli⸗ 
ben Unterricht, wiesdie Weder zu verbeflern, fünfliche Wieſen 
anzulegen, Stallfutterung zu verfuchen , und bergeftalt leibliche 
und geiftliche Gluͤckſeeligkeit der Eingepfarrten zu verbinden wäs 
ven. Siebe und Gerechtigkeit farbarn von den Geiftlichen ae 

fo 
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ſolche Aufführung, weil fie ſich ſtets ale vorzügliche-Mitglieber 
des Staats anzufehen hätten. Aber ber dummſte Fatholifche 
Zandgeiftlihe if Priefter, und als ein folher glaubt er über 
afle weltliche Gewalt folglich über den Staat erhoben zu. ſeyn. 
Solch eremplariiches Leben fey auch die erfte Abficht der Eins 
fegung der Drbensflände gewefen. In Belehrung der. Geiſtli⸗ 
chen, wie fie die zeitliche Gluͤckſeeligkeit zu befordern haben, gedenkt 
er 2) des Zufammenhanges der ganzen bärgerliden Dekonos 
nomie , 2) der Bevoͤlkerung und. Vermehrung des Volks, 3) 
des Reichthums des Staats, der nicht. ſowohl im baarẽen @elde, 
als im wohlverſtandnen Handel, und gefhidten Einwohnern 
befteht. (Alles dies ift gründlich behandelt.) Zu den verwerflis 
chen GBrundfägen der Oekonomie rechnet der Verf. allgemels 
ne Huth und Trift; Bedruͤckung ber Unterthauen durch uͤber⸗ 
mäßige Steuer, wodurch ihnen die Luſt zum Leben und zur Ars 
beit benommen wird, Lurus, uͤbelverſtandnen Aufwand; zu viel 
Geſinde ꝛc. Ueberhaupt laͤßt er Oekonomie und Bevoͤlkerung 
immer gleichen Schritt halten, wovon den Geiſtlichen, ja ſogar 
den Scholmeiſtern ein fruͤhzeitiger Unterricht ertheilt werden. 
fol. Letztere will er dadurch in beſſern Staud fegens, daß bie 
Gemeinde von ihrer. Huthweide ihnen einen. Cheil:zu Aeckern, 
Wieſen, Obfſtgaͤrten abtreten, auch ein anſehnlich Stuͤcke 
Geld reichen ſoll, wozu aber eine ausgeſogene Seweinde nicht 
leicht Amen ſagen wird. 

Paͤchtern, Monopolien, Pluemaqhereyen/ andichfießenben 
Geſellſchaften iſt er von Herzen feind, nennt fie Nuterbeidungen 
bes Geiles, Landplagen beklemter Staaten, unuͤbermindliche 
Hinderniſſe gegen alle Verheſſerung, Peſt und Geuihe:im WolE. 
Aus alle bem leuchtet rühmliche suhneinende. Denfuwsgtart be 
braven Verf. hervor, Mas uns aber am meifien gefallen hat, 
iſt der Gedanke, daß feine Kunf, Fein Gewerbe, kin Rabs 
rungszweig bauerhaft blühen Fhnme, wofern nicht: räine Mügend 
und Srömmigfeit die Herzen belebt; daher es eines jeden nach⸗ 
benfenben Bogenten Hauptaugenmerk fen müffe, wie er, bey 
aller übrigen Anbeſſerung auch die Krieg ber wahren 
Morafieht wer allen @ränben begebhen möge. 


" Hr. 
io. —X 
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- Ephemeriden ber Handlung ober Benträge und Vers 
ſuche fr Kaufleute von J. C. Schedel. Luͤbeck 
1784. Eilfter Heft, November, 1784: Zwoͤlfter 
Heft December 1784, jeber 6 Bogen gr. 8. nebſt 

- einem Haupttitel für Das Jahr 1784. 


ir haben fchon zu einer andern Zeit umfere Meynung über 
LI dergleichen die Handlung angehende Probucte gefagk 
und — alfo weiter fein Wort von dem angebliden Nutzen 
Lefe wer es will und fann. Wir wollen num ben Inhalt biefer 
deyden Hefte erzäblen. Eilftes Heft. 1) Leber ben Gechans 
del, Kolonien und Fiſchereyen — diefer Auffag, er fey num 
auch her wo er wolle, iſt durchgedacht, aber er würbe doch uns 
Ters Bebuͤnkens für ein englifches Parlamentsglied brauchbarer 
ſeyn, als für einen deutfchen Kaufmann. 2) Etwas Aber das 
Handelöfukem, das Stedenpferd der. nenen Politiker. — Hier 
wird mit dem Mugen Sriggen bewieſen, daß reiche Leute Gelb has 
ben. 3) Wer hat nun Recht? oder die verſchiedenen Meynnn⸗ 
Yet ir Mſehung des Lurud — Mepnungen die allenthalben 
ausgelramt werden, aber den Kaufmann als Kaufmann bes 
rachter nichts angehen. 4) cher Neu s Englands, Lage, Pros 
dukte und: Handlung, ſtatiſtiſch behandelt, fümmt ein Jahr oder 
‚gehn zu Paͤt. 5) Neue Bemerkungen über Annonay und bie 
daſige Manufacturen. 6) Nachrichten von ben Bergs und Ei⸗ 
Yenvverfes im Bayreuthiſchen und von den Gattungen und Preis 
Gen ißfer Artikel. - 7) Kunze Nachrichten aus verfhiebenen 
2indern. 3): Berbeflerung des Artikels Hapre be Grace in beim 
Kaufmanne auf Neifen. :b) Verkauf von Oſtindiſchen Waaren 
der holkinbifhen "Kompaguie, vom aften bie asfen os 
vember 1784. — Wen apf der. Welt kano biefed Verzeichniß 
etwas helfen, das man erf zu fehen bekoͤmmt, wenn ber Vers 
kauf vordey ift? c) Preiscourant von Thee, wie er den 26. und 
age Auguſt zu Lorient verkauft worden — ut fupra. d) 
Waarenpreiß zu Nantes ben 20, September 1784 


.. * 


BE #3: 2,7 Zwolß 
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' Smwälftes Heft..2.) Kurze Nachrichten aus verfchiebenen 
Ländern, eigentlih nur von ber Aufhebung bed Zolles auf aus⸗ 
; gehende Brannteweine in Frankreich. 3) Sufäge zu den Nach⸗ 
richten von dem Nesocianten Baron von Romberg — ganz 
naerheblich. 3) Schreiben von einem Kaufmann in Antwer⸗ 
pen, worinne die Eperre her Schelde behauptet wird. 4) les 
‚ber ken Schleßwig⸗ Holfleiniſchen Kanal, worinn fogar beim 
dentſchen Kaufmann bie lateinifche Inſcriptionen mitgetbeilt wers 
‚ben. 5) Wicher verfchiedene Nachrichten; als von der Feuers⸗ 
brunſt gr Yort au Prince ac. lauter Zeitungsartite, 6) Bon 
Errichtung der zweyten Aſſecruranz⸗Kompagnie in Lübed. 7) 
Veber Englands Macht unb Handel. — mer das wohl hier 
fücht 8) Weber den Woblkand und ben Berfal ber Vöoͤlker 
und Staaten, 9) Eigenſchaft und Würfungen der englilchen 
Staatsfonds — zu kur; und zu roh! 10) Der Plan des Herrn 
von Sully, oder das vorgüglihe Finanz⸗ Syſtem für ver⸗ 
Schuldete Staaten — für- Kauflente? 11) Ueber Frankreichs 
Ger, und Schiffarth, eine &fizge — von 6 Geiten. ı3) Eins 
und Ausfuhrlifte der Kolonie.s Wrobucte zu Borbeaur nom Mo⸗ 
nat Auguſt. 13) Cours ber Aſſeenranz⸗ Praͤmien zu Motters 
bam den 28. September — im December? Hierauf folgt ein 


Regiſter de⸗ ganzen Jahrganses. i 


Hinderniſe, welche in den oͤſterreichiſchen Staaten 
die Aufnahme der; Mänufäfturen und Handlung 
am meliten hemmen, von K. M. Dinger. Wien 
1784 8.23 ©. Non femper de reformatione 
eleri ageadum, fed etiam de aliis falutis Patriae 
objectis: nn | 


—— vornehunften angegebnen Hinderniſſe, toben wichtige 
Umſtaͤnbe, unb loci communes unter einander gemiſcht 
werben, find‘ Tolgerite: - 

Es fehlen alienthalben ſchiſſbare Stroͤme und Ranaͤle: 
ses ſendiren zu viel Bnaben: S£s giebt zu viel privilegirte 
Muͤßiggaͤnger: (Bfaffen und Mönche) Feldbau und Schaaf⸗ 
sucht, möffen vergroͤßert von vereint werden: Es giebt zu 

viel 
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viel Kapitaliften die von ihren Antereflen leben: bie heimliche 
und Hffentlihe Ausfuhr roher Materialien follte mehr verhins 
dert werden: Proteftanten muͤſſen ſich überall aufäflig machen 
koͤnnen: Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker leben zus 
verfchwenberifchs Zabrifant und Kaufmann müflen in Ver⸗ 
. bindung ſtehen: der einheimifche Kaufmann iſt der Hauptfeind 
aller öfterreichiiben Manufakturen: Das Lollweſen hindert ben 
Handel: Manufafturen und Fabriken müflen nur -in ber Pro⸗ 
vinz angelegt werden, in welcher bie rohen Produkte vorhanden 
ſind: So lange ‚das -Mautiuefen and bie Kommerjiahkelle ge⸗ 
trennt bleiben, fo lange kamm der Handel unmöglich blühen: 
Even fo follte Münze, Bergwerke mit dem Kommerzweſen dus - 
fammenhängen + Der Mangel sröber Silbermuͤnze und ber Yes 
berfiuß an ausgempanen Siebzehnern ſchadet: Der eingewurzel⸗ 
Ve Irrthum, daß Jeder, er möge Erfahrung, Eirifiet und Bär 
bigfeit beftgen oder nicht, leichtlich einen Kommerzialbienn bes 
kleiden koͤnne, Ichabet dem Kommerzweſen mehr als man glaus 
ben ſollte -Die Beamten ſind bey dem Maut sund dem Kom⸗ 
merzialmeien zu gering beſoldet, and: muͤſſen ſich nach Neben⸗ 
verdient umfehen: die Kommerzialkollegia follten Kaufleuten 
and Fabrikanten rathen, fie find aber nur flrenge Richter unb 
glauben ihre Pflichten zu erfüllen, - wenn fie viel aufs Papier 
fehreiben; die Natur des Handels leidet feine Umſchweife, obne 
Kanzleyſpruͤnge muͤſſen die Geſchaͤfte entichieden werben: die 
Anleger von Fabriken und Kommerzialunternefmumgen erbals 
ten nicht Swutz, Unterftügung und Veyſtand genung: der Komi 
merzialgefege find’ zu viel: ; 

Wien foll ſeyn 1) eine Hauptsund. Refbenjhahe,; 2) 
Feſtung, 3). eine hohe Schule, 4) ein. Handelgplaz, 5 ) ein 
Sitz der Manufakturen und Kuͤnſte: das beift, das iche 
moͤglich machen wollen. Gewiſſe hieſige Kauflente ab die Ve 
des einheimifchen Handels (vermuthlich Niederloͤger und In⸗ 
groſſo Haͤndler) das Kommerzialdepartement erſter Juſtanz 
beſchuftigt ſich zu viel mit Kleinigkeiten; Keine handelnde Nas 
tion, die ın dag Meer aränzt, fann ohne Marine senn:- Ye 
Erehanen von Lrieft und die Rhede von Finme find von-Auffers 
ſter Wihtigfeit und verdienen alle Aufmerkſamkeit. . @ieben 
Mängel son Vrieft werden bier angegeben. . Der-Berk ſcheint 
Patriot zu ſeyn; find feine Angaben gegründet, fo Fehlt dem 
Naprungsftande Oeſterreichs wech ſehr viel, ja noch for alles, 
Bir glarben aber, daß dir B. manche: u 
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Bolte er aber feine kurzen Güte beweiſen, fo hoffen wir ein 
wichtiges Werk von vielen Bunden von ihm zu eralten, b deſ⸗ 
fen Nutzen ohnfehlbar ſehr groß ſeyn wuͤrde. a 

% 


Don der Verwaltung bes Finanzweſens in Frank⸗ 
"reich: Von Herrn Necker, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt von Alhrecht Wittenberg, beyder 
Rechten Licentiaten. Luͤbeck, bey Chriſtian Gott⸗ 
fried Donatius. 1785. 8. ater Theil 420 ©. Zter 
und: lezter Theil 354 ©. 


"Eger Heberfeher hat ich nunmehr öffentlich genennt,. und er 
konnte ed mit ſo gegründetern Rechte thun, je groͤßer ber 
Beyfall und je allgemeiner er war, mit dem man dieſe wuͤrklich 
getrene und zwedmaͤßige Meberfegung in an, “Deutichland 
aufgenommen hat: Tin der Vorrede zum dritten Theile erfeunt 
er einige Zurechtweifungen feiner” biäberigen Recenſenten mit 
Dorf, nertheibigt fich aber auch mit Anſtand gegen einige uns 
gegründete Erinnerungen, Er geficht mit einer Frevwuͤthis⸗ 
keit, die ſich mander Meberfeger zur Echte bienen laßen fönnte, 
dag er an einigen wenigen Stellen , obnerachtet er Gprachvers 
Rändige zu Math 309, das Original durchaus unüberfeglich ges 
funden habe Wir räumen dieſe Schwierigkeiten ger gerne 
ein, ba wir ung bey Durchleſung befielben in ähnlicher Werles 
genheit befunden haben. Sprachkenntniß macht ed in einem 
fo fachreichen Werke nicht elein aus, Wie würde, zum Bey⸗ 
fiel, ein Weberfeger zittern, wenn er bed Herrn Baron von 
Lamotte praftiihe Beuträge zur Kameralı Wiſſerſchaft, für 
die Kameralißen in Preufifchen Staaten, ins Sranzdfifche übers 
tragen follte, wenn er mit dem innern der Berfaflung nicht bes 
kannt wäres und gefezt er wäre bamit bekannt, trüge alles 
richtig.über, würde es denn bem franzoͤſiſchen Leſer, dem diefe 
Sachenkenntuniß fehlte, nicht ‘doch noch bin. und wieder dunkel 
ſeyn 7? Das Original des zu beurtheilenden Buches iſt in gauz 
Europa: befanut, und bat ben Beyfall aller Unbefangenen ers 
halten, unb biefed gilt auch von der beutichen Neberkenung In 
unferm allgemeinen Vaterlande, mithin wuͤrden wir sine nn? 
dankbare Nirbeis then... wenn * dem enropaͤiſchen und —— 
| i N Rn. 
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(hen Publitum mit Ruͤhmen nachhallen, oder gar ben Leſer 
unſerer Bibliothek mit Durchlefang des Inhalts und und mit 
der Abfchreibung deffelben ermuͤden wollten, 


“ 


Das grofie Unglück einer zu ‚frühzeitigen Beerbi⸗ 
gung, aus ältern und neuern Gefchichten deutlich 
eriviefen. Zum Unserricht und zur Warnung bes 
fonders des Landmanns aufgefeßt (von E. 5. 
Struve M. D. zu Neuſtadt bey Stofpe in Meike 

fen) Seipzig bey Erufius 1785. 8. 94 Seiten, 


u chrediticher läßt ſich wohl nichts denken, als lebendig bes 
' ‚graben zu werben: es übertrifft an Grauſamkeit, Strick 
und Mad, und daher kann ſich der Verfaſſer des. allgemeinen 
Beyfalles verfichert Halten, daß er eime fo wichtige Gache in 
einer Brochäre, bie wur 4 Gr. Foftet, wieber rege gemacht 
hat. Im eigentlichen Berftande it es zwar nur Compilation 
aus des Brübier Abhandlung ven der Ungewißheit des Todes 
‚and deſſen Kennzeichen, weiche: D. Jancke 1754 zu Leipzig in 
einer deutſchen Ueberſetzung geliefert hat; aus bee D. Brink⸗ 
mann Beweiß' der Möpfichfeit, daß einige Menſchen lebendig 
‚Kegraben werben koͤnnen, Duͤſſeldorf 7772. 8. und aus dem von 
D. Scherf nach des Archiaters Henflers Plan -ausgearbeites 
ten Tractat: Anzeige der Nettungemirtel bey teblofen unb im 
plöglihe Lebensgefahr. gerathmen; Altona 1780 Die ange 
führten Beyfpiele von ſolchen unglüflihen Perſonen, welche 
lebendig: begraben worden, find: fo ſchaudernd, baf fie auch 
ben fühllofeften erichüttern konnen, bamit er fich von ver Ges 
wißheit der Kennzeichen eines wahren Todes überjenge, und 
dem Ungluͤcke vorbeuge. Auf bie Zeit fomnt es niemahls an, 
und, bamit wie auf einmahl den Hauptinhalt des gaus 
zen Buchs anzeigen, Kin Rörper darf nie eher begraben 
werden, ala bis fich der wahre faule Todtengeruch dußert, 
der Leichnam aufläuft, uud ſchwarz blaue faulende Tod» 
tenflede befommt, dann nur die Faͤulniß ift das alleinige 
Kemzeichen des Todes. Ber Anſchein des Todes if, nach 
einer bigigen Kranfheit, ziveifelhafter und ungewiffer, als der 
nach einer langwierigen Sranfheit. Die Landes⸗Polizey muß 
| " frey⸗ 
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Yrenlich das beſte thun, um allen möglichen Ungloͤcefaͤlen vors 
zubeugen: aber auch Lehrer und Prediger wuͤrden, befonders 
auf dem Lande, chriftlich und menfchenfreundlic handeln, wenn 
fie ihre Untergebenen und Zuhörer In der Schule und Kirche 
mit biefer wichrigen Materie befannt machten. Wie mander 
Water , wie manche Mutter, wie manches liebe Kind koͤnnten 
gerettet und erhalten werben! Mir freuten und ber Nach⸗ 
gicht, die der Verfafler in der Vorrede giebt, daß Inder Dreßd⸗ 
ser Armenſchule, die Kinder Äber dad Churfuͤrſtliche Mandat, 
die Rettung verunglüdter Derfonen und bie zu fruͤhzeitigen Bes 
gräbniffe betreffend, wit agemeinen Beyfall öffentlich mie 
eraminist worden. 
N. 


Zeitungen berühmter Staats» Finanzs Polls 
zey⸗ Kamerals Kommerss unb üfonomifcher 

° Schriften diefes Jahrhunderts von dem Verfaſſer 
dee Lehrbegriffs fämmtlicher dkonomiſcher und 
Kameralmiflenfchaften. Sechfler Band. Frank⸗ 

furt am Main in der E$lingerfchen Buchhandlung. 
1784 1 Alph. 1298. 8. 


SS" der bem 8. eignen Gruͤnblichkeit werben m bieſem Banı 
de geprüft : 

1) Stewarts Unterſuchung der Grundſaͤtge von der 
Staatswirtfchaft. Wenn doch mancher Politiker nur: diefe 
Berichtigungen bes ®, laͤſe, fo könnte es für ihn doch wenig: 
Mens den Nutzen haben, daß er mit den Grundſaͤtzen der hier 
angefährten Schriftſteller, auf die er dreiſt genng iM fich zu 
‚berufen, ohne fle je gelefen zu haben, näber befannt würde. 
Er würbe mithin nicht fo oft in Gefahr kommen übel verſtan⸗ 
ben zu werben ober falfch gehörte Saͤhe in vorkommenden Fällen 
ſchief anzumenden. — In einer gewiflen Vrovinz Deutichlands 
war vor kurzem die Rede von der Aufhelfung der Induſtrie. 
Ohne fich über den Begriff biefed Wortes, ben Lofalumkände 
ertoeltern und verengern fünnen, gehörig zu vergleichen, 
ward ein Imdoſt anf eins der angefchenflen S andesprodufte 98 
Test, - um badurch bie Yabufrie, (wodurch man hier die Wer: 
beflerung der Dranufaltıren verſtand) zu ‚erweitern, Dies 
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wird natuͤrlich die Folge haben, daß dies Produkt, welches 
vormals ein anfehnlicher Handlungsartikel war, mit der Zeit 
weniger gefucht werden wird, ‚ohne daß bie inländifchen Mas 
nufakturen dadurch gebefiert werden. Michtiger wird dies 
von Stewart beftimmt und vom B. ©. 19 u. f. weiter ausge 
führt. — Daß übrigens bas Steigen der Länderey Einkänft 
‘te nicht immer eine Folge der vermehrten Induſtrie iſt, lehrt 
die Erfahrung; man müßte fich aber in zu weitlänftise Lokal⸗ 
nnterfachungen einlaffen, wenn man die Urfachen hierson aufs 
ſuchen wollte... — Was der V. S. 45 gegen Stewart, un 
fern Adel betreffend , behauptet, wird jeber Vernuͤnftige von 
ganzen Herzen unterfchreiben. — Man fieht bie Folgen 
diefer mit der Muttermilch eingeflößten Idee von den ange 
erhten hohen Vorzuͤgen des Adels in den Ländern, wo nidt 
erworbene Talente und Geſchiklichkeit, fondern Erbrecht und Se⸗ 
burt das Vorrecht ertheilen; wo Ber Adel ohne Unterfchted des‘ 
Verdienßs hervorgezogen, der Bürger ohne Unterfchieb ber 
RBalents verächtlich zuräcgefezt wird, — und. wo am Enie 
dennoch dar hochtwolgebohrne Herr mit einem Poften vorlich 
nimmt, deffen der mit Talenten und Kenntnifen ausgerüftete 
Bürger fih fhämen würde, —. 

3) Berliner Beyträge zur Landwirtſchaftswiſſen⸗ 
fdyaft. Der befannte Verfaſſer derfelben, Herr von VBendens 
borff, der fih durch fo. viele Schriften berühmt und verdient 
gemacht hat, umß fich bier einer fehr firengen Prüfung ‚ude 
terwerfen, und es muß jedem Befiger dieſes für ben Land⸗ 
mann übrigens fo lehrreichen Werkes gewiß aͤußerſt intereſ⸗ 
fant feyn, die Gedanken des Areren v. Pf. mit jenes Grundſoͤ⸗ 
gen an Lehren zu vergleichen. Mehr barmenixt ber Wi 
mitded . . 
3) Herrn von Schönfelds Landwirtfhaft, wirwel 
- auch Hier freymuͤthig die Begenflände geprüft werden, wo:e 
audrer Meynung iſt. 

4) Patristifcher vorſchlag uͤber Brandfchadensver. 
fiherungsanftalten, vom Licentiat Fetzer; die inmärfe 
welche der V. gegen: dieſe Vorichläge macht, find fehr richtig 
und wahr, und eg ließe ſich noch mehr gegen ihre Anwendbarkeit 
fagen, wenn Hier der Ort davon wäre, 

Eudlich beichwert fich der V. in einem furzen Yahang ge⸗ 
gen den Rez. diefer Bibliothek, der in der vierten Abtheiluug 
bes Anhangt zum 37ſten bis saflen Bande No, 918. —7 

und, 
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Brundriß der wahre: und falihen Staatskunſt angezeigt hat. 
Dec. dieſer Berichtigiingen und anderer vom V. herausgegebes 
nen Schriften geht divd nichts an, weil jener Rezenſent eine 
ganz Andre Perion ift,, den indeflen das Publifinn als vinen 
gelehrten und tiefdenkenden Mann fennt und ſchaͤzt. 


Sanmlung praktiſcher Bemerkungen und einzelner 
zerftreuter Abhandlungen für Freunde der Sal 
werkskunde, gemeinſchaftlich abgefaßt, von Joh. 
Willh. und Karl Chriſtoph Langsdorf. Alten⸗ 
burg in der Richteriſchen Buchhandlung 8. Er⸗ 
| fs Fri 1785, mit 4 Kupferplarten 21 Bogen 
ark. | 


9 | 
Dr Stuͤd enthält dreyehn Unfiäge. Der erſte &. 9 iſt eind 

Anfrage an Hrn. Bergr. Abich das Gerabronner Galzs 
werk betreffend; der zweyte ©. 10 — 11. feine Antwort darauf; 
der dritte S. 12 — 35. enthält eine Beurtheiluag und Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung des koͤnigl. Daͤniſchen Galzwerks Wal⸗ 
Ioe in Norwegen, von welchen ſich auch auf andere Salzwerke 
eine gute Anwendung machen laͤßt; das Salz wird hier aus 
Meerwaſſer geſotten, welches 56 Schuhe tief aufgepumpt wird, 
Die hölzerne Höhren, bie dabey gebraucht werben, werden 
aber jährlid von dem Schifswurm (Teredo navalis)), der 
an der norwegiſchen Kuͤſte ſehr gemein ifl, zerfreſſen; und das 
Waffer, das in ber erwähnten Tiefe, 3 34 graͤdig if, komme, 
doch nur 3 auch wohl nur t gräbig auf die Lekwerke; der 
BV. raͤth ſtatt der 3 Stränge hölgerner Nöhren einen Strang 
bleyerner Röhren von 10 Zollen im Durchmeſſer im das Meer 
zu legen, man Irre fich Überhaupt, menn man glaube, die 
Aufſteigerbhren muͤſſen enger, als die Einfallröhren ſeyn; ftatt 
der Gbpelkunſt, rärh er in dem Ball, wenn. die zu hebende 
Laſt nicht größer ift, als dag ſie ein Pferd heben Fann, inclis 
nirte Lritträder, und aus den benachbarten Torflämpfen Walls 
fer auf das Rad leiten, und über dem Waſſerrad eine große 
Windmühle anzulegen, die Lefwände 3 Schuhe höher, und die 
Gteisröhren weiter ober doppelt zu machen, die Pfannen noch 
einmal fo gros zu verfertigen, und auf ber Oberfläche ganz frey, 
den Boden bingegen auf Mauern rufen zu laflen, win dad 
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Fener zuſammenhalten, und feinen oder einen fehr engen Mofl 
Darunter anzubringen, zum Verſieden auch Torf zu nehmen 
in größern Pfonnen werde auch das Balz. befier. Der vierte 
Auffag S. 36 — 130 unterfucht die Urfarken, welche das Küs 
chenſalz unwirkfan machen, und giebt eine Anweifung , wie 
bas Küchenfalz nit pur auf eine leichte Art zu verbeflern, 
Vondern gleich beim Sieden ein vollfommen wirffames Küchens 
falz zu erhalten ift, und ift aus der zu Leipzig 1777 heraus 
gefomntenen Sammlung einiger Abhandlungen aus der Defos 
nomie, Kameralwiſſenſchaft, Arzneykunde und Scheidekunſt 
genommen. Der fünfte Aufſatz S. 131 — 136. It ein Schreis 
den des Hrn. von Hallet an den Hra. Kammerpraͤſidenten von 
>. md giebt zagleich eine Berechnung ber bey Salzwerken 
vorfallenden Unkoſten. Den ſechſten Aufſatz &. 139 — x58. 
machen S. J. W. Langsdorf allgemeine aus der Erfahrung 
hergenommene Betrachtungen über bie Gefaͤße und Behälter, 
“in welchen fluͤßige Materien fortgeleitet werden, aus; den fies 
benten & 163 — 130. Hn. R. Chr. Langsdorfs, Abhandlung 
über bie vortheilbaftefte Löthigkeit der Siedſohle und Damit vers 
kundene vorteilhaftefte Anzahl der Gradirung 5 völlig ‚ges 
naue und mit der Ausübung übereinfiimmende Reſultate durch 
Verechnung zu erhalten; hält der V. für unmöglig. Der 
achte Auflag ©. 1985 — 208. iſt ebend. Nachricht von Erbau⸗ 
ung des Geräbronner Salzwerks, das 3 Meilen von Halle in 
Shmaben, und 4 Meilen von Mergenthal liegt, umb der ges 
genmwärtige Wohnort des Verf. it. Der neunte &. aıı — 
216 iR C. A. Schmid’s Beichreibung eines weu | 
Kunft und Feldgeftänges, die auch durch Zeichunng deutlicher 
gemadt if. Der zehnte S. 221 — 226, 4. Convelp’s Bes 
fchreibung einer beträchtlichen Wafferfunft zu Brauufeis, audh 
mit Zeichnungen und Anmerfungen ven 5. R. Chr. Langer 
dorf. Von 4. Couvely ift aud ber zilfte Aufſatz & 29 — 240 
nemlich ein Koftenanfchlag und Berechnung eines neuen Wohn⸗ 
hauſes von so Schuh fang und 95 Schuhe breit. Der zwölfte 
Aufſatz ©. 243 — 296 it 4. W. Ch. Rauens Verſuch einer 
Abhandlung von dem Nuten und Gebraud des Kochjalzes bey 
Menſchen, Thieren und Gewächlen wie auch der Chymie, Mes 
chanik, Fabriken: Land ; und Hauswirthſchaft, ſchon 2759 ber 
nun aufgehobenen Afademie zu Mürchen vorgelegt; der Landa 
wirthſchaftliche Gebrauch ift am beften anseinändergefeht; ‚aber 
digenes haben wir in dieſem Muffage wichts gefunden, Dem 
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Schluß machen S. 299 — 310 einige Bemerkungen H. S Epr, 
Langsdorf uͤber die neuerlich erſchienene ſchweitzeriſche Beytraͤge 
zur Salzkunde; der V. entſcheidet dahin, daß bey dem Gebrau⸗ 
che der Salzſpindeln, der ohnehin, beſonders aber der koniſchen, 
wie ſie Weyhrauch beſchreibt, zur taͤglichen Unterſuchung der 
Sohle auf den Lekwerken der beſte ſey, die Beſtimmung bes 
Salzgehalts nach den Unterſuchungen des Verf. jener Bey⸗ 
träge der Wahrheit etwas näher komme, als nach Lamberts 
Beorechnuugen. | Hf 


Der Liqueurfabrikant aus dem Franzdſiſchen ber 
Herren Demachy und Dubuiffon miteinigen Ans 
merfungen bes Herrn D. Struve überfege und 
mit Zufigen bereichert von D. Sam. Hahnes 
mann. Leipzig ben Trufius 1785. 8. Erſter 
Band. Mit Kupfern, 2% Bogen flarf. Zwey⸗ 
ter Band. 17% Bogen flarf, | 


FNer erſte Band iſt eigentlich von Hrn: Demachy und ente 
haͤlt weit mehr Theorie, an welcher, wie der V. dank⸗ 
bar bezeugt, H. du Hamel vielen Antheil hat. Der erſte 
heil defielbigen S. 15 — 144. handelt von Brandewembrens 
nen, und zwar zuerſt S. 15 — 37 von den MWerkzeu⸗ 
gen u. d. g. In Frankreich giebt es twandernde und flchenbe 
Werkſtaͤte, zumeilen dient ein Schoppen darzus am vortheile 
Hafteften fiegen fie am Fuß eines Huͤgels, nahe bey dem Wein⸗ 
Zeller, (wo er nemlih aus Wein gebrannt wird) bep dem 
Warentager, bay dem Holzſchoppen und bey Waffer; au in 
Frankreich vergift man nur "gar zu gewöhnlich, was ‚Kupfer 
ud bleiſches Sinn in dem Brennzeuge dem Branntewmein ſcha⸗ 
den Fünne; Hr. Hahnemann zeigt, daß unter alten Saͤuren, 
bie. fich bey! diefem Brennen geiyenl, fire Luft, Kupfer und 
Bley am meiften angreifen; von der beften Einrichtung des 
Dfens, in welchen die Blafe nothiwendig fo eingefezt werden ' 
muß, daß dad Feuer von allen Seiten batan fpielen Tann; 
der Helm auf der Blafe muß bey der font gewöhnlichen Einz 
richtung in Brennereyen durchaus ein Kuͤhlgefaͤß über ſich has 
ben, und fein Schnabel weit genug feyn; auch mnf..die.Blafe- 
— | ' unten 
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unten mit einem Zapfenloch. verſehen ſeyn, durch welches man 
fie ausleeren kann, und damit dieſes deſto bequemer geſchehen 
koͤnne, darzu Auf dem Boden vor dem gewöhnlich in der Tiefe 
fiehenden Ofen eine Vertiefung gemächt werden; durchaus hat 
man Schlangenröhren , aus welchen die Flüchtigfeit in die vors 
gelegt? Tonne läuft: Das zweyte Kapitel &. 38 — So, bes 
trifft die Wahl des Weins, und erzählt das Berfahren bey 
der Arbeit felbft , von dem Alter, das ber Wein haben muß, 
Das dritte Kapitel S. 59 — 60 beichreibt einige befondere 
Arten den Brandeivein zu brennen, die vornehmlich auf denk 
Lande im Gange find; bier hat Hr. Struve die Benutzung der 
Treſtern auf Brandewein, Bel, Sutter für. das Sebervieh, 
Dünger, und Laugenfalz fehr gut aus einander geſeßt. Das 
vierte Kapitel ©. 61 — 77. handelt von der Wahl der Brans 
deweine und den ‘bey dem Handel gewöhnlichen Mitteln fie 
zu unterfcheiden und zu erkennen, und giebt im zweyten Ab⸗ 
ſchnitt S. 94 — 77 einen Begriff von den Hauptverordnum⸗ 
gen, die Bereitung und den Werfauf der Brandeweine bes 
treffend. Sehr richtig macht Hr; Hahnemann zwifchen dem 
Seueravtuch und Senergefchinad des Brandeweind und zwi⸗ 
ſchen diemjenigen , welcher wirflih von Anbrennen kommt; jes 
ner entſteht von dem in allen Körpern daraus Braudewein ge9- 
brannt wird, befindlichen Dele, das, wenn in frevem Ferer und 
ohne Kuͤhlgefaͤs auf dem Helm gebrannt wird, mit übergebt, 
und durch Verbinnen mit Wafler und wiederholtes Abziehen 
Gber deinfelben geichieben werben kann; da hingegen ber Feh⸗ 
ler, der von wirflichen Anbrennen entfiebt, nie ganz verbefs 
fert werden Eann. Um diefen zu verhüten , zieht H. H. die | 
von Tiodeln empfohlene Vorrichtung allen andern vor, oder 
berillirt aus dem Waſſerbade, dem allenfalls auch noch Koch⸗ 
falz bis zur Sättigung zugefezt wird. Noch bat jeder friſch 
gebrannte Brandewein eine eigene Schärfe, die man bas Bren⸗ 
. neh nennt, die er aber in wohl verwahrten Flaſchen verlierts 
auch vom Faſſe nimmt er manchmal einen Geſchmack an. Das 
fünfte Kapitel S 78 — 83 zeigt die Art Brandewein aus 
Bien s und Yepfelwein zu brennen; aus erfterem wird im ber 
Normandie der meifte gebrannt: Um bie @ährung zu erregen 
raͤth H. Struve Wafler, worinn man toben Weinſtein ges 
kocht Hat, noch ganz bei in das Fas zu gießen, 9. Hahne⸗ 
mann Honig oder Hefer zuzuſetzen. Aepfelwein giebt wenige⸗ 
ren uber. angenehmern Brandewein. Das ſechſte ni 
83 — 
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S. 83 — 120. vom Kornbrandewein hat von Hrn. Hahne⸗ 
mann bie Bärfften Zuiäge befommen und enthält die befte Ans 
leitung zu diefem Geſchaͤfte. Das fiebente Krpitel S. 122 — 
136, ergähltdie verichiedenen geiftigen Slüchtigfeiten von andrer 
Natur, die von verſchiedenen Völkern bereitet werben, mo wir 
doch den Enzianbrandemein, der auf den buͤndtniſchen, und 
den Heidelbcerbrandewein , der, wie der erftere, auf den 
ſalzburgiſchen Alpen gebrannt wird, vergebens gefucht Haben. 
Das achte Kapitel S. 137 — 144 enthält Betrachtungen über 
die dem Brandewein gewöhnlich zuſtoßende Nachtheile, uͤber 
die Mittel, fie zu derbeſſern, und über die Vervollkommnung, 
deren die ganze Kunſt faͤhig iſt. 

Der zwente Theil &. 147 — 266 handelt in fieben Ka⸗ 
piteln eigentlich von der Kunft Liquenrs zu verfertiaen: dus ers 
fie Kapitel &. 151 — 169, von den nöthigen Werkzeugen und 
der Wahl der drey Hauptbeſtandtheile; von Defen, Trichtern, 
mit kartetſchter Baumwolle oder Sofephspapier ausgeftopft, 
Seiheruͤchern und Spigbeuteln, von Filz, groben Tuch oder 
baummollenem Zeuge, von Flaſchen, Kurfen, Schalen, Zons 
nen, @imern, Hebern uus Blech: der V. fordert zu diefen 
Getränken Brandewein aus dem beflen Wein bereitet, nicht 
von der äußeren Staͤrke, fondern gemeinen. Daß das erftere 
nicht nerade noͤthig, und der leztere zu den feinen Liqueurs 
nicht taualich if, bat H. H. fehr richtig bemerftz auch zeigt 
er, daß Brunnenwaſſer fehr wohl dabey gebraucht werden koͤn⸗ 
ne, wenn es abgekocht, und 24 Stunden lung in einem flas 
chen Gefaͤſſe, offen an der Luft geftanden, und etlichemal das 
bey umaerührt worden ſey. Zuder ift weit beffer, als Kaſſo⸗ 
nabe, muß aber vorher mit Eiweiß abgefchaumt werden. Das 
zweyte Kapıtel & 170 — 197 beichreibt die Arbeiten ſelbſt, 
nemlih das Diſtelliren, Kohobiren, Aufgießen, Vermiſchen 
und Abklaͤren; Kohobiren it in feinem Fale durchaus voͤthig; 
wohl eher Rectificiren, wenn das erſte Deftilliren in freyem 
euer vorgenommen worden iſt. Vanille und Amber werden 
nicht bey der Deftillation zugeſetzt; gewoͤhnliche Liqueurs Forts 
nen durch geſchlagenes Eiweiß, wovon man 3 auf 12 — 15 
Pinten Liqueur nimmt, Abgiefen der Far gewordenen Feuch⸗ 
tigkeit und Durchſeihen des Bobenfages abgeflärt werden: noch 
befler aber werden ſie ſowohl, als die fogenannte Oele zuerſt 
mit Eiweiß abaeflärt , und denn durch einen Sak von fehe 
losgewebtem Zeuge durchgeleibt. Das dritte Kapitel. 198 — 
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.239 lehrt num in zween Abſchnitten die Bereitung verſchiebener 
Liqueurs insbefondere, zuerft folder, bey welchen Deftillation 
nöthig ift, dann folher, bey welcher das Aufgiefen hinreicht; 
der größere Theil davon fteht fhon bey Dejean; hier find 
ihre Nahmen: Göttlihed Waſſer, gewoͤhnliches goͤttliches 
Waſſer, deſtillirter einfacher aromatiſcher Geiſt aus Holzrin⸗ 
den und Fruͤchten; Geift aus Sameyr, Wermuthliqueur, Pe 
Fenliqueur, Pomeranzenbluͤthliqueur, Theeliqueur, SKakaolis 
queur, Kaffeeligueur, Quittenratafia und Pfirſchenwein, Wein⸗ 
beerratafig, Kirfchenwein, Hippokras. Vom Färben ber 
Ziqueurg; dunfelgelb mit Karamel, galdgelb mit. Eafrany 
auch wol mit ben Blumen der gelben Veieln, roth mit Koche⸗ 
nille oder Fernambuk, blau mit Indig, den man mit 6 — 3 
mal ſoviel Vitriolöl angerieben, 12 — 16 mal ſo viele Alaun⸗ 
‚erde zugeſezt und noch mit Waſſer verduͤnnt hat, grün mit 
Veilchenſaft und Safrantinctur. Das vierte Kapitel G. 
240 — 247 handelt von den, feinen Liqueurs und ſogenannten 
Quinteſſenzen und Deleny Benusdl, Baruselirir. Das fünfte Ka⸗ 
pitel S. 247 — 352 beffbreibt die in Brandewein eingemachten 
Früchte, Kirſchen, Aprikofen, Reines Elaudepflaumen, Kuffeletbirs 
neu, u. a Dasfechste Kapitel S. 235 — 260 giebt Anleitung 
zur Vervollfommnung und Erhaltung der Liqueurs. Das fies 
bente Kapitel ©. 261 — 266 hat die Kenntnig der auslaͤndi⸗ 
ſchen Liqueurs zum Gegenſtand. 

Der dritte Theil S. 269 — 330 handelt vom Li⸗ 
queurhändfer; im erfien Kapitel S. 269 — 324 von bem 
Handel mit Brandewein und Liqueurs, das zwepte S. 275 — 
284 vom Kaffee, feiner ganzen Zubereitung und der Verſchie⸗ 
denheit derſelbigen; das dritte von der Schofolade, & 234 — 
‚96 und der ganzen Art, wie fie im Großen gemacht und bes 
reitet wird, auch Geraͤthſchaſt und Werkzenge find ausführlich 
befhrieben; auch feine manıherieyg Werfälfhungen, und. die 
Mittel , fie zu erkennen. Das vierte Kapitel ©. 297 — 303 
‚handelt vonden warmen Betränfen, die bey den Limonadehaͤnd⸗ 
Tern bereitet werden, den Punſch und der Bavaroiſe, nem 
lich ein Thee, der mit Fraueuhaarſyrup verfüge wird. Bas 
‚fünfte Kapitel von den fühlen Getränfen S. 302 — 32% 
‚von Bier, Limonade, Orgeade, Gefrornes; zulezt noch non 
fen Eisgruben, bie zu Parid auch verpachtet find, mit dem 
Erfolg, daß das Eis nun drepmal mehr Foftet, «abs font. 


Der 


don der Handl. u. Finanzwiſſenſchaft. 275 


Der zwehte Band iſt di Auszug aus einem Werke, das 
Hr. Dubuiſſon, ein ſehr einſichtsvoller Liqueurfabrikant 1779 
dem erſtern entgegenſezte, und enthaͤlt mehrere detaillirte Vor⸗ 
Schriften, von denen freylich ein großer Theil ſchon bey Dejean 
And Demachy ſteht, aber dier großentheils verbeffert und abs 
vekuͤrzt iſt. Dir V. fängt mit der Pomeranzenbluͤthe und vers 
ſchiebdenen Zubereitungen aus derfelbigen, dem Vomeranzbluͤth⸗ 
rahm, mach zwo Vorſchriften, und Pomeranzbluͤthwaſſer 
aus den Knoſpen ans von einem Elirir Proprietatis, das aus 
Vanille, Zimmt, Zucker, Pomeranzenbluͤthrahm und Amber⸗ 
eſſenz bereitet wird, bon der. Feinpomeranze (fine Orange, ) 
auch auf  Eitronenarts vom Pomeranzenratafia, von der 
ſaͤuerlichten Orangeſſenz, bon Coladon's hersftärfenden Waſſer, 
von einem andern aͤhnlichen aus Citronen bereiteten, von dem 
voͤttlichen Waffer, nad) zwo Vorſchriften; von dem Barbados⸗ 
rahm, auch: nach zwo Vorſchriften, vom Bergamottwafler) 
auch ach winer gedöppelten Vorſchrift, von der Limatte, von 
Bugaradewaſſer, von ker Cedra wieder nach zwo Vorſchriften, 
von der Hollfommiten Fiebe ( parfait amour,) von bem herz 
Härfenden. Waßer der ſechs gewuͤrzhaften gce, nad einer 
geboppeften Vorſchrift, vom Scubak, vom Angelikwaſſer, von 
ber Augeliktinktur nach zwo Vorſchriften, vom Wacholderwaſ⸗ 
fer, auch fü, dom Wacholderratafia, vom Maraskin oder dem 
Dalmatifhen Kirſchengeiſt, und einer giüffihen Nachahmung 
befiefbigen, . von Kirſchkernwaſſer, vom Aprifofenfernwafler, 
vom ——— vom Zimmtelerir, vom Karminativbh 
(db. h. einem dicken ſuͤßſen Liquenr) aus Anis und Fenchel, 
vom gelben Anisoͤl, von Vanillenoͤl, vom verſuͤßten Gewuͤrz⸗ 
neikenol, vom diſtillirten Nelfkenwaſſer, vom einfachen Nel⸗— 
kenoͤl (immer noch im Sinne des kiqueurfabrikanten, nicht tm 
chemiſchen über pharimacelitifchen, ) vom Rofenbl; vom Des 
nusol, vom .Köffecöl, - vom Garuselirir, bom MPomeranz.ns 
bluͤthwaſſer Cdem einfachen, bloß mit Waſſer abgezogenen , fv 
wie auch die unmittelbar folgende ) vom einfühen Melifiens 
and vom Rofenwafler: Nun folgen &, go u: f. die Rataſias 
ober kuͤnſtlichen Weine, als: Pomeranzenwein, Diupfattraubens - 
wein / Kataſia von ſchwarzen Trauben, Pfirſchenwein, Kirſch⸗ 
wein, Wein von den vier rothen Früchten, ſchwarzer Johan⸗ 
nisbeerwein/ und Himbeerwein. S. 100 u. f. Fruͤchte it 
Brandewein eingemacht, Kirſchen, Pfirſchen, Plaumen, Rufs 
feletbirnen, Aprikoſen, Muskatellertrauben, unreife Bei 
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trauen. ©. 111. m. f. die fogenannte Liqueurwaſſer aus 
Kirfhen, aus Erdbeeren , aus Himbeeren, aus Eitronen nm 
aus Pomeranzen; wäflerichter Sheeliqueur, Pomeranzenblüths 
waſſerliqueur, Liqueuriwafler aus eingemacten Pomeranzenbläs 
then, aus eingemachten Eitronens aus eingemachten Pomerans 
zenichalen , Rofen s und Meliſſenliqueurwaſſer. ©. tig u f. 
vom Kaffee, feinen verfchiedenen Arten, und ten Gtufen und 
Zeichen ihrer Güte, feiner Bereitung zum Getränfe, mit und 
ohne Milch; ©. 126 n. f. vom There, eben ſo, und feiner. 
Unterart, ;der Bavaroiſe, deren Namen ber. U. von drey 
Bayriſchen Prinzen ableitet,die fich eine Zeitlang zu Paris aufpiels 
ten, und Geſchmok daran fanden S. 131 u. f. von ber 
Schokolade; die. Güte des Kakaos hänge vornemlich Kon der 
Art ab, wie die Bohnen nad dem Einfammien zum Schwi⸗ 
gen gebracht werden; Merkmale ihrer Güte und der ‘Güte ber 
Vanille; grauer Amber tauge befler zur Schofolade als Diſam 
und Zibet. ©. 153 u. f. von ben fühlen Getränfen,, ‚oder 
Julepen, Limonade, Orſchade, Orſchadeteig, Orſchabeſyrun 
Erdbeeren⸗ Himbeeren⸗Johannisbeeren⸗ Berberisbeeren⸗ Sin : 
ſchen⸗ unreifen Traubenwaſſer, unreifen Traubenſaft. &. 164. 
a. f. vom Gefrornen und Scherbeten, Erdbeeren⸗ Himbeerens 
Johannisbeeren⸗æ Berberisbeeren⸗Citronen⸗ Yomeranzens Bi⸗ 
garaden⸗ Muskattrauben⸗ Roſen⸗ Pomeranzenbluͤrhe⸗ Nelfens 
Pfirſchen⸗ Aprikoſen⸗ Reine Claudes Kirſchenſcherbete, waͤſſe⸗ 
richten Kaffeeſcherbet, von Rahmſcherbeten und gefrornen Ri 
ſen, vom weiſſen, vom gebrannten, vom Piflazien⸗ vom Sche⸗ 
kolade⸗ Vanillen⸗ Zimmt⸗Nelken⸗Safran⸗Mandel.⸗ Kirſch⸗ 
kern⸗ Kaffeerahm. ©. 184 u. f. vom Einmachen ber 3 
te in Zuder, ber weiflen und rothen Johannis- bee I «€ 
beeren, der Kirfchen, der Muskatellertrauben, und i 
fen Weintrauben. S. 193 vom Gefrieren felbfl. : 
son Zelten, ald: Vanillezeltchen, Gafranzeltchen, : 
zelthen, Nelken⸗Roſen⸗ Gerwürznelfenzeltchei. : 
vom grauen Amber, und ben Kennzeichen feiner Gi | 
Aechtheit und der daraus bereiteten Eſſenz und Beltchen. 
acı vom Katechufafte, und den barans bereiteten Zell 
Zulezt folgt noch eine Sammlung von Necepten zu fi urs 
aus Demachy, Dejean und der nouvelle chymie du ; ! 
et de l’odorat zufammengetragen und in alphabetifche m 
aung geſtellt. | J 
Hf. 
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Chriftian Ludolph Reinhold architectura forenfis, 
oder bie-aufs Recht angewandte Baufunft, Ers 
fter Theil, welcher das Mathematiſche, Politiſche 
und das Wefentliche der Gartenbaufunft enthaͤlt., 
Mit zo Kupfern. 14 Alph. Zweyter Theil, wel- 
cher das Staats» sehn und Baumwefen, ferner das 
‚Rechtliche, Politiſche, Kameraliſtiſche und Oekono⸗ 
miſchei in ſich enthaͤlt: mit 9 Kupfertafein 2 Alyh. 
233.8 Münfter und Osnabruͤck, bey Pers 

renon 1784. 


Ms dicfem ungemein viel nerfprechenden Titel zu urtheilen, 
- if jeder eier berechtigt überaus viel zu erwarten, — aber 
Rec. ward in feiner Erwartung. fehr getaͤuſcht. Der V. iſt fo 
ungluͤcklich ſich ben jeder Moterie fo tief zu vertvirxen, daß der 
Lefer oft felbk. kaum weiß, torvon eigentlich die Rede if. Waͤ⸗ 
re auch dieß noch zu verzeihen, fo ift boch das unverzeiblich, 
daß der V. ohne Auswahl alles. zufammen. wirft, ohne ſelbſt 
daraber zu urtheilen, oder urtheilen zu koͤnnen. Kurz, daß 
es unmöglich ift, dieß Buch von irgend einer Seite empfehlen 
zu föngen, wird eine furze Anzeige. des. Sunhalte, vollfommen 
darthun. 

Der erſte Theil faͤngt mit einer unterſuchung über das 
natuͤrliche und buͤrgerliche Bauweſen an, — alſo weit genug 
ausgehohlt!! Hierauf folgen verſchiedene Bauverordnungen, 
ſodann bie Erklaͤrung von Acceßions⸗ Recht; — ſehr unjuris 
giih! — Die Aediles der alten Römer: werben mit den 
heutigen Bauinfpeftoren. verglihen: — alſo auch etwas vow 
Antiquitäten! — Alsdann pafliren die gefammten Handwer⸗ 
ter die Muſterung; ihre Gerätpfchaften und alle Raterialien 
die fie verarbeiten, werben weitläuftig aber fehr unbeſtimmt 
hererzaͤhlt. Die Eintheilung der Bäume in fruchttragenbe 
und unfruchtbare it faft zu auffallend; find z. B. Eichen unb 
Buchen unfruchebar, weil ihre Srüchte nicht von Menſchen 
geſpeiſet werden? Zerner: Schemata von Guͤtertaren; Afs 
forb mit den Kandiverfern ; — warlich! hier iſt wenig zu lers 
nen. — Bon ben Eigenfchaften dee Gebäude; woͤrtlich aus 
Sukow. Ueberhaupt mißfällt Rec. gar fehr die Menge ber 
eier Kupfer die ohne Schaden wegbleiben Fonnten. 

& 3 Selen. 
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Beffer wäre es geweſen, ſolchen Leſern, bie fi aus biefem 
Buche belehren follen, mancherley Stuͤcke durch einfache Zeich« 
gungen deutlich zu machen, woyon fie fich durch bloße Erklaͤ⸗ 
rung gewiß Einen deutlichen Begriff machen koͤnnen, wig 3. ©, 
©. 415.430 0. 0.0: D. Die weitläuftige Beihreibung, vom 
. binelichen Gärten wuͤrde man in einer Reifebefchreibung gerne 
lefen, hier aber if fie doch wenigſtens unnuͤz. Die Lehre von 
Servituten befchließt diefen Theil. ©. 249. beißt es „iug 
reale, dinglich Hecht, im Sachfen: Rechte Unfpruc an der Bar 
he und nicht an der Perſon,“ wer folt aus diefer Erklaͤrung 
wohl: fiug werden? Kerner heißt es: „Arreſt und Kummer 
Klage erwirbt cin dinglich Mecht, iſt aber. nady gemeinen 
Mecht gewiß unmahr ; endlich heißt ed noch unter andern 6, 49% 
nes it befannten Rechtens, daß, wenn ein legatum ex die, 
vel fub conditione jemand "vermaäht wird, der legatarius fa, 
fort: nach bes teltatoris Abſterben ein Recht erlangk und fols 
ches auf feine Erben trangniittire Died iſt doch ein uners 
hoͤrter und Har gegen alle Geſetze ſtreitender Satz 1 W bekann⸗ 
sen Rechtens der V. ihn. auch angeben wilt. 

Der Zweyte Theil iſt gröftentheils juriſtiſch, — unb eben 
daher: giebtd Hier auch der gröblichen Schler gegen die gemeing 
Ken Rechtsſaͤtze fo viele, daß fie Faum zu zählen ſind. Den 
Anfang macht eine ermädend weitläuftige Beſchreibung ber 
Städte und Dörfer famt deren Hnterfchied und Gerechtigkei⸗ 
ten, wobey zunleih von Huths Zrifts und Weidegerechtigs 
Reiten mit erſchreckircher Weitläuftigfeit — nichts — gefagtlifl. 
— Ueberhaupt, wie Fommt dies alles hierher ? Bey Gelegen⸗ 
heit der öffentlichen Schulen geräth der V. abermal m enthu⸗ 
fratifchen Eifer über das heutige Schulwefen, wo bie Knaben 
mit ariebifhen und lateinischen Brocken geplagt werben un 
geräth darüber nach Perfien und in die Tuͤrkey hinein, una 
uns von den dortigen Schuleinrichtungen zu belehren. S. 757. 
Etwas von Bligabkeitern. Rec. möchte doch warlich! nach des 
V. Borkhrift feinen veranftalten; man legt fie izt ſicherer und 
ungleich wohlfeiler an. 

Doc genug hiervon! weil über das folgende doch na 
eiroas gejagt werden muß, 


Chriſtian Ludolyh Reinholds aArithmetlea forenſts. 
oder Die aufs Recht angewandte Rechenkunſt, . 
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che dos Rechtliche, Politiiche, Rameraliftifche, 
Dekongmifche, Statiftiiche, dLehns⸗ Kaufmanns« 
Bergwerks⸗ und Seeweſen in lich haͤlt. Zweyter 
Theil. Mit vier Kupfern. Muͤnſter bey Perre⸗ 
nen, 1785. 


er erſte Theil iſt Rec. nicht zu Geficht kommen, aber es 

genügt auch dieſer zweyte Theil vollfommen, dag alles zu 

beftätigen, was fchon bey der Anzeige der Baufunf gefagt 

worden. Hm den V. zu uͤberzeugen, daß er nicht ungepruͤft 
perurtheilt wird, mögen nachſtehende Bemerkungen uͤber ſeine 
juriſtiſchen Schnitzer genuͤgen; denn daß Rec. ſich in alles feh⸗ 
lerhafte einlaſſen ſollte, das iſt wahrhaftig das Buch nicht 
werth. 

&. 12 werden die aus einem Eigenthumsrecht ihre Sa⸗ 
hen vindicirenden fülfchliy zu den: Glaͤubigern der erſten Klaffe 
gezählt, da diefe vielmehr nach richtigern Grundfägen überall 
nicht in den Konfurs bineingezogen werden Tonnen, weil fie ' 
im eigentlichen Verſtande feine Gläubiger find, und ihre Gas 
en von der Mafle vielmehr gefondert, extra concurfum {hs 
nen verabfoldt werden müffen. 

Faͤlſchlich wird auch ©. 13. zu den Schufbnern berienige 
gezaͤhit, der dem Schulbner eine Sache in der Eigenfchaft eis 
nes depoliti irregularis eingegeben und anvertrauet hat. Die 
Dehauptung des ©. iſt wenigſtens zu allgemein und in beries 
nigen Faſſung, wie er feinen Gag vorgetragen, hicht durchge⸗ 
hends wahr. Er zeigt fih z B. fchon unläugbar als falfch 
bey derjenigen Gattung bes depofiti irregularis, wo der Depo⸗ 
nent feine Sache ald eine rem fungibilem und mit der Abres 
de, daß die Zurüclgabe in genere nur gefchehen folle, dem Schuld⸗ 
ner nur gegeben und anvertrauet bat. Die Bemerfung in Abs 
fiht ber Unverbindlichkeit des Deponenten zu der Konkurs⸗ 
Koften mit beyzutragen, if keinesweges was fonderbares, blos 
Geym Deponenten zutreftendes, fondern allgemein wahr bey als 
fen Separatiſten, die and einem. Eigenthumsrecht cxtra cop- 
eurfum ihre noch vorhandenen Sachen reflamiren. Denn aus 
welchem Grunde follten fie gehalten fenn koͤnnen, zu den Koften 

eines Konkurſes beyzutragen, der fich nur bloß über des Schulds : 
ners Güter. allein ensfpinnen, die ihrigen aber‘ in Erine Wege bes 
wreffen fonnse! | 
84 | Bar 
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Was ©. 14. in Abficht des Vaters gefagt worden if, ber 
das von dem noch unter feiner Gewalt ftehenden Sohne wi⸗ 
der den Wiacedonianifchen Rathſchluß geborgte noch vors 
handene Geld iure Separationis extra concyurfum zurüd has 
Ben fol, fann nur allein in dem Kal ftatt haben, wenn dies 
Borgen ex peculio profectitio gefchehen; ein Fall, wobey aber. 
ber Macedonianifche Rathſchluß an fich nicht anwendlich, wo⸗ 
von er auch gar nicht redet, ja für welchen er auch ganz übers 
fluͤſſig und unnüg geweſen wäre. Der vom V. hier baraufges 
machte Bezug verrätb alfo gänzliche Unwiſſenheit in Abſicht 
des eigentlichen Gegenſtandes und Innhaltes deſſelben. Ex pe- 
culio profectitio borgen, war überall fein Verſtoß wider dies 
fen Rathſchluß; uͤberdieß war ja gar nicht das borgen. (mutu- 
um dare) fontern das erborgen, (mutuum accipere) ben - 
filiisfam durch gedachten Macedonianiſchen Nathichfuß vers 
boten. . 

Ebend. n, 8. fehreibt der B. ist felbft was bien gerüget 
worden; — alfo immer Widerſpruͤche?“ 

Died mag zur Probe genug ſeyn; ein ec. tft ohnehin 
hart genug geftraft, der feine Zeit mit fa elender Lektuͤre vers 
derben muß. 





. 
" € " 


17) Kriegswiſſenſchaft. 


Verſuch über die Lehre von Detafchements, ven 
Fr. Wilh. von Zanthier, Koͤnigl. portugiefifchen 
Obriſtlieutn. aus feinen Handfchriften, nach feb 
nem Tode herausgegeben. Dresden bey Wal⸗ 
eher, 1783. 148 809.8. 


er Oberſtlieutn. von Zanthier bat manches brauchbare 
Buch für den Offizier gefchrieden. Indeß hätte dieſes 
immer ungebruft bieiben können. Wir haben in der That ger 
rade über diefen Theil ber Kriegskunſt einen ſolchen Ueberſinß 
an Schriften, daß iede Bearbeitung beflelben, ſchwerlich et⸗ 
was anders, ald MWiederbohlung bes fchon zehnmal gefagten 
| ſeyn 


.’ 
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teyn faun. Und man kann gar. nicht: behaupten, daß in: ges 
genwaͤrtigem Werk, dieſer fg oft bearbeitete Begenftand durch 
die neue Behandlung. deſſelhen etwas. gewonnen hätte. Im 
Gegentheil, es betricht darign ber Fehler far. aller, Zans 
tbierfhen Schriften, nemlich der,, das ſchon Sefante,. ohne 
Jichtvolle Ordnung und. ohne Ruͤkſicht auf. Verſchiedenheit der 
Zeiten, zuſammenzutragen, mehr, als in den übrigen Bes 
fonderg wird bier wicht. die gehörige, Kuͤckſicht daranf- gennmps, 
men, was ein Detafchement. ober ein detaſchirtes Korps fagem, 
il. Diefe bepden ganz, verſchiednen Gegenftände werben. 
gänzlich. mit einander vermiſcht. Auch werben. Regeln. aus 
Zeiten vorgefchrieben, und mit: Beyſpielen belegt, bie: auf: bie 
unftigen. nicht mehr, paflen, Denn. die. große Menge beichter, 
Kruppen, die. allgemeine Bekanntſchaft ber. ficherften. Krieges 
lehren, der große Werkehr der. Menfchen unter einander,, haben, 
Veraͤnderungen hervorgebracht, wodurch das mas. chemals 
thunlich, ja febr. beicht war, anjetzt kaſt gar: keine Gtau mehr 
findet, und. wenigſtens ganz, anders. behandelt werben, muß. 
Wir wollen. zum Beweiſe nur ben. Arsifel der. Legung von Hin⸗ 
terhalten anführen. In Anſehung diefer, iR. vieles, das ches 
maps. leicht, war, und. wozu man. Vorfchriften in. Santa 
Cruz und andern Schriftftellern ſndet, die der Darf. bier- 
haͤuſig anfübrt, gar nicht; mehr, oder nur, unter. kleinen unbes 
deutenden Kommados thunlich. Indeſſen gelehen wir gerne, 
daß in. Ermangelung eines andern guten Wertes über. die 
Fuͤhrung eines. Detaſchements, ein Dffizier auch aus dieſem 
viel. gutes lernen kaun; aber. es giebt deren andre viel befiere, 
woraus er über diefen Gegenſtand viel: beſtimmtere und. mehr. 
ammenbbare Begriffe erlangen, kann, und die wir. ihm. alfo 
eher anzathen, rinnehrner. 


Verhaltungsregeln für. die Offtziere der Britti⸗ 
ſchen Armee x. Mach. ber. fiebenten. Origi⸗ 
nalausgabe überfegt. Leipzig in der J. G. Muͤl⸗ 
lerſchen Buchhandlung 1785. 8. 12. Bogen. 
nebft einem Karrilatur⸗Kupfer. 


tefe ſehr wigige Satyre, bie ein treues Bild bes engliſchen 
Dienſtes, im Mügeneinen genommen, entpält, war 
S5 des 


* 
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Bes Ueberſetzens wohl werth. Die Ueberſetzung ift ziemlich 
flieſſend, aber bach haͤtten wir gewuͤnſcht, daß ſie einem 
noch Sach⸗ und ſprachkundigern Ueberſetzer in die Hände ges 
fallen wäre, z. B. ©. 6, da kein andrer Menfih, bey Ih⸗ 
rer ganzen Armee, keinen einzigen Gedanken in ſich ha⸗ 
ben darf ꝛce. Im Engliſchen wird wohl ſtehen for oder by 
himfelt, und has mäfte heiffen : keinen einzigen eignen Ges 
danken. S. ı5. Denn die Frauenzimmer hören von nichts 
lieber (prechen, als — von Attaken auf einen verborgs 
nen Weg — heißt im Englifhen gewiß cover'd way; das 
if, der bedefte Weg; Can einer Feftung naͤhmi.) Manche 
Offiziere von verfchiebnen Armeen werden dieß Buch Icfeng 
und erflaunen, wie ed im engfifchen Dienfte ausſehn muß. 
wenn auch nur ein MViertheil von dem wahr ift, was bier fas 
tyriſch befchrieben wird. Indeß, wenn cd nöthig wäre, wenn 
ed der gange amerifanifhe Series nicht hinreichend bewieſe? 
wenn es die Menge Denticher Officiere die dort geblent haben, 
nicht bezeugen koͤnnten: fo wollten wir fie verfichern, daß weit 
mehr als diefes Viertheil aanz buchfläblich wahr ik. Allein 
eine Sache die fich viefieicht diefe Officiere nicht traͤumen laſe 
fen, ift dieſe; daß es bey ihren Druppen nicht viel beffer ausa 
ſteht. Eine wohl geuͤbte, und im Krieg. wurflich brauchbare 
Armee zu haben, will fehr viel fagen. Ohne eine beftändige 
Nebung, der Officiere ſowohl und noch mehr faft als der Cola 
daten, und zwar in Großen und im Ganzen, ohne eine. große 
Schärfe im Dienfte, muß man gar nicht hoffen bahin zu gelans. 
gen.. Ein wenig Nachläffiskeit mehr oder weniger macht feis 
nen großen Unterſchied. Doch hier ift nicht der Dre, diefes 
gehörig abzuhandein. Es findet ſich wohl anderswo eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit dazu. Wir haben nur dieſen Gedanken hin⸗ 
geworfen, um den militaͤriſchen Leſer darauf aufmerkſam zu 
machen, Pb, 


18) Wiener und andre Fatholifche 


Schriften. | 


Dom Kirchenverbose wider bie fehädlichen Bücher, 
Pragmatifche Gefhichte meift aus dem Wälder 
es 
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des berühmten Tran; Anton Zaccarie. Von 

- Matthias von Schönberg, der Gottesgelahrheit 
Doktor, S. K. D zu Pfalzbayern geiftl. Rath. 
München ben Fritz 1784, 


I“ die Jefuiten In Balern ſtets mündlich geprediat, und 
was fie feit fieben Jahren durch ihre Raͤnke gluͤcklich zu 
Gtande gebracht, das vertheidigt hier P. Schönberg, ein wuͤr⸗ 
diger Orbensbruder Franks und Grubers — ein Zetot, wie die⸗ 

fe, für die alkeinfeligmachende ftreitende Kirche — und ein Feind 
gefunder, freyer Menfchenvernunft, in einer üffentlihen Druck⸗ 
Schrift, — das Verbot fchädlicher (verſteht fichg, nach jefüis 
tiſchem Sinne) und entiweder wider die Glaubenslehre (was 
wird von Jeſuiten nicht dahingezogen ?) ober wider bie Sitten: 
Iehre (jeſuitijche Gittenfehre à la Schönberg) anftöfiger und 
pon der Kirche (dem Pabſte; diefer macht allein als Lieutenant 
du Chrift die Kirche aus, und fehlt nie — aufler wenn er 
die Jeſuiten aufhebt) verdammter und verworfener Bücher, 

Der erfte Beweis für die beftändige Ausübung bes geil 
lichen Obergewalts (der Obergewalt) in diefem Stuͤcke wird 
aus Aet. Apoft, 19, gehohlt. Eben diefe Gefchichte ift in 
Kupfer geftochen vorausgeſchickt. Aus dem Inhalt der Apys 
ſtelgeſchichte ergiebt fich aber „ daß die Bücher weiche zu Ephe⸗ 
fus NB. freywitig, ohne Beſehl des Paulus von den Einwohs 
nern. verbrannt wurden, magiſche, aber läubifche Bücher was 
zen, wie z. ©. bie, welche jetzt die Jeſuiten mittelft gewiffer 
geheimer Gefellfchaften in die Welt fchiden. Wenn Bücher 
verboten werden müflen, fo wäreg es nach Rec. Meynung 
eben diefo grillenhuafte, den Kopf vermwirrende Schriften nebft 
probebiliftifchen, alle pofitive Borat aufhebenden Jeſuiter⸗ 
flartefen. Durch gründliche Unterſuchungen kann die Wahr⸗ 
heit nur gewinnen; fie fcheuet das Licht nicht. 

Dann fommen durch einen Sprung Verbote vom J. 328 
und aus dem folgenden Jahrhunderte, wo NB. die Lehre Jeſu, 
und der Frepſinn, durch welchen er ben juͤdiſchen Menſchen⸗ 
geſeten, und dem Irrwahne der Heyden ale Kraft benchmen, 
and den Renſchen auf feine natürliche Beftimmung zuradfühs 
ren wollte, Befanntermaßen Yurch Prierermaht und citeln, 
Tand der. Meynungen ſchon lange nicht Fenntbar war. Welch 
sinen Beweis Fann Hr. v. Echenberg and biefen Zeiten herz 
zedient u 
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Im aten $. nähert ſich ber Verf. ſeiner Abſicht und dem 
von Jeſuiten entworfenen joſtiſchen Inquiſitionsprojekt merk⸗ 
licher. Konſtantin der Große verordnete die Todesſtrafe 

wider diejenigen, welche die Buͤcher des Arius oder Abfchriften 
davon derbargen. Inter Arkadius und Honprius, Theodos und 
Balentinian ebenfalls Todftrafe. Ewiges Exilium unter Bas 
Yentinian und Marcion, Confifcation der Güten unter Theo⸗ 
dos und Walentinian. Abhauung der Hand unter Auftinis 
en, ꝛc. 1. So hätte Hr. von Schönberg einen ziemlich dicken 
Band von Gtrafgefegen, bis auf die jezigen Seiten in Spas 
nien,, Portugal, Frankreich, Italien, und Baiern in unver⸗ 
ruͤckter Reihe liefern kͤnnen. — Aber: was wuͤrde er daraus 
bewiefen haben? daß die Großen ſich manchmal von Pfaffen 
taͤuſchen laſſen, daß fie nicht feltener durch einen ſolchen feus 
xigen. @ifer für die Religion. andre Schwachheiten gerne gut 
machen. möchten, daß fie wenigſtens aus. verfchiebenen Urſachen, 
fo .gut wie andre Menfchen, fehlen, und.oft felbft in, der Abſicht 
Gutes zu thun, Boͤſes thun Fünnen, — Indeſſen ſieht man 
hieraus, worauf. eigentlich die Jeſuiten zielm. Todesſtrafe, 
Landesverweifung, Gütereinziehung. Sonſt nichts mehr? — 

n Selbft die. gelehrten Herren Proteflanten , heißt es ©. 
23. ſagen, baf man. bie Atheiften, Deiften und andere, Wider⸗ 
lacher ber geoffenbarten. Religion mit den ſchwerſten Strafen 
belegen koͤnne, ohne die Regeln. ber chriftlichen Liebe und Ganfts 
muth zu verlegen. „ — Doß. doch. bie Katholiten fo gerne 
Beweiſe von ben Proteftanten borgen, wenn biefe dummes 
Zeug reden! Barum fagt: benn. Hr. v. Schönberg nichts von 
den Schriften jener Proteftanten,, welche die Frepheit im 
Neligionsmepnungen,, und die Preffrepheit in Schutz nehmen ? 
— Sogar bag Yreußiſche Reſeript vom 12. Decemb. 1783, wirb 
bier als Probe einer ſtrengen Buͤchercenſur angefuͤhrt. Preu⸗ 
fen iſt, wie alle Welt weiß, mit-einer beynahe unbeſchroͤnkten 
Preß⸗ und. Denffrepbeit dem. ganzen Dentfchlande vorausges 
sangen ; da war das immer dag fezerifche Preußen, wo nur ber 
Teufel: feine. Werke aushefte. Prun, aber. erfcheint. in. einene 
einzelnen befondern Falle. ein koͤnigl. Refeript, und das nur für 
diefen befondern, Fall: gelten. fol und ſchnell iſt Preußen’ ein 
Muſter von ſtrenger Buͤchercenſur. Und doch werden in eben 
dem Preußen und in Brandenburg noch jeyt nach dem koͤnigl. 
Reſcript fo, viele. Bücher ungeahndet geſchrieben, gedruckt und 
verlegt, welche von den Jeſuiten als ſocinianiſch, frepgeiſtiſch, 
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und gottlos verſchrien werben. O man führe nir eine 
preußiſche Eenfur auch in andern Ländern ein, fo wied man 
frey und ungehemmt denfen dürfen und lernen! Wo iftin preits 
fiihen Staaten Jemand wegen gefchriebener oder geleſener Bis 
cher (fie feyen Stantss oder Meligionsichriften) verfolgt, eins 
geferkert, verbannt worden? Gruͤndliche auch mit Feuer und 
Sreymüthigfeit gefchriebene Urtheile über die Landesgefepe wur⸗ 
den in obigem Reſcripte nicht verboten. 

©. 33. ſchmaͤht der Verf. auf heutige Aufklaͤrung, Ge⸗ 
ſchmack, Verfeinerung. — In Baiern fcheint dieg Schmaͤ⸗ 
ben jest Mode zu fern, Gelbft in zwoen afademifhen Neben 
bemerkete Recenſent aͤhnliche Ausfälle. Vanhiery von ber 
Wehrhaftmachung der Alten, und Eckartshauſen von ber lits 
terariichen Intoleranz führen Schönbergs Sprache. Nach 
Recenſentens Urtheile ift Aufklaͤrung nichts anders, als gruͤnd⸗ 
liche Kenntuig feiner Verhältniffe in Ruͤckſicht auf fi, auf 
andre und ſelbſt auf Gott, und der daraus entftehenden Pflich⸗ 
ten. Diele Verhaͤltniſſe hätten diefe Herrn genau und richtig 
beflimmen, und dann erſt zeigen ſollen, wie weit die Muffläs 
rer auf Nebenwege gerathen, und Schaden ſtatt des gehofften 
Nutzens anrichten koͤnne. So aber hauen ſie im Nebel her⸗ 
um, und wiſſen ſelbſt nicht, was fie ſagen. 

Das elende Religionsjournal von Mainz wird ach hier 
als ein Aültiger Zeuge genen freygefchriebene Bücher angeführt, 
und wer Luſt bat, durch Wuflöfung eines jefuitifchen Problems 
ſich die Bunft diefer wichtigen P. F. zu erwerben, findet Gele⸗ 
genbeit dazu. ©. 47. — Auf eben biefer Beite bis 54 wer⸗ 
den die Einwendungen ber Advokaten des Unglaubens , der 
Irreligion, und der ausfchweifenden Sinnlichkeit gegen das 
Buͤcherverbot angeführt und beantwortet, aber freylich fehr abs 
geſchmackt, und kindiſch Das Banze läuft dahinaus: „Wer 
nicht beſtimmt ift, in det Chriftengemeinde zu Iehren, und 
widet die gottlofe Brut der heutigen antikriftifchen Philos 
ſophen zu kaͤmpfen, thut unrecht, wenn er von der Rita 
che verbotene Bücher lieſt. Die Rirche fordert von ihm 
nichts ale (NB.blinden !!) Gehorfam. Widnnern von 
Kinficht und Tugend wird der Statthalter Chrifti die Er⸗ 
laubniß, verbotene Bücher Zu. lefen, nie verfagen, » Dieß 
Hätten du nun beobachten follen,, ehrlicher Weishaupt! An 
einen Jeſuiten haͤtteſt dn bich wenden, und durch ihn die Ers 
laubniß, den giftigen Bayle zu Iefen, zu Rom erhetteln Plan 
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So pochteſt du auf die Rechte der Vernunft, — unb wurdeſt, 
wie Henbiehl, Hontheim, Zaupſer, Wiehrle ein Opfer ders 
felben. 

Kenn man dad Betragen ber Jeſuiten gegen ben römis 
ſchen Stuhl betrachtet — wie wenig fie den Pabſt in den Zwi⸗ 
figfeiten wegen des Probabilifmus, der finefiichen Zeremonien, 
der Gnadenwahl, ihres eigenen Aufhebungsbreve achteten — und 
wie ſie ihn jezt wieber auf den Altar heben — fo muß man 
mit dem Verf des Jahrs 2440 aufrufen: „O Rom (das die 
Jeſuiten aufhob und nun fchüget, das von Jeſuiten hinwiede⸗ 
ya geſchůzt wird) Rom Verfolgerinn? wie muß ich bich bafs 
fen!!! Und fogar Garve will ung einbilden, der Katholicis⸗ 
mus ſey nicht was er chemald war!!! Wie wenig kennt ae 


0) 


Sind bie katholiſchen Serfitichen i in heit auf thee 
Perſonen den weltlichen Regenten auch unterthand 
Weine Zweifel 1784. 60 & 8. 


iefer Zweifler zweifelt dennoch daran nicht, daß ber geehrte 
Leſer gedenken doͤrfte, er, der Zweifler müffe fo ziem⸗ 

Aiche Achtung auf feine Rermtniffe tragen, dal; er fih an fob 
che Stage hinwage, welche noch bis auf unfere fogenannte 
aufgeklaͤrte Zeiten nicht einmal von gelehrteſten Maͤnnern 
har koͤnnen berichtiget werden; ja er verſichert, der Le⸗ 
fer doͤrfte ſo etwas nicht ohne allem Grunde gedenken. 
Aber weil er wieder fo befcheiven ift, daß er hinzuſezt: Anch 
einem Narren iſt eine Frage erlaubt, fo wollen wir für un? 
fer Theil nicht gedenken, daß er fo ziemliche Achtung auf Feine 
Kenntniffe träge, Jndeſſen follten doch Narren, wenn fie be⸗ 
ſcheiden Teyn wollten, ihre Sragen nicht gfeich laut madens 
und fo Hätte auch unfer Zweiſter wohl ein ſchicklicheres Rittel 
gefunden, um, wie er fact. von Kinfichten etwas zu lerne, 
und feine Grillen fidy endlich aus dem Kopfe zu bringen, 
als das, wäasererwählt hat. Wir wollen eg nun gar nicht ung 
ternehmen, feine Brilten zu vertreiben. Der Mann koͤmmt und 
‚als etwas hartlernig vor. Mir wollen unfern Lefern nur noch 
etwas bon ben Zweifeln diefes Brillenfängers erzählen. Er 
bat gerade fieben Zweifel, warumsdte Fatholifhen Geiſtlichen 
nicht Können den weltlichen Kegenten unterthan ſepyn. Der 
: erſte: 
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erſte: weil ſie doch von Bert ſelbſten das Recht haben, in 
jedem Staate wohin fie die Rirche beruft, fich niederzus 
laſſen; wogegen auch nicht eingetsandt werden kann, dah Paus 
Ius ausdrichtich Schreibt : eine jebiwede Seele ſoll den höher 
mMaͤchten unterthan ſeyn; „denn an welche ſchreibt er das“ 
An die Bifchöffe Titus, Timotheus ꝛc. Yiein, nicht an 
Vie Bifhöfle, an Priefter, an Diafohen fchreibt er dieß, 
‚fondern an die glaͤubige Geindinde zu Kom, die dem Rats 
fer Tribute bezahlte: sdeo enim eributa prasflatis. Doc, 
der Verfaſſer will Zur Gefähigkeit annehmen , daß wirklich 
der Bert Rom. 13. auch) auf die katholiſchen Beiftlichen. gemeint 
fey, wie Chrvſoſtomus ausleget, dennoch koͤnne man daraus 
fuͤr die katholiſche Kleriſey nichts nachtheiliges ſchließen, micht, 
daß ſie eben darum, wie die richtigen Buͤrger, dem Kegenten 
unterthan fen. ‚Denn, fügt er, ich Trage, giebt es nicht 
auch neben der bürgerlichen oder Vertragspflicht noch ans 
dere Pfüchten, die wis; zum Gehorſam verbinden, z. B. die 
Wohilanſtandig⸗ oder Gezierhenheitspflicht, die Dankbats 
Zeirspflicht, die Anferbaiilichkeitspflicht 2c, - Nim aber 
fagt Paulus nicht, aus welcher Yilicht die katholiſche Clertſey 
Anterthan feyn ſoll: alſo auch nicht 'geräde aus bärgerlicher 
Vficht. Zudem aber jagt Paulus anderswo zum Biſchoff V⸗ 
motheüs: unter zween ober dreyen Zeugen nimin Feine Klage 
wider einen Priefter an, und damit, daß er ihm die Ges 
richtsordnung vorleget, ſtellet er ihm zum Gerichtshetrn det 
Geiſtlichreit auf. 
Der andere Zweifel iſt eben ſo intrikat. Weil boch deut 
‚Zu Tage die Herrn Motitifer faſt aUgeimein behanpten, daß 
fein Unterihan ſich ohne Gutheißen des Regenten anderswo 
niederlaſſen dürfe, fo haben ja die Apoſtel unrecht geffan, da 
ſie ohne der Regenten Gutheißen, ja fogar ohne deren Anfra⸗ 
oe die Geiſtlichen aus dem Staate in fremde Provinzen vers 
ſchickt haben. Wer, heißt, es gegen den ſel. Rieger, der das 
Ienänete, wer In der Rirchengefthiähte nicht allerfremd ift, 
weiß, daf ich hierinnfalls nicht luͤge. Nun aber werde ſich 
ja fein Katholif vermeflen, zu bebaupten, daf die Apoſtel und 
ähre Machfotger die Rechte der Megenten fuͤndhaft verfent 
Haben, alſo ſey es von felbiien entſchieden, was daraus 
folge. 
So entſcheidend ſpricht der einfaͤltige Menſch durchaus; 
er zweifelt, aber ganz unzweifelhaft. Es iſt aber für cm 
r⸗ 
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Wahrheit immer ein gutes Zeichen , wenn die Gegner derſelben 
‚nur noch fo elende ſchwache Köpfe find, als in unfern Tagen 
die Pfaffen und Canoniften, welche der dernuͤnftigſten Grund⸗ 
fägen des Staaterechts widerſprechen. Einen elendern Ver⸗ 
theidiger der Hierarchie hat nun ſchwerlich unſer Zeitalter her⸗ 
voraebracht, als denjenigen, den wir bisher haben ſprechen 
laſſen. Indeſſen it es doch hoͤchlich zu verwundern, daß eben 
derſelbe ſich fo kek über die Exemtion des geiſtlichen Perſonale 
ausdruͤcken darf, daß er nicht nur im dritten Zweifel ſagt: bie 
katholiſche Tierifey fey zu ganz andern Geſchaͤften, als zu 
bürgerlichen, beftimmt, fondern auch im vierten, daß fle, als. 
eine höhere Macht, unmöglich der weltlichen, ale einer nie 
dern Macht, unterthan ſeyn koͤnne, alio auch für ihre Hand⸗ 
Iungen nichts im fünften, daß die weltliche Macht dem Gtaate 
miinder bedeutende, die deiftlihe aber unvergleichlich mehr 
fagende Dienfte feifte; im fechften, daß, wern man bie goͤtt 
liche Schrift, die unfehlbare Kirche, und die heillgen Ods 
‚ter befrage, alle deutlich fagen, daß es nit follte und 
dörfe gefchehen,, was heut zu Tate mit den Tempeln, Zels 
chen, Monſtranzen geſchieht; und im fiebenten, daß feit 
den Urzeiten der chriſtl. Religion die demüthigften, bie ' 
heiligſten, die erleuchteften Vaͤter der Rirche für Die far 
tholiſche Rlerifey Gefege gemacht, die ſich unmoͤglich mit 
der Unterthanfchaft vereinigen laffen. — Da fieht man 
aber, wie finfter es noch bis jezt in ber Tatholifchen Bicche 
ausſieht, und Hr. Garve nnd die mit ihm glauben, die fas 
tholiſche Kirche fen jest anders, oder habe von ihren Praͤten⸗ 
fionen nachgelaflen, möchten doch nur Bücher leſen, die taͤglich 
in Eatbolifchen Ländern herauskommen. £ 

Rf. 


Laͤndlicher Briefwechfel von den voroͤſterreichiſchen 
Kirchenreformatoren, unter dem Namen bes Frey⸗ 
muüuͤthigen. Erſtes Paͤtchen.7 Bogen, Zmep 
tes Paͤkchen. 14 Bogen klein 8. don Erich Ser⸗ 
vati. In der Sweitz. (Freyburg im Brie 
bey Wagener.) 1785. 
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proteſtant. Gchriftfteller von 1721 geftolen, nnd bie Schanbe 
des Plagiums nicht verborgen geblieben feyn fol, Auch kommt 
die Predigerkritik, wie es fehr begreiflich iſt, fchlecht weg, 
Hey welcher die horazifche Auffchrift, die ein unflätiger Hofrath 
einmal darüber geichrieben hatte, applaudtrt wird} probatum 
eft, cum purgor bilem, fub verni temporis horam, 9a 
einem Geſpraͤch nennt er das Bevoͤlkern: die Welt mit-Rins 
dern beſch. — fi ſelbſt aber den Eſel Servati. (&o ein 
Menſch if es, der hier die katholiſche Orthodoxie und Bigot⸗ 
terie, gegen redlich freymuͤthige Männer vertheidigen will.) Eins 
Kunſt in der Poefie beweiſen folgende Verſe: 
Ach! abermal dein drohendes Geſieder 
Verbreiteſt, ſchwarze Zwietracht, du} 
O, lieber Frieden, kehre wieder 

| Und bring uns Gottesruß! . 
Er verſteht auch die Kunſt, aus dem Namen ehrficher Leutq 
durch Verfetzung der Ouchflaben und Sylben Beleidigungen zu 
Hauben, . Aus der erſten Sylbe des Namens eines beräßmten 
Profefſors, Sek, welche er mit Galle uͤberſetzt, beweifet er, daf 
die Predigerfritit, und das Sendfchreiben an Gervati, Galle 
und Galimatias fe Auch Zimmermann. bekommt feine 
Abfertigung, weil in feiner Abhandlung neuerdichtete, ellens 
Lange, ſchweizeriſchrauhe Schimpfbenennungen der chr⸗ 
würdigen Linſiedler befinbfich find, welche überfromme Tags 
Diebe unfer Gchriftfteller angelegentlihk in Schug nimmt, 
Auch If ihm die fändliche Sleichguͤltigkeit in der uͤbertriebnen 
Dulbdungslehre und Raffinierung des Ehriftenthums eben fo ans 
ſtoͤßig, wie die mit den Proteftanten aufgehobene Lehre von 
der gefeggebenden Macht der Apoſtel, daraus denn viele Köpfe 
end viele Sinne entkünden, und was die Proteſtanten anbes 
langt: fo ftrandeten fie auf fombolifche Bücher, auf eine Gynode 
von Dordrecht, auf Deftete geiftlicher Eonfiftorien, bie aber 
alle auch Fein fichrer Port der Freyheit find, (es and nicht 
feyn follen und köonnen,) fondern vielmehr Klippen! 
an denen alle freymuͤthige Nothanker fcheiteen. D 
ten fie dennoch Kirdenzuchtregein befolgen, md rm m 
gehorfamfte Diener eines Speeialen feyn. (  r ı 
vernünftige Kirchenzucht hinwegfchaffen wollen ) da 
den denn Bardte und Konförten contra Goezze. (vey 
Wahrheit mehr, als bey.der ungegründeten paͤbſtlichen Uun 
lichkeit gewinnt.) Das Eoaugelium enfordese Freiheits 
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des Verſtandes und Willens, weil derſelbe Sewiſſenszwang, 
ber uns den Eingang in die chriftlihe Kirche aufdringt, uns 
auch den weſentlichen Verordnungen der Kirchenvorſteher uns 
terwirſt. (Wer nun diefen Gewiſſenszwang nicht fühlt, und 
feine $reibeit niht zu opfern gement iſt!!) Das zweyte 
Paguet {ft mod, langweiliger, and macht den unnuͤtzen Eiferer 
noch fichtbarer. Die paͤbſtliche Bullen follen mit Ehrfurcht 
angenommen und die Heiligſprechungen anerfannt werden. 
Hildebrand Hade, eifrig für die Ehre ber Geiftlichfeit, ſich 
mit Recht den hocherhabnen Fuͤrſten widerfest, und reine 
Sitten wiederhergeſtellt. Das ımmeife Betragen feiner Seins 
be Habe ſelbige um alle Ychrung gebracht. Derſelbe Fall [ed 
mit. Gregor und Heineth geweſen. Daß letzterer fo ers 
fchreklich erniedrigt worden, ſey eine gewönliche Kormalität 
der Vönitenz der Maͤchtigen geweſen, um ihrer harten Ge⸗ 
waltthaͤtigkelt, und wilden Wolluſt einen Zaum anzulegen 
Sregor habe auch im Alten Jahrhundert die Faiſchheit der 
Dekretalen nicht fo eingeſehen, wie man nach 530 Jahr 
zen diefe Kenntniße erlangt bat. Unwiſſenheit in der Geſchich⸗ 
te fen die Mutter von der Verachtung der päbftlihen Verordẽ 
hüngen. Hildebrand habe das weile Geſez gegeben, daß die 
Geiſtlichen feine Weiber haben ſollten, weil er allen Wıbrdntina 
gen gram. war, auc folten fie won den MWeltlichen feine 
VUemter und Lehne annehinen, (aber doch Grundftüde, Goldy 
Silber, Ebelgefltine, ja ganze Länder nahmen fie vft an!) 
Das Jpyvveſtiturrecht, fo wie es die Fuͤrſten damals verwalteten, 
fey eine Quelle des Unheils geweien. Gregor fieng den Streit 
an, Ein Prälat zu fern, half nichts, wenn man das Zehn, 
bie Einfünfte de3 Amtes nicht mit erhielt, mithin wurde der 
Streit mit der Inveſtitur und dem Lehn derfelbige. (Keiner 
Antwort wuͤrdiges Jeſnitergeſchwaͤtz! Wurde Inveftitur und Lehn 
in der Hand der Päbfte weniger gemißbraucht? ) Zulezt erzäpfe. 
er noch , wie Gott kaum den huͤndertſten Theil der Erbbes 
wohner in Abrahams Bund aufgennmmen , unter biefen, wie 
klein fey das Häufchen der Apoſtel geweſen de. daher bie Recht⸗ 
glaͤubigen den feinften Lichtſtrahlen zu vergleichen, die die dich⸗ 
sen Schattenmaſſen des Unglaubend erhellens feltene Edelge⸗ 
feine, die in die große Maße der Erde ſparſam andgefdet word 
den. Schlieslich verfichert er, daß Armuth und Einfalt,. und 
Berufsgeihäfte es dem gröften Theil der Menſchen unmöglich 
machten, ihren Glauben ſelbſt = prüfen ¶ Paulus run 
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proteſtaut. Schriſtſteller von 1721 geſtolen, nnd die Schanbe 
des Plagiums nicht verborgen geblieben ſeyn ſoll. Auch kommt 
die Predigerkritik, wie es ſehr begreiflich iſt, fchlecht weg, 
Hey welcher die horaziſche Aufſchrift, die ein unflaͤtiger Hofrath 
einmal darüber geſchrieben hatte, applaudirt wird} probatum . 
eft, cum purgor bilem, fub verni temporis horam, In 
einem Geſpraͤch nennt er dad Bevölfern: die Welt mit«Rins 
dern beſch. — fi ſelbſt aber den Eſel Servati. (So eis 
Menſch iR es, der Hier die Fathofifche Orthodoxie und Bigot 
terie, gegen redlich freymuͤthige Männer vertHeidigen will.) Eine 
Kunft in der Poefie beweiſen folgende Verſe: 

Ah! abermal dein drohendes Gefieder 

Serbreiteft, ſchwarze Zwietracht, du) 
D, lieber Frieden, kehre wieder 
Ä Und Bring uns Gottesrug! ...— 

Er verſteht auch die Kunſt, aus dem Namen ehrlicher Penis 
Such Verfehung der Duchſtaben und Sylben Beleidigungen zu 
Hauben. . Aus der erſten Sylbe des Namens eines berähmten 
Profeſfſors, Sek, welche er mit Galle überfegt, beweiſet er, baf 
bie Prebigerfritit, und das Sendſchreiben an Servati, Galle 
und Galimatias ſey. Auch Zimmermann bekommt feine 
Abfertigung, weil, in feiner Abhandlung nenerdichtere, ellen⸗ 
Lange, ſchweizeriſchrauhe Schimpfbenennungen der 
würdigen Kinfiebler befinbfich find, welche uͤberfromme Zags 
Diebe unfer Gchriftfteller angelegentliär in Schutz nimmt, 
Auch If ihm die ſuͤndliche Gleichguͤltigkeit in der uͤbertriebnen 
Duldungelehre und Raffinierung des Chriſtenthums eben fo ans 
ſtoͤßig, wie die mit den Proteftanten aufgehobene Lehre von 
der geſetzgebenden Macht ber Mpoftel, daraus denn viele Köpfe 
and viele Sinne entſtuͤnden, und was die Proteftanten anbe⸗ 
langt t fo ranbeten fie auf ſymboliſche Bücher, auf eine mode 
von Dordrecht, auf Dekrete geiftlicher Eonfiftorien, die aber 
alte auch Fein fichrer Port der Freyheit find, (es auch nicht 
feyn follen nad kbnnen,) fondern vielmehr Siippen,) 
an denen alle fregmäthige Nothanker ſcheitern. Dana miß. 
ten fie dennoch Kirhenzuchtregeln befolgen, und unterthänigß 
gehorfamfte Diener eines Speeialen feyn. (wer bat jemals 
vernünftige Kirchenzucht hinwegſchaffen wollen?) da entfüns 
den denn Bardte und Konförten contra Soezze. (wobey bis 
Wahrheit mehr, als bey. der ungegründeten päbflfichen Unttdge 
Tichfeit gewinnt.) Das Eoaigelium erfordere Sreiheitsopfer 

. . des 


don den Wiener Schriften.  agr: 


des Verſtandes und Willens, weil derſelbe Gewiſſenszwang, 
ber und den Eingang in die chriſtliche Kirche aufdringt, uns 
auch den Yotfentlihen Verordnungen der Kirchenvorſteher uns 
terwirft. C Wer nun dieſen Gewiſſenszwang nicht fühlt, und 
feine Sreiheit niht zu opfern gemeint iſt!!) Das ziveyta 
Pagiet {ft nod, langweiliger, und macht den unnuͤtzen Eiferet 
noch fihtbarer. Die paͤbſtliche Bullen follen mit Ehrfurcht ° 
angenommen und die Heiligſprechnngen anerfannt werden. 
Hitdebrand Habe, eifrig für die Ehre der Geiſtlichkeit, ſich 
mit Recht den hocherhabunen Fürften widerfezt, und veme 
Sitten wiederhergeſtellt. Das unmweife Betragen feiner Seins 
be Habe ſelbige um alle Achtung gebracht. Derfelbe Fall ſed 
mit Gregor und Heinrth geweſen. Daß letzterer fo ers 
ſchreklich erniedrigt wordeny fey eine geivönliche Formalitaͤt 
der Poniten; der Mächtigen geweſen, um ihrer Karten Eder 
waltthaͤtigkelt, und wilden Wolluſt einen Baum anzulegen 
Sregor habe auch im Alten Jahrhundert die Falſchheit bei 
Dekretaſen nicht fo eingefeben, tie man nach 530 Jah⸗ 
zen diefe Kenntuiße erlangt bat. Unwiſſenheit in der Geſchich⸗ 
te fen die Mutter von der Verachtung der päbfllihen Verords 
hüngen. Hildebrand habe dag weife Geſez gegeben, daß bie 
Beiftlihen Feine Weiber haben ſollten, weil er allen Unordnun⸗ 
gen gram war, auc follten fie son den Weltlichen feine 
Memter und Lehne annehmen, (aber bach Grundſtuͤcke, Gofdy 
Silber, Edelgeftiney' ja ganze Länder nahmen fie vft an!) 
Das Jvvoeſtiturrecht, fo wie es die Fären damals vermalteteny 
ſey eine Quelle des Unheile geweien. Gregor fieng den Streik - 
an. Ein Prälat zu ſeyn, half nichts, wenn man das Zehn, 
bie Einfünfte des Amtes nicht mit erhielt, mithin wurde dei 
Gtreit mit der Inveſtitur und dem Lehn derfelbige. (Keiner 
Antwort wuͤrdiges Jeſuitergeſchwaͤtz! Wurde Inveftitür und Lehn 
in der Hand det Paͤbſte weniger gemißbraucht?) Zulezt erzaͤhlt 
er noch y wie Gott kaum den hünbertften Theil der Erdbe⸗ 
wohner in Abtahams Bund aufgennmmen , inter diefen, wie 
klein ſey das Haͤufchen der Apoſtel geweſen ie. daher die Recht⸗ 
glaͤubigen den feinſten Lichtſtrahlen zu vergleichen, die die dich⸗ 
sen Gchättenniafien des Unglaubens erhellen; ſeltene Edelge⸗ 
ſteine, die in die große Maße der Erde ſparſam ausgelaͤet wor⸗ 
den. Schlieslich verſichert er, daß Armuth und Einfalt, und 
Berufsgeſchaͤfte es dern groͤſten Theil der Renſchen unmöglich 
machten, Ihren Glauben ſelbſi 3 pruͤfen. ¶ Paulus hat 
* 


sa . Kurze Nachrichten 


feine Lehren ganz verkehrt angebracht.) Daher ſey Kirche unb 
Vabſt, als untrügliche Richter mit Dank zu erfennen, der 
Srepmüthige aber, ber nur Yaurentumult und Mordbren⸗ 
nen anrichten fonne, aus dem Schoos der allein feelignias 
deu Mutterkirche herauszuwerfen. Zur Warnung wirb 
Woltairens Lob, nad bem befannten armieligen Maͤrchen, 
vorgeftellt, und dem lieben Bott die Ehre angetban, daß feine 
Gnade durch den pbilofophifhen Trupp Prätorianer im Bors 
zimmer nicht habe dringen fünnen, wodurch die Güte der Kies 
che, die den Sterbenden zur Beichte zulaſſen wollen, vereitelt 
worden. — Die Schreibart iſt elend. seinen fchön ges 
druften Zeug; die Aufrur; Schönen Dane mein granbüns 
difcher Herr Cenfor, daß fie mich mit ihren alabafternen 
Saͤnden am Halſe Tigelten, und mit meinem antiken 
Zörper klink klunk machten; er ift allzu junge; anfbuns 
nen; ſchlieft; dArfe; ſonderheitlich; Gevatterfchaft des 
Obervoigts. 
Hr. 


Saͤtze aus der Paſtoraltheologie, zum Gebrauche 
akademiſcher Vorleſungen. Freyburg im Breids 
gau, bey Wagener. 1785. 30 Bogen. gr. 8. 


Mecenſent wollte es feinen Angen nicht glauben, daß biefe 
Haftoraltheologie 1785 zum afabemiichen Vortrag berands 
gegeben worden. Im Jahr 1774 wurde zu Srepburg über 
diefe Eäge im Manufcript gelefen, das war fchon fhlimm ges 
nug: abernoch viel ärger iſt es, daß fie 11 Jahre nachber> 
zum unlengbaren Beweiß, daß man auf biefer katholiſchen Unis 
verfität in eilf Jahren Feinen Schritt weiter gefommen, uns 
verändert in den Druf gelangen, und unverſchaͤmterwelſe das 
bey verſichert wird, Daß fie Keiner Verbefferung bedürfen. 
Vorne finden wir Zufäge, die ſich vorgeblich auf die neuere 
Litteratur beziehen follen, fie beftehen aber gröftentheils aus 
Auszuͤgen ter 8, 8. Verordnungen, die bekannte Werbefles 
rung und Abſchaffung mander Misbraͤuche betreffend. Wenn 
das alfe in Freyburg Litteratur heift: fo kann mancher zum 
£itterator werben , ber ein erzunmwifiender Menſch if. Die eh⸗ 
renvolle Erwähnung der Paſtoralvorſchriften von einem Teller, 
Bpalding, Refewitz und Lep, machen das einzige Verdienſt * 
| 1Æ er 
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fer-Zufäne aus. Die Schreibart ift fchlecht, man findet hier 
Gefäge, Begnehmigung, Kin mandyer, Sürfall, unftrits 
tig, es erklekket, Rommlichkeit ꝛc. Der Hauptinnhalt if: 
I) Vom Hirtenamte- IL) Bon der Paſtoraltheologie. TID) 
Von Erfenntniß des Geelenzuftanbes ber Gemeinde. IV) Bon 
den Pflichten bes Hirtens (Hirten) bey dem Unterricht. 
V) Bon den Materien, die der Hirt verzutragen bat, VI) 
Von den Dritteln, wodurch bie chriftlihe Lehre in Ausübung 
gebracht wird. VII) Vom Kanzelunterriht. VIII) Bom 
Fatechetifchen Unterricht. IX) Vom Prwatunterricht. X) 
Vom erbaulicden Erempel des Hirten. AI) Bon der Ders 
waltung der Sacramente. XIL) Don ber Rerwaltung ber 
übrigen gottesdienftlihen Handlungen. ZUD Bon der Wach⸗ 
famfeit des Hirten über feine Heerde. XEV) Bon dem Ge⸗ 
bethe des Hirten für feine Gemeinde. XV) Son ber Liche 
deſſelben gegen bie Heerde. 

Schon dieſe Eintheilung. wirb unfern Lefern feinen vors 
theilhaften Begriff von dem Buche machen: wir wollen unfer 
Urtheil aber auch durch Auszuͤge beweiſen. Inter ben katholi⸗ 
fchen Gchriftfiellern über bie Paſtoraltheologie rübmt der V. 
den Wuͤrzburgſchen (jetzt Wieneriſchen) Ignaz Schmid, 
und den. öffentlichen Lehrer, TJanaz Wurz. (Zwey ſehr uns 
terfchiebene-Seute, ber. erſte, der berühmte Geſchichtſchreiber, 
ein fehr heller. Kopf, der andre ein nun verfierbener Eriefuit, 
der wargıe Declamationen predigte, und Bunker vertheidigte.) 
Bey dem Erorcismus, wird die Vorſicht empfohlen, ihn 
nicht eber-zu gebrauchen, als bis man verfichert iſt, baß bie 
Gumptome, die. ber. Poͤbel dem Teufel zufchreist,. von. Feiner 
natürlichen Urſache herkommen. (wenn bat fo ein Fall eris 
ſtirt; und wenn. fang. er exiſtiren ? Kenner ber Fatholifche 
Pfarrer, ober. dumme. Moͤnch die Kräfte ber ganzen Nas 
ter?) Die Prozefionen. nah Mariasgell, auch die Weichpros 
ceßionen zu Fuß follen ferner (zum Zeichen der neuern Littes 
ratur ) in Ehre und Würden bleiben. Die Unterwelfung des 
Volks foll jedesmal dieſen dreyfachen Innhalt haben: 1) Vom 
dreyeinigen Bott, 2) Vom Galle bes. Menfhen. 3) Doms 
Sottmenfhen Chrißto. (So haben dann morafifche Predig⸗ 
ten, die der Menſchen Lebenswandel ordnen ſollen, auf ein⸗ 
mahl ihre Abfertigung.) Den Ausſpruͤchen Gottes ſol der 
Lehrer die Traditionen, Ausſpruͤche der Kirchenverſammlun⸗ 
gen und roͤmiſchen Paͤbſte bergen, unh leztere vn. 
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erklaͤren, wie bie Schrift. (So heißt es leider noch in allen 
aufgeklaͤrt ſeyn ſollenden katholiſchen theologiſchen Schrife 
gen! H) Mit der. Anwendung der. gefunden Vernunft fol 
die" Lectüre der Kirchvaͤter forsfältis verbunden werden, 
C Spashafte Kombination } Geſunde Bernanft und Kirchendaͤ⸗ 
ter! und zwar fo wie fie der katholiſche Theolog gemeiniglich 
Bubirt, ohne Lritif, ohne Sprachkenntniß, ohne Kennen 
Her philofohiichen und Kirchengeichichte!) Die Homilie 
eingetheilt in die niedrige, und höhere. Die niedrige era 
khaͤrt das Evangelium, die Höhere handelt ein Themaab, (ds 
Kört wohl zur. neuern Sitteratur-F) Lobreden find Borfiellens 
gen der. Verdienſte der Heiligen , um bie Gläubigen zu Ihrer 
Verehrung zu ermuntern. (Die Lobreden anf Gott ſommen 
alſo gar nicht In Betracht.) Streitreden find. folche, bie. euie 
weder die katholiſche Lehre bewelien, ober vie proteſtantiſche 
Keftreiten. (In bepden Arten laͤßt ſich viele Ehre einlegen!) 
Geheimnispredigten enthalten die Hauptfachen aus Ehrifk, 
and. Mariaͤ Leben. Das Daſeyn des Geheimniſſes aber barf 
wie bewieſen werden. (Ales von Rechts wegen Wewels 
fest Bernunft voraus, und Vernunft fann man bey. fatbolis 
schen Geheimniſſen entübrigt feyn.) Trauerreden forbern bie 
Zuhoͤrer zum Gebeth für die Verſtorbenen au (Damit fe 
etwas anders erudten,, als ihre Werke wertb fmb}) Gollen 
aber in. blühenden Styl vorgetragen werben. (Ey! warum 
das?) Wenn man mit Leuten zu thun bat, bie Sweifet gegen gegen 
die katholiſche Meligion Haben, (woran es in unferm leidigen 
Zeitalter wohl nicht fehlen wirb,) fo, foll man. biel Zineifek 
gründlich, heben (den kuͤrzeſte Weg.) Aber, € wohl ge⸗ 
merkt!) nicht viel Philofophle mit einmifchen: - ( Das: iſt 
freplich der beße Rakh, und der Jeſuit Michael Sailer bat das 
zu eine Vernunftlehre geſchrieben, bey der man die Vernunfs 
entrathea kann )_ Die Kranken, die in der. chriftlihen Bells 
Tommerbeit weıter- fortgerußt find, fol ber Seelenhirt überzews 
gen, daß fie, uıb dem Verfpiel ıbres Heulandes, ſich Gott 
zu eraeben haben 5) Als ein Schixchtopfer, indem fle zu Got⸗ 
ter Ehre in den Tod geben; 2; Als ein Verſoͤhnopfer, ba fle 
zur Senugebuung für ihre Günden in den Tod gehens 3) Als 
ein Eriangopfer, inden fle für ſich, ihre Familie, Freunde 
und Femde, Bottes Gunſt und Gnade erwerben; 4). Als ein 
Danfopfer, da ſie für die empfangene Wohlthaten in ben Mob 
wehen, ( Ik iemals oͤher bie Sterblichkeit de menden 7 
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finniger Fommentirt worden?) Bey ber Taufe fol Nem, Fus, 
Kopf, ober was fich zuerft ſehen läßt, im Nothfalle mit Waſ⸗ 
fer begoſſen, auch die Taufe, die von deiner geichwornen Heb⸗ 
amme gefchehn ; bedinggnisweife wiederholt werden. (Lauter 
‚ ungeheure Begriffe, die fo lange ſchon bie Fatholiiche Meligion 
veraͤchtlich gemacht haben, indem ber fcheusliche Gebanfe als 
lenthalben hervorſchimmert, als wenn Gottes Gnade gegen den 
Neugebohrnen fchlechterbings dies Ceremoniel des Waſſerbe⸗ 
giefend vorausfege!) Das Kind, defiem Mutter eine Chris 
"mm, ber Vater aber ein Tube if, fell ohne Bedenken ges 
Sauft werben. (Zum Troz aller väterlichen Macht!) Wo zwey 
Köpfe find, fol der Eine ordentlich, der Andere bedingniss 
voeife getauft werden. Närrifche ermachfene Leute ſind ine 
Schlafe zu taufen (Bravo!) Anguͤltig aber If die Taufe, 
wenn man fich ſelbſt tauft, ober, ein Miniſter tauft, und ber 
Andere bie Worte fpricht, wie denn and zwiſchen dem Minis 
fter und ber getauften Yerfon, fo wie zwiſchen dem Taufpothen 
und Taufkind feine Ehe Matt bat. Ungetaufte in geweihete 
Grabftädte legen, ift biefed Heilige Bacrament, nud den eingefegs 
een Ort, ntunehren. (Ein faubers Wort, der ſaubern 
Lehre angemeflen.) Ron ber Kun ber Hebammen hängt 
nicht Hos das zeitliche Leben, ſondern das ewige Wohl des 
Kindes ab. (Allen Meipeet gegen bie Freyburgſche Hebam⸗ 
wen!) Die Eeremonien bey der Beichte, ba die Buͤſſenden 
wit entdeitem Haupte, und niedergefchlagnen Angen dem 
Priefter zu Süßen fallen, und mit aufgehabnen Händen bits 
ten, lehren bie himmliſche Kraft bes Sakraments. (Nicht 
auch ben Pfaffenſtolz?) Die Verſchweigung einiger Suͤnden in 
der Beichte macht ſelbige ungältig. Alle dergleichen Weichs 
ten muͤßen kuͤnftig, ihrer Unguͤltigkeit wegen, wiederholt wer⸗ 
den. Die Buͤſſenden ſollen durch das leichte Mittel ber Abs 
Läße ermuntert werben, Bott zu banken, daß ihre Schwach⸗ 
beit, die Strafe zu bezahlen, durch fo einen 
unterfiizt, und bisweilen ergänzt wird, (Ein Wblaß ben ein 
Wenſch auflegt, ber Prieſter iR, dos Heißt Fber beu eine leere 
Ceremonie gemacht worden, foll bie moraliſchen Zolgen ber 
Lafer und Sünden aufheben!!!) Zur Heiligen Commmien 
follen gehen a) die ſich auf der unterfien Stufe ber Liebe 
Sottes befinden, ale Jahre einmal, an einem Hauptfeſte: 
b) Die eine Klafle Hbher in ber Liebe Gottes ſtehen, Tonnen 
ale Monathe Fommusigizen. 2 Dis folgende Kigfie hat obi⸗ 
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ge Erlaubnis alle 8 Tage, und öfters in ber Woche. Dis 
täglibe Kommunion if nur benen erlaubt; die den erften Chris 
ſten völlig ähnlich find. (Und nun, wer regulirt die Llafifs 
cation ? der Moͤnch? Wie miffet er die Liebe Gottes ab? 
Nach der Zahl der halben Bulden oder Wefftipendien?) Das 
verdienftliche Saften hat den Nutzen, daß Kirchendiener ers 
fiefet werden, die ber heiligen Weihe würdig find. Die 
Sponfslien werden einfeitig getrennt, wenn ein Theil, nach 
gefchehenem Verſprechen in Ketzerey oder Hurerey. verfaͤlt. 
(Eins fo gut als das andere, ich kenne viel Katholiken bie 
das erflere fehr, das zweyte gar nicht fehenen!) Aeltern fine 
nen für ihre Kinder die Ehe gültig verfprehen, wenn fie at 
weiend, und unter 7 Jahren find. Die Zeitorbnung. in is 
bethung bes Breviers barf nur aus vernüäuftigen Urfachen als 
geändert werden. (Vernuͤnftig Denken — und. Abhethung 
des Brevierd!) Die Weglaſſung einer Hor ift eine, ſchwere 
Sünde. (Verdammung feines Nebenmenfchen ift nicht fo fände 
lich) Bon der Meſſe, Generalvikarius, Grospänitentiaring 
Kevalibation fo viel und mancherfey, daß das wenige "Gnke 
wie ein Troͤpflein Bel auf einem Eymer Waſſer ſchwinm 
Es gieht fo viele Proteftanten , welche fich einbilden ,.: der: Au 
tholicismus fey ganz anders als fonft. Wefonbers non ber. iu 
formation in Oeſterreich haben viele unter ung fehr”. Gebe 
Begriffe. Das ifi nun ein’ Lehrbuch auf einer Defterreichie 
fchen Univerfität! Jeder vernünftige Menfch überlege, wah 
von jungen katbolifchen Theologen für die naͤchſte Generation 
zu erwarten if, wenn fie nach einem folchen Buche unterwie⸗ 
fen worden find. Und noch dazu fest man in Deftereeich alt 
Ienthalben Eriefuiten und Mönche aus aufgehobnen Kibftern 
zu Pfarrern! die bringen alle Pfafferen ſchon mit: fi. ' 
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Andve funfzehen beträchtliche Vortheile, bie den 
katholiſchen Gelftlichen beyderley Gefchlechte, um 
ewige Keufchheit zu halten, wohl zu ftatten kom⸗ 
men; aus bewärten Parhelifchen Seribenten zus 
bramen getragen. Amfterdam 1752. 180 & 
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Dr erſte Thril dieſes Werkchens . ift In der vierter Abthei⸗ 
lung des Anhanges zu dem asften bie 36ſfen Bande uns 
ferer Bibllothek, Seite 2370 angezeigt. 

Diefer zweyte Theil, der abermals funfjeben Vortheile⸗ 
zur Befoͤrderung ewiger Keuſchheit, enthaͤlt, iſt in eben der 
Laune geſchrieben; und verraͤth zwar eben keinen Rabner⸗ 
ſchen Gatyr , wird aber dach nicht ohne Lachen durchgeleſen 
werden koͤnnen. ‚Der Berfafler fcheint die wollifigen Moͤnche, 
dieſe gefchäftigen Bagdiebe in allen ihren Kniffen gut zu ken⸗ 
nen und fehildert ihre, unter. ber Kutte verborgene Brunſt, 
und: bie daraus. entflehende Unordnung für den Staak, mit 
beifendben und wahren Zügen. Die Karmeliten zu Frankfurt 
fielen über: die erfien 13: Vortheile unfanft her: Der Verf. 
meunt,ober, daß folches hen Apfay feines Buͤchleins nicht wer 
nig befördert habe. : Den erften Dortheil, um ewige: Keufche 
beit zu halten, danket der V. der Nricänifchen Kirchenverſammlunq, 
die ollen, in Gottes Miliz aufgenommen Geiſtlichen verbies 
thetr fremde Weibsbilder bey: fich zu haben. Mau war auf 
die ‚Gobanten gekommen, agapetas , liebenswärdige. Freunkiar 
nen, die in der Kenfchpeit. Gefelfchaft leiten, anzuſchaffen, 
bey welchen aber die Zeichen yuuperlegter Jungfernſchaft je⸗ 
derman, im Falle der Beſichtigung, in bie Auges leuchten 
mußten, welches der Verf. dadurch erklärt, daß damals Pater 
Martinez aus Saragoßa Arzenep, Priſtina virgivitas ge⸗ 
wannt, noch in der Welt war. Aber, weil diefe Wirthſchaft 
den Nichnifchen Vätern doch auch, verbächtig vorkam, fo ers 
Yaubten fie den Geiſtlichen blos, ihre Mütter, Grosmütter, 
und Schweſtern bey ſich zu haben. Im Punkt ber Jungfer 
Schweſter ging ed aber wieder nicht richtig zu, indem mar 
Feine leibliche, ſondern geiſtliche Schweſtern gu Ach nahm: 

Omnia fi perdas, famulam feruare memento, 

. Qua femel amiffa, quis lavet indulia? 
weiches ein Dorfpfarrer in Baiern mit folgenden: herzbrechen⸗ 
ven Verſen überfent batı 
Ich bin zwar auf biefer pfarr ſchon ziemlich lang, 
Ss iſt mir aber worden ſchon Immer gar bang. 
Ich darf mich nicht machen gar maufig und laut, 
Es wird mir far anf jeden Schritt nachgefchaut. 
Eines was mir fo viel Verfolgung macht, 
SR, wegen der Köchin bin ich in Verdacht. 
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Er wahr, le iſt ſeuber, mas kann ich dafuͤr 7 
Sie iſt aber fleißig, und wirthſchaftet mir, 
Es giebt freylich garſtige Menſcher auch wohl, 

Bd wenn ich auch ſolche nun aufnehmen folk, 

Die nit gern arbeitet, und faufen nur thaͤt, 
Moͤcht wiflen, was für ein Nutz ich wohl haͤt; 

Eine Alte ift langſam, und zanfet babey, 

Es möcht einen gramen vor ihrer Koͤcherey. 
Ich kann ja nicht fochen und predigen zugleich, ' 
Und wenn ic) folt wafchen, wer ging mit zur Leich ? 

Der zweyte Vortheil beſteht in ber unzälbaren Beſchaͤ⸗ 
tigung der Prieſter und Mönchichaft, dabey ihnen Feine Zeit 
zu verlichten Beſchaͤftigungen übrig bleibt. Sie muͤſſen ihr 
Brevier, Roſenkranzandacht, Vigilien, Beipern, Wetten, Pro⸗ 
zeflionen und Umgaͤnge abmurten s fie müffen fich geißeln, 
Kreuz fchleppen, Mefie kefenz befonders müffen fiefich als Ep 
orciften mit dem Teufel herumkampeln, welcher al fich in 
Epanien noch um häufigften zuträgt, wo alle unge huͤbſche 
Weiber durch Zwang an alte Maͤnner verheyrathet: ‚werben. 
Diefe Weibchen fallen in Ohnmacht, machen gräuliche Ges 
behrden, ſchnauben, ſchreyen. Der Mann hohlt geſchwind 
den Seelenarzt, und die verliebte Frau ſtellt ſich aufaͤnglich, 
bey Erblickung des jungen ſtarken Erorciſten, noch ungebaͤrdi⸗ 
ger, dieſer felert denn auch nicht, ergreift den Sprengwedel, 
und giebt . eine flarfe Ladung Weihwaſſer. Fluges wirft fich die 
Beieffene auf den Boden, der Moͤnch bindet ihr die Gtole ums 
den Hals, und fie wird ruhig. - Beelzebub paft auf, ımb mar 
ſpeißt mit guten Appetit. Nach wenigen Stunden geht bie 
Frau indie Kammer, und klagt, daß ber böfe Geiſt fich wie⸗ 
der ungeziemend betrage, der Mann brüdt dem Erorciſſten 
ein Stüde Geld in die Hand, und er verweilt zwey Stunden 
bey ber jungen Yutientin in der Kammer allein. Monatlang 
wird diefe Andacht fortgeſezt. Endlich begiebt ſich ber Erows 
citſt wieder ind Kloſter, mit dem Berlaß, daß, wenn fich der 
Teufel wieder rühren follte, bie Beſeſſene zu ihm ins Klofter 
kommen miüfle, wo.er feine Dienfte erneuern wolle. Kaum 
ift er weg, fo ift der Teufel wieder los. Geſchwind nachs 
Klofter, in bie fleine Kammer, neben der Sakriſtey. Hier 
firaft der Eroreift den Teufel aus alten Kraͤften. — Der 
ðdritte Vortheil ift, daß die katholiſchen Geiſtlichen immer eis 
nen Gehuͤlfen bey fih haben, damit, wenn dem Einen was 
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nngebärliched anfommen mögte, der Andere vor ben Riß fies 
pen kann, AIndeh paſſirt es doch öfters, baf, wenn die Liebeds 
briefe vom Bruder Selir an feine Beatrir in die Haͤnde des 
Paters Gardian fallen, biefer desfalls nicht einmal einen Ver⸗ 
weis geben darf, weil Bruder Felix eben dergleichen Briefchen 
som.Barbian an feine Amaſia aufgefangen hat. Welcher Hans 
del fih dann mit einer gegenfeitigen Empfehlung sur Vorſicht 
und Derſchwiegenheit zu endigen pflegt. Der vierte Vortheil 
ift das andächtige Gebet der Moͤnche, welches In einigen hun⸗ 
dert Ave- Maria beftebt, welches zur Erhaltung ber ewigen 
Keuſchheit befonders wirkſam iR. Diefe Kraft beweiſet ber 
Verf. aus des Jefuiten Pinelli Schrift in Maria Deipara, % 
franzoͤſiſcher Geiſtlicher Hatte nemlich leider! einen Eheb 
begangen, der Teufel wollte ihn deshalb ertränfen: kaum hatte 
er auch das ave Maria ausgefprochen, als er feine Seele ers 
Ichnapte, und aeraden Weges an den Ort ber Quaal führete. 
Die Jungfrau Maria Ites aber die Seele aufheben, und vor 
Das hoͤchſte Bericht bringen, mit dem Begehren ..: daß ber arıhe 
Geifliche nach, feinem legten Werke gerichtet werden folite, 
und im Falle er unſchuldig befunden: ‚würde, dem @eeienrääber, 
kraft des legis Nobiao de plagiariis ver Kom vor bie Füße gelegt 
werben ſolle. Hierauf entbefte man im Munde: des Ertränks 
ten bad ave Maria mit goldenen : Vochſtaben geſchrieben, bey 
welcher Entdeckung fih der Teufel hinter den Ohren krezte, 
und fich erflärte, man pflege nur den Pferden nicht den 
Menſchen ins Maul zu ſehen, er habe das ave Maria nicht 
entdecken Tonnen, noch weniger geglaubt, daß dadurch ein Ehe⸗ 
bruch wieder gut gemacht werben Idune, mithin ſey er and 
fein plagiarius. In Nüdficht bieles Exception wurde ex zwar 
a poena ordinama fosgefprechen,, Joch aber kondenmirt, bie 
Geele, auf feine Roften, wieder herbey zu febaffen, fie in 
Poßeſſion des Leibes zu fenen, und die Gerichtsgehüren allein 
zu bezahlen. — Golite indefien ber Roſenkranz nicht feine ges 
wünfhte Wirkung thun, wie er fich denn freplich im Bette 
nicht gemächlich handthieren laͤſt: fo bürfen bie Kloftergeiſt⸗ 
lichen nur ihr Slöfchen, zu weichem aus allen Bellen ein Drats 
zug geleitet if, anziehen, ba denn das Gebet pro fratre in ten« 
tatione ihnen zu Hülfe Fomnıen muß. Hilft alles nicht: fo 
wird eine Malfahrt angeftellt, da fehlt es denn in den Het 
bergen an Raum, fo daß Männer und Weiber, Juͤnglinge und 
Jungfrauen -päle miele, ohne Licht, in Exheuren und an 
ug 
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Feeylich iſt das Kabinet des Verf. in Nüdficht ber Anti⸗ 
Yen überaus geringfügig. und auch das, was er vonder Samm⸗ 
fung der leztern fagt, Faum einer Bekanntmachung werth. Aber 
deſto beträchtlicher ift die Sammlung der modernen Minen, befons 
ders deralten Thaler. Wir haben freplich vieles vermißt, gber doch 
fo vieles gefunden, als wir kaum in einem Privatfabinete ers 
wartet hätten, nnd in gewiſſen Thalerfammlungen, 3. 3. der 
Jevernſchen, ter Glodens der Jnterimsthaler, der Ju⸗ 
Uns⸗ Loͤſer eine VWolftändigfelty die man nicht allemal in grös 
fern Kabinetern antreffen wird. Der Verf. if auch in ber 
modernen Muͤnzkunde mehr Kenner, ald in ber antiken. Er 
bat die bisherigen Nachrichten und VBefchreibungen von den 
eben ist genannten Thalern mit einigen ganz guten Bemerfuns 
gen bereichert. 
-  Mun aber zu der naͤhern Beichreibung der neunzehn von 
ihm in Abbrut vorgelegten and beichricbenen Münzen ſelbſt. 
1) ine antique goldne Münze, auf dem Avers ein belor⸗ 
berter Kopf mit der Umſchrift Goncordia, und auf dem Revers 
die figende Figur der Gerechtigkeit mit der Umfchrift: I. U.S. 
T.LC.LA. in der @rerque: C. S. 10 Dufaten ſchwer; bie 
einzige confulariſche Münze von der Art, die der Mecenient ges 
fehen ober befchtieben gefunden hat. Der Beſitzer fpricht vom 
der Aechtheit berfelben, aber aus Gruͤnden, die für Kenner 
Sein Gewiht haben. Der Recenfent hat große und Fleine 
Goldmuͤnzen von dem reinften Golde in Händen gehabt, bie ans 
tike fepn follten und neue Erfindung waren. Der Kopf ber 
Concordia mit dem Lorberfrange fommt auf einer eonfularis 
hen Münze des Dinicifchen Geſchlechts vor. Morelll und 
©ifel, aber nicht wie Herr Goͤtze fchreibt, Beger, denn dieſer 
bat an dem angeführten Orte feines Thefauri Brandenburg, 
allem Münzen mit dem gefchlenerten Kopfe der Concordia 
vorgelegt, liefern einen Abdruck derfelben, jener in dem The- 
fauro Familiar. Romanar. T. II, p. 449. und biefer in dem 
Thefauro felsctor. numifmat, T. 83. fig. 12.; aber ber 
Kopf der Böziihen Münze iſt von dem/Kopfe dieſer beyden lez⸗ 
rern ganz verſchieden, da ſich doch ſonſt die Koͤpfe einer und ders 
ſelben Gottheit auf den eonſularen fo ziemlich ähnlich find. 
Alemal wäre diefe Minze mit dem Kopfe der Eintracht auf 
der einen und der figenden Gerechtigkeit anf der andern Seite, 
als confulariiche Münze, merfwürdig. Indeſſen ift die Erers 
que C. S, nicht fo fchr das Craxeraditorum, wie der —* 
aubt, 
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alaubt, weil fie bier ſehr füglich Confulam Sententia heißen 
fan. - 2) und 3) Zwei aus Flußgold gefchlagene Dukn⸗ 
ten, der erfire vom Markgrafen Earl Friedrich von Baden 
1765. mit ber Umſchrift ex fabulis Rheni; der zweyte vom 
Landgraf Friedrich II. mit der Umfchrift; Sie fulgent litora 
MAdranae, und ber Ererque 1775. Herr Goͤtz fcheint aufler diefem 
und dem halben Dufaten von Friedrich von Schweden Teinen 
andern heſſiſchen aus Eidergold gefchlagenen Dukaten zu fen 
wen. Der noch feltnere und erſtre aus Eidergold gefchlagene 
Dukaten if ein Dukaten Carls I. von welchem ber vom Verf. 
angezeigte Dufaten Friedrichs II. eine bloße Nachahmung 
fl. Da er zuverläßig noch weniger , ald der Dufaten des V. 
befannt feyn.bürfte, fo wii der Mecenfent Hier bie Befchreibung 
bes Eremplard geben, das er vor fich fiegen bat! 
Avers: Die Junfiprift? Caroli primi Haß, Landgrav, 
Prine, Hersfeld, Com, Catt, Dec, Zig. Nidd. ac Schauenb, 
Moneta, prima. aurea. Acderae aurifluse, Ao. 1675. 
Aevers, Ein am Geſtade im Schilfe figender Flußgott, 
der mit beiden Händen eine Urne umflürzt, genen ihr über eine 
bergigte Gegend, und auf dieſer ein in Bäumen verfteftes 
Schloß. Die Umſchrift. An Bottes Seegen ift alles gelegen. 
Die ærerque. Acdera auriflus. 4) Ein Siebenbürger Dip 
Zaten von Georg Nafotzi von 1635. Er untericheiber ſich 
Kon dem von Schweitzeln und nachher von Koͤhlern in fſeinem 
Dufatenfabinet P.717 befchriebenen Dufaten vom Jahre . 646 das 
durch, daß er unter den 7 Eaftefen noch 3 Fleinere aber die 
Bucftaben A. T. zu beiden Seiten des Adlers gar nicht batı 
5) Eine ſpaniſche Münze von dem jungen Rönig Zube 
wig Lauf dem Revers mit dem Wapen ber Stadt Eadır. 5) Zwey 
franzöfifche Aichimänzen, die erfire von Heinrich LIL vom 
Fahre 1578. mit ber Randſchrift Exeimplum conflitutae rei 
Rummariae, die andre von Lndwig XIII. vom Jahre 161% 
mit der Randſchrift probati numifmätis exemplum. Det 
Befiger fragt, ob wohl Te Blanc diefe Richtmuͤnzen angeführt: 
haben möchte? Er hat Abdruͤcke von denen von Heinrich UI. 
2578 eingeführten und von Lubwig XIII. 1018 veränderten 
Quarts und Demi- quarts d’Ecu, bie diefen Richtmuͤnzen 
pbllig aͤhnlich find , aber nicht von den leztern mit der Rand⸗ 
ſchrift gelteferts alemal find diefe beyden Stuͤde, weil Heinz 
rich der II. 1578 dieſe Münzforte einführte und fie Ludwig 
XL 1618 veränderte, ein Ichägbarcs Paar in einem — 
4 
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ver bekanute gröfere und Fleinere Gtäfsthaler mit dieſen Wor⸗ 
ten vom Jahre 1634 ſend. 24) Der Thaler der Yiarie von 
Jevern mit dem heiligen Jodocus. 15) Kit zwittertha⸗ 
Jer Des Grafen David von Nansfeldt mit der Jahrzahl 
2624, auf welchem der Ritter das Schwerd tn der finfen Hand 
füßrt.: 16) in Doppelthaler des Grafen Johanns von 
und Nitperg von 1620 mit dem deutfchen Titel, 
17) Rine Wicdeilte mir dem Bruſtbilde veyder Bruͤder 
Steffen und Lorenz Grafen von Sud vor 1533; alle, fo 
weit ſich Mecenfent erinnern Tann, hier zum erfimmate geſtot 
Sen und beſchrieben, und der leztre vorzuͤglich wichtig. 18) 
Zween Interimschaler von befonderm Gepraͤge, ber eine 
mit Satan und Intrim, ter andre 'mit Sathan und Interim, 

jener mit 7, und diefer mit 5 Sterben im Schwanze. Der 
Rezenſent kann den Verfäffer von den Interimsthalern über? 
Haupt die Verfiherung gebe, daß die Anzahl der Sterne ſehr 
verſchieden auf denfelben iſt. Et hat ein Eyemplar ver ſich lie⸗ 
gen, das dem ziveuten vom Verf. befchriebenen Thaler vollig 
Ahnlich fit, Aber durchaus ein defferes Gepraͤge und nur 4 
Gterne im Schwapze hat, 


Unter den übrigen von dem Verfaſſer angefuͤhrten In fei⸗ 
tem Kabinet befmblichen 'mobernen Münzen find manche ſchaͤz⸗ 
bare Sammlängen, Nur fpricht er ald Befiger mit zu vieler 
Eutzürtuna von derieibens jedes Süd if eime Zjuwel, eine 
Zrone, hoͤchſtſchaͤtzbar, böchftfelten Es find hey weitem 
nicht alle Münzen, wie der Verf. aus unfrer Rezenſton ſehett 
wird, Yo ganz unbekannt, als wir bey dem erſtern Anfſchauen 

' denken. ber er Hat es nit bedacht, daß die moderne Nu⸗ 
mismatik, was die Abbildung der Muͤnzen betriffty gegen bie 
anrike uͤberaus weit zuruͤckſteht und fehr viele moderne Muͤnzen 
weder befchrieben noch abgebitdet find, die vielleicht vielfach in 
öffenttidhen und Privatkabineten verſchtoſſen liegen, ober auch 
Thon, aber nur in Hlofen Auktionsverzeichnifſſen und ſo mans. 
geibaft beſchrieben find, daß man fie nicht nach allen Unter⸗ 
Icheibungszeichen erkennen kann. Es fehlt alfo nur an richtv 
ger Bekanntmachung derfelben und an Eifer nnd Geſchmack für 
Biefe Bekanntmachung; die ihre Periode nur eine zu kurze Zeit 

“gehabt Hat. Od fich gerade Theologen mit berfelben beichäftis 
gen ſollen und dürfen == warum bas nicht? Der Verfaſſer 
braucht atfo um Peine Apologie für bie theologiſchen Numiemaß 
Augd. BL. IA 3,15, u tie 
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tiker verlegen zu ſeyn, wie er in der Vorrede es zu ſeyn fcheint. 
Die hier gelieferten Abdruͤcke find recht gut eralgen. 


need nme ⏑ü⏑ 


20) Vermiſchte Schriften. 


Antwort auf 117 Theoſophiſche Fragen in Jacob 
Boͤhm, aus dem Geiſteszuſammenhang ſeiner 
Schriften mit deſſen eignen Worten im Lichte 
zum Aufſchluß ſeiner ganzen Theoſophie verfaſſet 
von Abdolonymo. Erſter Theil, gedrukt im 
Jahr 1785. 8. 1 Alph. Zweyter Theil. ı Alph. 


Oh; im Jahr 1785 zwey Alphabet theofophifcher Unfinn ge 
deuft, und folglich auch verfauft und gelefen wird, ges 

höret unter die Zeichen unferer Tage. Funatifer gab es zwar 
immer ; in gewiflen Perioden aber erfchienen fie zahlreicher. 
fo wie die Heufchredien und anderes Geſchmeiß. Und bie iR 
auch gegenwartig der Fall. Ein Grund davon mag in gewiſſen 
geheimen oder weniger geheimen Verbindungen liegen, bie 
man ans verfchiedenen Urſachen gegen die Ausbreitung des 
Reicks der Bernunft und der Wahrheit gemacht hat. Der 
Herausgeber dieſer Schrift, welcher fich in der Vorrede einen 
Eafielaner nennt, glanbt damit ber Welt einen fehr großen 
Dienft zu thun. Jacob Böhm, „ver von Bott erfeuchtete 
Schreiber‘ bat in feinem Tractat: Betrachtung göttjicher 
©ffenbahrumg :c. die 117 Fragen nur von der ıften bis zur 
ısten Frage aus einer ven Gott gehbeiliaten Bade!’ beantwors 
ter, und daher if} dem Herrn Übbolorumo nach mehr als 
dreyßigjaͤhriger Bekanntſchaft mit Boͤhms Schriften und Geis 
les Nachfolgern eine lebendige Aufweckung der Geiſtes aufgeſtie⸗ 
gen, aebachfe Fragen aus des fel, Mannes Geiſt und Schrif⸗ 
ten ſelbſt zu beantworten. Nach feiner Meinnna kann ein jeder 
Leſer, wenn er auch fchon im Anfange wenig Licht des Bern 
Randes , aber nur einen Hungen nad Gott bat, und ihm dar⸗ 
an gelegen ift, feine Seele aus ber Unruhe durch Chrifum 
wieder 
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wieder in Bott zur Ruhe zu bringen, Teicht verfichen, und iſt 
Dem Gemuͤthe nicht fo fchreer, wie fichd die unerlenchtete 
Vernunft vorßellet , die teils in Gelehrten voriger Zeiten, 
seider diefe göttliche Exhriften-mit Mund und Feder geftritten, 
und zum Theil geläftert, womit fie aber bey verſtaͤndigen Zeus 
zei die Schwäche ihres Verſtandes verratben haben und erfuns 
ben-wordeun find als ſolche, Die wiber &ott firesten, der ſeia 
Merk in der Menſcheit doch weiß fertzuführen, trog. aller Tcus 
fel VBehren.“ — Huf eine für die veuehe Geſchichte unierer 
Rage fehr merkwürdige Art erflärt ex fi über die fortdaurens 
de Schaͤtzung ber boͤhmiſchen Schriften, wenn er ſagt: „mit 
Heiliger Verivunderung liefet man, wie fih bie Stürmer dar⸗ 
an müde gehritten haben, und doch nun fehen muͤſſen, daf 
»iele große Gelehrte und anfehnlicdye Leute innige Liebha⸗ 
‚ber:»on diefen ‚Schriften find, auch felbft ‚Theologen an, 
fangen, andre Augen .und Licht zu befommen.’ er 
Das liefet, der merke darauf! — Wenn ja einer feyn ſollte, 
bem bie. Eprache und ber Unſinn ber Theoſophen unbefannt 
wäre, .der wird an ‘folgender Probe genug haben: S. 99. 
„Das Wort Himmel faflet ih im Herzen und ſtbßet bis auf 
Dia. 2ippen, da wirb es verfchloflen: und die Sylbe Mel mache 
die Lippen wieter auf, und wird mitten auf der Jungen gehal⸗ 
ten, und fährer: der Geiſt auf beyden Beiten der Zungen aus 
dem Maufe. Lind heiffet darum Himmel, wegen der Echeis 
dung, ' da die Quinta Eflentia des geftirnten Himmels iſt 
entf&ieden und in höhere Himmel gefeget, alda bie Matrix 
mehr fenernb iR, wie in der Naturſprache eigend verftanden 
wird, und auch vor Augen liest. Denn das Wort Himmel 
bar in der Naturfprahhe einen andern Verſtand: die Solbe 
Him fährt aus dem Herzen, ald aus bes Vaters Kraft, ober 
aus der Seelen Efientien , und flöffet über ih im Ternarium 
Sanctum,, ba faflet fihs mit beyden Lippen, und führet den 
Engelsnamen unter ſich, ale die Sylbe Mel bebeutet der En⸗ 
gel Demöthigfeit u. f. m.  — 
| Ur. 


. Gürs Herz an meine Mitberufene. Zweyte Samm⸗ 
lung. Halle bey Gebauer. 1785. 172 Geis 
ten. 8. 


Us | —* 
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uch, diefer Sammlung: Fünnen. wir fo wenig als ber erſtern 

wnfern Verfall geben. Es if ein fonderbares- Bemälke 
von, ſchwaͤrmeriſchen, mittelmäftgen und, alltäglichen Sachen. 
Doch. muß. es Leute. geben., die fich an folhen Dingen erbauen 
. fonft-würde ja wohl der Verleger: an ber erfien Sammlung ge⸗ 
mug gehabt haben. Die Anekdote nom ſel. Lefing ©. 213 
g. if: Höchft abfurd und falſch. Leſſing hatte eigentlich Medi⸗ 
‚cin ſtudirt ſchon in Seipzig, che er. nach Wittenberg kam. Das 
Bin fam er von Berlin 13753. Daß er in Wittenberg Feine 
Collegia hörte, war fehr. natürlich; denn er hatte ſchon fange 
aufgehört Kollegia zu hören. Er war in Wittenberg, bloß fe 
fich zu Aubiren. und in der dortigen Univerfitätsbibliothel fei⸗ 
ne Neigung zus Kenntniß feltener Bucher zu. befriedigen. Er iß 
nicht Verfaffer der Fragmente, wegen welcher: ihn fursfichtige 
Sheologen fo. fehr verfolgten. Died iſt endlich nunmehro be⸗ 
kannt genus. Es iſt Verlaͤumdung, daß er anf dern des⸗ 
halb gezuͤrnt habe, weil er ihn nicht zu einem Mitarbeiter: au 
feinem, Gelehrtenlericon habe. annehmen wollen. Leſſing dep 
. achtete Joͤchers Lericon, meik ed eine unfoͤrmliche Kompilaties 
iR. Ader bie frommen Seelen glauben, fie dürfen -jeben vers 
Jaͤumden, der nicht von ixer Varthey iR. heſonders von 
Vonn wie Kefling, 

» 


Friedrich Hegradi 8 vermiſchte Scheilen Franfı 
furth und Leipzig. 17785. 8, Erſter Band. & 
233. — Zweyter Band. 204 ©. n 


G ie freymuͤthigen Urtheile, welche der Verf. über Erle 

bang, Moͤnchthum, Aufklaͤrung, Geſezgebung unb 
Despotismus in dieſen vermiſchten Schriften faͤllt, verra⸗ 
‚then einen Mann von aufgeklaͤrten Begriffen, und der e— 
mit der guten Sache ernfilih meynt. Dadurch daß bie trefe 
fendften Wahrheiten bald in dem Gewande einer Erzählung, 
bald in einem Märchen und in vermifchten Auffägen und. Fa⸗ 
bein sricheinen, hat das Ganze ein gewifles Leben erhalten, 
wodurch die Lecture um fo angenehmer wird. Wien ſcheint 
der Verfaſſer am meiften vor Augen gehabt zu haben. Much 
fehlt es ihm macht an Witz und Laune. Die Sprache Pan 

.@€ 
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wohl eiwas Mießender ſeyn. Inter den Beichnen ſd einige 
ganz artis· Eine zus Probe: 


- aD Weltweifen Krates Mittel wilder bie Sich, 4 
Nur drey Mittel ſind probat 
. Bey deu Liebefranfen:. 
Hungert, iſt mein erfier Kath, 
Bis die Süße wonfen ! 


Fuͤhlt ihr von, dem Gecienteik 
Gleichwohl nicht Erlöfung: 

- Habt Gebuld; bie liebe Zeit 
Bringt vielleicht Genefung, 


WIN gu das der Krankheit: Tuͤe 
Immer noch nicht Aden⸗ 
n, fo. wird geif ein Strid 
U Uebel enden! ‘ 
Ä Ik. 


D Darin Luthers bisher großentheils ungedrud · 

te Briefe. Nach der Sammlung des Hru. 

Bat. Schuͤtze aus dem. Latein. uͤberſezt. 

x. Band, einig bey Wappler, 1784. 

952 "Seit in. ge. 8. Zweyter Band 1784. 
338 Seiten, 


a wir ſowohl ben Unfang biefer beutſchen Ausgabe von 
Luthers Briefen, oder vielmehr den dritten Band der⸗ 
felben, welcher vor. den zween erſten gedruckt worden if, 
fon in dieſer Bibliothek beſchrieben, (B. LX. Stuͤck L) auch 
Die Schüßifche Summingg, welche dabey zum Grunde liegt, 
amgejeigt. und beurtheilt haben: (Anh. zum. 37 — 52 3. 
Siyih. 3. ©. 3429.) fo bleibt uns von den gegenwärtigen Baͤn⸗ 
ben weiter nichts zu fagen übrig, als daß der Erſte die Bries 
fe vom Jahr 1552 bie 15325 der Zweyte vom J. 1533 bid 1540, 
“enthält. Zwar iſt gerade der erſte und ainzige Auffatz vom J. 1419 
den man Hier. findet, Fein Brief, fondegn eine kleine afademis 
Sche Rede, welche Luther, als er Doctor der Theologie wurde, 
. gehalten Bat; usrdiente es aber wohl, an der Gpige dieſer 
23 Cam 
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Gammlung zu Reben, weil man daraus fieht, mie fehr ſchen 
damals die Bibel die Grundlage. feiner Theologie gemeien ſey. 
Wir haben einige Hoffnung, baf ein Mann von rühmlich bes 
kanuten Einfichten eine wohlgetroffene Auswahl aus Luthers 
ſaͤmmtlichen Schriften ans Licht flellen dürfte: eine Hoffnung, 
deren baldige Erfüllung gewiß viele mit ums wuͤnſchen werben. 


Ub. 


Mercier's Nachtmuͤtze. Erſter Band. Berlin 1784 
bey J. F. Unger. 17 B. 8. — — Zweyhter 
Band. Ebend. 1785. 195 B. 8. 


Ver dem Originale, das bekannt und geleſen genug iſt, 
geboͤrt das Urtheil nicht in unſre Bibliothek. Als Ueber⸗ 
ſetzer des erſten Theils 'nennt fib Here Reichard, deſſen 
Freunde, wie er ſagt, groͤßtentheils den zweyten Theil durch 
ihre Beyhuͤlfe vollendet haben. Uebrigens erklaͤrt er ſelbſt, daß 
er nicht ſowohl nach den Worten, als nach dem Ausdrucke des 
Sinnes, uͤberſetzt habe, welches zumal bey einem. fo "Bilderrei 
hen Buche, als das gegenwärtige, noͤthia fey. In diefer 
Ruͤckſicht Habe er fih auch Abkuͤrzungen erlaubt, und ‚einige 
Gedichte ausgelaſſen. Schlimm nur, daß dieſe Heberfegung 
durch allzahäufige Spuren ſoraloſer Fluͤchtigkeit den Argioohn 
‚erregt, ihr Urheber habe nicht.wnfomft diefe Manier zu .Uubers 
fegen gewählt, und nicht ohne Urſache dieſe Entſchudigung 
roranegeben laſſen, weil er folch eines Schuges gegen die Vor⸗ 
würfe einer genau vergleichenden. Kritif nur allzuſehr bes 


daufte | 
| Fr. 
Vermiſchte Verſuche von M. Johann Friedrich 
Flatt. Leipzig bey Siegfried Lebrecht Erufius, 
1785. | 


(5 gemeinte Verſuche. Sie find in Briefen abgefaßt umb 
‚enthalten : 1) Ideen zur Reviſton des Naturrechts, aber 
Prolegomena zu einem neuen Zwanasrecht 2) Beytrag zer 
philofopdifchen. Unterſuchung der Wunder Yefu 'und.ber Apo⸗ 

| . Art. 
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Mil. 9) Verfuch über bie Frage: Wie iſt eine unmittelbare 
goᷣttlide Offenbarung moͤglich? 4) Bevytrag zur Aufflaͤrung 
der Stelle Geneſ. 2, 17. und der Geſchichte des Falls. 5) Ue⸗ 
ber die Frage: Können Wahrnehmungen bed Innern Sinns 
weniger, als äufierlibe Empfindungen , Gegenftand eines Eids 
ſchnurs ſeyn? 6) Etwas über die Beziehung der Lehre ef 
von feiner Perſon auf die Denkart der Paläftinenfiiben Juden. 
Etwas Über den Begrif von Gubtraftion in Beziehung auf die 
Bochnadenrecuuns 


Beforäd; von tiebe und häuslicher Gluckſeeligkeit. 
'O Zeus Desvas nreren Wien und Leipzig, 


1785. 


ſichte mehr Pd nichts weniger ald ein faber Koman ; voll 
von Liebeaͤugelnden Gewaͤſche, fteif, matt, und zumeis 
Ken undentfh. — ein Verbleiben nehabt haben. — Ich 
laß mies nicht nehmen, weil dird und mirs x. * 
f. 


—* zu Herrn M. Maſii Sendſchreiben, vom 
oh. Sal. Semler. Halle in der Hemmer⸗ 
beiden Buchhandlung, 1785. 


u biefer Beplage wurde der wuͤrdige Herr D. Semler durd 

ein Gendichreiben veranfaflet, in welchem M. Maſius den 
Herrn Doftor als einen geheimen Naturaliſten auffteht, und 
wie es ſcheint quch zugleich deswegen, weil‘ Semler den Hrn. 
venm Beſuche freundfchaftlidh empfangen hätte. 

Jeder, weicher dieſen Eindifchen Grund lieft, wird lachen und 
glauben müflen, daß, wenn Schwarmeren Hrn. M. den Kopf 
noch nicht ganz verrüdt bat, es doch bald acfchehen Fännte, 
Denn wer den würdigen Semler fenn.t, wie hunderte feiner Schiller 
ihn kennen, wird und fann ihn gewiß für einen rechtfchaffenen 
Chriſten halten, der ald Theologe handelt, indem mancher oft 
nur ben Nabmen defielben fuͤhret. Indeß haben wir ung boch 
etwas gewundert, daß ein Mann, wie Semler, das Geſchmie⸗ 
de des Maflus noch einige Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget hat Je⸗ 
dee 
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der reihtfcheffene ::rannıy ber nach feiner Heberjengung lehrt 


und handeit, fühlt Zufriedenheit und Ehre in ſich ſelbſt, nad 
achtet ſchlecht denlender Widerſprecher nicht. | 


. Hw 


Meehenmede Reſſe Ind Patadie ‚tin Bechai 
herausgegeben von Jakob Morder. Fraukf 
und Seipjig 1785. 8. ©. 60, n 


Hüter diefem Vehikel werben ſehr fade, unbernuͤnftige, ge⸗ 

fchmacktoſe, und kaum in einem verſtaͤndlichen Deutſch ger 
ſchriebene Betrachtungen über Gegenſtaͤnde allerley Art dem 
Leſer Teil geboten. Das Urtheil, das der V. von ſeiner 
Schrift faͤllt, daß der Verſtand dieſes Kind erzeugt, das Sen 
es gebohren, und bey ſeiner Gebart die Einbiidungskraft geb 
waitet Hättey zeigt den V. in einem fotchen Lichte, daß bet 
Sterenfent 25 für ummöthig Halt, fe laͤnger bey ihm gu vert 


weilen. | 
Bw. 


Druckfehler. 


Band LXVI. S. 570. 8. 17. lies im ſtatt nit, 
VBand LXVII. ©. 272. 3. 15. fies Carlowin 
S. 258. 3. 16. lies Wndungen — Fatt 
ber Empfindungen des Setzers. 
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Verzeichniß 


der im zweyten Stuͤcke des neun und ſechszig⸗ 
ſten Bandes recenſirten Buͤcher. 


Rofchi Lexicon rei numariae. Tom. I. et 
LU: pP, I. i 515 


Kurze Nachrichten. 


1) Öotteögelahrheit. 


Anekdotenbuch für meine Amtsbruͤder. 1. Theil. 333 
Leben, Tod und Auferſtehung unfers Herrn. Ein Er⸗ 
bauungsbuch von J. C. Ewald, 


J. Dan. Gottl. weilers Leben Joſephs und ſ. Vaͤter. 


I. Th. 3. 4. und II, Ch. 1. Baͤndchen. 334 
Spruͤche der heil, Schrift fuͤr die Kanzel und haͤußl. An⸗ 


a dacht erklaͤrt. 335 
Magazin für Kinder Gottes. 5. Quartal. 336 
S. Hilerii Opera omnia, recudi curauit D, Fraxc, 
‚ Obertbür. T. I. I. 337 
1. J. Monsberger Inftitntiones. hermeneat, v. T. 
bars J. et II. 34 
Erbauungsblatt zur. Beförderung. eines varnuͤnft. haͤußl. 
- Gottesdienftes. 342 
©: 5. Rirſch Miscellaneen für Chriſten. =. Theil. 343 


W. 3.3. Hoppenſteds Jeſus und f.Zeitgenofien. 1.2.8. 346 


- Ygorns ausführl. Reformarionsgefchichte für Katecheten, 345 


- I. Balth. Muͤllers Erbanungsbuch. 345 
Leſebuch für Landfchulmeifter. 3. Bändchen. 345 
I. R. ©. Beyers Handbuch für Kinder und Kinberlehrer. 346 
D. ®. 6. Langreuters practifce Sragmente. 347 


Betrachtungen uͤber die Religion Jeſu Neue Aufl, 348 
MM, w. Chr. Stemmilers Prebigten | im m Enger bey Mühl 


bers 1785 gehalten. u 348° 
X A. W. 


| u 
R. W. Streſovs vertrauliche — über ie. 


wichtigften Glaubenslehren. 
. G. m. Lobethans Nebenftunden der. Religion und 


Pbiloſ. gewidmet. 3. St. 3:3 
2) Rechtsgelahrheit. 

D. X. Keüß Debuetiongs und Urkundenfammfung a7, ' 
Andr. Euik Crameri Vespaſianus. 354 
D. Blübers Verfuch über die Beichichte ber Gerichtslehen. 357 
Leber die Ehifane der Rechtsgelehrten. 381 
D. Maders Reichsrtitterſchaͤftl. Magazin, 380 
€. 6. v. Zangen Abhandlung von der Zunſtfaͤhlgkeit der \ 

Schäfer. 359% 
». Selchovs Rechtsfaͤlle. IV. 3. ste Abtheilung. 360 
D. Wioshammers Einleitung in das Wechſelrecht. 368 
4.3. Wiesuers Vormundſchaftsrecht. pi, - 
Dr ©. Weinarts Lehnrecht der- Oberlauſiz, 0 2. 


a“ »m Arzneygelahrheit. 


D. Finkii. exercitatignes phyfico medicae. 


Saternus rediuiuns. 36% 
A, v. Zaller Vorlefungen iiber bie gerichtliche urzaeyrn 
ſenſchaft. II. B. 1. Th. 370% 
Abhandlungen ber- fchmedifchen Aerzte, aus dem fat. uͤberſ. Ä 
von I. I. Römer. J. Th. 2271 
Taſchenbuch für deutſche Wundaͤrzte. 1784 und 8 - . 37% 
D. Plenckii Toxicologia, lat. und beutich. 378 


D. Samoilowiz Ashandhung uͤber die Peſt von 1777, 376 
Andry und Thouret Beobachtungen über: den Gebrauch 

des Magnets in der Arzneykunſt. „7 
Geh. Sch, v. Swieten Epidemien und Rranfenge 


fhichten von D. Weber. - 38 
D. Raulins Abhandl. von der Zungenfuhk 388 
Dr werlhofs Schriften über die Fieber. 38% 
B. Saweitt über Melancholie. 5 383 
Colombiers Abhandl. von der Milch 238989 


Serip 


MI 


Scriptorut ktinoram de ateurysmatibus collestio, ed. 
. Lauth, 

Zippokreies Werke, uͤberſ. von D. Grimm. IL Band. 

D. Todens unterhaltender Arzt überdie Gefumbheitspflege, 387 

D, Mtyer de Ozoena, 387 

v. Lamwours Entwurf zur Erziehung ber Waislein. 398 


4) Schöne Wiſſenſchaften. 


Dramatiſche Spruͤchwoͤrter. I 2: M. 28) 
General Moormer , ein Schaufpie,. 389 
Die Jäger, von Ifland. 
Die Mündel, ein Schauſplel, von ebendem. 390 
Der offene Briefwechſel, ein Luſtſpiel von Juͤnget. 391 
Fritz und Haͤnßgen; ein Luftipiel. 35 
Lieber heut als morgen, ein Luſtſpiel. 398 
Ein geringes Mittel befdrdertden Reichthum, ein Luſtſp. 
Tugeud und Lafer in moral. Erzählungen. 398 
Dis Weibercdmplott, em Eunfpielvon Jüngen 37 
Der Epieler, ein Schaufpiel von Bil. 358 


Luſtſpiele son Juͤnger. 1. 2. Th. 

Der natuͤrliche Cohn. - Ein Luftiptel aus dem Engl, 398 
Der Hauptmann, ein Luſtſp. nach dem Franz. 

Beytroaͤge zur Lebensgeſch. des Shaufpielbireit dt, 399 


Der dramatifhe Fauſtia für Hamburg. +08 
Beytraͤge zum Theater, zur Duff ic. J. B. “or. 
5) Romane, 
Beſchichti und Abenthener Joſ. Andrews, neu uͤberß 404 
Elias Klaprofe, Ermagifter. 405 
Abentheuer des Prinzen. Kalloandro. 1 2, Ch. 406 
Der junde Maler am Hofe 408 
Wenzel von Erfurth. 1. 2.3. Ch. 413 


Mamſell Fiekchen und ihr Vielgetreuer. 413 
| 6) Weltweisheit. 0 
Magazin der Erfahrungsſelenkunde, dom Prof. Moriz. 


& 8. X I 3 &t, 416 


“a Bonnet 


IV 
Bonnets Werfe ber natuͤrl. Geſchichte. IV. Th. 44 
Erfahrungen und Beobachtungen für alle Stände. 45 


2) Mathematik. 


Supplement zu Saks Geoloste, 4% 
‚Martinowiz Diff. de altitud, atlımosphaerae, ‘et de 
nouo quodam micrometfo, 4 
Br. Pots Gebrauch des Preportionafzirkels. - 47 
Schärers Unterhaltungen über die Himmelskoͤrper. 428 
Mangers öfonomifhe Bauwiſſenſchaft. 429 


8) Naturl. Naturgeſch. u. Chemie. 


Tralles phyſikaliſches Taſchenbuch. 433 
Phyſikal u. mebicin. Abhandlungen der Kayf. Ukad, der - 
W. in Wetersb. überf. durch D. Muͤmler. III. B. 97 
Helmuths Volksnaturlehre. | : 437 
S. R. Medicus botanifche Beobacht. des % 1782. 93. 440 
N. ©. Leske Anfangsgründe der Naturgefchichte: 443 
J. Webers Theorie der Eleftricität. 443 
Vogels Lehrfäge der Chemie — durch Wiegleb. 444 
Webers Anweiſung für einen Änfänger der Apotheferfnäf 444 
J. Weber über die gemeine und aus Körpern entwidelte Luft. 445 
Elliots Anfangsarinde derjenigen Theile der Naturlehre, 
die mit der Arzneywiſſenſch. in Verbindung ſtehn. 446 


Brugmanns Verſuche ber die eleftriiche Materie. 47 
G. C. Chr. Storr inueltigandae cryftallifodinarum oeco- 

nomiae pericula, 449 

Mineral :. und Beramerfslericon. zte Auflage, - 450 

Maaazin der Wergwerföfunde I Th. 459 

5. Schröders lithologiſches Lericon. 453 

erneri vermium inteflinalium expolitid — tum con 

. -tinuat, j | . 453 

Der Sänatbiere V. Theil. 40 — 42. Heft. ' 456 

Herbſts Unleitung zur Kenntniß der Inſecten. 457 


G, Walcbii calendarium Palaeflinase oecunomicum, 457 


9) Gt 


V 


9) Geſchichte, Geographie und Diplomatik 


Průͤks Erdbeihreibung von Wien. J. Th. 


v. Rinzing ®tammtafeln bes Pfalzbayriſchen Sefammthan“ ‚ 


Denſwuͤrdigkeiten des Grafen von Forbin. 


Des Hrn. Abt Millot Univerfalhiftorie — überf. son . 


w je. Chtiſtiani. VIII. Ch. 
Geislers Skizzen aus dem Charakter Joſephs IT. 


Steffens Auszug aus der Oeſch. des Hauſes Braunfchw, A. A. 


Lehmanns Reiſe von Presburg nach Hermannſtadt. 
Beſchreibung der Stadt Presburg. 


Meajfeliibibliöthecähiftorica Struuio-Buderiana, Vol IT. 
P. L 


—8 Gammiung von Staatsſchriften, die während 
“ des Seefriegs 1776 — 83 erfchienen find. 

Andr. Schytte Dännemarks und Norwegens natürl und 
polit. Vetfaflung. I. Th. r. St. 

Heſchichte der neuften Weitbegebenheiten IX. Bund. 

Schlettweins Staatsmagazin für Deutſchland. 

Treue Miscellaneen, XIX Gtüf. 

Prochaska Miscellaneen der Böhmifchen und Maͤhri⸗ 

ſchen Literatur. 1.2. 3. Th. 

Reiſen durch: Helvetien und Sralien, IT Th. 

Des Abts don Condillae Geſchichte deräftern und neuern 
Seiten, fortgeſezt. 12. 13 B. 

I. Fr. lugleri Supplem. et emendat, ad bibliothecam 
hterar Fafcic. I. 

Geſchichte der neueften Weltbegebenheiten. X. B. 

Vermiſchte Sammlung hiftorifcher Geltenheiten. 

Sragmente zur Solmſiſchen Geſchichte. 

Jacobi alte Sefchichte der Grafſchaft Spiegelberg. 

Gamminngen für die Geſch des Hoch: und Teutſch⸗ 
meiftertbumg, von Elben. I: St. 

3,6 Sekts Verſuche einer Gefch, der Stadt Prenzl. J. Th. 

Galetti Geſchichte Thüringens. VI Th. 

Monumenta Roica. Vol, XIV, 

Topographiſche pfaͤlziſche Bibliothek. 1. &t. 

Roos Bruchſtuͤke betref. die Beobachtung der plichten 
eines Stadtdieners ꝛc. 


470 


478 
480 


481 


487 
433 
482 
48. 
48; 


493 
494 
498 
533 

sog 
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Mi 


O. Joachims Einleit. gut deulſch. Diplomatik. zte Auf, 514 
Gottfr. Schuͤtzens Geſchichte Hamburgs. 2. Th. 223 
Anleitung zu einem geograph. Kartenfpiel fürdie Schweiz. sap 
Deinr. Pfenningers Bildnifje von HDelvetiend berühuts 

ten Männern. 337 
Bibliothek der Geſch. ber Menſchheit. VII. VII. 8. 358 
Siebmachers vollſtaͤnd. Wapenbuch. 9. Supplem. 33t 
Bibliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen. VI. 8.1. Abth. 31 
Des Gregor. Abulfaradſch Geſchichte der Dynafien, 


aus dem Arab. II, B. 330 
Hiſtoriſch politiſches Tagebach der ſaͤchſ. Geſch. 536 
Arndts Archiv der fächl. Geſchichte. IL. Th. 538 
Zammersdörfers Beyträge zur Kenntn.u. Geſch. von Sachſ. 432 
Verſuch einer pragm. Geſch. der Chen 3486 
Horia und Klotska. 533 

10) Gelehrte Geſchichte. 
Leben des Herrn Nikole. — 7 
Rüdeke allgem. ſchwed. Gelehrſamkeits Archiv unter Gus 

fon HL 3. Ch. 59 
13) Philologie und Alterthümer, 

Pauli Paciandi de vmbellae geſtatione. E kit 

J. Fr. Degen anthologia elegiaca romana, zit 

Himerii — oratio cum commentar. G. Werns- 
dorfii, ed. Harles. Su 


Callimachi Hymnus in Iouem. cum Scholiis, gr. ed, 
Linke, 5 
rägmente der alten Gefch. and Philoſ. aus dein Gellins. 348 
b Tbyrwit:-Difl. de Babrio fabularummeſop ſeriptore. 349 
Geſch. der außgetorbnen frieſiſchen ober ſaͤchſiſhen Sprache, 548 
Albrechts Berfuch einer Fritiihen Englifhen Sprachlehre. 550 


Neue Aufklaͤrung der Apokalypfe. | 558 
Die Welllagungen des Sächariad, uͤberſ. @. eiläuter. Ss 
Hezels Auweiſung zur Arabiſchen Sprache. 55 
I. 6. Thenius Ueberſetzung der Pſalmen. I 5 
Die Schriften des Cprillus, überf. durch Seder, "559 


12) Er: 


12) Erziehungsſchriften. 


Dis Leſebuchs für meine Kinder 3. Bändchen, 
Nürnbergifcher Kinderalmanach 3786. 
Lehren in Erzählungen, Ben'pielen und Gedichten 


. Gegners Sammtyögeiniger Beſchaͤftigungen mit d. Jugend. 


Die Welt im Kleinen. 3.8. . 

Roͤchlings auserlefene Bibliothek für ‚Kinder. 

Reiſen ber Salzmanniſchen Zoglinge. ater Banb, 
Sersilte Wertheim. ein Buch. für Mütter und Coͤchter. 


— 13) Deutfhe Sprachlehre, 
Dinklers öffentk Streitigkeiten über die Echrift ber Deut⸗ 
ſchen 


—* fievlänbifcher Provinzialwoͤrter. 
Bihtebuoch, herausgegeben von Pr. Oberlin. 


14) Haushaltungswiſſenſchaft. 


——— Vorſchlag von Auleguns der wehlfeimen 

er. 

Khandl. von holzſpahrenden Stubenoͤfen. 2 Th. 

Un die Delonomen von einem Hekonomen. 

Borlefungen der Kurpfälziihen phyſikal. öfonom. Ge⸗ 

ſellſchaft. I, Bank. 

Abſchaffung ber Huthtrift und Branche in deu Eoburgs 

- ſchen kanden. 


5 
Berliner Bepträpe. zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft. 7: B. 


1— 66 
Phyſik. dkonomiſche Zeitung aufs Jahr 2785. m. 2. ©. 
Oekonomiſche Beytraͤge zur Landwirthſchaft auf Jahr 1786. 
Baumanns Auserleſenes Hausbuch für den Landınann. 
Der kluge Bauer. 


15) Kriegswiſſenſchaft. 


von Schorn Verfuch über ein allgemeines Goſtem aller 
wilitaͤriſchen Keuntnik. 


vn 


60 
361 
563 
564 
565 
564 
567 


‚571 


974 
576 
3 


358 
381 
3581 


585 


587 

538 
588 
589 
90 
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16) Wie 


vn | 
16) Wiener Schriften. 


Bildergallexie kloͤſterlicher Mifbräuche, von Obermayer: sy. 
Bildergalerie weltlicher Mißbraͤuche vom Pater Allarien, 


17) Vermiſchte Schriften. | 


%, 6. Wiggers vermiſchte Auffäge, 
Vermiſchte Unterhaltungen für Lefer von allen Staͤnden. 
G. Leehrs Leben des Hrn J. IE. Gottl. v. Nadezky. 
M. Ungers Beytraͤge zur Aufklaͤrung der Landleute. 
Heßiſche Beptraͤge zur Gelehrſamkeit. 4. Stuͤk. 
Beytraͤge zur buͤrgerl und Naturgeſchichte, aus den Schriß 
ten. der. K. 8. Aad. der Dißenſch. zu Bruͤſſel 
1. Banb. | 
An Daͤnnemark und feine braven Bürger. 2} 
Lehrreiche Nebenſtunden. Eine Wocenfchrift, L apız 63 
Lefebibliothef. 3. Bändchen. 61 
Neue Quartalſchrift, aud den -neueften Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. 1.2.3. 6 
Der Tempel der Sreunicaft, eine Scene für Eneiperjigt. 
von Sr. Rnoll. : 0 
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I. 


„exicon univerfae rei numariae Vete- 
rum et praecipue (iraecorum ac Roma- 
norum cum obfervationibus antiquariis 
geoptaphicis chronologicis hiſtoricis 
critıcis ee pafim cum explicatione mo- 

- nogrammatum edidit oh. Chrijtoph. 
Rajche. Praefatus eft Chriftoph. Gottl, 
Heyne. Tom ı ELA—G cum Il. 
. . aeneis. 1652. pag. P. II. C. 1192 
pag. Tom. I. P. . D-G. cum tab. 1. 
gen. 1560. pag. Lipſiae in libraria Gle- 
ditſchia MDCCLXXXV. 


wuͤrde Ungerechtigkeit ſeyn, wenn man 
das Verdienſtliche der Arbeit verkennen 
wollte, bie der Verfaſſer init feinen Kräfs 
tet unternommen Bat. Bey bein ausges 
ehren Umfange, ben das numisimatifche. Stubiunt 
n den zwey leztern Jahrhunberten gewonnen bat; 
ven ber großen Menge fehr koſtbarer Werke, die 
ju einer gründlichen Bearbeitung defielben erfordert 
verden, ben der unvermeidlichen Nothwendigkeit der 
jielen weitläuftigen und nicht etwa nur obenhin gefaßs 
en, fondern mit Fleiß erworbenen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
en, bie es zum voraus fest, und bey Dem ſeltenen 
| & 4 alle, 


vin | 
16) Wiener Schriften. 


| Bildergalerie kloͤſterlicher Mifbräudse, von Obermayer. 
Vildergalerie weltlicher Mißbraͤuche vom Pater Hilarion. 


17) Vermiſchte Schriften. | 


%, 6. Wiggers vermiſchte Auffäge, 60% 
Bermifchte Unterhaltungen für Leſer von allen Staͤnden. 604 
G.Leehrs Leben des Hrn J. E. Gottl. v. Radezky. 605 
M. Ungers Beytraͤge zur Aufklaͤrung der Landleute. 606 
Heßiſche Beptraͤge zur Gelehrſamkeit. 4. Stuͤk. 606 
Beytraͤge zur buͤrgerl und Naturgeſchichte, aus ben Schrif⸗ 
ten; ber. K. K. Akad. der Mipenfch. zu Prüffel 
-  % Band. 608 
An-Dännemarf und feine braven Bürger. 609 
Kehrreiche Nehenſtunden· Eine Wochenschrift, L Jahrg. 613 


Leſebibliothek. 3. Bändchen. 615 
Neue Quartäalſchrift, aus den neueſten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. 1. 2. 3. St. 616 
Der Tempel der Freundſchaft, eine Scene für edelhergiet 
von se Knoll. 619 
TE Ba | 
Ankündigungen, | b6aux 
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I. 
Lexicon univerfae rei numäriae Vete- 
rum et praecipue Giraecorum ac Roma- 
. norum cum obfervationibus antiquariis 
geographicis chronglogicis: 'hiftoricis 
critıcis er paflim cum explicätione mo- 
nogrammatum edidit Ioh. Chrijtoph. 
Rafche. Praefatus eft Chriftoph. Gottl, 
Heyne. Tom, EL A—G cum Il. 
. aeneis. 1652. pag. P. 1l. C, 1192 
pag. Tom. II P.LDG. cum tab, 1. 
gen. 1560. pag. LLipfiae in libraria Gle- 
diefchia MDCCLXXXV, 





& wuͤrde Ungerechtigkeit ſeyn, wenn mar 
das Verdienſtliche der Arbeit verkennen 
wollte, bie der Verfaſſer init feinen Kräfs 
- ten unternommen Bat. Bey bein ausges 

dehnen Umfange, ben das numismatifche. Stubiunt 
in den zwey leztern Jahrhunderten gewonnen bat; 
bey ber großen Menge fehr Foftbarer Werke, bie 
zu einer gründlichen Bearbeitung deffelben erfordert 
erden, ben der undermeiblichen Nothwendigkeit der 
vielen weitläuftigen und nicht etwa nur obenhin gefaßs 
ten, fondern mit Fleiß erworbenen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten, Die es zum voraus ſezt, und bey dem ſeltenen 
| & & Safe, 


316 Rafchii Lexicon 


Falle, daß ein Dann, der fih numismatifhe Kennts 
nifle erwerben will, jene foftbaren Werke und die 
Quellen diefer Hülfswiffenfchaften zu feinem Gebraus 
che beyfammen haben kann, ift ein numismatifches 
Lexikon, durch welches der Mangel, wo nicht beyder, 
doch des einen erfeßt wird, ein eben fo nuͤtzliches als 
ſchweres Unternehmen, Auch für den Kenner, für 
den Mann, der ein Muͤnzkabinet anordnen will oder 
fol, wird ein folches Lexikon, in welchem er von den 
Münzen eines Kaifers, eines Volts, einer. Stadt, 
alles, was in fo vielen andern Buͤchern gerftreut aufs 
gefuche werden muß, auf einem Pla zufammenges 
fragen findet, ein ſehr brauchbares und behuffliches _ 
Merk: Don der Seite die Sache betrachtet, vers 
dient alfo fehon der bloße Verſuch in einer mit wirk⸗ 
lich vieter Mühe und vielem Aufwand zu erfernenden 
und mit vielen aufhältlichen Nachforfehungen verbun⸗ 
denen Wiſſenſchaft einem wichtigen Bedürfniffe abe 
zubelfen, Dank. Freylich würde ein ſolcher Ver 
ſuch, wenn er eine Vollftändigfeit ohne Ueberſiuß 
und eine mit kritiſcher Prüfung beobachtete Richtige 
feit erhalten follte, nidyt das Werk eines bloßen 
Sammlers und Stopplers, fondern eines Diannes 
feyn müffen, der aus einem langen Umgange nicht 
blos mit den Büchern, ſondern mit den Münzen 
feföft, ein gruͤndlicher Kenner der ganzen Numisma⸗ 
tie und aller ‘der ben derfelben zum voraus zu an 
den Huͤlfswiſſenſchaften wäre. Der lezte iſt nun offen⸗ 
bar unſer Verfaſſer nicht. Er ſcheint uns vielmehr 
ein Mann zu ſeyn, den Dreiſtigkeit und Fleiß in 
Sammlen veranlaſſen, in einer Wiſſenſchaft Schrifts - 
fteller zu werden, worinn er felbft nur feit wenigen 
Jahren Dilertante iſt; wenigftens haben wir in allen 
den Theile die wir vor ung haben, nichts ihm Eigens 

J | thuͤmli⸗ 


rei numariae. 317 


choͤmliches gefunden. Alles, was er in biefem Werke 
zufammengetragen hat, hat er aus dem reichhaltigen 
Vorrath numismatifcher Schriften und Werke ges 
ſammlet und geordnet, zufammengefegt, und es kommt 
alfo bins darauf an, wie er diefes gethan habe. 
Wirklich hat feine Arbeit Die brauchbare Seite, 
Daß fie eine ziemlich volltändige Ueberſicht aller der 
- "Münzen. des Alterthums geben kann, die Dis jege 
‚entweber durch Abdrücke oder durch Befchreibungen 
‚befannt gemacht worden. find. Der Verf. bat die 
beiten „ Eofibarften Werke zu feinem Gebrauche ges 
habt und fie mit dem emſigſten Compilatorsgeifte 
:benußt, auch die Quellen angegeben, aus welcher 
er geſchoͤpft Hat, und andere zu ihrer weiteren Beleh⸗ 
‚zung noch mehr Unterricht fchöpfen können. Auch 
‚bie Ariorbnung im Ganzen ift,. mas bie Anzeige der 
Muͤnzen betrift, gut und zweckmaͤßig. Er hat nicht 
qllein bie Münzen jeder Act forgfältig genug unter ei- 
nem. Blide zufammengeftelle, fondern auch bis auf 
bie Eleinften fie unterfcheidenden Abänderungen R üds 
ſicht genommen; damit freylic) die Anzapl der Ars 
tikel unendlich vervielfältiget, aber auch eine wirklis 
che Erleichterung. ben Auffuchung jeder befonderen 
Münze. gegeben. . Denn eben dadurch, daß er fich 
‚nicht Damit begnügt, die von jedem Kaifer, von: je- 
dem Volke, von jeder Stadt vorhandenen Münzen 
-onjebem Drte zufammenzuftellen, fondern beyde Geis 
‚ten der Münzen als. eine Hauptfache in Anfchlag 
‚beingt, und die Münzen nad) den auf.benfelben vor⸗ 
kommenden DBorftellungen der Umſchrift und ber 
Siglaͤ nach. allen verfchiedenen Beränderungen und 
Abwechfelungen anführt und vorlegt, hat er den rech- 
sen Weg getroffen, ben Sefer durch den Gebrauch feis 
es Lexicons nicht nur mit aflen Münzen bekannt zu 
— & 3 ma⸗ 
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machen, ſondern ihn auch von den eigentlichen Unter⸗ 
feheidungszeichen der Münzen zu unterrichten, unb 
ihm die daruͤber gemachten Beobachtungen in Die 
‚Hände zu geben. Go finbet ber Leſer unter den Av⸗ 
tifefn: Aquila, Aries, Capricornus, Caduceus, Cop- 
nu alle mit biefen Symbolen bezeichnete. Münzen 
der verfchiebenen Voͤlker und Städte auch Kayſer; 
unter den Artikeln Adventus, Aeternitas, Adlocu- 
tio, Concordia, Confecratio, Fecunditas, Felicitas, 
Fides Militum, Fortuna, Gaudium alle : wutes 
dieſer Inuſchrift ‚befannten Münzen nach dem uns- 
gerfchtedenen "Borftellungsarten, und. unser den Arti⸗ 
feln de Britannis, de. Galdaeis, de Germanis wiss 
ber alle mit dieſen Ausdruͤcken vorkommende Muͤnzen 
beyſammen. Eben fo faſſen die Artikel Apaltonie, 
Athenae, Carthago, Alexandria, Amphipolis, 
Anchialus, Antiochia, Caefarea nicht allein die jes 
ber diefer Städte eigenthuͤmlichen, ſondern auch Bie 
von ihnen unser ber Regierung der ganzen Kaiferfolge 
geſchlagenen Münzen ia fi; ein befonders für Die 
lettanten,, wenn: fie anbers dieſes Lericon gebrauchen, 
Sonnen, wirklich reeller Dienft, weil gergde bie Stäbe 
fe» Münzen am ſchwereſten zu erfennen und:zu ord⸗ 
ner find. Iſt es endlich dem Liebhaber baruni zu 
thun, die ganze Muͤnzfolge eines Kayſers überfehen 
zu woßlen, fo findet er unter: den Artikeln Augufk, 
Anteninus, Claudius, Carinus, Domitisnus, Ele. 
gabulus, Fauflina, Galba, Gallienus, Gordianus, 
alle die in. den’ befannten, numismatifchen Werken 
vorkammenden Minzen berfelben, ſowohl die griechi⸗ 
chen. als die lateiniſchen nach.ihren Limfchriften auf 
dem Avers und Revers gefammles und auch Die Buͤ—⸗ 
‚cher angegeben, in welchen fie beſchriehen oder abge⸗ 
bilder ſiad Huch bie Muͤnen ber Seleuciden, se 
n | e⸗ 
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Demetriee und andrer find mit vielem Fleiße aufges 
fuche und zufammengeftellt. Daß der Berfafler end⸗ 
lich foweit in das Kleine gegangen ift, daß er bis auf 
jede Abkürzung der Worte in den Limfchriften gefer 
ben und darnach die Münzen angegeben Gat, ift eine 
Genauigkeit, die um fo mehr Lob verdient, je zus 
verläßiger dadurch fein $ericon einem Jeden, dem 
- Münzen des Alserthums unter die Hände fommen 
follten, die Anmweifung geben kann, ob er eine ſchon 
bekannte Münze in Händen habe oder nicht. 

Hätte fih der Verfaſſer bloe auf dieſen Theil 
feiner Arbeit, blos auf das, was eigentlich) numismas 
tiſch if, eingefchränfe, nur ein Lexicon ber bisher 
befanusen Münzen des Alterthums, mit ben Bemer⸗ 
Zungen über die auf denfelben vorfommenden Vor⸗ 
ſtellungsarten, Inſchriften und Zeichen gejchrieben: 
fo würde er feiner Arbeit nicht nur germachfen gewefen 
feyn, fonbern auch in feiner Art, wenn eg auch nur 
bloße Compilation gemefen wäre, was volllommnes 
zes gegeben haben, als er ung wirklich gegeben Hat. 
Freylich kommen auf den Münzen eine Menge von 
©egenfländen vor, die aus der Gefchichte, der My⸗ 
thologie..eine Erklärung fordern, und deren Erfläs 
zung mit Ruͤckſicht auf Die Muͤnzen in einem nus 
‚mismatifchen !ericon an ihrem rechten Orte ftänden. 
Das aber zu leiften und in dem Maaße zu leiften, 
wie es in einem ſolchen Buche gefordert werben kann, 
richtig, „und ohne Weitſchweifigkeit, darzu ift unfer 
Berfafler der Mann gar nicht. Er hat es freylich 
- Beiften wollen, und alles von Antiquitäten aufgenom⸗ 
men, was er nur hat aufnehmen fünnen, fogar uns 
noͤthige Artikel eingeruͤckt: man darf aber nur bie 
erften beften Artikel, wie Accenfus, Aedilis, Am- 
mon, Ganppus ausheben, fo fiebt man, daß meber . 
E 84 Ä die 
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die Kenntniß der Alterthümer noch die Kenntniß ber 
Gefchichte feine Sache ſey, Wenn es dem Manne 
nicht an Kenntniß der&efchichte, einer zu der Numisma⸗ 
tif nothwendigen Hülfswiflenfchaft, mangelte, wie wuͤr⸗ 
de er Tom. I.p. 1313 den Odoscer einen regem Her- 
eulorum, und den Alexander noch in unfern Tagen ben 
Conditorem tertise monarchiaenennen fünnen ? 

| Aber eben dadurch, daß er feinen Plan zu weit 
und über feine Kräfte ausbehnte, hat er in Fehler 
fallen muͤſſen, die der inneren Guͤte feiner Arbeit eb 
nen großen Abbruch thun. Er bat abfchreiben miß 
fen, wo er die Sache, Die er ſuchte, gefunden haf, 
und hat fie mit Eilfertigkeit abfehreiben müflen. Daß 
er compiliven und fein ganzes tericon aus Compilatios 
nen zufammenfeßen mußte, das ift natürlich. Aber 
auch als Compilator zeigt fi) der felbft arbeitende 
Kerner der Sache, wenn er nicht blos abfihreibt, 
was und wie er es vor ſich finder, fonbern ber Sache, 
nad) den von andern mitgetheilten Machrichten ſelbſt 
nachſpuͤrt und nun das Mefultat, wenn es auch bals 
felbige bleibe, Boch wenigſtens nach feiner Vorſtel⸗ 
lung, in feiner Sprache fo darftellt, wie es fein Zueck 
erfordert, und gerade nicht mehr fagt, als er um 
des leztern willen zu fagen noͤthig hat. Das hat 
aber der Berfafler felten gethan, fondern im eigenss 
lichen Verftande woͤrtlich abgefchriehen, auch abs 
gefchrieben, mas abzufchreiben nicht noͤthig warz 
wir fagen ſelten gethan, ‚weil es. ein unend⸗ 
Ucher Zeitverluft, eine mübfeelige Arbeit für den Ra 
cenfenten gewefen feyn würde, wenn er dem V. von Ars. 
tikel zu Artikel hätte auf der Spur nachgehen und dann 
beftimmen follen, ob er alles, oder wie vieles er aus⸗ 
gefchrieben Habe? Aus denen Beyſpielen, die wir 
bier aus feinem Lexikon anführen wollen, wird der Je 
Ger ſchon weiter ſchließen koͤnnen. Faſt 
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Faſt alle Nachrichten von den Gtäbten und 
Colonien, ldie um ber won ihnen vorhandenen Muͤn⸗ 
zen millen merkwürdig find, find nach den Worten 
aus Cellarsi Notitia orbis antiqui herausgeſchrie⸗ 
Ben. Hier einige Proben. | 


Abdera. 


Cellarius. Tem. 1. p. 9% 
In hoc Jittore eft Abdera, 
Stephano "Aßdne«, Straboni 
YAudnem, Prolomaeo Apdage, 
fed in numo Tiberii Abdera 
lasinis litteris, quae arguunt 
Hifpanicae Abderae num- 
num effe, non illius, quae 
fuit. in Thracia, cuius nu- 
mismata infcripta Graece ſunt. 
Fuit ipfa quoque Mcırixer 
uriepa,  Carthaginienfium 
Opus, vt Strabo iudicauit. 
Alia’aliis hedie civitas vide- 
eur; illuflrifimo viro Petro 
de Märca, Almeria, 


Roſche Tom. I.P. I. p. 23. 

Abdera Hifpaniae oppidem 
a Poenisconditum, Stephano 
” Aßdnexı Straboni "Aubnga, 
Ptolemaeo ’Asdrga, fed in 
n, Tiberti apud Vaill. Col, I, 
p.63. Abdera litteris inter 
quinque templi columnas 
pofitis latinis. quae arguunt, 
Hifpaniae Abderae numum 
eſſe. non ilius, quae fuit 


in Thracia, cuius numismata 


Graece funt infcripta. Fuit 
ipſa quoque Drsixes XTITa: 
Carthaginienfium opus, «ex 
Strabone. Alia aliis hodie 
eivitas videtur. 


Wojn ſchrieb der Verf. den leztern Abſchnitt, 


Fuit ipfa quoque ab x. ? 


Apollonta. 


Celler. Tom. 11, p. 38. 

Strabo L, XIL p. 396 et 
Pin, L. Vi. e. 34. Apallo- 
miam fupra Rhyndacum me- 
zauerant, cCui autem genti, 
"Myforum autPhrygum adſeri- 
benda fit, non adiiciunt. 


Rafcbe T. 1. P.T.p. 064. 
Memorant Strabo L, XIE 
p- 396. et Plin, L. V. c. 32. 
Apolloniam fupra Rhynda- 
cum, cui autem - genti, 
Myforum , an Phrygum ad- 
feribenda fir, non adiiciunt. 


Claram autem fuiſſe civita- Claram fuiffe civitatem numi 


gem nıımi teflantur, 


and Hier iſt Cellar nicht einmal angeführt. - 
5 


teitantur. ’ 


Calve. 


32% 


Cellar. T. I. p. 00. 

— — Quae caufafoit, ut 
Cafaubonus et Bochartus in 
“ Strabone pro urbe Karmm le- 
gendum Karren cenfue- 
rin. — — At nulla cor- 
rectione Strabonem indige- 
re, alii fummi et illuftres 
viri obfervarunt, Ezech, 
Spanliemius de Praeltantia 
et vfu Numiſm. p. 766 et 
Henric, Noris, Cenotaph, Pi- 
fan, p.207. Ex nummo enim 
auzuftae Chriflinae Suecicae 
Inferiptionem non dubitan- 
dam proferunt C. J. Calpe 
i.e. colonia JuliaCalpe, Ac- 
cedit non parui momenti ar- 
gumentum ex Nicolai Da- 
mafceni libello, de Inſti- 
tutione Auguſti, quem eum 
excerptis alils Henricus Vale- 
fius vulgauit p. 482. «@r- 
zelo d2 dis Ipngimr, eos Kai- 
gun wei mörı Karim, Ad- 
fequutus tandem eſt ( Octa- 
vius) Caefarem circa vr- 
bem Calpiam &c. 
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Raſche T.\.P. H. p. 269, 
Cafaubonus vero et Bo- 
chartus pro urbe K«Am ler 
gendum Kesric cenfueruns, 
At nulla correctione Straho- 
nem indigere , obferuarunt 
Spanhem, de Praeft. et ufü 
Numifm. IL p. 600 et Noris, 
Cenotaph. Pifan.p. 207. Pro- 
ferunt enim e thef, roginae 
Chriftinze numum, in quo 
M. Iul. Pbilippus Caef. Ca- 
put Philippi iunioris )( C, 
I. Ealpe D. D. Nauis. In ea 
inferiptio Colonia Julla Cal» 
pe non dubitanda — Acce- 
dit non parvi momenti yEw 
mentum ex Nicolai Dix 
mafceni Hibello, de Inflity- 
tione Augufti, quem gum 
excerptis aliis Henricus Va- 
leflus vulgavit p. 482. Ad- 
ſecutus tandem eft (Oeta- 
vius Caefarem) circa urbem - 
Calpiam (met midi. Kalı 


ion, ) etc, , " 


[42 


de 


Delphi, oo 
Cellar. Tl. p. 2129, 26. Raſèbe T. I. p.-102. 10% 
In mediterraneis Phecen- Phocenlium in meditem 


fıum fait urbs' clariffimaDel- raneis urbs fuit elarifflima, 
phi, quae alio nomine  Py- quae alio nomine IIvdw, : Pyr 
tho vel Pythia vocata füit. tho vel Pythia vocata. Pau- 
Paufanias Phoc: o. VI. (Hier fanias-Rhoc. c. G. Non er 
führt Celler die Stelfe aus go oum Ptolomaeo eonfon- 
dem Pauſanias fo wie noch timus (fo konnte Cellarius 
rinige Stellen aus dem Schar aber nicht Herz. M. Raſche 
‚Kaßen j fügen) - 
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tiaften des Homers, Didys fagen) qui Pythiam et Del- 
mus, aus dem Homer felbft phos, tanquam diuerfa oppı- 
und dem Apolfonius an und da feparavit, niſi forlıtan 
giebg die Enticheidung) Non pars, que ‘templum Apolli- 
ergo cum Ptolomaeo confen- nis habuit clarıffimum, Py- 
timus, qui Pythiam et Del- tho ve} Pythia vocata fuit, 
‚phos, tanquam diverfa oppi- i 

da feparayit : nifi forlitan parg, 
quae templum habuit, Py- 

tho vel Pythia vocata fuit, 


Wie würden unfern $efern feinen Gefallen 
erzeigen, wenn wir mehrere diefen Theil der in die⸗ 
ſem Werke enthaltenen Materien angehende von 
uns angemerfte ausgefchriebene Stellen mit ihren 
‚Quellen anzeigen und abfchreiben wollten. So wie 
‚Sellarius, fo find quch Cluver und andre in dem 
. geoarapbifchen Theile geplündert worden. Der 
Verf. hat freilich mehrentheils feine Duelle angege> 
ben? aber war es denn zu des Verfaſſers Abfiche 
noͤthig, daß er diefe Artikel mit den Morten feiner 
Vorgaͤnger ſo weitläuftig - ausfchrieb? Cellarius 
mußte fo fehreiben, weil er eine Geographia antiqua 
fchrieb; aber Herr Mofche hatte, wenn er das, was 
Tellarius gefchrieben hatte, nicht verbeflern, oder 
nicht neue Gründe hinzufeßen konnte, zu feiner Abſicht 
mehr niche nörhig, als dag einmal Bekannte und. Ges 
wiſſe in wenigen Worten mit Verweiſung auf den 
Cellartus zu fagen, fo wie Cellarius zur Betätigung 
feinee Sache nicht alle zu feiner Zeit fehon befannte 
fordern nur gerade fo viele Muͤnzen anfübre, als 
er zu. feinem Behufe anzuführen nötig harte, Es 
feheint aber nur zu fehr, Daß der Verfaſſer, um ein 
‚großes Werk in wenigen Jahren zu vollenden, alle 
Meinen Bortheile wahrgenommen habe, die ihm bie 
Bequenlichleit an bie Hand gegeben hat, eu 
\ " 0 
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fo mie der geographifche Theil bearbeitet iſt, 
ber Hiftorifch s numismatifche Theil bearbeiten. 
nehme aus. ben drey Theilen eine confularifche } 
le, welche man will, fo wird man von den m 
Bein andres Wort lefen, als was Vaillant 
ihnen aefagt hat, es mag ſich nun für bie Feder 
Verfaſſers fchiken oder nicht. Hier der Art 
Albia. Tom. 1. P. I. p. 276. | 
„Albia gens, quae ab. albo corporis habite 
dicta videtur, fuit plebeja. Ei cognomen Carri- 
as fuit, an quod in Carinis Romae maneret? 
Nam Carinae loci nomen fuit , quo in loco. Pom- 
'peius M. eedes habuerat. . Cicero Sextum Albium, 
vocat Quirinatem, an pro Carinate?. Unde illi a 
quieri, feu hafta Sabinorum, ut Romulus dictds 
‚Quirinus, quod ea femper vteretur, datum «0 
gnomen Carrinas.“ | 
x Wirklich tote man glauben, wenn man Bee 
rtikel in dem Lexicon liefer, daß er eigenthuͤml⸗ 
. che Arbeit: bes Verf. feyn muͤſſe, weil nur der ſelbſt 
" arbeitende Mann fo fchreiben kann; und er iſt nach 
den Worten aus dem Vaillant abgefchrieben und die 
fer nicht einmal angeführt, ben fo fchreibt Walk 
‚kant vor dem Cariſiſchen Geſchlechte, T. I. p. 
7329. Carifia gens a nullo veterum fcriptorum, 
inquit Urfinus, quod fciam, nominatus, praeten 
-quam 8 Dione, qui }. 53 et 54 facit mentionem 
T. Carifi; fed addere potuiffet Florum et Ors 
'fium. An nomen a voce antiqug Cariffa, quo 
vafrum et litigiofum appellabant, defumtum -eft? 
‚Herr Raſche ändert nur die erfiern Worte um, ©a- 
riſiae gentis a nullo veterum feriptorum ꝑraeter 
Dionem, Orefium et Flerum mentio facta eft unb 
fragt. dann eben fo wie Baillant, ohne von diefem * 


an Nomen a voce antiqua cari/]a, quod 
»  Aitigiofum adpellabant, defumtum fit? 
die Arsikel Accoleia, Aelia, Alfınie, 
1  Arruntie, Atilia, Aemilie, Caf- 
aus aillant, und die ArtifelApro- 
ia.dusI « verfamp nachgefchrieben da. 
ſelten Hat 1 der erfafler bie Muͤhe gegeben, 
“DM ı . den Deaillant und den‘ Savers 
np en zu Mathe zu ziehen, und 
Zu ungen % ı ve; vereinigen, fo mie 
I dem’ te Aquilia gefhan hat. 
VBerf mit mehr Dikkficht-auf feinen Zwek, 
zer Eilfereigfeit geſammlet und gearbeitet 
"würde er auch diefe Männer mit mehr 
und Gorgfamkeit benuzt und nicht fo alles, 
"ihre. gelehrten Schwachhelten, ben erſtern 
rung der Sefthlechtsnahmen beſtimmen zu wol⸗ 
17 "von ihnen niedergefihrieben haben. Aber diefe 
keit im Arbeiten ift uns in mehreren Artikeln 
geworden. Der Artikel Aburia giebt einen 
bebaren Bewels derfelben. Der Verf. fagt: | 
„Aburia gens, ut opinatus eft Vaillantius, ple- 
. Unus Livius L. XLlet XLII. fecit mentio- 
, fed in multis illius exemplaribus Ambu- 
‘male degitur. Gentile nomen ab aburendo, 
vetuſta deductum, Morellio videtur, ut Ge- 
'cögnomen, quod uno partu cum frätre edi- 
ft Marcus et Cajus, qui ambo variis tempa- 
tribuni plebis fuere, * Ä 
& hat der Verf. dem Morelli etwas aufges 
; was Morelli geradezu verworfen hat, 
in feiner Epiftel an den Perizonius ausdruͤk⸗ 
3 Stephanus Vinandus Sighius, excellens Anna- 
Romanorum cellecter , gentis huius aomen Ä 
edu- 
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deducere conatur ab Aburendo, voce vetufta,' fed- 
haec derivatio grammaticalis placere nequit. Abe: 
Vaillant, . ber. gerne etnmologifirte, von bem ber’ 
ganze Artikel geborgt ift, Ichreibe: Gentile nomen. 
ab aburendo , voce vetufta, deductum videtur, 
Gemisus cognomen, quod uno partu cum frat 
editus fit Marcus et Caius, qui ambo variis te 
poribus Tribuni plebis fuere. Eben diefer Eilfer⸗ 
tigkeit iſt es wohl zugufihreiben, daß er wenn er als. 
Compilator abgekürzt bat, entweder gerade bag, 
was zum Weritändniffe der von feinen Vorgängern 
gefagten Sache. nothwendig war, oder bie von | 
aus. den Schriftftellern des Alterchums ange 
Beweisſtellen entweder gatiz weggelaflen, über wenn 
ſie aus griechiſchen Schriftfteflern hergenommen find, . 
fie nur. in der Tateinifchen Ueberſetzung hinzugefüget 
bat. Bon «as: fagt der Werf. Lutz, Strebo de 
ea: Natura et arte imunita etelt Aſſos a imari ek 
portu reetam et longam adftenfionem habens;, wet 
weiß es nun, an welchem Orte Strabo biefes fagt? 
Eellarius hat die Stelle richtig ſowohl nach dem 
griechiſchen Texte als in der fäfeinifchen Weberfes 
hung angefuͤhtt. Von dem Gefchlechte. Anicit 
fchreibt er: Anicia gens Romanorum fuit plebejs, 
ut denetat Tribunatus plebis: Go — ** auch 
Vaillant, ſezt aber zum Beweis Hinzu, quein gefüt 
an, °*2 L. Anicius pater illius, quifequentem nur: 
mium cudit et ipfe etiam Tribunus plebis fait m 
538. Mit dem Geifte, mit dem der Verf. mb 
dem Vaillant gereber hat, bat er auch ferne Sähäge I. 
aus dem Spanheim zuſammengetragen. Die Artbl: 
Bel, daß wir nur einige nennen, Adoptio, Confah 
Confularis dignitss, Communitäs, Concordie;. 
Gepricornus fteßen beynaße von Wort zu were 
| 6; 
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ke in bem Spanheimiſchen Werke de Prae- 
ı et Vſu numiſm. ſtehen und, wenn fie abge⸗ 
en ober verändert find, To adgefihnitten, daß 
die VBerftuminlung, man wähle nur den Ars 
‚onfularis dignitas, wehe thun muß. In⸗ 
‚müflen wie doc) ben Wunſch thun, da nun 
erh, einmal-auf eine folhe Arc zuſammenge⸗ 
Bat, daß er nur durchaus Aus lateiniſchen 
vr n daͤtte zufainntenträgen konnen, weil 
(en dann boch fo, wie ſie der Schriftftels 
ennch gedacht Hatte, und in einer, obgleich int 
ſehr vermifchten, doc) guten Sprache wies 
ben konnte. Dieſer Borcheil geht aber vetloh⸗ 
fobatd er. Aus engliſchen oder italieniſchen 
ftſtellern ſchoͤpfen und überfeßen muß. _ Da 
Gedanken und Sprache unter feiner Hand. 
Mreifel Athenae, det theils aus bes Hayms 
wir. Britann. und theils Aus des Olivet Re 
3 {ur les Medailles d’Athen. zufarhmengefezt 
ı Beweis bavom Hier wieder nut eis 
3 


sy. T,1. p. 76. Rafcbe T. 1. p. 1215. 
ie frave fancied that Exrant, qui duth huius af» 
% withthisE is wwrong bis nomen per E fcriptumit- 
ı Ertof of the Engra- gerent, caclätöfe erröris red- 
nd that it fhould. ha- darguto, H, üt alias in li- 
na H, as we find, it Biis notatur, Tübllituendum 
ks; but this is agreät fuiſſe pütarunt; hos vers 
e; for it appeärs, by magnopere haltucinatos tft 
Medals, that both Ways teftaturnamorum müftitudo, 
practised by the An- qui hocce nomen utraquo 
‚tho this E is müch littera, güanguäm E anti- 
ler Ketten guioribüs temporibus tCon- 
—* ſeriptum effe Yenon- 
ftraut, 


b. ? 
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But as for mine, i am ‚to 
obferve, that A@E is writ 
with an E on all the Silver 
ones, fave one only, which 
is 2 Pentobulus, and that 
among the Braßsones , fome 
- have one and fome the-other 
Letter, As to their Make 
or Fabrick, of whatsoever 
Metal they be, all thofe 
that have the Letter E are 
thick in propottion to their 
Diameters, ‘with their Ed- 
ges or Rimes round and 


‚vetustatem; 
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Obfervandım im numls 
argenteis A®E. femper, uni- 


‚co pentobolo excepto, im 


aeneis vero et A@E. et 
AOH. comparere, qui ta 
men E pro H gerunt pro ra 
tiöne diametri cralliores as 
margine rotundo et glahre 
inftructi maiorem fapiunt 
alii qui exhi« 
bent H ex aere flavo confla- 
ti tenuiores margine quadra- 
to fpeciem dimidü neltri ſo- 
lidi seferuut, 


{mooth, and feem to be of 
a much older fashion than 
thofe with H} all which, 
as i have faid already, are 
- anade of Brals or Copper 
and thinner than the others, 
with Nat and [harp Edgesas 
our Half-pence, | Ä . 

Seder, der die englifche Sprache verficht, wird 
den Haym, aber gewis nicht jeder Kenner der Intels 
nifchen Sprache ben Herrn Rafche fogleich faffen 
fönnen. Und fo ift es uns oft gegangen, winn wir 
einmal auf eine Stelle in feiner ihm eignen Spra⸗ 
„he in feinem Lexikon geftoßen find. 

Vielleicht ift ebenfalls Eilfertigkeit die Urfache, 
daß der Verf, bie und da in Wiederhohlungen fälle 
und Artikel aufgenommen hat, die fuͤglich ganz häts 
‚ ten wegbleiben koͤnnen. Worzu nur 3.3. der Artie 


tel Collatio und Comparatio monetae und wieder 


Abruptio und Compendia feribendi, da allee, mas 
von den benden leztern gefagt ift unb gefagt werben 
kann, zu Dem noch zu erwartenden Artikel Notae 
ober Siglae gehörs? 

Der 
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Der Berf. wird es uns nicht ale Tadelfucht arts 

‚ baß wir ihm diefe in feinem wirklich mie 

d Fleiß Jufammengetragenem Werke uns 

ı allene Flecken freymüthig vor Augen legen. 
d weit entfernt, ihm das ob, melches er er⸗ 

ı Bann, fchmälern zu wollen; wir geftehen ihm 

r für ein fo ſchweres und mit fo vielem Eifer 

ı fo anhaltender Wärme angefangenes und 
ge t Unternehmen unfern ganzen- Danf und 
wuͤnſchen aber auch feinem Werke mes 
in ben folgenden: Theilen zu feiner eignen 
zieder it diejenige Vollkommenheit, bie er ihm 
ſt kann, wuͤnſchen dieſes um ſo mehr, weil 
der Recenſent aus ſichern Nachrichten weiß, 
Ben: gang in dem Auslande, in England, 

inkt d Italien gefunden hat. Der eigentliche 
nisı che Theil des Werks, die Vorſtellung der 
any , hat viele Vollſtaͤndigkeit. Gegen die 
Inge von Münzen genommen, die ber Verfaſ⸗ 
un jedem gehörigen Orte zuſammengetragen hat, 
:. der Metenfent nur wenige vermißt, von Des 
er, um nicht zu mweitläuftig zu werden, nur eis 
ige anzeigen wi. _ Don dem Gecſchlechte Ae⸗ 
find blos die Münzen mit dem Caſtor und Pal- 
: angeführt, und es giebt doch auch Münzen dies 
Geſchlechts mit andern Vorſtellungen, die man 
b in Daillant und Morelli finden fann. Non 
ı jahleeichen Muͤnzen des Aemilifhen Geſchlechts 
gar keine einzige von dem Verf. befchrieben wor⸗ 
Von der Jamilie Caſſia führer er T. I. P. IL, 
432, aus dem Liebe die goldne Münze mit dent 
fegerten Kopfe der Beta, mit bem Buchſta⸗ 
ı I vor, und einem Simpulum hinter demfelben 
F dem Haupte und mit einem vor einer Ciſta fies 
Mus Bibl. LXIX.B.U.Gt.. 9 henden 
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henden Manne in der Toga, ein Täfelgen.in bee 
‚Hand und auf diefem Täfelgen der Buchſtabe V 
auf der Ruͤckſeite, an; da hätte er bemerken follen, 
bag Vaillant T. 37. n. F. gerade diefelbe Münze 
in Silber nur mit dem Unterſchiede, baß vor bem 
Korfe der Veſta nicht ein I, fondern ein S ſteht ımb 
die Schrift auf ber Nücfeite L. Longinus III Vir 
beißt. befchrieben unb abgebilder hat. Auch von ben 
Münzen diefes Eaflifhen Gefchleches ift von dem V. 
zu wenig gefagt worden. Go einförmig wie bie 
Vorftellungen auf den fogenannten Confularen im 
Ganzen genommen find, fo hätten die auf benfelben 
vorkommenden befondern Borftellungen defto eher bes 
merkt werben follen, fo wie es aud) der Verf. von 
einigen Samilen gerhan Hat. Won der Eleopatra 
fehlen verfchiedene Münzen, die Vaillant in der 
Hiftoria Ptolomaeorum Aegypti befhrieben hat, 
und beynahe muͤſſen wir glauben, daß der Verßf. Dies 
ſes Buch, ohnerachtet er es T, I. P. I. p. 618 ans 
führt, entweder gar nicht oder doch nur fehr flüchtig 
gebrauchs habe. Da würde er nicht nur bie T. J. 
P. I. p. 617 n. 5. angeführte filberne Münze auch 
ohne der Note IIA und die Münze n. 8. p. 618: aber 
nit KAeo. BacıA., fondern aud) noch verfchiedene ans 
dre von ihm gar’ nicht bemerfte Münzen der Cleo⸗ 
patra gefunden haben. Auch unter Coptos’ fehlt bie 
vom Vaillant in Aegypto numifmat. von Coptos 
angeführte Münze, Wir führen nur Diefe an, weil 
der. Berfaffer eine Nachleſe der von ihm übergans 
genen Münzen von uns weder erwarten wird, noch 
erwarten kann. Auch unter ben von ihm gebrauche 
ten Werfen und Büchern, fo zahlreich und ſchaͤtzbar 
der Vorrath berfelben ift, haben wir einige vermißt; 
wenigftens nicht ‚gebrauchte gefunden, bie ihm bach 


x 
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wandıen Beytrag zu den Münzen hätten liefern koͤn⸗ 
aen, Sie find: 

1) Numifmata Mufei Honerii Arigoni, Tarvis. 
1741. Diefes Werf hat der Verf. zwar hie und 
da angeführt, aber fo, daß man offenbahr fieber: 
er habe es entweber gar nicht vor Augen gehabt 

und nur aus andern Buͤchern eitirt oder er babe 

‚esäufferft flüchtig durchgeiehen. Die meiften Müns 

. zen find aus Demfelben gar nicht angeführt, und dies 
jenigen die aus bemfelben angeführt find, aͤuſſerſt 
mangelhaft befchrieben. 

2) Begeri (Laur.) Obfervationes et Conjecturae 
in numifmata quaedam antiqua. Cul. Brand, 
1641. 4. in weldyem er unter andern verſchiedene 
Muͤnzen der Familie Aburia gefunden haben wuͤrde. 

3) Numiſmatum antiquorum Sylloge a populis 
graecis, municipiis et Coloniis Romanis cufo- 
rum, Lond. 1708, ein Berzeichnig von Münzen, 
Das manchen fehönen Beytrag geben farn.. Wir 
wollen nur eine Münze von der Kolonie Celſe ans 
führen: 

AUGUSTUS DIVI F. Cap. Augufti laur. C. V. 
I. CEL. L. BAGGIO NV. FESTO II. VIR. 


4) Numophylacium Glockianum; auch dieſes 
Bud iſt an einigen Orten angeführt, aber eben⸗ 
falls ſchlecht gebraucht worden. 

Bo haben wir auch nirgends des Buonarrotti 
fervazioni iftoriche fopra alcuni Medaglioni an- 
ichi. Rom: 1698. angeführt gefunden. 
Hie und da komme der Verf. auf die Verglei⸗ 
bung der Münzen mit den Gemmen und andern 
inſtworken ˖ des Alterthums nach ihren beyderſeitigen 

Worſtellungen; das widerrathen wir ihm in der Fol⸗ 

vaͤnzlich ; weil er nach dem zu ſchließen, was er 
Y) 2 Lisher 
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bisher davon gefaget hat, weder genug Kenntniß ber 
Antike noch den Borrarh von Büchern zu befißen 
fcheint, der dazu gehört. Sollten wir dem Berf. 
- überhaupt einen Rath geben. dürfen und er einen 
- Rath von uns annehmen wollen, fo würde es biefer 
feyn, daß er alle geographifche, hiſtoriſche, mytho⸗ 
Logische, antiquarifche Artikel mit der genaueften Spars 
famkeit, mit der möglichften Klırye, mit der puͤntt⸗ 
lichften Rücficht auf Das, mas eigentlich von dem 
allen zur Keuntniß ber Münzen gehört, bearbeitete, 
weil er gerade durch dieſe Vorſicht in niche' fo viele 
Sebler fallen und fein Werk zum Vortheil der Kam 
fer und am Ende zu feinem eignen Vortheil um ein 
berraͤchtliches aßlürgen würde. Mehr aber auf eine 
wo möglich vollftändige Bekanntmachung aller bite 
her befchriebenen Münzen des Ultershums, und auf 
Das, was eigentlich zu der Erklärung und dem Wer 
ſtaͤndniß derfelben gehört, gefchen, fo wird fein Werk 
für den wahren Kenner unendlich gewinnen, 

In der Vorrede giebt der Herr Hofrath Heme 
vortrefliche Winke Über das Studium und die Bes 
Bandlungsare der Münzmiffenfchaft, fo wie man. fie 
von fo einem Marne erwarten kann. Was biefer 
gelehrte Mann, wider das Einfchalten ber . Myth 
logie in Münzbücher ©. VII. ſagt, das fagen wie 
au, und legen es bem Verf., deſſen Fleiße wir alle 
Gerechtigkeit wiederfahren laflen, zur fünftigen de. 
obachfung an das Heiz. 3 

| Lgh. 
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J 3») Bon der Gottesgelahrheit. 


Anekdotenbuch für meine lieben Amtsbrüber, Pries 
fter und Leviten. Erſter Theil. Leipzig bey Hil⸗ 
ſcher 1785. gr. 8. 20 B. 


er B. ſagt in ber Vorrede, einige feiner Freunde wuͤnſch⸗ 
A ten eine Sammlung lehrreicher und unterhaltender Auf⸗ 
ſaͤtze, mit deren Lektuͤre fie ſich nach Beendigung ihrer beſchwer⸗ 
lichen Berufsarbeiten zur Erweiterung ihrer Kenntniſſe beſchaͤf⸗ 
tigen Pönnten, Es fehlet an ſolchen Schriften nicht. Wir 
haben Journale von maucherley Art, Biographien, Reiſebe⸗ 
fcreibungen und viel andre nuͤtzliche und unterhaltende Piecen. 
Wenn der ©, diefe angenehme Schriften vermehren will; fo 
wünfchen wir ihm mehr Brünblichfeit in feinen Auffägen und 
eine beffere Auswahl in feinen Erzählungen. Das Studium 
der Schrift müßte beffer bearbeitet und befiere Hülfsmittel ans 
gezeiget ſeyn. Was foll Calovs großes Werft? Selbſt die mir 
bochgefchägten Curae criticae des Wolfe, find nicht für Pre⸗ 
bier. Man findet bey vielen Stellm nichts als Verweiſun⸗ 
gen auf andre Bücher , welche unter hundert kaum ein Prebis 
ger haben kann. Mit Recht empfiehlt ber V. bie Ueberſetzun⸗ 
gen und Paraphraſen. Unter ben Ueberſetzungen über die Heis 
nen Propheten unb über die Briefe der Apoftel find die ded Hrn. 
Konſiſtorialraths Gtruenfee vorzuͤglich gut, und find durch deſ⸗ 
felben Beranftaltung fehr wohlfeil in Halberſtadt zu haben; 
Die Erzählungen vom Walch, vom Lendenftein, vom Vitelli⸗ 
us, find gar nicht intereflant. 


geiden, Tod und Auferftehung unfers Herrn von ih⸗ 
rer menſchlichſten Seite betrachtet, nad) ber Er» 
zaͤhlung des Johannes. Ein Erbanungsbudy für 
9; füßlene 
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fühlenbe Ehriftusverehrer, von Johann Ludwig 
Ewald, Generalfuperintendenten und Prediger zu 
Dermold. Lemgo in der Meyerſchen Buchhand: 
lung 1785. gr. 8. 1. Alph. 


8 iſt zwar hier und dort ein Ausdruck, welcher dem Recen⸗ 

fenren mit der Hoheit Jeſu zu flreiten ſcheinet. Der 
göttliche Erlöfer empfand feine fchwere Leiden: aber nie konnte 
er denken; daß er wirflih und. ganz von Bott verlaffen feg 
Allezeit blieb er fich feiner Hoheit bewußt, des Wohlgefollens 
feines himmlifchen Vaters, und des herrlichen Ausgangs feb 
ner Leiden. ° 

Er ift zur Sünde verfucht worden, aber, daß er wirkl 
Reitzungen dazu in feiner Seele empfunden, und bagegen 
pfen müflen: Das läßt fich bey der ganz goͤttlichen Geſu 
berfelden nicht denfen. Suͤnde fich vorftellen, und Efei 
Abſcheu empfinden, find bey einem göttlichen Geiſte eine. 

Im ganzen aber ift diefe Schrift fchön, und Hat cum 
Vorzug vor vielen Paffionepredigten. Der V. denkt richtiger 
als viele andre : man leſe nur feine Borftelung vom Fall bed 
Petrus. Sein Vortrag ift angenehm und rührend, - 


Joſephs und feiner Väter Sehen zur Förderung ds 
ner heitern Froͤmmigkeit und ber häußlichen Gluͤk⸗ 
ſeligkeit für Bibelfreunde in Predigten entworfen, 
von Johann Daniel Gotthelf Weilern, erſtem 
Diakon der Barfüßergemeinde zu Augsburg. 
Erfter Theil. Drittes Bändgen. Augsburg, bey. 
Stage. 1784. gr. 8. 16. Bog. 


Ebendeſſelben viertes und des zwenten Theile erſtes 
Bändgen. Augsburg, bey Stage 1785, gr. & 
13. Dog. | | 

ie Sortfegung diefer Predigten verdienet Befall, Der 


B. bleibt ſich auf eine rühmliche Art glich. Er un 
theilt gut, und feine Moral it gründlich und brauchbar. 


Sprüce 
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heiligen Schrif für die Kanzel und für 
usl e Andacht erflärt und angewender. 
, fer Band. Altenburg , in der Richterfchen 


= handlung 17784: gr. 8. achtzehn halbe Bog. 


in dem Heriogtäim Altenburg ber Gebrauch, dag Ters 
te auf die Bußtage vorgefchrieben werden: wie ſolches auch 
a fen’ andern Ländern. geſchjehet. Ob dieses nörhig und 
h ſey/ ‚„ wollen wir nicht enterfuhen. Wir folten aber 
gtauben, daß ein Prediger, der feine Gemeinde kennet, 
hliger Beſchaffeaheit derfeiben, einen beflern Buß⸗ 
'c auspnden werde, als der Bencralfuperintendent, ber zwar 
ag nen Zuftand der Meligion im Lande, aber nicht 
einem em Dorf fo genan willen kann. 
Die ehrten lehen in eines freyen Republik: wir koͤn⸗ 
# feinzm wehren, welcher: Erklärungen und Difpos 
| die vorgeſchriebne Terte fchreiben will, wie ber 
Exrafau, denn: fo mennet ſich der V. im Vorbericht. Er 
ı jeden. Bert eine eregetifch homiletifche Bearbeitung, fes 
pr vier Wochen vor. jedem Bußtag, auf. einem halben 
in der Richterſchen Buchhandlung allezeit abliefern. 
r haben dem guten Manne nichts. vorzuſchreiben: aber 
in cine Beſchimpfung für die guten Prediger im Alten⸗ 
B , wenn ex in. der vorgefekten Nachricht ausdruͤcklich 
‚sap ın ben altenburgifchen Landen, weit mehr ale in irs 
weinen: Provinz ein Huͤlfsmittel nöthig: ſey, damit man fich 
e. Arbeit exleichtern und: eine Menge Zeit erfparen könne, 
' fept hinzu, wenn man auch alle Kommentarien kefäße und 
hfhläge: wie viel gehet-da Zeit hin, unb was vor Troſt ges 
n biefe bem Prediger, der vornehmlich geſchickte Materialien 
. tuchtbarem Vortrage fucht ?: 
m 8 hält es für fehr leicht den Werftand eines Buß⸗ 
eo a vpne viele Kommentarien zu finden: ba man zw: 
r e ſchweren Texte waͤhlt. Und die Materialien 
20 nf und Moral. In meiner- Gegend. werden die 
pie auch vorgefchrieben :- aber noch nie habe einen von 
u Nachbaren flagen. gehört:, daß er baburch in Verlegen⸗ 
t gefenet worden: ſey. Im Altendurgiichen find geichichte 
ediger, es waͤre nicht: unrecht, wenn Herr Ktakau ans 
ihnen eine Ehrenerklaͤrung zu geben. 


X Maga⸗ 
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Magazin für Kinder Gottes. Fünftes Quartal. 
Halle bey Kurts Witwe 17783. gr. 8. 6 Bogen, 


De V. gehet in feinem Geſchmack fort. Daß etwas Gutes 
und Wahres in dem Magazin ſey, wird niemand leug⸗ 
nen: aber, daß der V. alle Kinder Gottes zwingen will, na 
feinem Geſchmack zu denken, ift hoͤchſt unbilig, und fein Schel⸗ 
ten und Toben ift dem Geiſt Chriſti gar nicht gemaͤß. Er 
rüft zu Ehren des Heilandes allezeit Lieder mit ein: aber wed 
fehlet dann den Liedern in unfern neuen Gefangbiächern? &x 
Iefe doch felbr in unferm neuem Berlinſchen Geſangbuch da 
Rubriken, Erlöfer und Erlöfung, Genbung und Geburt, Ser 
den, Auferflebung und Himmelfahrt Jeſu, wie herrlich wib 
da unfer göttlicher Erlöfer befungen! Wenn ich vor Tefs mie 
Knie beuge, und befenne, daß er der Herr fey zur Ehre Gelki - 
des Vaters , fo werd ich dadurch fein Berächter beffeiken, 
Auch werd ich fein Feind deſſelben, wenn ich allen Iyofi ia 
dem Leiden Jeſu fuche, und mit Paulo fage x ift Gott für was 
wer mag wider ung feun? welcher auch feines eignen Geha 
nicht verfchonet, fondern hat ihn für und alle dakin gegeben, 
wie follt er ung mit ihm nicht alles fchenfen? Wozu uuitch 
unter Kindern Gottes Argwohn, Haß und Gpaltungen aus 
sichten ? Es giebt frevlich in der proteftantifcheg Kircht, wie 
in allen andern, offenbare Verächter Jeſu: aber was gehe Ted 
Freunden Jeſu an, die nach deſſen beſten Lehre ihre Hiefiäigets 
begriffe zu reinigen ſich bemühen; und ihrem Exköfer zutzantm 
daͤß er fein Meich ſchuͤtzen und erhalten werde. | 
Af. 


/ \ 
S. Hilarit, Pictavorum Epifeopi, Opera omitia 
Recudi curavit Dr. Prancifcus Oberthür. To 
mus I. Wirceb. Stahel. 1785. 504 © in g. 
8. ohne Die Machricht von dem $eben um 
Schriften dee Hilarius, auf 52 ©. und eu 
Zufhrift von 16 ©. Tomus II. 619 S. oft 
die Summaria crifis in feripta Hilarii, auf rag 


©. Ebenbaffelbe Buch auch unter der Auffcheift: 
| Ä Opent 
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Opers ömnie Sanctorum Patrum Latinorum. 
Volumen VII, et IX, 


ir Haben ehemals (Anhang zam 25 — zoſten B. der U. 

D. 8. im J. 1780. fg.) den Anfang diefer Würzburger 
Handausgabe yon den Werken der Kirchenväter befchrieben, 
die man hauptſaͤchlich der Fuͤrforge des Hrn. D. Oberthoͤr 
au banken hat. Seitdem find bie griechiſchen ‚Kirchenräter, 
aber noch nicht vollſtaͤndig, in vierzehn Bänden bie ins J. 
2784 erichienen Bey diefen blich es bloß dem Korrektor 
übertaflen, die Nichtigkeit des Ybdrufs nach den beften Editios 
nen zu befördern. Anch bey den lateinifchen Kirchenvätern 
fah H- D. zuerk nur auf die Gevauigkeit des Tertes, fezte in 
ber Wolge verfchiedene Lefearten hinzu, ingleichen eine litteraris 
ſche Nachricht; jezt aber, beym Hilarius, hat er noch 
weit mehr geleiſte. 

Die Schriften deſſelben werden ans drey Wänden beſehen. 
Der Text folgt der Benedietiner Ausgabe, und der Veroneſia 
ſchen, bie von jener foft nur eine Wiederholung iſt; mas fie 
aber par derfelben voraus hat, wird aus ber Vorrebe des 
Maſſei an gehörigen Dre geſezt. Auch koͤmmt noch aus den 
Gammtungen des Trombelli ein bisher ungehrufter Brief bins 
zu. Im Eiften Bande findet man aufer dem Hauptwerke 
des Allerius, de Trinitate LL, XI. eine ansführlihe Nach⸗ 
richt des Herausgebers von demfelben und ben Exhriften deflelben. 
Die Lebensbeföhreibung von 31 Seiten ift theils aus derieni⸗ 
gen, welche Sortunatus (vermuthlich im aten Jahrhundert) 
aufgefest, theils aus der non ben Benedictinern verfertigten, 
gezogen. Mie ınan erwarten muß, iſt es freplich mehr eine 
Mobfchriftz und obgleich H. O. die Wunderwerfe nicht nach⸗ 
(reiben will, welche Hilarius nach dem Fortunatus, fomopl 
lebend ale todt verrichtet haben foll; fo bat er doch p. XIX. 
zwey berfelben angeführt, Weit umftändlicher iR die Nach⸗ 
sit von. ten Achten, zweifelhaften und nuntergefchobes 
nen Séchhriften ‚des Hilarius. Auch hier hatte Hr D. 
an den Denediftinern gute Führer, die jedem Buche des V. 
eine brauchbare: Einleitung vorgeſezt haben. Daß Silarius 
in dem obengenannten Werke den Guinctilianus nachgeahmt 
babe, fagt Hieronymus; dio Benediktiner und mit ihnen Hr, 
O. urtheilen daruͤber, daß Q. eine affektirte Eabenitat —* 
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blicken laſſen; beym H. hingegen biefe Subtilitaͤt and feinem 
natuͤrlichen Scharffinne entftanden fey, und daß bie Belehrten 
in der Schreibart von beyden Feine Nehnlichfeit gefunden haͤt⸗ 
ten. Das: leztere geben wir gerne. zu; aber, was die Eubtis 
Ktät betrift, fo. follte barinng eben fo wenig ein Vorzug bes 
ziemlich geſchwaͤtzigen, oft fchreülftig. dunfeln. und nicht felten 
auch feichte ſchreibenden Hilarius gefucht worden ſeyn. 

Der zweyte Band. enthält folgende Schriften: LE, U. ad 
Conftantium Aug. ad Conilantium,Imp, Liber. ynus ; contra 
Arianos, velAuxentium Mediolan. Liber unus; Fragmentum 
ex Libro S. Hilarii; Tractatas fuper Elalmos, usque adxXCVUL 
Pfalmum, Der Abdrv iſt, wie im erfien Band, mit. vieler 
Sorgfalt gefcheben. Aber diefem. zwepten, iſt nun auch .eige. 
lange Ehrenrettang des Hilarius beygefügt, die erſt im britien 
ganz geendigt werden ſoll. Aus der Aufſchrift: Summaria 
criſis in. ſeripta Hilarii., Hätte man fich beynahe eine furpere 
Deurtheilung diefer Schriften verfprechen follen, Allein, wenn 
gleich.die Vorwuͤrfe, welche man. dieſem Kirchenlehrer ſchon in 
aͤltern Jahrhunderten, und in ben neuern feit dem iErasımud 
gemacht hat, urmfländlich angeführt- werben :-fo: Kauft doch ales 
am Ende auf: eine Apologie defielben hinaus. Es iſt bekamt, 
daß die Benediktiner bey ihrer Ausgabe fih auch damit Kereit# 
in einer. fangen vorläufigen Abhandlung. beichäftigt haben, we 
fie erſtlich bie Beichuldigung der Dunfelheit:in der Schreibart 
des Hilarius, fodınn.aber dasjenige beantworten,. was man 
an feiner Nechtgläubigfeit getabelt Ha. Voͤllig nach diefen 
Ordnung, befonders auch in Abſicht auf: die bogmatifchen Sera 
thümer, welche man- im Hilarius gefunden. haben weolite, hab 
Hr. D. feine Schutzſchrift geſchrieben, aus jener oft. einen Aus⸗ 
zug gemacht, bock wiederum auch. einiges hinzugefezt. - We 
Ieugnen-nicht, daß die Vertheidigung ſchon von jenen. Editoren, 
und alfo auch von Hrn. D. bin: and wieder: glüdlich genug geführb 
worden ſey; aber in gar manchen Stellen iſt fie ihnen. wenigen 
gelungen. Und: muß dann überhaupt ein alter. Kirchenichren, 
darım , weil-man bad Siegel und den Ehrennahmen der. Ortho⸗ 
dorie , (Sanctus ) auf feinen Nahmen, feit vielen Jahrhundert 
ten gedrudt hat, auch noch im- Jahr 1785.fchlechterdinge unb 
auf allen. Seiten für. orthoder erflärt werden? So ſcheint ed 
Freylich nach den- Grundſaͤtzen der Roͤm. Kathol Kirche en 
fie einmahfür rechtgläubig erklärt hat, der muß-von allen ihren 
Witsliedern/ ufque. a confmmiarianem feculi daflkr. gebels 

im 
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ten werben. Ein Ungluͤck im der That, für jeden pruͤfenden 
Kopf in berfelben ! Er mag noch fo viele Sieden an dein Lehrs 
begriffe bes ehrwuͤrdigen Mannes bemerken ; feine Schuldigkeit 
ft, fo lange an. deufelben zu. wiichen und zu reiben, bis fie uns 
ſichtbar werben; oder eigentlich fällt alle Kritif weg, weil ben 
Ausſpruch der Kirche: diefelbe überflüfig gemacht. Es ift wahr, 
daß andy die Proteſtanten oͤfters aus Ehrerbietang gegen das 
chriſtliche Aiterthum, m Fehler von gleicher Urt verfallen 
find. Da fie in den Kirchennätern eine Menge von. Meinuns 
gen fanden,. bie.mit bein nach und nach feftgefeßten orthodoxen. 
Lehrbegriffe fehlecht harmonirten: fo-gaben fie fich viele Müs 
pe, zu zeigen, daß jene Meinungen nur in harten, unbehutfa« 
men Stellen, bie vor den darüber: erregten Streitigkeiten ausge⸗ 
fertigt worden wären, die man aus beftimmtern und beflern erklaͤ⸗ 
senimüffe, u. f. w. fich befänden. Gluͤcklicherweiſe Haben fie endlich 
arößtentbeils eingeichen, wie gezwungen und vergeblich folbe 
Apologien find. Wir dächten, bie Nömifchfatholifchen Gelehr⸗ 
ten in Deatfchland , fingen nad; ımb nach auch. an, bie Patres 
ohne ben heiligen Timbus, der ſie beſtrahlt, und fo fehr bins 
dert, ihnen ind Geſicht zu ſehen, zu betrachten, fie ale Lehrer: 
von fehr. verfchiehenen Gaben, Kenntnifien, Verdienſten, Bugens . 
ben usb Gehlern zu beurtheilen, die einiges meiſt zufällige vor 
ben: been. Neuern voraus. haben, im. andern wichtigen 
Eigenſchaften meiftentheilg weit binter ihnen fliehen, und 
befonters an den vornehmften- Hülfsmitteln ber- theolagifchen 
Grlehrfamfeit:sft großen Mangel litten. Was hilft. fonft alle 
‚ beren man fi, zum Theil mit echt, ruͤhmt, 

wenn-fle. nicht. ihre erfie große. und nothwendigſte Frucht trügt, 
ich vom: menschlichen Aufehen in Glaubensſachen loßzumachen 
Aufgeklaͤrt heihen, und doch immerfort durch die Brille. der @irchens 
vaͤter und Concilien zu fehen,. läßt. fich nicht zufammenbenfen. 
"Sreplih muR es auf.diefem Wege endlich dahinkommen, daß 
auch das Unſehen. des mächtigften, des fürflichen und regies. 
zenden: Lehrers der Kirche in Religiondangelegenheiten fällt; 
aber was kann demjenigen, ber nur Wahrheit. fucht ‚daran gele⸗ 

ſeyn 

Hr. D. Oberthuͤr wird nun in dem dritten Bande die⸗ 

fer Unsgabe nicht allein die noch ruͤckſtaͤndigen Schriften des 
Hilarius, fondern auch den Mer der Upofogie, und noch eine 
Anzahl pbitologiicher, BHiftorifcher und anderer Anmerkungen 
Aber gewiſſe Stellen defſelben mittheilen. Gein gelehrten Fleiß 
ie 
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iR alerbinge zu rühmen, Uber diefe Ausgabe wird folcherges 
Ralt, fo Hoch, als die Benediktiner zu ſtehen kommen; die 
doch die välige Grundlage der gegenwärtigen abgieht. Mir 
wünfchten wohl, daß Ar. D. der nur wohlfeile Handausga⸗ 
ben der Kirchenvaͤter liefern wollte, bie Brände angezeigt hätte, 
warum er eben beym Hilarius von dieſem nüglichen Entwurfe 


abgegangen if. Aus dem H.ift doch weniger zu lernen, old 


aus manchem andern Kirchenvater; und wenn er ed ja Kor 
nöthig befand, den Lehrern einen vortheilbaften Begrif von 
der Rechtglaͤubigkeit befielden beyzubringen: fo mwareyg hin und 
wieder einige Anmerkungen ben dunfeln oder anſtoͤßigen Stellen, 
dazu hinreichend. . 
Dod Hr. D. hört hiermit auf, an hiefen Ausgaben ber 
Kirchenvaͤter Untheil zu nehmen. Er bat die Belorgung der⸗ 
felben dem P. Gabriel von der Verkündigung Aiarid, (eigents 
ih Andreas Schmidt mit feinen Fumiliennahmen ). einem 
Carmeliter und Lektor der Theologie zu Wärzburg, übergeben, - ' 
der auch bald mit hen Patribus Apotlolicis den Anfaug feiner 
Arbeit machen wirt. H. O. wird nicht allein durch Tele jetzi⸗ 
ge päbagogifche Befchäftigumg daran gehindert; fonbern if 
auch Willens, fich Fänftig mehr der Theologie zu widınen,. «ad 
nachdem er ‚bisher die aͤuſſerſten Mormauern diefen bochheitir 
gen wiffenfchaft (wxtrema- pomoeria facratiffimae hujas 
difeiplinae) durch bie Ausgabe ber dazu nöthigen Bäder 
angebauet hat, nunmehr in ihrem innern Heiligthum (facra« 
rio intimo), ſich aufzuhalten, mithin die lezte Hand an feine 
Encyclopaediam theologicam, und zwey Theile der Dogma⸗ 
tif, Theologia revelata et Anthropologia revelata, zu Iegen. 
Aufrichtig zu fagen, ‚halten wir zwar dafür, daß es für bie 
Roͤm. Kath. Theolegen nätlicher feyu würde, fick nad eine 
Zeitlang bey ben gedachten Vormauern zu verweilen , has heißt 
in der alten Kirchengeſchichte und Patriſtik den Urſprung und 
Kortgang fo vieler menfchliher Meinungen, aus denen nach 
und nah Glaubenslehren gervorben find, freu zu unterfuchen, 
als über ihr vorgefchriebenes Syſtem neue. Lehrbücher zu fchreis 
ben. Das würde denn weiter auch zu der Ueberzengung fuͤh⸗ 
ren, daß die Theologie feine hochheilige wiſſenſchaft fey, unb 
fein Helligthum babe, fondern , wie andere wienfchliche Ri 
fenfchaften yon jeher fehr viele Abwechſelungen, gute und boͤſe, 
ausgeftanden habe, bald Aufierft verborben, bald wiederherge⸗ 
Rede worden few; daß freylih die Heligion und bie cn 
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Schrift wahre Heiliäthiämer find ; da fie aber eben durch uns 
zählige Theologen, welche ihre Einfäle in diefelbe hineingetras 
gen haben, am meiſten profanitt worden iſt; und daß auf dies 
Sen Unterfchled zwiſchen Religion und Theologie unendlich viel 
änfomme. . Unterdefien wollen toir erwarten, wie viel Licht 
9. D. in fein neues Handbuch der Dogmatik bringen werde. 


E£, 


Bofephi Fuliani' Monjperger, aa. Il M. et ſ. theol. 
D. U. 00. et hermeneut. V. T in vniuerf. Vin- 
dob, Prof. p. 6. Inftitutiones hermeneuticae 
V. T. praelectionibus academicis accommodatae. 
Pars J. interna V. T. hermenenuticae fubfidia com- 

plectens (252 ©.) Pars II, externa fubf. exhi- 
ns. (366.©.) 8. Vindob. typis sc fumti- 
bus Sonnenleithner 1784 


Sy if ſchon eine zweyte Ausgabe des Buche, bie ber Derf, 
ſelbſt veranſtaltet hat; überhaupt aber eine britte, denn 
auch Trattner halte, wie er in der Vorrede Flat, wider feinen, 
Des Verfaſſers, Willen, noc einen fehr fehlerhaften Abdruck das 
son deranflaltet. Die erſte Ausgabe ift in’ den Jahren 1776 
und 1777 erſchienen. Das Buch felbft ift bereits in der I. 
d. B. XXXILS. I. G. 53. angezeigt und beurtheilh Die neue 
Ausgabe hat weder Verbeſſerungen noch Zufäge von Erheblichs 
Seit erhalten. Aber der DB, bat fich bemüht, die von Stel⸗ 
len bes A. T. gegebnen Ueberſetzungen richtiger und reiner Las 
teiniſch zu liefern. Auch find die arabiihen Wörter die hin 
and wieder vorfommen, mit arabifchen Topen, welche Tratt⸗ 
nee , der erſte Verleger nicht befaß, abgebrudt. Verſchiedene 
Palmen, quorum crebior lectio et vfüs exiflit apud illos, 
qui horariis facerdotum precibus recitandis obftricti funt, 
Kat ber Derf. in einer nenen Ueberſetzung angehängt. Zur 
Probe wollen wir den erften Pſalm herſetzen: 
Beatus vir, qui non ambulat fecundum injuftorum 
conũlia, 
Nec pescatarum inſiſtit velligäis, 
Neque 
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Negne irriforum affider confellui; 
SGed potius lege delectatur Aeterni 
Et hanc diu meditatur noctuque, 
Is fımilis erit arbori, plantatae aguarum iuxtz riur 
N los, 
Quae fuo reddit termpore fructus, 
Cuius not marcefeunt folia: 
Hin, ‘quidquid egerit, profpere cedef, 
Non fie funt iniulli ;z 
. Sed inftar glumae, quam diffipat ventus, 
- Ydeo non fubfiltent iniufti in iudicio, 
.Neque peccatores juftorum adftabunt in coetw, 
Agnofcit quippe Aeternus jullorum actiones; 
At iniquorum opera difpereunt, 


Die Bemühungen des Verf. der ganz gute Erfenntnifle 
von · den morgenländifhen Sprachen und den Hülfsmitteln der 
Bibelerklaͤrung befigt, werden dennoch erft alsdenn von groß 
fem Nutzen feyn, wenn das Hauptgeieg der Nomifchfathelis 
fhen Hermenevtif: erkläre, wie die Rirche erklärt, ſeia 
Anfehn verlohren hat. Und wird dieß gefchehen? Niernalk, 
ſolange Eatholifche Hierarchie vorhanden if! oo 

Im. 


Erbauungsblat zur Beförberung eines vernünftigen 
haͤußlichen Gottesdienſtes für alle Stände. Ham⸗ 
burg, bey Matthießen. 1785.43. ©.8.. 


ge Abficht diefer Blätter, die jedesmal halbebogenmeile 
an einem Sontage ausgegeben find, und fo ein ganjes 
Jahr ausmachen, iſt unftreitig löblih. Es foll daburdy bie 
baͤußliche Andacht befler, wie es gewöhnlich durch Poſtillen ges 
ſchieht, befördert werden. Die Auswahl der Materien if au 
mit Beurtheilung gemacht, die Anwendung auf das Lägliche 
Leben nicht verabfäumt, und die Sprache für ſonſt unbeleſene 
Lefer ziemlich getroffen. In allem dieſen wird man indeß ek 
nigen Unterſchied in den einzelnen Stuͤcken wahrnehmen, der 
von der Verſchiedenheit der V. herkommt. Der vornehmſte der⸗ 
ſelben ift Hr. Roͤding, Lehrer an der Jakobsſchule in Hamburg. 
In den Liedern, die oft den, Stuten angehängt find, m 
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wieder manche unangenehme Ziererey, die fie dem gemei⸗ 
ı Leſer unverfändlich,, und dem aufgeklärten widrig mas 
a. B. 


„Du Sonne dort in deiner Pracht, 
Da fanfter Fruͤhlingswind! 
Natur, all, was mein Bott gemacht, 
Sepd Zeugen! ich, fein Kind 


Verſpreche ihm, ich will mich freun, 

- Nur fün’ dgen will ich nicht; 

Ihm will ich meine Freude weihn, 
Bor deinen Angeficht, 


| Baur wandeln, Mater! dankbar, Froß) 
Des Todes eingedenk. 
Gewiß bin ichs, nie mißbrauch fo 
Ich ſtaͤrk mich!) dein Geſchenk. 7 


Miſcellanen fuͤr Chriſten, und auch für folche, die 
e8 werden wollen, von G. 3. Kirſch, Reußs 
DI. Hofprediger. Zoehter Theil. Leipzig, bey 
Kummer. 1785.98 ©. 8. 


Feen erſten Theft dieſes Buchs hat der Rec. vor einem Jahre 
angezeigt, und fein Urtbeildarüber gefället. Der zmwente 

iſt v gogleih. Es iſt eine Kompilation von Allerleyy 
en 18 von Lebensbeſchreibungen und einzelnen Vorfaͤllen 
md X n diefes oder jenes Menſchen, mitunter auch von 
Bei en, tiſchen Aufiägen m. d. al. Es ift nicht gerade 
as Imiechtefte, was fich in ber frommen Abficht fammien ließe, 
burch wahre Gefchichten von rechtfchaffenen Menfchen andere zu 
beffern; aber bie Auswahl hätte doch weit ftrenger, und über? 
zu mit mehr Geſchmack geichehen willen. Die Erzählungen 
rähmen gemeiniglich die häufigen Andachtsuͤbungen, das fleifiae 
'bet; die ftille und einfame Lebensart, und das -reichliche Als 
nofengeben. Und nach diefen Vorftelungen wäre derjenige 
in Chriſt, der in diefen Hebungen nur nicht faumfelig if. Das 
noch immer die alte Mönchstugend, die höcftens auf. dee 
© nicht in ber Werkftaͤtte des Handarbeiter⸗ 
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in der Schreibſtube des Kaufmanns, auf dem &tubier 

des Gelehrten, Im Kabinette ded Gtaatsdieners, am Puzrı 
der Dame, und ſeloſt bey Luftbarfeiten des Volks üblich 
Auch find fehr oft die legten Augenbfide und Reden von em 
benden erzählt, die allerdings intereffant genug find, aber do& 
auch bazu dienen, daß mancher glaubt, Ende aut, als gut. 
Dap es dem Verf. auch an hiftorifcher Kritik fehlen muͤſſe, ber 
weifet er unter andern damit, daß er bie luͤgenhafte Geſchihte 


des berüchtigten Mortczinis, fo wie fie diefer freche Reale. 


ſelbſt im Auszuge herausgegeben hat, wörtlich abdruckan laͤſſet. 
Sollte nicht mancher unnnterrichtete Lefer, der durch Die bfent⸗ 
lichen Blätter gegen den Menfchen mit Recht eingenommen 
iſt, auch gegen die übrigen glaubhaften Geſchichten einen Zwel⸗ 
fel daher nehmen Eonden? Aus den Kirchenvaͤtern find jumels 
fen vortrefliche Stuͤcke eingefchaltet, aber nicht immer mit 
Beurtbeilung, damit man auch diefe dein gemeinen Chrii 
vorlegen muß. Go findet fich ein Abfchnitt mit ber 
ſchrift: Empfehlung der bibliihen Lektüre, und darinn 
eine Smile aus Chryſoſtomus, worinn er das Bibellefen ıras 
fet, Hier macht der Redner den Einwurf: „Allein, bu y 

ich verſtehe nicht, was in der Bibel fieht. Wenn du das any 
nicht verftehft, fo kann doch durch das Leien deine Heuigung 
fehe befördert werden.) Solche Vorftellungen Yäffet man 
wohl einmal einem Redner gelten, ber alles thut, mm feinen 
Sa; durchzuführen; aber richtig find ſie doch nicht, weil nichts 
beſſert, was nicht verſtaͤndlich iſt. Indes fehlt es auch In Dies 
ſem Cheile nicht an lebrreichen und auterzaͤhlten Geſchichten, 
und für Leſer, die es nicht zn genau nehmen, muß das Buch 
immer nuͤzlich ſeyn. Es gehört ja für Manchen nicht viel das 
zu, daß man ihn erbaue! 

Sr. 


Jeſus und feine Zeitgenofjen von Wilh. Joh. Julius 
Hoppenſtedt, Paftor in Seehe, erfier Band. 
Hannover, in der Schmidfchen Buchhandlung. 
1784. 1. Alph. 2 Bogen, zweyter Band 17785. 
u Alph. 3. B. 8. 


Day auf einige Stellen, too fich der Verf. zu hoch ſchwinget, 
ſchickt ſich fein Buch fehr gut zus Erbauung ver, De 


\ 
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;  t eigentliche Gelehrten find. Er entwidelt bie Begeben⸗ 
ven ziemlich gluͤcklich, fo daß wir es wuͤnſchen, ſein Buch 
den Haͤnden Vieler zu ſehen. 


Johann Horn, Paſtors zu Sandſtede, ausfuͤhrli⸗ 
chere Reformationsgeſchichte für Katecheten — 
nebſt einen Anhange von den ſymboliſchen, Schrif⸗ 

ten und den Unterſcheidunaslehren der chriſtlichen 

vier Hauptreligionen. Bremen, bey Foͤrſter 1785. 
21 B8. 


dieation und Vorrede waren ſchon ſchon ſehr abfchredtenb 
S fuͤr uns, denn in erſterer herrſcht tiefe Ehrfurcht gegen 
en Adel, und in der zweyten tiefe Ehrfurcht gegen die luthe⸗ 
iſche Religion als die allein wahre: aber ald wir zum Buche 
eibft kamen, welches bie Keformationsgefchichte niit beygefügs 
en feltiamen fatechetiihen Sragen zum Gchulunterrichte auf 
em Lande infonderheit enthält, da fonnten wir uns nicht ents 
yalten, fo einen Einfall für einen fomnium aegri zu halten. 
8 muß der Mann für reltfame Begriffe von dem Schulun⸗ 
errichte auf dem Lande haben! 


Bauungsbud) von Juſtus Balthacar Müller, 
farrer.zu Gießen. Gießen und Dierburg, bey 
ieger dem Juͤngern 1784. ı Alph. 4 B 


ies Buch it plan und faßlich, die vorgetragenen Eachen 
find gut, fie haben aber nicht Intereſſe genug. Hin 
nd wieder fordert der V. zu viel. 3. B. fagt er in der Sonn⸗ 
übeteachtung: ich will heute nur mit folchen Menfchen ums 
en, die dic) fürchten. Wer kann das, uud wozu das? Un⸗ 
(d verfchließen iſt nicht Tugend, aber fie bewahren, wo 

n fie verliehren Fönnte, das tft Tugend, 


tefebuch für Sandfchulmeifter,, Drittes Bändchen. 
Tübingen , bey Heerbrandt 1785. 123 8. 8 
Viertes Bäbchen 104 2. 
Augem. d. HB. LAK S IL, 8 Dat 
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De dritte Baͤndchen iſt der vorigen Stuͤmperarbeit 

wenn man den einzigen Aufſatz des P. Niem 

Bürger s und Landſchulen ausnimmt. oo. 
Das vierte enthält eine befere Auswahl von Stuͤcken aus 

bereits gedradten Büchern, als alle vorhergehenden, 


Handbuch fir Kinder und Kinderlehrer Uber ben 
Katechismus futheri, von Joh. Rud. Gottl 
Beyer, Pfarrer zu Schwerborn, erſtes 
chen. Lelpzig bey Erufius 1784. 15. B. 8 | 
zweytes B. 1785. 17 B. drittes B. 155 B. 


De erſten Bogen enthalten Fragen und Antworten eb 
nen großen Theil ber bibliihen Neligionsgel te; 
wir für Kinder nicht zwekmaͤßig halten, Was foll 4 
mit Betrachtuͤugen über die Veranſtaltungen Gottes, 
in der Welt zu erhalten, uͤber ſogenannte Suͤndfluth, (me 
bey der V. einen feltfamen Grund angiebt, weshalb Gott 
Menihen habe umfommen Iajien, damit des Yloab | 
nad) feinem Tode nicht möchten verführt werden, wo 
fein guter Menſch auf Erden geblieben wäre) über 
ſchiedenen Befege der Juden und deren Verbindlichkeit yaı 
Sber die Art der Anbetung Gottes bey den erfien Me 
und wie der Begriff mehrerer Götter ehtftanden ſeh, n.1 w. 
Weberhaupt hat ber B. dergleichen Nebenſachen zu ſehr 
Vortrag verwebt; anftatt einer kurzen und dentlicken 
Yang der Süße, worauf bey dem Sugendunterrichte alles 
kommt, läßt er fich in weite Erzählungen und Bi 
ein, wodurd bey dem Kinde die Aufmerkſamkeit ag 
und die. Weberfiht erfchiwert wird. So find die Ira an: 
nicht allemal beftimmt genug. In dem ſechſten Gebpte yal 
der V. zu fehr ins Detail eingelaffen, und Gaiten berüh p 
B. von dem Kriebe zur Fortpflanzung, welche unfrer M 
nach bey der Jügend von einem ſolchen Alter nicht 
werden duͤrfen, wenn nicht zweckwidrige Eindruͤcke en 
ſollen. nn 
Dies find die Mängel, welche wir in diefen dreh Thoales 
gefunden haben. Sollte der V. denfelben bey einer zukuͤnfti⸗ 
gen Auflage abhelfen, fo wird fern Buch, welches gt erſt bie 


. Tehn 
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ſehs Gebote enthält, um ein großes Cheil kaͤrzer und Aöslichee 
werden, welches um befto mehr zu wünfchen iſt, da es ſo viele 
nuͤzliche Materie enthält. 


D. K. ©, Langreuters, Predigers in Rotzeburg, 
praktiſche Fragmente und Stizgen, Hamburg 
be Hofmann 1785. ©. 194. & | 


ii einet vothleidenden Familſe Hilfe zu verſchaffen, ents 

ſchloß ſich der V. diefe Bruchſtuͤcke Aus feinen Predigten 
berauszägeben-; damit die Bekanntmachung und Unterſtuͤhung 
allgemeiner werben moͤchte; eine ſehr edle Abſicht! 


Die Stuͤcke felbſt verdienen es, wegen der populairen, 
herzlichen Epradye gelten zu werben, wenn wit gleich etwas 
wueniget Weitichweißgkeit und mehrere Derftellung ven Grünz 
den gewůnſchet hätten. Zuweilen fehlt es auch an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit. So iſt z D.in Beſtimmung des Werthes der Mens 
ſchenliebe die menſchenfreundliche Befinnung als Cugend 
vergeſſen, wenn fie ſich gleich nicht thaͤtig aͤuſſern kann. "les 
brigens iſt der. Gang des DB , die Bibel in ben Vortrag ges 
ſchickt einzumeben, eben ſo lobenswerth, als es Tadel Yerdient, 
wenn ber Vortrag einiger Wahrheiten gefliffentlich die chriſtliche 
Brenze hlögt berühren darf. 


Hk Birfung des Gebet dehnet ber V. zuweit aus, 
nf Geneſnng, anf Wiederſehen von Freunden, als Wirkungen 
des Gebete, Dieb ſchraͤnkt body immer das hoͤchſte Wohlwollen 
Gottes - ei, welches nicht hoͤchtmoͤgliches Wohlwollen geweſen 
ſeyn würbe, wenn das Gebet nicht erfolgt wäre, welches viels 
mehr durch Unterlaſſung des Gebets gehindert wird, daB hoͤchſt⸗ 
wbglihe Gluͤck in der Welt zu fliften. Dabey if dieſe Dupok 
cheße nicht erwieſen, und im Gebranche immer ein Zwangsmit⸗ 
gel, beffen wir nicht beduͤrfen, da die eigentliche Beweggruͤnde, 
die auf Due innere Gemuͤthefaſſung, deren Vervolkommnung 
und Gemähnung an die unveränderlichen, und auf bag Belle 
ber Menſchen allemal adzweckenden Einrichtungen Gottes geheny 
viel edler find, und ficherern und beſſern Erfolg gewähren. 

Am Schluſſe finden ſich einige Beyſpiele guter Geſinnun⸗ 
wen und einige Gedichte, unter en ſich das Geist 
ie 
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lned nach Urt des Asmus ganz gut auszeichnet, und e 
Brieffragmente, die der V. gar wohl hätte zuruͤklaſſen n. 


u. 4 


Betrachtungen uͤber die Religion Jeſu für Den 
Neue Auflage. Leipzig, bey Georg 
Beer 1785. 8. Ä 


iefe Betrachtungen” heißt es in einem kurzen Bor dh 
„ „kamen 1771 in Halle unter dem Titel: Sı €. 
trachtungen über die Religion für dentende Leſer, 
aus. Die Nachfrage macht diege neue Auflage notl 
die auch ohne alle Abänderungen, aber doch mit ded Hrn. 
faſſers (D. Bahrds in Halle) Bewilligung hier erſi „ 
it die erſte Auflage dieſer Schrift im XV. Bd. 9» 
©. 174 zu ihrer Zeit angezeigt worden, daher 
ter nicht6 davon zu fagen haben. 
Pr. 
Einige Predigten, im Lager bey Muͤhlberg 1787. 
gehalten von M. Wilh. Ehriftian Stemiet. Po⸗ 
ftor zu Niska bey Cosdorf. Dreßden, bey Ger⸗ 
lad). 3 B. gr. 8 i 


Di Predigten gehören nicht zu den ſchlechtern, fie fab 
der Gelegenheit, bey welcher ſie gehalten wurben, gut au⸗ 
gemeflen, und im reinen fließenden Styl geichrieben. Folgen 
des aber wollen wir anmerken. Buoörderf finden wir es nik 
wohl überlegt, daß der Verf. dieſe Predigten mit aller ei⸗ 
geftandnen Unvollfommenheit, und In ihrer auffallenden Kie 
je, indem jede einen halben Bogen ausmacht, abdrucken lied 
Er entſchuldigt fi, daß die Zeit, die feinem muͤndlichen Ben 
trage geſetzt worden, dergleichen Mängel nothwendig gemacht hate. 

Das laͤſt ſich Hören. ber, alle diefe Gründe auch beym 
Drude geltend machen zu wollen, das laͤßt fich niche hören. 
Was gehts deu Lefer an, ob die Predigten gehalten find, oder 
nicht ? Selbſt denen , die fie angehört haben, würde mehrere 
Ausführlichfeit nicht unwilfommen gewefen feyn. In ber un 
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fen Brebigt: dafı dem Soldatenftande bie Erinnerung an 
Die Ewigkeit geboppelt nöchig fey, führt der Verf. erft bie 
Gründe der Erinnerung aus, die der Soldat ald Menſch und 
Ehrift zu bedenken hat, hingegen überaehet er, Kuͤrze halber, 
die befondern Aufmunterungen, die diefem Stande, durch Ers 
innerung an jenes £eben, bey feinen großen und fo wenig bes 
lohnten Beichwerden, zum Zrofte dienen. — Das finden wir 
nun gerade verkehrt. ' Die allgemeine Betradtung konnte, 
Rürze roegen , wegbleiben, aber die, auf den Soldatenſtand 
tigenthümlich paffende Etmunterung auszuführen, veriprach 
yas Thema. In der zweyten Predigt, daf das Chriftenthum 
fi) mit unferm Berufe und Lebensumftänden gar wohl 
vereinigen laſſe, befchreibt der Verf. das Chriſtenthum alfo : 
Es beſteht in den gebeflerten Befinnungen des Herzens, 
Rraft und Antrieb unfers Glaubens an Jeſum, und uns 
ter dem Beyſtande des heiligen‘ Geiſtes. Das ift unvers 
ndlich und myſtiſch. Warum nicht ganz kurz: Ehriftenthuws 
m Kenntniß und Ausuͤbung der Vorſchriſten Chriftiv — 
Auch ſehen wir nicht ab, warum der Verf. bey dem Ehris 
denthume fo forgfältig einfchärft, alle, Borfchriften und Bewer 
zungsgruͤnde aus ber ehriftlichen Lehre ſelhſt herzwleiten. Sich 
fte nicht, warum ich mir deshalb weniger Ehriftenthum bev⸗ 
egen dürfe, wenn ich unenblich piele Gründe meiner Moralis 
‚ät aus meiner eigenen Vernunft und Erfahrumg ableite. Das 
Thriſtenthum ſubjektiviſch betrachtet, Fezt natürliche Religion 
soraus, und verbindet ſich genan damit. In der dritten 
Predigt von Der Liebe zum Vaterlande, verſichert der V. 
Tefus, um den gewöhnlichen Zoll entrichten zu konnen, ein 
under verrichtet habe, welche Nachricht dem Negimente nor 
er predigte, wohl uͤberfluͤſſig wird geweſen ſeyn. 
Vevernat bezeugen manche Ideen in biefen Predigten, daß 
er Bert. von den großen Fortfchritten, die würbige Theolo⸗ 
ven in ihrer Miflenfchaft gemacht, Feine Notiz erlangt hat. 


Bertrauliche Abendgefpräche über bie wichtigſten 
Glaubenslehren, und deren angefochtene Beweise 
fprüche, zwiſchen einem ſelbſtdenkenden Schüler 
ber Wahrheit, und feinem Sehrer.xc. Von Konrad 
Wilhem Strefov. Königl, Daͤniſchen Confi⸗ 
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ftertafs Rath und Probſten auf Femern. Halle, 
in der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Com 
miſſion 1785.47 B. in 8. 


orue eine ſchleppende Zueignung an den Herzog von 
klenhurg, der aber vermuthlich das Buch, nicht d 
fen wird, denn wir muͤſſen upfern Leſern gleich im voraus 
gen, daß alle Hebertreibungen, deren fich jemals ein .S u 
shodore ſchuldig gemacht hatz in diefen Abendgefprächen ı 
und ſonders zufammengetragen find. Will man diefem 
Gewaͤſche irgend eine Art der Wahrſcheinlichkeit geben: -10 | 
man an die Stelle des. ſelbſt denkenden Schuͤlers unb 
Lehrers. ein. Paar abergkaͤubiſche Matronen. Xu 
Schreibart wird dann befier paſſen, denn man liefet. hier V 
ſchaͤdigung, mit einem ſchier wilden. Eifer drüber aus 
der Nuz 2c. In der Verrede kann ſich ber Verf. nicht ı 
wundern, daß man die orthoboye Lehre, wie einen Frauen 
zug habe umformen wollen, wie die modefüchtigen fg ren 
einen neuen Modeweg zum Himmel vorfchreiben.. 1 f 
eine neue Offenbarung vorzeigen zu koͤnnen. 
Sie gehen, fagt er, damit um, ein neues feines 
thum nach Kaifer Julians Grundfägen einzuführen, 
Ki Bolf zum alten Unglauben, der vor der Suͤndflurh 
te, und der erfien Wels den Untergang zuzog, zuruͤk n 
gen. — Wie fehr bedauren, wir, daß ſich der alte a 
die Reihe orthodoxer Polterer anſchließt! Moͤgte er o 
ben, was ihm wohlgefiele! — zwar wird bey ii da er 
Probſt und Conſiſtorialrath iſt, der Mangel auer ol 
Gelebriamkeit, der ihn ſo ſichtbarlich al ich hy 
traurige Solgen ſeyn; mögte er br sm u ns 
Leuten ihre Meberzeugungen auch gönnen, bie du 
und Schelten nicht umzuändern ſeyn werden? nz 
lich war ed Recenfenten, die 47 Bogen durchiuiefen, up 
um der geitverfhwendung willen, theils aus träßı 
der Verfaſſer jedes edelmüthige und gefegnete ) 
klaͤrter wuͤrdiger Männer, dadurch fie bie chr 
wnauftößig und brauchbarer machen wollen, mir yayerm 
unperantwortäich angreift. 
, Nun einige Beweiſe: In der Vorrede behanptet er, w 
Be ertrung ber Merle a Ratur bey Findern ia ab 


gu 
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gar kein Mittel fen, ben Anfang ber Erkenntniß Gottes bey 
ihnen zu machen, fp wenig wie bag durch den Gag bes zureis 
enden Grundes oder Widerſpruchs zu betreiben ſeyn würde, 
fondern die Betrachtung der beyden Naturen in Chrifto, bie 
Preyeinigfeit, und Einwirkung beyder Naturen in einans 
der, fey das rechte Geheimnig der Kottfeligfeit. (Er mag 
gebacht haben : woben man gar nichts denfen kann, Has beförs 
dert die Sottieligfeit am beften ?) Die Betrachtung der Nas 
tur, fast er, macht die Kinder unluflig, meil denken ihre 
Sache nicht it, oder ed werden Heidenkinder, und ein” tus 
gendhafter Aeide ift ja ein Unding, indem er nicht aus dem 
Glauben an den Sohn Gottes wiedergeboren iſt. (Ah! So⸗ 
rated, du warſt warlich mehr wiedergebehren in Gott, als der 
chriſtliche Conſiſtorialrath Streſov, der über fo viele Millionen 
Menſchen bas Urtheil der Verdammniß fällt!) Adam und afle 
Gläubige des alten Teſtaments wurden durch die meflianifche 
Heilslehre ſeetig; das Geheimniß der Dreyeinigfeit ift des 
halb fo frühzeitig den Kindern einzublaͤuen, weil ſich, im reis 
fern Alter, der DVerftand dagegen ſtraͤubt; daher müffen die 
Gcheimntfie dag A B. C. der Rinder feyn. Die zehn Ges 
bothe find nud bleiben die ganze Sittenlebre des Ehriften. Auf 
Lie matürfiche Folgen der Handlungen muß man Ehriftenfins 
der nicht ſowohl verweilen, als auf Liebe zu Gott. Bey ihnen 
gilt nicht: virtutis gloria merces, ipfa quidem virtus fibi- 
met pulcherrima merces, Die heifige Schrift ift wörtlich eins 
gegeben, wovon die trofnen (unvollfommnen und irrigen) 
Geſchlechtsregiſter nicht ausgefchloffen find. Den alten Iſrae⸗ 
liten ſollte das eine Freude feyn, daß ihre Nahmen und Borels 
tern in die biblifche Ehronif eingetragen worden, und ung foll 
es noch eine edlere Freude feyn, daß unfere Namen im Him⸗ 
mel angefchrieben fiehn. Die Schlange im Paradiefe war der 
vermummte Teufel, dem Bott, in Adams Gegenwart, die 
Epiftel lad, um Adam im Glanben zu flärfen, in welcher Ab⸗ 
ſicht ihm auch das Geheimniß der Dreyeinigfeit beygebracht 
wurde. Durch den Serfenftich wird Jeſu bitteres Leiden 
und Sterben angebeutet, welches er vom Satan hat erfahren 
müflen. Doch geht der Kerienftih nur auf die Menſchheit, 
in Abſicht der Gottheit war felbiger untoͤdtlich Damit auch 
der Teufel nicht glaube, als wenn hier nur Spas gemacht wer⸗ 
be, fo wird er aus einer geflügelten Schlange in eine Eries 
thende verwandelt, um ihm.feine bevorſtehende Erniebrigung 
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emblematiſch zu Gemuͤthe zu führen. Den Men 

nicht befſer. Durch den klaͤglichen Suͤndenfal veriohren we 
Gottes Ebenbild, und erhielten dafür — — das Bid des 
Teufels. (Ab! bochwürbiger Herr Probſt, diefer Unfinn lebt 
nicht in der Bibel, und Sie hätten ſich ſchaͤmen follen, ihn 
nieder zu fchreiben !) 

Innhalt der Befpräcdhe: I) Bon ber göttlichen Einges 
bung der Schrift. II) Ueber den fo bedrohlich für die hoͤlll⸗ 
ſche Schlange, als troftreich für die erfien Sünder lautenden 
großen Spruh.ı Mof. 3, 15. HT) Vom Verderben 
ber Menſchen aus dem Süundenfal. IV.) Bom Jeſu dem 
Meine, und der altteftamentifchen Erfenntnig dreyer Perſo⸗ 
nen in der Gottheit. V) Weber die Aechtheit des Sprochs 
1 Joh. 5, 7. VD) Ueber den Zuſammenhang dieſes Spruchs. 
VID) Ron der wahren Sottheit Chriſti. VIII) Eben des Inn⸗ 
halts. IX) Weber die ewige Zeugung bes Sohnes Gottes. 
(woben felbft Athanaſius den Kopf ſchuͤtteln würde.) X) Mes 
ber die von Ehrifto ſtets zu rechter Zeit gefchehene Bezeugung 
feiner ewigen göttliben Sohnſchaft. XL) Vom vunlautere 
Zweck des Judas Iſcharioth in feiner Juͤngerſchaft, ald einem 
Beweiß der Lauterfeit des Zwecks Jeſu und feiner Jünger XID) 
Von der Menfchmerdung des Sohnes Gottes, und dem Zweck 
derſelben. XII: Weber Chriſti Senugthuung, und Erduldung 
ber von den Suͤndern verfhuldeten Höllenängfte. (MWibers 
ftrebende unmenfchliche und unbiblifche Begriffe!) XIV) Bom 
Liebesiwillen Gottes, durchs Wort von der Verſoͤhnung der 
Menfhen Herzen zu gewinnen. XV.) Bon ber Wuͤrklichkeit 
bes Teufeld, und feiner Wirffamfeit in den Unglaͤubigen. XV) 
Bon der Gottheit des, in den Gläubigen wohnenden, heiligen 
Geiſtes. XVII) Vom Ueberzeugungsamt bes heiligen Geiſtes. 
XV) Von des heiligen Geifteds Gnadenwirkungen. XIX) 
Bon ber Wiedergeburt und Rechtfertigung. XX) Dom Hei 
ligen Abendmal. XXI) Bon der chriftlihen Vollkommenheit. 
XXII) Vom Kreuz ber Nachfolger Jeſu. XXIII) Vom ewi 
gen Leben und fünftiger Auferſtehung. XXIV) Vom ewigen 
Tode und Hollenqual, aus Pf. 49, 15: „ie liegen in bei 
Hölle, wie Schafe, der Tod naget fie. — d. 1. Wie dumme, 
wehrlofe Schafe werden fie .in die Hölle eingeſtellet, ber Tob- 
wird ald ein grimmiger Wolf ſich an ihnen weiben. „ (abges 
fhmadt und gottesläfterlich Zugleich.) XXV) Lhorheit und 
Unvernunft ber Wernünftler in Glauhensſachen. Ein er 
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Buch im Jahr 1785 ift eine betruͤbte Erſcheinung: Diejenigen 
welche glauben, daß Aufflärung fo allgemein verbreitet fen, 
mögen doch auf folche Bücher aufmerkſam ſeyn. Nicht bio 
auf der Infel Semern fieht es fo finfter aus. 8 

m. 


Nebenftunben ber Religion und Yen eigen Phi⸗ 
loſophie, gewidmet von F. G. A. Lobethan. Prof. 
in Zerbſt. Drittes Stuͤck. Halle, in Waiſen⸗ 
haus 1785. 


Yyrersio Betrachtungen auf neuntehalb Bogen. Eben fo 
gutgemeint, aber auch eben. fo Rüchtig niedergeſchrieben, 
als die beyden erſten Stüde. 

Hm. 








XXX 
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2) Rechtsgelahrheit. 


Deduktions⸗ und Urkundenſammlung. Kin Bey⸗ 
trag zur T. Staatskanzley. Von D. Joh. Aug. 
Reuß. Um, bey Stettin 1785. 8. 


Deductionen von auszeichnender Wichtigkeit follen 

bier und zwar in. vollftändigen aus dem Ganzen auss 
gehobenen Stüden , die ald Abhandlungen über befondere 
Materien angefehen merben fbnnen, hier aufgenommen werben, 
doch nur folche, die entweber nm ihres Gegenſtandes oder um 
der vorzäglichen Gruͤndlichkeit voillen der rechtlichen Ausführung 
bie Aufmerkſamkeit des Yublifums verdienten. Auch für Ur⸗ 
Funden hat ber V. einen Platz befiimmt, und zwar für ſolche, 
Die eben durch dergleichen Deductionen ans Licht fommen und 
verdienen, in Umlauf gedracht zu werden. Nach dieſem Plan 
enthält diefer erſte Band. 1) Die Luͤttichiſche Rekursfchrift die 
VBergebnag der Probftey Hanſinne betr. nach einem voliftändiges 
zen und unveränderten Eremplare, ald in Regensburg ausgetheilt 
werben, abgedruckt. 1) Die drey exften. Abſchnitte der S. 
35 Wem. 
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weim. und Gothaiſchen Rekursſchrift, das reicheſtaͤndiſche 
Geſandtſchaftsrecht am kayſerl. Hofe betreffend. III) Die in 
der ditfurthiſchen Debuction -enthaltene gruͤndliche Abhandf. 
uͤber die Frage von der Verbindlichkeit eines Regierungsnach⸗ 
folgers aus den Handlungen feines Vorfahrers. IV) Einige 
die Häufer Würternberg und Baaden deren Verhaͤltniß und 
mit einander betreffende Urkunden, aus der Badiſchen Rekurds 
fchrift über die Landſaͤßigkeit des Gemmingiſchen Lehns in Has 
genſchieß. VI) Den Anfang der Graͤfl witegenfteinifchen 
Rekursſchrift über bie Br. Spauerifdye Eihefache, wovon die 
Kortieung im B. Il. folgen wird. Da der würdige H Hart 
ausgeber aud) in diefem Werke auf eine fo gute Auswahl den 
| FR nimmt, fo wird es ihn an der guten Aufnahme nicht 


Im. 


Velpafianus, fine de vita et legisletione T. Fin 
uii Velpafiani Imp. Commentarius. Auctore 
Andrea Guile!mo Gramero. Ienae typ. Ficke 
fcherrianis. 1735. 210. ©. 8. 


De Verfaſſer hat beyde Gegenſtaͤnde, welche ber Titel ans 
giebt, ſo geordnet, daß er zuvoͤrderſt die Geſchichte des 
Kaiſers Veſpaſian und feiner Regierung beſonders vortraͤgt, 
und dann eine Erklaͤrung der Geſetze dieſes Kaiſers hinzufuͤgt. 
Der eigentlichen Biographie iſt indeſſen auch eine Erlaͤuterung 
bes bekannten Fragments der ſogenannten L. regiae einge⸗ 
ſchaltet, und die Meynung einiger Gelehrten, welche die Aecht⸗ 
heit dieſes Fragments beſtreiten wollen, ausfuͤhrlich, vieleicht 
mit mehr gelehrtem Aufwande, widerlegt, aldred Einwuͤrfe, bie 

ſich in den Kreis unbedeutender Subtiliküten einſchließen, 
in der Chat erfordern dürften. Uebrigens zeigt ſich der Verf. 
in dieſer Schrift, als einen Mann, der mit ben Huͤlfemitteln 
zur gründlichen Keuntniß des roͤmiſchen Nechts gehörig vertraub, 
und daher im Stande ift, im diefem Fache was gutes zu fies. 
fern. Zwar find dem Mecenfenten bey der Duschlefung vers 
f&hiedene einzelne Stellen vorgefommen, welche der Verf: nichb. 
Hinlänglih gegen alle Zweifel geftchert hat. Ob z. B. der 
K. Befpafian von den Fehlern, welche die Geſchichte ihm vore 
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wirft, To frey geweien, als der Verfafler S. go. ben Lefer 

überreden will, ſteht wohl noch fehr dahin. Ein Kaifer, ber 

das) Wolf mit Erprefiungen beimfuchte, die den Käuberenen 

der Zöllner gleichen, und dann wiederum den Reduern ein Ges 

Halt von hunderttaufend Geftertien beyleate, einem Dichter 

fünf Hunderttaufend Geftertien zur Belohnung fchenfte, if nicht 

zn rechtfertigen — ©. 117. will der Verf, die Worte in 

quartam id imputabitur, quod 4 coberede accipitur, L. 91. 

D.ad L. falc. mit Wieling von dem Antheile eines Miterben, 
welcher iure accrefcondi dem andern zuflieft, verftanden wiſ⸗ 
fen, Dies it. mohl der Sinn nicht Denn iurc accrefcen- 
di erhält man bie vacante Portion nicht a coherede, weil dies 
fer wegfällt. Sonſt müßte man auch fagen fonnen, daf in 
dem Falle eines teftamenti deftituti der Inteſtaterbe die Erbs 
ſchaft von dem abgegangenen Teſtamentserben erhafte, Wenn 

wir und ben Fall denken, daß der Teſtirer einen Erben mit 

Legaten beſchwehret, die er den Miterben auszahlen fol; fo 

iſt die Sache Far, wie folches eine andere Gtelle:( L. 18.:$. 3 

ad $. €. Trebell.) deutlich beftätiget Uebrigens hat der Berf. 

den Satz, daß in das Trebellianiſche Viertel auch Legate und 

Schenkungen von Todeswegen gerechnet werden müflen, gegen 

Bach und andere, welche in den Geſetzen felbft das Gegens 

theil antreffen wollen, mit wichtigen Gründen vertheidigt, und 

den vorzüglichfien Einwand aus den Worten Ulpians L. L. D. 

‚de Leg. 1. Per omnia legata ‚exaequata funt fideicom- 
miflis, dadurch gehoben, daß er mit Hälfe der Inſcription 

zeigt, daß diefe Stelle blos in Nüdjicht auf das interdictum 

quod l.egatorum zu verftehen fey. ‘Der Ausdruck liberi fidu- 

eiarij p. 125 iſt zweydeutig. Wir würden, was der Berfafs 

fer” bamit anbdeuten will, lieber durch liberi fideicommiflo 
onorati, gegeben haben, indem man fich unter jenen Worten 

ober Lie Kinder des Fidveiarerben gedenft — Die Meys 

nung, daß den fideicommisf. ſingular. eigentlih das falcidis 

ſche Viertel abgezogen werden, nennt ber Berfafler P. 134. 

fupinum errorem, So arg ift ed denn doch mit dieſer Mens 

nung, welche‘ unfere beften Civiliſten annehmen, mohl nicht 

beſchaffen: da fie den Grund, daß dergleichen Fideicommiſſo 

den Vermaͤchtniſſen völlig gleich gemacht worden, für fi hat. 

Ueberhaupt fcheint die fonft ſchaͤtzbare Belefenheit des Verfaſ⸗ 

fers in den Schriften der Kritifer und zierlichen Rechtsgelehr⸗ 

wen, auf feine Schreißart den Einfluß gehabt zu haben, ir 
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ihm neben ber Sorgfalt für ben ächten Iateinifchen Uusbend 
und für Gprachrichtigkeit, auch ein etwas zu entſcheidender 
. und gegen diejenigen, von deren Meynnng er abweicht, zu uns 
fanfter Ton, ſchon ziemlich geläufig geworden. Noch eim 
Anmerkung, welche das Sujet diefer Abhandlung überhaupt 

betrift, müflen wir hinzufügen. Gchriften, worin bie vere 
fchiedenen römifchen Gelee, weiche von Einem Urheber herruͤh⸗ 

ren, in Verbindung neben einander erläutert werden, haben 

‚gwar allerdings. ihren Nugen. Es führt eine ſolche Verbin⸗ 
dung bin und wieder auf glüdliche Erklaͤrung einer an ſich 
dunfeln Stelle aus endern; und bie Gefchichte zur Zeit bei 

Urfprungs des Geſetzes ift unſtreitig die lauterfte Quelle, deu 
Grund und die eigentliche Abficht des Gefehgebers zu entbeden, 

In jenen Zeiten nun, wo dieſe zur gründlichen Mechtögelahte 
heit ganz unentbehrliche Hılfsmittel ſelbſt erft in Eultur ge⸗ 

bracht werden muften, haben dergleichen Werke unenbliche 

Verdienfte um das Studium der Nechte erlangt. Ob es aber 
jegt fehr zu empfehlen ſey, die roͤmiſchen Geſetze nach biefem 

Plan zu bearbeiten, baran iſt fehr zu zweifeln. Wielmebe 

wäre zu wünfcen, daß eine andere Lehrart, da man einjefs. 
ne, bin und wieder zerfireute Gefege, in ſoferne fie zu einer 
Materie geboren, in zweckmaͤßiger Orbnung erflärt: etwas all⸗ 

gemeiner werben möchte. Denn feitdem durch die befannten 

Werke des Labitt, Wieling, Hommel u. a. m. zur Erklärung 
einer Geſetzſtelle aus der andern die Wege binlänglich gebahnet 
find 5 und die Befchichtfunde in einer ganz andern Verfaffung 
bem Rechtsgelehrten ihre Hülfe darbietetz ſo ift aller Nutzes, 

welche Schiften der erftien Art ftiften Fonnen, mit ber zwepten 

Methode fehr leicht zu verbinden, unb uͤberdem gewinnt die 

Sache ſelbſt ein Beträchtliches. Denn die Lertüre der Kom 

mentarien, welche bie’ Geſetze Eines Kayſers enthalten, läßt 

doch immer in den Materien, wovon diefe Geſetze handeln 

noch Lüden uͤbrig, weil bie einzelne Stellen hier von dem Zus 

fammenhange der Materie zu fehr abgefondert find; und glei 

ben Neftern im Bergbau mit feinem Haupfgange in Verbin⸗ 
bung’ fliehen, wenn gleich manches burc andere Gelege, bie 

bannn freplich nicht in den Ylın bes Verfaflers gehören, näher 

beftimmt, manches durch neuere Verordnungen gar abgefchaft 
if: dahingegen, wenn bie Geſetze, welche eine Materie betref⸗ 
fen, im Bufammenhange erklärt werden, dieſes für die Juris⸗ 
praden, im Ganzen ungleich wichtigere, Wortpeile bat. , Mir 
neu 
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Tönen bereits in der neuern Litteratur einige gluͤckliche Pros 
ben vom einer ſolchen Verbindung ber Commentatorifchen und 
foftematifchen Lehrart anfweilen; und unferm Merfafler fehle 
es wicht an Anlage, folche kuͤnftig zu vermehren, 


Di 


Weber die Chikane der Rechtsgelehrten, in. Erzaͤh⸗ 
tungen wahrer und neuer Begebenheiten; vor 
Er** Quedlinburg und Blankenburg 1785. 
112 S. 8 | | 


an die Hälfte diefer Erzählungen hat auf den Gegenſtand, 
welchen der Titel angiebt, eine Beziehung, das übrige bes 
ſtehet in Mordgeſchichten, die zwar fürchterlich genug find, 1005 
ben man aber don Ehifane der Rechtsgelehrten auch nicht 
die mindeſte Spur autrift. Nebenher wird oollende im gan⸗ 
zen Eruft als wahre Begebenheit erzaͤhlt, daß die oͤffentliche 
Hinrichtung eines Miſſethaͤters dem Pfarrer des Orts ein gan⸗ 
zes Jahr vorher, ſowohl im Wachen, als im Schlafe offenba⸗ 
tet worden. — Wer es nun der Mühe werth hält, ſich von 
diefen Geſichten des wachenden und träumenden Paſtors näher 
zu unterrichten, den muͤſſen wir auf die Vrochuͤre ſelbſt vers 
weiſen. 


Verſuch ber die Gefchichte der Gerichtslehen mit ei⸗ 
nigen Urkunden, vonD. Johann Ludwig Klüber. 
— Erlangen bey Palm 1785. 144. ©. ar. 8. 


it einer Gruͤndlichkeit, welche dem Verfaſſer Ehre macht, 

wird hier die noch fonft nicht bearbeitete Geichichte der 
Gerichtslehen vorgetragen. Da man in Deutfchland ehedem 
die Gerichtsbarfeit der Landesberren zu den Keichsiehnbaren 
Meyalien gerechnet hat, und die Landeshoheit auf den Stumm 
der Regalien gepropft worben if: fo enthält biefe Geichichte 
azugleich einen gewiß nicht unbeträchtlichen Bentrag zur Geſchich⸗ 
te der Landeshoheit ſelbſt. Den Uriprung der Gerichtslehen 
fegt der Verfaſſer dem Weſen nach in der Werfaflung bes Bons 
gobar⸗ 
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Keil die Literatur enthalten, zum Theil nach dem eignen Ge⸗ 
Rändniffe des Hrn. V. nicht zweckmaͤßig Mind, und bier niemas 
len würden gefucht werben. 

Der Heiliihe Schäfer ; Zunftbrief gehet von © 61.bie 97, 
Dann folgen wieder einige Zufäge zu obigen Anmeffungen, 
und Zuſaͤtze und Nachträge zu des Hrn. V. Nectserörterungen, 
Sie find großentheils von der Art, daß fiegar wohl bis auf eine 
neue Auflage oder Zortießung der Rechtseroͤrterungen hatten 
warten, zum heil gar unterbleiben fünnen. 3.B. auf S4. 
macht er unſchmackhafte Nachtraͤge aͤber das Küffen eines Frar⸗ 
enzimmersd, und dann entleht er noch aus den Ephemeriden über 
—— Literatur und Kunſt, hauptſaͤchlich für Heflenze 
a. St ©. 148 f. eine Anmerkung über Diſpenſations⸗ Heuras 
then ber Mönche, blos, wie er ſelbſt ſagt, wegen der Aehnlich⸗ 
Zeit ver Sache. Wenn wuͤrden auf die Art Zufüge und Nachte⸗ 
ge aufhören? Muß dann alles ausgeframt feyn, was man geiw 
fen hat? Wars in ben Ephemeriden nicht ſchon gedrudt? — 


v. Selchows Rechtsfaͤlle. Zweyte ie bes 
vierten Bandes. 308. ©. in 4. 


ie Nechtsfälle gehen vom 132. bis 139. und betreffen ben 
Beweis des Eingebrahten, ten Tabakszehenden, Vie 
verfäumte Ingroffation, Rechnungsfachen, Meyerſchulden, Bes 
weiß der Siliation und Eucceflion der Brautkinder, die Meyer⸗ 
dinge und beren Gerichtsbarkeit, und endlich bie Gerihtäben 
Seit der Meyerdinge in perfönlichen Sachen 
Mecenfent beziehet fidh auf die wegen folder Sammlun 
gen überhaupt fchon und insbefondere auch wegen diefer in der 
Bibl. gemachten Erinnerungen, und wiederhohlt feinen Wunſch 
daß doch Sammlungen diefer Art aufhoͤren, und an ihre Ereie 
kernhafte Auszüge gefent würden. Es fen ung erlaubt, unmfers 
Idee gleich bey gegenwärtiger 132. Entſch. zum Benipiel zu ress 
Tifiren. Einer Frau wollte man die Nüdforderung ihres 
Beygebrachten aus der Ganth ſtrittig machen, weil 1) ihe 
Mann den Weinſchank getrieben hatte, und nach einem Ges 
ſetze die Eheweiber handeinder Männer die weibliche Srepheiten 
nicht anrufen Fönnen, 2) weil die Frau nach dem Austritt ih⸗ 
res Mannes erklaͤrt hatte, daß ſie alle Schulden bezahlen woße. 
Allein 
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Mlein ) und Handlung find zweverley. Das 
eh 2 oem Fan auf jenen nicht ausgedehnt werben. 
2) Die ng der Sram gefchah nicht mit den Umſtaͤnden, 


| emer gültigen. Erpromißion in ben Gefegen vorge 
a nd, bindet fie alſo nicht. 
ollen wir alle Sachfenner urtheilen laſſen, ob Here 
d anf ſolche Art nicht das Brauchbare von’ 4 Nuartfeis 
m eine hätte beingen koͤnnen? Beſonders Schriftſteller 
uͤr den Juriſten folten immer. beherzigen, dag manchem, der 
ch ı 1 anf dem laufenden bleiben möchte, die Seitz mans 
vas Geld, manchem beydes Aufferft edel if. And find 
x dergleichen Arbeiten fchon einmal belohnt worben? And 
ralſo nicht dag lefende Publifum die geringe Mühe vom 
driftſteller, daß er alltäglihe Sachen, und den an fich efels 
ya Conſilien⸗Styl weglaſſe, fordern! Recenſent koͤnnte 
mie Tage einen Folianten aͤhnlicher feiner Arbeiten in Druk 
u. in, mag er von andern Sammlern fordert, macht 
er wi zur Pflicht, und das Publikum wind feine rechts 
ia dungen, die gewiß auch uͤber fehr verwickelte Fälle 
we, entweder gar nicht, oder nur in einem kernhaften 
se In Geſicht bekommen. ' 
u ü Em, 


ettung in bas Gemeine und Bayeriſche Wechſel⸗ 

ve I, von Stanz Rav. Moshammer B. R. 

D. Kurpfalzbayerifchen wirklichen Hofrath und 

Öffentlichen ordentlichen Lehrer ber Rechte und 

Kammeralwiſſenſchaften zu Ingolſtadt Multa 

fiunt eadem ſed aliter. Regensburg 1784. 262. 
Seiten in 8. ohne die Vorrede. 


er V. der ſchon durch feine Sammlung der neueſten Ans 
irastionen für die Kurpfalzbayr. Difafterien (Ulm 1783. 

n 8.) bekannt if, macht fich durch biefe Schrift aufs neue um 
eine Landsleute verdient. Seine Bewegungsgruͤnde dazu was 
on, feinen Zuhoͤrern ein Handbuch in die Hände zu liefern, 
6 a zualeich die ‚allgemeinen und baperifchen Wechſel⸗ 
'  rage in Verbindung anfchaulich darftelte. Wir wollen 
bier .die Franc, ob man überhaupt nah heinercius, 

g. d. Bibl. LXIX.B. U.S. U Geldern‘ 
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Selchow, Puͤttmann u.a. noch eines Handbuchs bes W. R. 
dürft hätte, um fo weniger unterſuchen, da unſer V. web 
allgemeinen, befenders anf das Bayer, W. R. Ruͤckſicht nix 
und Rec. Überdem der Meynung ift, daß ein afadbemtf 

rer fehr viel Gründe der Entfchuldigung für fich babe, h 
er, auch bey ſchon vorbandenen mehreren guten Handbi 
fib zu feinen Vorleſungen einen eigenen Leitfaden - 

Eine allgemeine Weberficht diefes Handbuhs wird © 1 
den Stand ſetzen, unſern V. mit feinen Vorgaͤngern Ting 
vergleichen zu koͤnnen. 

Der erfte Theil handelt von dem Ww. R. uͤ 
1. Abfcon. Wechfel, Wechfelcecht, deffen Quellen und Huͤlfu 
mittel. (Rec. flimmt dem V. fehr gerne bev, daß es vatffas 
mer wäre, das W. N. jetzt nicht mehr als einen Theil des dent⸗ 
ſchen Rechts vorzutragen, Sondern davon ganz abzuſondern 
und eigene Vorlefungen darüber zu halten.) 2. Abſchn. Urfprung 
fucceflive erweiterung, jegige Lage und LKitterätur de 
W. R..(die legte iſt ſehr kurz abgefertiget, und es find in 
bloß die Wechſelordnungen, Syſteme und Kempendien ange 
ben. Pürtnianns Elementa iur. feud, Lipf. ı7g1.m 
hätten dem V. doch wohl befannt feyn follen, die Ree. unet 
den angegebnen Handbüchern vermift bat.) 3. Abichn. Polis’ 
tiſche Blicke über die Yiothwendigkeit und den Yızm 
. des Wechfelwefens überhaupt. (Eine recht gute und durc⸗ 
gedachte Abhandlung, aber als eine folche für fich alltia bei 
erachtet, nur nicht in ein Kompendium.) 

Der 2te Theil beureift die Lehre von Wechfelbtiefen 
und ihren rechtlichen Wirkungen insbefondre. . ı)., AbRbn. 
Wechfelbriefe, ihre Abtheilung und innerer Bau. ( Bollkäns 
‚big und gut veoraetragen, aber immer zu weitläuftig für ein 


Eeyrbuch 2 Abſchn. Wechielcontract. 3. Abfchn. Wechfels 


faͤhige und nicht wechſelfaͤhlge Perſonen. 4. Abſchn. Wis 
gene Werhfel. 5. Abfchn. Traflirte Wechfel, 6. Abſchn. Praͤ⸗ 
fentation des W. 7. Abichn. Acceptation des M. 2. Ah 
ſchnitt. Proteftation. 9 Abſchn. Senfalen, iäkler.: ı0. AUb⸗ 
feenıtt, Anıbebung der WechfelverbindlichEelt, 112, Abſchu⸗ 
Verjährung der Wechfelbriefe. 

Der zte Cheil enthält den Wechfelproref. und zerfaͤlt 
in zwey Havptfuͤcke, das erſte vom gemeinen W. Proceß. 
1. Abſchu. Rechtsgil guͤl) tiger Gerichtsſtand in Wechſel⸗ 
Sachen. 2. Abſch. Tagſatzung und Recognitionstermine. 

F 3. Abſchn. 
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3: Abſch. Rechte der Wechfel im Bonkurs der Gläubiner, 
4. Aöfchn. Urtheile. 2tes Hauptſt. Bayerifcher Wechſelpro⸗ 
Zeß. 5. Abſchn. Erſte Inſtanz des Wechfelgerichte. 6. Abs 
ſchnitt. Appellation, und zweyte Inſtanz dea Wechielgerichts. 
7, Abſchn. Revifion und lezte Inſtanz des Wechfelgerichre. 
"Sol der Necenfent fein geprüftes Urtheil über dies Lehr⸗ 
Inch fagen: fo hat der ®. feine Grundiige deutlich, faktich 
und vollſtaͤndig vorgetragen, jedoch fcheint eg ihm, daß deriels 
be im Ganzen ben rechten Kompendienton verfeblt hat, indem 
mianche Saͤtze nicht präcig genug vorgetragen find, und vieles 
geſagt ift, was wohl dem Docenten zu erklären übrig gelaſſen 
werden mußte, welches man ſchon aus der Stärke des Werks 
gelbſt abnehmen fann, und wovon man beym felen faft jedes 
Abſchnitts näher überzeuat wird. Co if 3. B. der Sa, ob 
eine Frauensperion wechſelfaͤhig fey ? anf 6 Seiten ausgedehnt. 
Rec. muß freylich gefichen, daß er darinn fchr eigen iſt, und 
daß er überhanpt ein gutes Kompendium zu ichreiben, für feine 
‚geringe. Kunft hält, grade den rechten Toy zu treffen, nicht 
mehr und nicht weniger zu fagen, als was dem Zuhörer zum 
Zeitfaden dient, und worüber er benn die weitere Erflärung 
bes Lehrers erwarten mug. Und fo fann man dieß Werk 
wohl nicht als eine Einleitung , fondern mehr als ein vollſtaͤn⸗ 
diges Handbuch des W. MR. anfeben, das jeder fchon ohne Zus 
thun eines Docenten verftehet.  Weberall bat der V die Sors 
‚mulare fowohl für die Mechfelbriefe ſelbſt in allen Arten, als 
für die Sachwalter und Richter gegeben Seine Methode ifl, 
ba er bad gemeine W. R. zum Grunde gelegt, und gleich uns 
ter jedem $. allemal die Beftimmung des banerifchen wörtlich j 
angeführt hat. Auf Wechſelverordnungen beruft er fich wider 
die Gewohnbeit feiner Vorgänger felten, worüber Rec, mit 
ihm nicht fo aanz eins if. Schriftſteller find nur fehr fpars 
fam angegeben. Nebrigens herrſcht durch das ganze Fehrbuch 
eine gute Schreibart: dem Recent, find, auffer eininen Worten, 
als: weiters, Unkoͤſten Hipothek, giltig ; Feine Brovincias 

lismen und Unrichtigfeiten aufgeftoßen. 

| Prm. 


Das Vormundſchafts⸗Recht, ſowohl nach gemei⸗ 
nen deutſchen, kanoniſchen, und roͤmiſchen, als u 
A 4 n 


364 Kurze Nachrichten 


nach heutigen ſtatutariſchen, vorzüglich nach € 
fifchen, Schlefifchen und übrigen Preußifchen Re 
ten theoretiich und praktiſch in fuftematifcher Ord 
nung abgehandelt von oh. Bernd. Wiesner. 
Halle im Verlag des Wayſenh. 1781. Seiten car. 
in 8. 


II" gutem Willen, biefe Materie in ihrem ganzem M 
zu bearbeiten, feblte es dem Hrn. B. nicht, aber ı 
an Faͤhigkeit In ber Worrede giebt er es deutlich 
Reben, aber mas nügt dem Publikum guter Wile? Das 
ſoll in 2 hoͤchſtens 3, Bänden vollendet feyn. Schon 
jevem Hauptſtuͤck, Abſatz und Titul vorkommende Lil 
unter welchen Nahmen die in jedes derſelben einſch 
Schriften angeführt werden, machte uns von der m 
Iungsfraft des Hrn. ®. feinen fonderlihen Begriff, 
wahl von folhen Schriften mare doch mwohlnothme y 
fen. Allein Hier findet man alled unter einander, fe 
Lipen liefert, fogar Diſputationen und Differtatior 
ı6ten und ı7ten Jahrh., die im allgemeinen die Lehre 
Bormunbfchaft behandeln, pofitiones tutelares, aı 
houderi Erflärung von Vormundſchaften Srf 1595, 
der Hr. V. nur wenig Litteratur, fo mußte er wiffen, 
Streitfchriften der vorigen Jahrhunderte fo gefchri 
daß man fic, nur wenige am Ende des lektern Jo 
ausgenommen, mit Efel wegwirft, und fonnte er nm 
sorftellen, daß eine Materie, wie diefe, in einer- Bine 
behandelt, fo gut wie nicht. behandelt iſt? Diefe Beurı 
kraft vermißt man dburd das ganze Buch. Schon Be 
Blick nehmen wit diefen Mangel wahr. In dem ster 
wo er auf den eigentlichen Begriff der Tutel fomme,.h 
als Vertherdigung und Aufficht einer dritten : m, 
chem Berftande wir nunmehro Tutel, Bormunb } 
fünnen, betrift fie entweder eine moralifche Berton..n 
J. e. F. kann fie Kirchen, Städte u. f. m. zu ihrem g 
haben. ,, Bey dem Wort Kirche fagt bie unte vente 
te, daß fchon die heydnifcben Kayſer die hrifi Ki 
ihren Schug genommen, und .ftellt, ziemlich parador! die 
folgungen bdiefer Kayfer zum Beweif auf. Er gebt au 
chriſtlichen Kayſer fort, fagt, was Eonftantin gu feinen 
f 
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ſchoͤffen dieſerhalb geredet, kommt auf bie beutfche Kapſer, 
und beweißt nun aus der Wahlfapitulation wörtlich, bag bie 
jenigeg Kayfer die chriſtliche Kirche in ihren Gchug nehmen 
müften. Diefes bey Erläuterung des Begriffs der Tutel unb 
eines haben gelegentlich gebrauchten Wortes — wie paflend! 
Die geſezliche Definition worüber die Altern ſchon fo viel groͤſten⸗ 
theitd unnuͤtze Worte gemacht, ber Unterſchied zwifchen Tutel 
und Euratel‘, der mehr als zu befannt if, und der Sag, daß 
Vie Wormundſchaft ein Öffentliches Amt fey, wird weitläuftig 
durchgegangen. Nun fchon zur Sachvormundſchaft, wohin er 
die Vormundſchaft der abiwefenden oder verfchollenen, die Cu⸗ 
ratel der Eoncurgmafle, die Vormundſchaft zum Proceß zählt. 
In tinem Compendio der Pandekten findet man mehr, als wir 
bier finden, Mon ber eigentlichen oder perfünlichen Bormunds 
ſchaft. Hier werden nah alten und neuen Geſetzen die “Jahre 
der Mündigkeit beffimmt. Won der Vormundichaft der müns 
digen , der an Leibes und Eeelenkräfien mangelnden. Eben 
fa mager, wie die Sachvormundſchaft oben. Won ber Vor—⸗ 
mundſchaft der Frauensperfon. Den Urfprung berfelben bey 
ben Deutichen nennt er ehrenvoll. Achtung und Verehrung, 
ker, bewog die Dentichen zu Einführung derſelben. De 
in aber heut zu Tage den Grund in einer Imbeciliität ſucht, 

o will er fieauch ganz abgefchaft willen, Er demonftritt, daß 
de Heut zu Rage nicht mehr nöthig ſey. Entweder verleitet 
hm zu diefer Behauptung übertriebene Achtung für bag ſchoͤne 
, von weicher Achtung wir viele Spuren gefunden, 


ro bänglichkeit an einige Rechtslehrer, Die gleicher 
eymung u ober nach weniger Kenntniß im iuriftifch prafe 
u & . Das erſte und dritte iſt ung wahrfcheinlich. 


Mann, der nicht fremde im fegtern iſt, witrd oft bemerft 
yaven, 2: hurch einen redlihen Vormund bie Sache einer 
Erı perfon vielmable zu einem Ausgange YGeleitet wirb, zu 

nem fie vielleicht ohne Wormund ober Muthgeber, der er 

r eigentlich ift, niemahla wuͤrde gekommen ſeyn. Wie oft 
9 ſich nicht die Frau mit der Verweigerung ihres Vormun⸗ 
es gegen die Zudringlichfeiten ihres Mannes, wenn diefer ets 
8 von ihr verlangt, worein fie ohne Vormund nicht willi⸗ 
fi Nun fällt fein Zora auf den Vormund, der dabey 
u er feyn kann, als feine Frau. Sept man den Grund 
tr Bormundfchaft in einer Imbeciliität, worinnen man ihn 
auf, der Dr, V. mag dagegen fagen, was er will: fo 

| 83 wird 
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wird te jeder, aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, wo 
fuͤr hoͤchn nothwendig, "doch gewiß für raͤt hlich halten. 
nun der Hr. V. der fie ans Achtung für das an e 
ſchlecht abgeſchaft wiflen will, diefem mit diefer Achtung 
fetoit gefährlich? Daher ift fie auch in Landen, wofle | 
guͤltig, bepbehalten, und. wo fe nicht gültig geiwefen, ge ' 
. fuhrt worden. Mon der Ehevogtey. Nichts als etwas 
ges und überdies ſehr unzuverläafiges aus alten Statuten 
Landesordnungen. Won der Staatds und Obervormu 
und nun erft vom ber Eintheilung im die geſetzliche, obrigrenu⸗ 
che, teftamentarifche und zugefagte Vormundſchaft. 1 
Mangel an praftifchken Kenntniffen und fchiefes Urtheil, * 
3:legt von.den Mechtäquellen, Urſprung und Geſch 
Vormundſchaft. Die Rechtsquellen der Preufifchen ı 
derer dahin gehörigen Staaten find am weitläuftigften ı 
‚tet, ‚aber wozu eine fo ausführliche Beichreibung des © 
von Mylii Corpore Conftitut,.Marchicar, Einer, | 
diesem font befannten Werfe genauer befannt werden |, 
zu Sefalken der Hr V. feinem eignen Geſtaͤndniſfe nach 
balt.io treulich abgefchrieben, wird ihn imdiefem Vormund 
rechte int ſuchen, und da der- Inhalt nur der Weberfchrin 
angeführt it, auch fchlechten Troft finden. Bon Dbe 
und mehreren Provinzen Deutichlandes find Die 4 „ 
unſicher anaegeben, daß Recenſent fih.nidhf darauy : 
moͤchte Mir finden Linder, wo der Hr. V. Vormu 
ordnungen und Staͤtuten angeführt, die man Dort niepr 
fennt, und wo dur neuere Verordnungen das Vormund 
weſen eine ganz neue Geftalt erbalten. -Wer fann daher 
Quellen sum Gewaͤhrsmann anführen? - 

Daf die Bearbeitung diefer Materie dem Hm. 
er geworden, glauben wir gang gerne, aber wir gı 
auch, daß zu Bearbeitung einer ſolchen Materie ein g 
derer Mann gehört, ald er iſt. Hätte er, wenn er ja ı 
werden wollte, oder, wie er in der Vorrede tagt, ibn 
ten des findlichen Gehorſams verbanden, feinen gütigen ı 
zu überzeugen, daß er die afademifche Zeit feinem W 
und dem Endzweck feines Waterd gemäß angewendet, eine ı 
zelne in dieies Zach. einfchlagende Materie zur Ansführı 
wählt, vielleicht würde fie glüdlicher ausgefallen, und die ı 
führung dem Wunfche und Endzweck mehr entiprochen 5 
Ueberhaupt ift Feine Urſache ein Buch zu fegreiben, weil 
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felnen Eltern zeigen will, was man in den Kollegien gehört hat. 
Beym jetzigen Eumpenmangel, iſts nicht. ſtultum periturae par- 
cere chartae, 

Mt. 


sefureht des Markgrafthums Oberlaufiz, aus Lan⸗ 
Deds und Provinziafgefeßen , auch andern Urfuns 
den erläutert, herausgegeben von B. G. Wein⸗ 
ort. Dresden und Leipzig bey Breitkopf 1787. 
8. 348. S. 


We man vom Lehnrecht der beyden Markgrafthuͤmer Ober: 
und Niederlauſiz, das wegen verſchiedener boͤhmiſcher 
Privilegien von den allgemeinen Grundſaͤtzen der KAchſiſchen 
Lehnsverfaſſung ſehr abweicht, bisher aufweiſen konnte, beftand 
nur noch in Bruchſtuͤken? niemand hatte es miternommen, 
fie in ein Syſtem zufammenzufegen. Hr. W. fonnte daher 
auf den Dank feiner Landesiente fiher rechnen, da er ſich ent⸗ 
fchloß, das oberfaufiger Lehnrecht, nicht eben in ein wohlgeorbs 
netes vollländiges Syſtem zu bringen, aber doch die meiſten 
unendichiedenen Fragen deflelben zu crörtern,. und andern 
Rechtsgelehrten Veranlaflung zu neben, die noch uͤbrigen Luͤcken 
zu bemerken und auszufüllen. Ibm waren die fchäkbaren Mas 
terialien, die der feel. D. Buddus zu Camenz mit großem 
Fleiß zufammengetragen,. in die Hinde gefallen: und daraus 
und aus verfhiedenon Landesurfunden ijt dad vorliegende Werk 
entftanden. Tür die Nechtegelehrten der Laufiz muß es allers 
dings fehr brauchbar ſeyn: aber auch auswärtige werden ſich 
des Buchs zu ihrem linterricht in verichiedenen ftreitigen Lehns⸗ 
fragen bedienen foͤnnen. Nur die Auffere Form dürfte man⸗ 
chen. Leſer zuruͤckſtoßen. Hr. W. iſt Advocat und Gerichts 
bireetor, und ſchreibt ganz im Actenſtyl. Freylich war das 
auch ber Stpl tes Raths Buddus: aber der Herausgeber 
Fonnte und folte deficn robe Materialien mit gefchifterer Hand 
Gearbeiten. Dann wiirde e3 auch weniger weitläuftig gewors 
ben ſeyn. In der That if es faft unbegreiflich, daß in einem 
Beitalter, wo alles emporftrebt und fi auszubilden ſucht, 
dennoch die meiften Rectögelehrten fi nicht entichliegen Fons 
men, die alte, gewohnte Barbaren im Styl ꝛc. zu verlaflen. Die 

4 ange⸗ 
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angehängten Beylagen, an ber Zahl 2u., beftehen gr 
aus churfächfifchen Nefcripten , welche das lanfiger xepı 
betreffen, und mworanf fi der DVerfafler zum Beweis ı 


bener Säge beziehet. _ 
. M. 


: — 2 —* — 
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Exercitationes phyfico. medicae de admiranda ur 
“turae fimplieitate et de vrili quidem, fed adin- 
dum limitanda, medicina populari auct. Zei 
Ludov. Finke Med. Dact. et Prof, ia Acad, 
Lingenfi — Rintel, litt. Boefendahl 178%. & 
279 ꝑag. 


er Verf. iſt durch ſeine Abh. de morbis hiliafıs anemk 
lis rühmlichft befannt. Die vorliegende Schrift enthält. 
given Reden, die er bey dem Antritt feines Lehramtes und bey 
Niederlegung des Rectorats hielt, und führt eine zwer Dei 
Fannte, aber immer noch nicht genug beberzigte Materie and, 
In der erften wich einleuchtend bewieſen, Daß dad Einfache ta 
ber Natur allenthatben zwekmaͤßig und übereinftimmend iR, ſelbſt 
wenn es auch nicht fo fcheint: in der andern aber, läut ber. 
Geſchichte gezeigt, daß fo aut und vartreflich auch .die yopmlär 
geichriebenen mediciniſchen Werke an fich felbft ſeyn mögen, beus 
noch der Inhalt nicht immer den Nichtaͤrzten verftändfich fe 
folglich im Ganzen dergleichen Werfe mehr ſchaden, alt ale 
gen, wofern fie ſich nicht einzig und allein auf das Gebiet der 
Diaͤtetik einfchränfen. (Die leztere fann und fol jeder Dieukb 
Rüdiren ) Die eigentliche Medicin ift und bleibt ein @tgentbun 
bes Arztes. Ein Hauptfehler diefer Echriften it, daß jeher 
junge Dann, ber in fich den Schriftftellerfizet fuͤhlt, fich zum 
MWoltslehrer aufwirft, ohne die Gabe der Dentlichfeit und Zus 
lichkeit au haben, alle feine Vorgänger ungeſcheut plündert unb 
abschreibt, und dadurch den Zwek verfehlt, der dabey vorges 
ſtelt ſeyn jell — kurzer Unterricht. Golen alfo —— 
" 8 


von der Arzneygelahrheit. 569 


Volksſchriften ftatt haben, und Nuzen fliften, fo wage fi 
niemand an beren Fertigung, als wer ſech dazu berufen und 
erleuchtet foͤhlt. 


Setornus redivivus. Eine neue Betrachtung über 
de Bleymittel, befonders uber das Bleyextrakt, 
son einem Feldwundarzte der K. 8. Defterreis 
fhen Arme. Wien bey Sonnenleitner und 
Hoͤrlmg 1785. 8. 94 Seiten, 


er Vetf. diefſer Misgeburt will die Salchowſche Chirurg. 
Beobachtungen, betreffend den Gebrauch des Blever⸗ 
traftes, widerlegen; allein er hat mehr guten Willen, als 
Werſtand, mehr Duͤnkel als Kraft zu vollbringen. Denn der 
Jeibhafte Feldwundarzt gukt allentbalben hervor, bis auf die afs 
fektirte Originatität folder Herren, zur Unzeit gelehrt zu 
Shen. Dies Ichrt ſchon bas Motto auf dem Zitel: Deus 
nobis haec otia fecit. Horst. das, wie jeder weiß, dem 
Virgil zuſtehet. Es ift Hier die Rede nicht, ob Salchow ber 
große Mann if, der er zu fepn glaubt> (denn dies zu glaur 
Gen, fichet ja jedem fren) aber unfer Verf. dürfte wohl ben 
Pendant abgeben, der nicht einmal richtig fchreiben fann. So 
richtig es ift, daß Goulard und nah ihm Herr Anonymus ' 
. Hiller — wie wißig! — der Miedizin Doctor und Ches 
mie Drofeflor zu Halle (fe Bore.) — wo mag ber gute 
Hamm wohl die Nachricht ber haben? — zu viel Gutes von 
Biepmitteln fagen, fo wenig if Richter (ſ. Vorr.) der allein 
weife und untrüglihe Mann, ber nicht bisweilen Machtiprüs 
che ſtatt der Beweiſe geliefert , und auf Erfahrungen getrozt 
Babe, bie er gar nicht oder nur oberflaͤchlich gemacht hatte, 
Durch Diefe und ähnliche Vorfpiegelungen dürften die Bleymit⸗ 
gel wohl noch nicht ganz ihren Werth verlieren, Es kommt 
ales auf den Mann an, der es braucht, und die Fälle, wo es 
snÄgen ober ſchaden Fann, Flüglich zu unterfcheiden weiß. Wer 
Bas nicht verftcht, thut freitich seahl, wenn er, wie unfer Feld⸗ 
seundarzt, ſich aar nicht damit befaßt. Uebrigens finden hier 
Wie Leſer den Salchowſchen Text mit untergelegten Com⸗ 
mentar des Verf Diefer it fo niedrig wißig , zum Theil 
nonfenſialiſch, daß wir Pie wit diefer elenden Ge 
Rig 
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laͤſtig fallen koͤnnen und wollen. Dazu kommt nach, daß ums 
fer Kritiker zur Moth.eing chirurgifche Krankheit mag heben 
fönnen, aber fibreiben kann er, warlih! nicht. 3. ©. 
Metodus methendi, crepitam, Docter, derley, Gaife, em⸗ 
ppriſch, Leuthe, Einfprizen, Fiftul,. dike, Kazen, bie Ber 
ſchlimmerung beym Schopf herzuziehn, Indem fie.vor der Nu 
fe liegen, zoͤhe, Hize, ärgeren, ſchnied u. fi w- Zwar gehört 
dies alles, felbft nach dem Ausſpruche mancher hochgelähften 
Aerzte und Wundaͤrzte, nicht fuͤr den Praktiker: aber ſchimpf⸗ 
lich iſt es doch immer, wenn fie Gelehrte beißen woßlen-nnb 
nicht mehr wiffen, als mas der geriggfte Feldſcheerer aub 
weiß — Und nun wozu dient dies Gefchmiere? doch wohl 
um der Welt zu zeigen, daß den Feldwundarzt eiuft das 86 
fühl ver Schreibſucht anwandelte, und wir ihn mit feinem eißz⸗ 
- gen Motto abweiſen fongen : Gaeeus eaecum dueit, et ambo 
in fayeam cadunt, 


Albrechts von Haller — Vorleſungen über die ge⸗ 
richtliche Arzneiwiſſenſchaft. Aus einer nachge⸗ 
laſſenen fateinifchen Handſchrift uͤberſezt. Zweyten 
Bandes zweyter Theil. Bern in der neuen ty⸗ 
pograph. Öefelifihaft 1784. 8. 452 Seiten, 


Feier Band fieht den vorigen fo ähnlich, iwie ein Ey dem 
andern, Wir haben alfo nicht nöthig, viel Uber Plan, 
Ausführung, Screibart u» f. fi zu fagen. Diesmal hebt der 
Berf. mit dem Kap. 21. an, und fchlieft mit Kap a5. Ge 
Handelt wird auf die befannte Art vom Bindermord, wo bes 
fonders die Lungenprobe weitläuftig eroͤrtert und vertheidigt 
if, und von der peinlichen Stage und den Leibesſtra 
doch eben nicht zu ausführlich. Bon ©. 74 an fommen ju 
Diefem gefchloflenen zweyten Bande noch ziven Anhänge, aus 
Haller und andern; 3 B. Befchwerben über Aerzte, 
Wundärzte und Apotheker, über bullirte Doctoren, Doctor⸗ 
Promotionen, Privilegien u. f. w. 100 noch manche biftorifche 
Unrichtigfeit flehen geblieben it, 3. B. dag in Leipzig unb 
Jena fein Katholife und Jude promoviren bürfe; daß in 
Deutſchland die Ehirurgen den Xerzten unterworfen fern — 
bekanntlich im Oeſterreichiſchen nicht mehr, wo bie nn 
u as 
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VDarihie · des Brambilla die medicinifche gang nieder zu druͤ⸗ 
cken ſucht, and das alles aus Rache gegen van Swieten und 
feine Suialten — daß in Strasburg die vortreflichſten Lehre 
und Kraufenanftaiten angetroffen. werben. 

Der zweyte Anhang. ik Nachtrag aller katholiſchen Mei⸗ 
nungen. über, Fähigkeit zu geiſtlichen Wuͤrden, von: Beſeſſenen 
Heron. f. w. ſelbſt über Bichfranfpeiten , und ganz aus Si⸗ 
Zora und--DienE zufammengetragen Mit der S. +79. kom⸗ 
men Allegaten, Beyſpiele, Zufäge und weitere Ausfuͤh⸗ 
zungen, die noch mehrere Zufäge bedürftig find, und von S. 
397. f Supplemente: zum Bücherverzeichniffe des erften 
Bandes, nach dem. Alphabet geſtellet, aber immer unvollſtaͤn⸗ 
Big, bey allem guten Willen des Verfaſſers, ber: ſich über den 
Mangel ber. Bepträge nicht: wundern darf. Wie viel Urſachen 
dieſer Interlaffungsfünten laſſen fi nicht denken ) Eine der 
vornehmſten iſt wohl, daß felbft manche Rec. auf die er fick 
beruft, feine-fitterariiche Kenntniffe haben, fogar für vergebs. 
lich und tadelswerth Halten, andere nicht Zeit, Muße und- Luſt 
Haben, für andere nachzufchiagen , andere wegen der allzus, 
großen Schreibſeligkeit der fingerfeften Autoren nichts. beybrins 
gen bürfen — um den Raum zu fparen.) Beſſer hätte der 
Verf. gethan, wenn-er mit der Ausgabe nicht fo geeilt hätte *- 
Dann fonnte er. vieles ſelbſt berichtisen und vervollſtaͤndigen, 
auch weit: bequemer: die Eitaten unter den Text ſetzen. Uebri⸗ 
gens- bleibt die. Schrift, bey allen ihren Unvollfommenbeiten. 
und: Flecken, eine gute und nügliche Compilation, bie ſich wohl 
leſen laͤßt. 


Möandlungen der Schwediſchen Aerzte, oder Summe. 
lung ſeltener Beobachtungen und Faͤlle, aus allen 
Theilen der Medicin, vorzüglich aber aus der 
praktiſchen Arzneymiffenfchaft und Chirurgie. Aus: 
bem Latein, überfezr von oh. Jak. Römer. Ers 
ſter Theil. Mit 1. Kupf. St. Gallen bey Reus 
tiner (dem): jünger (n). 1785. 8. 262. Öeitem, 


De Original hat folgenden Titel: Acta medioorum Sve- 
eicorum ſeu Sylioge obſervat. et caſuum rariorum 
in variis medic. partibus, praefertim in hillaria naturali. 

. praxi 
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praxi medica et chirurgiea, T. I. cum 19. tab. asn. Uplal, 
Ampenf, Swederi 1783. 8. erſcheint aber hiermicht vollſtaͤn⸗ 
Dig, weil ber Ueberſetzer die botanischen und entomologifchen 
Abhandlungen ganz weggelaffen,oder im Auszuge gegeben und nur 
die T. 19 im Nachftich geliefert has. (Alles von Rechtswegen, kenn 
die meiften aus feiner Zunft ftoppeln bey Ueberfegung der Geſell⸗ 
ſchaftsſchriften, ihres und ihres Verlegers Nutzen halber, bie 
mathematifchen, phyſiſchen u. f. w. Artifel zufammen, ul 
erfchweren dadurch den Anfanf. Denn nicht jeder Arzt kann 
und will dergleichen haben.) Woran fiehet des Lime unk 
Aofenftein Leben, aber vermutblich aus der Parentation ges 
nommen. Wer an ber Duelle ſitzt, und von Verſtorbenen 
redet, kann doch wohl mehrere und intereflante Nachrichten 
mittheilen. Aus ber erften Abtheil, welche bie Naturges 
ſchichte enthält, find in Auszug gebracht. 1) Thunberg von 
der Protea. Esfind 6o Arten furz befchrieben. 2) Ebend. 
von der Oralis. Hier 26 Arten. 3) Linne vom Lavendel⸗ 
Eraut. Ihr botanifcher Charafter, medicinifcher Gebrauch aub 
Öfonomifcher Nutzen. 4) Thunberg von der Gardenia. @le 
gehört zu den Eontorten und ift meiftentheild durch ihren milt 
chichtenSaft giftig, zum Theilzuſammenziehend oderfchmerzfißlend. 
Doc) iſt der medictnifche Gebrauch noch zweifelhaft, x) Eins 
ne Beytrag zur nähern miethodifchen Renntnig der Mods 
fe. Blos botanifh. , 6) Thunberg neue Pflanzengeſchlech⸗ 
ter Die meiften ftehen in deffeiben Flora Iapon. un ia 
Binnds Supplem. Plant. Einzig für den Botaniſten wichlig. 
7) Ebend. Befchreibung einiger neuen infectenarten, 
Sind ſaͤmmtlich in der Driginalausgabe abgebildet, bier bloe 
genannt. — in der zweyten Abtheil. ftehen die medici⸗ 
niſch⸗ hirurgifchen Abhandlungen. ı) Sidren Beobach⸗ 
tung eines Falten Brandes am Schenkel. Er entftanb nah 
einer Lähmung. =) Rofenblad Beobacht. einer mir Ktaͤm⸗ 
‚pfen und Zudungen begleiteten evidemifchen Krankheit. 
Es war die fogenannte Kribbelfranfeit, mit einigen Kranfens 
geſchichten belegt und befrittelt. 3) Murray zwey Geſchich⸗ 
ten von Rnochenfped’gefchwülften. Es find zwey Krank 
beitögefchiebten nebft der &ectton. 4) Harmens Beobacht. 
von Steinen, die in dem Magen eines Menſchen gefun⸗ 
den worden. Der Verf. fchloß bey Lebzeiten auf einem 
Scirrhus im Magen, und fand nah dem KLode bdenfelben 
auswärts, inwendig aber eine Menge Steine von ee 
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Broͤße. 5) Ebend. von Gallenfteinen.. Eine fchulgerschte 
Dip. über einen gefchenen Fall, mit furzen Anmerkungen. 
6) von Kofenitein von einem mit Befar von Pleuropneumo⸗ 
nie verbundenen Seitenfiehen. Eine gutgefchriebene 
Kraakheitsgeſchichte. 7, Bidren Verfuche mit den Rrds 
henaugen. Boran neben 3 Beobachtungen, da die Krähens 
augen in Pulver von 3z>—% Bran gegen Fallſucht und Zus 
dungen fchienen nuͤzlich geweſen zu ſeyn, dann folgen Werfuche 
mit Hunden, woraus erhellet, daß 3 Dn. in Pulver epileptis 
ſche Anfälle and Tod erzeugte, ‚hingegen 5 Gran waͤßerigtes 
Ertract nur Zuckungen, eben fo viel geiftiges aber binnen 4 
Stunden den Tod Nach fid 309. Nach 3 andern Berfuchen mit 
Ähnlichen Doſen der S. Ignazbohne, erfolgte der nämliche 
Ausgang. Butere Mittel fchadeten nichts. Daher fchließt der 
V. daß beyde Arzneyen krampfwidrig, und die Ignazbohne, 
ein eben To tbdrliches. Gift, als die Kraͤhenaugen find. In 
einer weitläuftigen Anmertk. hat der Ueberſ. noch einige littes 
ratiſche Zuläge gemacht. 8) Sidren Zeob, eines Golds 
abderfluffes. Ziemlich gemein und alltäglih. 9) Wiurray 
von einer Pränklichen KırvfindlichKeit der Knochen. Dies 
Te Diſp. iſt, wie einige andere, in verichtedene Sammlungen 
uͤberſezt, oder ſtehet bier und da in Auszügen. 10) Sidren 
Beob, einer Wafferfucht des Aerzbeutels, die mit keiner 
andern Rrankheit verfnüpft war, Diefe Art Waſſerſucht, 
whn2 Beſelſchaft ift Telten, und die Beichreibung das einzige, 
was benrerft zu werden. verdient, Denn die voranges 
Wende Erklärung ift ziemlich ſchuͤlerhaft. 11) Trendelenburg 
Beob. eines Anochenfrebfes. Der Schulterknochen gieng 
verloren, und dann erzeugte fih ein neuer, ber etwas unfoͤrm⸗ 
lich vnd ktrumm war. 2) Murray. Beob. einer Derrenfung 
des Ruͤkgrats, die durch den Gebrauch des kalten Waflers 
. geheilt worden. Es war das lezte Ruͤcken⸗ und das erfte 

Lendenwirbelbein ans einander gewichen, und ein Tropfbad, 
ben Tag über viermal wiederholt, that mehr als alle vers 
ſuchte chirurgiſche Kant 13) NRofenblad Gefchichte der 
gluͤklichen Endigung eines Rruſtgeſchwuͤr durch eine Vers 
- fegung. 14) Blom Reob. über die Witterung und Epi⸗ 
deimie von Dalecarlien, vom Anfang des I 19772 bis zu 
Jende des J. 1773. Nach. Hippofratifcher Art und Kunſt 
genau und foräfältig beichrieben.. Ohnſtreitig die befte und 
gründlichfte Abhandlung in diefem Bande. 15) Yläurtay von 

. einer 


274 Kurze Nachrichten * 


einer Anbohrung der Urinblaſe. Der B. laͤßt zuförberk 
jeder Methode die Gerechtigteit wicderfahren, und lehrt buch 
einen Fa, ben der Zirder Wundarzt Meyer mittheifte, daß 
die Durhbohrung der Blaſe in der Unterdaucgegenb bey einer 
vorhandemen fehwieligten Geſchwuhſt das einzige Mittel zur 
Werlängermg des Lebens fey. Das ührige iſt Erörterung unb 
nähere Befimmung. — Die Heberfegung laͤßt fib wohl le⸗ 
fen, ift aber doch hier und da etwas fleif, beſonders da er bie 
Beywoͤrter und Schlußwoͤrter, wie fo mancher großfcheinener 
Arzt, nach Belieben weglaͤßt. 


Taſchenbuch für deutſche Wundaͤrzte, Auf vie Jah⸗ 
re 1784. und 1785. Mit Kurfern. Altenburg 
in der Richterſch. Buchhandl. 1735. 8 16% 
Seien. (Voran der Schattenriß des Her 
Schmucer.) 


fies Werkten hatte ber leidigen Nachabınungefudt fee 
Entfichung za verdanfen. Der erfie Jahrgang war 

von dem verſtorbenen D. Hoffmann beforat; der jetzige von 
dem gleichfalls nun verfiürkenen Dr Hausmann zw Drmuns 
ſchweig. Enthalten iftdarin 1, Geſchichte der Koͤnigl. Akademie 
der Chirurgie zu Paris. 2) Gefchichte der Geſelſſchaft 
der Wundärzte zu London. Beyde aus befonnten Quellen 
geſchoͤpft. 3) Abhandl. über die Theorie der Rraniihels 
ten des Dhrs, und die Yiüittel, welche die wundarzeney 
zu deren Zeilung anwenden Fann, von Lefhevin. An aus 
dein Mem. de Chir. T. 9. Überfegt, und nach Fronzoͤſiſcher 
Art behandelt. 4) D. Sommers Schreiben — über Sels 
lers Yiechriht von den Methoden der Herrn Caſaamata 
und Simon, den grauen Staar zu operiten. Es find Be 
richtigungen der im vorisbrigen Tafchenbuch uͤberſezten Feller⸗ 
fben Schrift. 6) Abhandlung über die Thränenfiftel. 
Ein fchulgercchter Aufſatz des Bekannten vorzuͤglich nach Dott 
und Richter. 6) Erfahrungen und Beobachtungen. Der 
MWundarzt in Braunſchweig, BRaertlingk, erzählt die Gefchichs 
te eined operirten Empyema, das ſogar zur Kinderzeugung 
beygetragen ‚haben ſoll; die voͤllige Durchfchneidung ber Luft⸗ 
söhre, die tödtlich ablief, ohne daß der: Beobachter weiß, wa⸗ 
zum; 
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sam; eine Berihmetterung des finfen Fußes, die nach Verluſt 
einiger Stuͤcke und neunmmnatlicher Kur, durch die Ainkende 
Afa gehoben wurde; — inegeſamt nicht fo auszeichnend, als 
der Verf alanbt. 7) Götz Inſtrument zur Unterbindung 
der Mutterpolypen. Iſt eın Auszug’ uus der Börzifchen 
Difputation. 8) Aefohreibung der vont Wiechanifus Hetz 
zu damburg erfundenen und verfertigren Naſchine zu Tas 
baksrauchkiyſtiren. Scheint der ausgetheilte Anpreifungssefs 
tel, nur abgekürzt zu ſeyn. 9) Sortgefezres Verzeichnik ber 
Enmtdeckungen und Bereicherungen in der Wundarzneykunſt, 
‚aus dem achten und neunten Zehend (7) des. jenigen 
Jahrhunderts. Erwaͤhnt find Thedens Inſtrumente zu Auss 
ziehnng der Naſenpolypen, Clares Methode, das Queckſilber 
einzureiden, Siegeriſt Staarnadelmeſſer und Gegenhalter, 
Pinopano Maſchine zu Einrichtung der Schienbeinbruͤche, Pat⸗ 
tiſon Elektriſirmaſchine des Augapfel‘, Steins Labimeter und 
Pelvimeter, Pickel biegſamer Katheter aus der Richterſchen 
Bibliothek. Ungers Stuhl bey Beinbruͤchen, Götz Mits 
tel gegen die Blutaderknoten, Jaſſers Perfuhy die Taubheit 
zu: beiten u. |. w., viel zu karz für den Wundarzt, der nichts 
weiter Tießt, und Äberflüffig für den, der die Schriften aclefen 
Bat, 10) Kinrichtungen und Anftalten für die Wundarzs 
nevkunſt. ind Zeitungsnachrichten 11) Preisaufgas 
ben. WUus andern beliebten und allgemein gelefenen Zeitfchrifs 
ten genommen. 13) Beförderungen und Todesfälle. Hoͤchſt 
mangelhaft. 13) Warnung Betrift bie Vertheidigung 
Her verunaluͤckten Pockenimpfung aus beſondern Urſachen 19) 
Verzeichniß neuer Buͤcher. Unter dieſen ſogar der, ſo viel 
wir wiſſen, noch nicht uͤberfetzt erſchienene Schwediauer von 
veneriſchen Krankheiten, und Franzens Archacol. artis ohſte- 
triciae. 15) Med. Buͤcher in der Richterſchen Ruchhand⸗ 
lung. Die 2 Kupfern betreffen das Goͤrziſche Inſtrument und 
die Hetziſche Tabaksrauchklyſtirmaſchine. 


Yıpı phi ac. Plenck Chir. Doct. Chem. et Bot, 
Prof. in acad. chir, milit. — Toxicologia feu 
. Doctrina de venenis et antıdotis, Vienn. ap. 


 Grucken, 1785» 8. 338. ba. 
Johann 
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Johann Jakob Plenk, Doet. der Wundarzneyk. — 
Toxikologie oder Lehre von den Giften und Gegen⸗ 
giften. Aus dem Lateiniſchen. Wien, bey Graͤf⸗ 

fer 1785. 8. 302. Seiten. 


Nie Abſiht des Verf. iſt, die vornebmſten bekannten Gifte 
in tabellariſcher Form, nach den Naturreichen, aufzuftel⸗ 
len, und dadurch dem Lefer eine kurze Ueberſicht zu gewaͤhren. 
Was und wie er feine Materie vorgetragen habe, läßt ſich ans 
der befannten Manier des Verf. in den vorigen Schriften gar 
leicht fchliegen. Er hat die beiten vorhandenen Werke treu - 
genuͤtzt, aber wie es Scheint, nicht allemal mit nöthiger ag 
wahl und Urtheilskraft So hat er z. B. noch die Hausſpinre, 
die Tarantels die Bienen: Welpen » und Flöhftiche, den Hauu 
wurm, die Blutigel, das Bitterfäß, die Sibiriſche Schneerpfe, 
dic Sabakarten, u. f w. unter die Gifte gerechnet, doch aber 
immer fo viel geleiftet, al3 bey der noch inımer etwas unselk 
ſtaͤndigen Giftlehre moͤglich war. 
Die deutſche Uererſetzung, die gewoͤhnlichermaßen der 
Werleger benfägt, um keinen ungebetenen Gehuͤlfen zu erlau 
gen, iſt groͤßtentheils treu und richtig, und kann ben Yerjten 
die nur deurfche Bücher leſen Funnen und wollen, zum Unter⸗ 
richt und zur Erbauung dienen. | 
Zu wuͤnſchen iſt, daß diefe Schrift die Veranlaffung ſeyn 
mboe , die Yangbarften und im der gerichtliche Mediein vor⸗ 
kommenden, aber noch bie und ba mangelhaft beftimmten 
Giftarten durch Verfahe an Thieren zn berichtigen, und durch 
Veergleichung der in ben Acten befindlichen Zufälle zu verboll⸗ 
fommnen;. dab die Lehrer auf Afademien dies veroͤdete Feld. 
wieder bearbeiten‘, und durch gründliche Vorlefungen die juns: 
gen. Aerzte ermuntern, fich diefes verlafienen, und de für die 
Menſchheit fo wichtigen Theils der Arzneykunde anzunehmen; 
daß ſelbſt Regenten den Aerzten die Gelegenheit, an Thieren 
ſich dergleichen Kenntniſſe zu erwerben, nicht erſchweren moͤ⸗ 
gen. Dann erſt kann die Lehre von den Biften für Leben und 


Tod der Bürger wichtig werden. 


D. Samoilowiz Aſſeß. ber Ruf. Med. Kollegien — 


Abhandlung uͤber die Peſt, welche 1771. das Ruſ⸗ 
ſiſche 
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ſiſche Reich, beſonders aber Moskau, die Haupt⸗ 

ſtadt verheerte. Nebſt denen dagegen gebrauchten 

"Mitten. Aus dem Franz. Leipzig ben Böhme. 
1785. 8. 224. ©. 


We haben zu, ſeiner Zeit des Orraei tr. de peſte anger 
zeigt. Es ift billig, auch dieſen zweyten Beichreiber eis 
ner fo wichtigen and für Europa, ſelbſt für Deutſchland, noch 
immer fuͤrcterlichen Kranfpeit, genan durchzugchen, da er felbft 
bie Pe mehr als einmal befam, und den Gebrauch des Eiies, 
nu etwas ruhmrätheriih empfal, auch zum Theil von jenem 
uf. abweitht. In dem Dorbericdhte (&. 1 —56) hat der 
ueberſ. etwas von der Peſt überhaupt, und von dem Verf. ins 
befondere- angegeben , dans aber des Bar von Ach Beſchrei⸗ 
bung ber Heilart der Ver zur Zeit der erfien Anſteckung in 
Dafıy, die in Baldingers Masazin ſtehet, und eigentlich ges 
raubtes, den Orräus zuſtehendes Gut ift; des Hrn. D. Rlint 
Beobachtung im leztern Zeldzuge der Rufen gegen die Türken, 
Ihe zur nähern Beſtimmung gewiſſer Perbeeriffe dienen 
ann; (ebenfals im Bald. Mag. befindlich. des Hrn. Hollan⸗ 
ve Bericht über eben dies Webel, aus den Schriften der Pariſ. 
Societät der Yerzte, mitgetheilt.e Daraus ergiebt fi, daß 
vie Per blok aus Aegypten fomme, (mie ſchon die Alten glaubs 
‚) und nur durch Berührung anftede, nie durch die Luft. 
gutezt werben die Beichuldigungen des Hrn. Samoilowig ges 
sen Hrn, von Wiertens dur ſchriftliche Belege widerlegt. 
is nicht bisweilen Rivalitaͤt für gedruckte Lügen bewirfen 
ann, wenn der Gegner zumal recht dreufte ifl, in einem Tone 
ver Zuverlaͤßigkeit zu fprechen 
Nun zur Abhandlung ſelbſt. x Theil von bem Ute 
prunge und Uebergange der Peſt in das Rufifche Reich. 
Die Peſt herrſchte 1654. in Moffau fehr beftia, nah einem 
hier beygedruckten Schreiben, 1738. 39, und endlich 1771. 
e entfieht, nach unferm Verf allemal durch das Berühren 
angeſteckter Körper, nie durch die Luft, fogar nicht durch Spl⸗ 
alluft. Dies wird durch die Zeugniſſe der Peftauffeher und 
igene Erfahrung auſſer Streit geſetzt. Das ganze Geheimniß, 
mangeftedt zu bleiben, ift, nichts Angeſtecktes anzurühren. 
In der zweyten Periode ſcheint die Peſt allerdings dey dem ges 
ingſten unvermeidlichen Berühren der Kleidungen von allerhand 
Allgem. 6, Bibl. LXIX. B. I.S. B Art 


378 Kurze ‚Nachrichten 


Art, der Sagen u. f. w. anfteddend, aber nie Im erften mb 
lezten Änfalle tödtlıch zu feun. 

Die Pit greift.nur einmal an in der nämlihen Epidemie, 
wenn fie vollig ausaeheilt wird, (Aber unfer Verfaſſer bat fe 
doch dreymal ausneftanden ? Dies fucht er durch die Erklaͤrung, 
gänzlich überftehen, zu heben. Auch it das Gemaͤlde fehr 
trauria, daß man in Moffau fich- fo lange über das Dafepk 
der Peſt zankte, bis nicht mehr zu rathen war, und bie ie 
perichämtheit des Verf. auffallend, der dem Hrn. von Mer 
tens bier bittere, aber unerwielene Vorwürfe macht ) Wit 
Vergnuͤgen und Theilnehmung lieft man die Verordnungen 
gegen die Werbreitung dieſes fehredlicken Uebels. Das Her⸗ 
zeichniß der Geftorbenen 133299 Die Kaiſerin verwaadte 
allein auf die Stadt Moſkau 400,000 Rubeln. 

IT. Theil von der Peſt ſelbſt. Der Verf. nimmt, al 
untrüglicbe Zeichen an, die Peſtbeule, Karfunfeln und Petefchen, 
Souar die Frucht im Mutterleibe hatte die leztere zum Nas 
theil von der Mutter betommen, Nach dem Tode "finder Rp 
eine Auflöfung im Blute. In der Kur fommt alles auf Ke 
Zerftörung der Faͤnlniß an. Die Krankheit hat’ drey Periebei. 
Im Anfange und Ende find die Karfunfel und zuſammenflie⸗ 
fende Veteichen felten, in der Mitte gemein, und hoͤchſt gefdhrs 
lich und anftedent, Die obigen Anfferlichen Kennzeichen find 
nicht als eine Krifis der Peſt anzufehen. Der Puls ik ins 
mer ungleih. Die Oefnung der Leichen kann hier feinen Xofı 
fhluß acben. Der Verf fieng die Kur mit einem gelinden 
Brechmittel an, beförderte fodann die Ausdünftung und verorbs 
nete dae Waſchen mit lauen Weineflig, behandelte die Werben 
Ien mit reinem ermeichenden Breyumfchlaa, und Öfnete dieſelben 
ben voͤll ger Rifung, verband die Karfunkeln mit einer reizens 
den und antifeptifchen Salbe, und daͤmpfte die Peteſchen durch 
Einw'ckelung in Eßiaktuͤcher. Das Aderlaſſen it unter geroiffen 
Einfchränfunaen ni.ht zu verwerfen, felten nöthia. Die Diät 
muß ſaͤuerlich, am Ende flärfend feyn. (Hier abermals ein 
Ausfall anf den Herrn von Miertens.) Die drey Verſuche 
mir dem Eiſe beweifen, daß das Neiben in großer Schwaͤche 
dienlich ſey 

JII. Theil Von den ficherften Mitteln, fich an j@. 
dem Orte vor der Deft zu verwahren. Der Verf. tadelt 
die Flupt der entbehrlichen und feinen Menfchen nicht, aber 
wohl der Aerte, Wundärzte und Priefter. Die leztern müflen 
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alle Proeeſſionen abſtellen, die Zimmer, wohin fie kommen ſol⸗ 
len, luͤften und raͤuchern laſſen, aber nichts anruͤhren, ſich 
mit Weineffig verwahren u. ſ. w. Die Aerzte find ſicher, wenn 
ſie ſich vor dem Beruͤhren huͤten, weniger die Wundaͤrzte und 
Krankenwaͤrter. (Wir übergehen die übrigen Verwahrungsre⸗ 
geln, die insyefammt befannt find,) ſogar die Raͤucherungen 
der angeſteckten Kleider und Wohnungen, der Kirchen, Ges 
richtsſtuben u. f. w nit ausgenommen. — Mit ©. acg. 
bebt die Abhandlung über die Inoculation der Peſt an. 
Die Sache felbit it nicht neu, ob es gleich der Verf. glaubt. 
Er empfiehlt fie aufs neue ben ben Perfonen , welche die Peſt⸗ 
kranken bedienen follen, in den Familien u, ſ. w. Schade, daf hier 
Murhmaßung, aber Fein Beweiß ſtehet! — Dies find bie 
Hauptaedanfen uuferd Verf., der zwar manches Gutes, aber 
audy viel Befanntes mit der Miene einer neuen Entdeckung 
und mit einer unermüdeten Nediekiafeit fagt, die faft allen Hers 
ten von der Innung der Chirurgen anhängt. Auch müflen 
wir geſtehen, daß dus Leſen ber aͤhn ichen Schrift des Orraͤus 
für ung wichtiger und inffructiver geweſen if. Dieſer zeigt 
ſich, als Beobachter und Denker, jener als Becbachter und 
Schwaͤtzer. Der Lefer wähle alfo nach feinem Geſchmack und 
feiner Weberzeugung. 


Anden und Thouret Beobachtungen und Unterſu⸗ 
dungen über den Gebrauch des Magnete in Ber 
Arzneykunſt. Mit zwo Kupfertaf. Aus dem 
Stanz. überfegt. !eipzig bey Weidmanns Erben 
und Reid, 1785. 8. 292 Seiten. | 


ine gruͤndliche, auf Thatfäge gebanete und aus den Ehrifs 

ten der Rönigl- Socität der Aerzte zu Paris genommene 
Avhandluna uber die Magnetfuren, die vor einiger Zeit in 
Deutichland zu fehr erhoben wurden, und jegt faft wieder ganz 
vernachläßia* find. Die Schrift zerfällt in drey Abfchnitte. 
In dem erften ftehet eine ziemlich vollſtaͤndige Geſchichte über 
‚ben Gebrauch des Magnets, deflen Kraft bald für zerftärend, 
balb für Heilfam geachtet, gelokt und verachtet rourde, durch 
Die entdeckte Slectricität, und nachher durch Meſmer, aber 
auf eine eigne Art, wieder im-Bang Fam. Im zweyten Abs 
B 4 ſchnitt 
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ſchnitt findet fich ein zahlveiches Verzeichnig von Erfa 
die der medicinifchen Befelliboft zu Paris vorgelegt wurden. 
Die Krankheiten, wo der Magnet dienlich war, find tusgefemmt 
Nervenkrankheiten. 3. 3. Schmerzhafte Krankheiten des Ge 
fichts, Zahnſchmerzen, Rhevmatiſmen im Geſicht (und ander 
waͤrts,) Nervenſchmerzen am Kopf und in der Nierengegenh 
Magen sund Bruſtkraͤmpfe, fo wie an den aͤuſſern Gliedmaſſen 
Herzklopfen, Zittern und convulſiviſche Zudungen, Corivulfier 
nen, Epileofie, Schlaffucht und Schwindel mit Vetäukung . 
Im dritten Abſchn. find Bemerkungen über die Mirtew 
gen, bie Natur und den Gebrauch der magnetifchen Moterin 
old Arzneymittel mitgetheilt. Die Verf. erflären -anfängkt 
alles. aus dem Drude beym Berühren, aus der Kälte, un 
ber auflöfenden Kraft, und muthmaßen eine vierte Urſache, die 
in der Kraft des Magnets auf das Eifen zu fuchen fey, chei 
die beſonderen Wirkungen zu übergehen, z. B. Zuden m 
der Stelle, Pufteln u. |. w. und verwerfen dennoch am Eon 
diefelben insgeſammt. Sie fhreiben alles (©.259.). ber a 
ren magnetifchen Wirkung auf die Nerven zu.. — 
iſt noch eine .Mefchreibung Tünftlicher Wiagnere,, neh ie det 
Methode diefelben anzulegen, zugeſetzt, und auf dam 
Kupfertafeln erörtert, | | 


Gerards Freyherrn van Swieten Sridemienn mb 
Krankengefhihten.- Nach der lateinifchen Ant 
abe des Herrn Prof. Maximilian Stoll. 
orrede, einigen Erlaͤuterungen und Vernac 
der Krankheiten, ber auag·g ben son sul 
Gottlob Weber, d. Au. W. Dokt. in Hole 
Leipzig bey Weygand 1785. 8. 438. 56. 


D Orighnal erſchien nach dem Tode des Verf. in zu 
Banden 1782. und ift zu feiner Zeit angezeigt worben 
Hier eine ziemlich getrene, miteinigen Anmerkungen verfehens 

und in einer etwas beſondern Rechtfchreibung gelieferte. Lieben. 
ſetzung. Ob fle nöthig war? Schwerlich, da dieſe Kraus 
heitsgefchichten der Urſchrift, die hochftens, als Meliquie des 
großen Manns, ſchaͤtzbar ſchien, mangelhaft, unvougarnn 


ev 


% 
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‚ab gemoein waren, folglich ben deutfchen Aerzten von gemohns 


licher Art ganz unnuͤtz ſeyn muͤſſen. Mir beflagen Koften und 
Mühe, bie baranf verwandt find, 


Rauling b. A. D. Ehrenmitglied des koͤnigl. Kolleg. 
der Herzte zu Nancy — Abhandlung von der Lun⸗ 
genfucht, nebſt ihrer auf Wahrnehmungen ges 
gründeten Verwahrungs⸗ und Heilungsmethode 
it Anmerk. und. Vorrede, von Bened. Ehrift. 
Vogel d. A. D. u. Prof, auf der Univerfität zu 
Altdorf, aus dem. Franz. überf. und. mit einigen 
Anmerk. begleitet, von oh. Gottlieb Grunds 
mann, %: in d. Bergſt. Hohenftein. Jena im 
Berlag der C. H. Cundiſchen Erben 1784. 8. 
246.©. / 

Beaꝛoto bat hie Koͤnigl. Geſellſchaft ber Aerzte zu Pas 

ris einen Preis auf die befle Abhandlung über die Luns 
genfucht geſetzt. Der Verf, gehört unter. die Mitbewerber, 
obgleich. Feine. Vorrede deffelben oder des Ueberſetzers ung dar⸗ 
an erinnert. Die Schrift enthält manches Gute, aber doch 
auch vieled, was nach frangofifcher Flüchtigfeit riecht. Dieſer 
erfte Theil :ift ganz theeretifch, und enthalt verfchiedene Abs 
fchnitte. In der erſten werben, nach einer Furzen Belchreibung 
her Lunge, (fie koͤnnte genayer fen) die Urfache ker - 

Lungenfucht, (größtentheild richtig und wahr) die Zeichen 

ihres. Daſeyns, (treffend nad den drey Zeiträumen ) die das 

bey ſich eräugnenden Erfcheinungen 5. B. der Eiterausmwurf, 
der öfterd von andern Orten fommt, die Vorherſagungszei⸗ 

en, ‚die nicht volftändig (viel zu mager) find, angegeben. Im 

zweeten befchäftigt fih her Verf. mit der wahren Lungenfucht, 

die er von.einer üblen Anlage des Koͤrvers ahleitet, und ber 
flätigt dies mit eigenen und fremden Erfahrungen; mit ber 

Erblungenfuht, deren Grund er in dem Saamen und der 


Multtermilch zu finden glaubt, (ziemlich wahrfcheinlich, doch 


leztere wohl mehr, ald die erſtere) und einige Beobachtungen 
zufuͤgt; mit der Lungenſucht von Anſteckung, die hier. auſſer 


lien Streit gefegt wird, mit der Lungenſucht, nad 
Blutſpeyen, von, Zerreifung, Serfreffung, und Ermeite⸗ 


zung ber Gefäße; mit der Enotigen Aumgenfucht, mit und 
mn - 3.3 ohne 
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ohne Eiterung ; mit der Lunaenfucht, die von Eiterbeulen, 
flopfung der Eingetweide des Unterleibes, Verſetzungen, u 
Haͤmorrhoidalgebluͤtes, der weiblichen Reinigung, der A 
bettreinigung, der Milch, des weißen Fluſſes deg Eiters 
entfernten Gefchwüren, der Hautausichläge, des Anfprı 1 
und Erbarindes, der aus Flecht⸗ und SKragmaterie herk 
Das meifte-ift befannt, aber doch gut gefagt ; die Uel jer 
größtentheils richtig und fließend. Unter dem Xerte | 
zum Theil furze, zum Theil lange Anmerfungen , wodurg 
Saͤtze des Berf. bald berichtigt, bald mit eigenen Beobach 
gen beftätigt werden. Aus den letztern ergiebt füch, 1 
Erklaͤrer ein guter Beobachter ſeyn müffe, der viel ſiehr, 
wenig fpricht, anftatt daß die meiften der jetzigen 

linge viele Wunderfuren auspofaunen, bie fie oder 
Schlecht bewerfflelligt haben. 


Dr. Paul Gottlieb Werlhofs — auserlefene Auſ 
füge und Schriften über die Fieber und andit 
wichtige Gegenftände der praftifchen Arzneykunde ' 
Zum Gebrauch praktifcher Aerzte. Aus dem far 
teinifchen. Kopenhagen bey Rothe 1785. &' 
S 16 Seiten. 


erlbofs Schriften von den Siebern verdienten zu ber 

Zeit, da jedes elendes Werklein ded Auslandes nah 
Deutſchland fortgepflanzt werden muß, immer durch eine Heben 
ſetzung befannter zu werden. - Sie ift größtentheilg treu und 
richtig. ' Hätte doch der Weberleger in furzen Anmerkungen 
bas Neuentdekte beygefügt, fich nicht bloß mit einem mangels 
haften Werzeichniffe der etwanigen ihm befannten Schrut⸗ 
fteller von den Wechfelfiebern begnügt! 


Benjamin Fameitt über Melankolie, ihre Befchaf 
fenheit, U ſache und Heilung, vornaͤmlich übe 
die fogenannte religiofe Melankolie. Aus dem 
Engl. überfegt, von Joachim Friede. Lehzen, 
Paſt. an d, Marktk. in Hannover. Seipzig, bey 


von ber Arzneygelahrheit. 383 


Weldmanns Erben und Reich 1785. 8. 158 
Seiten. 


er Verf. dieſer kleinen Schrift war ein Enaliſcher Prediger, 
“mb ſchrieb dieſelbe vorzuͤglich, um die rel gioſe Melan⸗ 
cholie zu zergliedern Freylich mehr in dem Ton eines Predi⸗ 
gers, aber doch immer intereſſant für Perſonen feines Standes, 
am die Behandlungsart ſolcher Ungluͤcklichen abfopiren zu koͤn⸗ 
nen. Das Kup. T. 2. 3. giebt die Synptemen, Urſachen und 
Heilung diefes Uebels überhaupt an, — nur viel-zu furz und 
. Hächtia, da aus diefen Vorberfäßen die befondere Art, die religiäfe 
Melancholie, nicht fo ganz eingefehen. werden fann. Diefe 
wird nad der nämlichen Methode in Kap. 4. 5. 6 7. abgehuns 
belt. Eie it ihm die Unruhe des Gemüths über Religion, 
‚ Seele und Ewigkeit, und hat drey Grade. Aus dieſer Ers 
klaͤrung laffen fih die Eymptomen und Urfachen, die der Verf. 
amfuͤhrt, und die Hulfsmittel, oder vielmehr die moraliihen 
Krofgrände, leicht folgern. Gchade, daß Hier mehr der Pres 
higer fpricht,, weniger ber Arzt! und gleichwohl fordert dieſe 
Schwermuth nicht felten Medicinatmittel, die mehr ausrichten, 
als jene 1 
Johann Eolombiers Abhandlung. von der Milch, 
als Nahrungs⸗ nnd Arzneymittel, nad) allen ih⸗ 
ren Verhaͤltniſſie. Aus dem Franzoͤſichen. 
Zeipzig in der Weygand. Buchhandlung 1785. 8. 
344 Seiten. | 


Ei⸗ Buͤchlein, das eben nicht ganz verwerflich iſt, aber doch 
auch nicht verdiente, uͤberſetzt zu werden. Der Verf. ſollte, 
wenn er jetzt daruͤber ſchreiben wollte, mehr wiſſen, und ſeine 
Saͤtze beſtimmter ausdruͤcken. So wie es da liegt, iſt es ein 
bloßes in Lohn verdungenes Meßbuͤchlein. 


Scriptorum latinorum de aneuryfmatibus collectio. 

Lancifius, Guattaui, Matani, Ferbrugge, Wel- 
. Sinus, Murray, Trew, Ajman.Edidit atque prae- 
- Satuselt Thom. Lauth.M. Dr. et Prof. P. c. 15, 
tn B4 icon, 
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iecon. Argent. ſamt. Amandi Koenig. 1785. 4 
663. pag. 


gr Verdienſtliche folher Sammlungen, das fo oft 
unzeitigen Kritlern verkannt wird, ift obnftreitig in 
Auswahl des Oemeinnäglichen zu fuchen, und von der 
verdient der Herausgeber allen Dank, Die Lehre von 
Dulsadergefchwülften hat noch manches Dunfele und I 
Härbare, und einzelne Abhandlungen, zumal afademifche, | 
nicht felten das Schickſal, daß fie dem Kenner un 
oder doch wegen der Unmöglichfeit, fie zu erhalten, mı 
bleiben. Hier find die vornehmflen und beflen correst 
druft, obgleich nicht, wie es ſeyn folte, im hromoloai rX 
nung Nach einer Borrede, die eine Gfigze der 1 
ſchwuͤlſte enthält, folgen die auf dem Titel angeführren m 
ſteller. 1) Jebann. Mariae Lancifii de aneuryli m 
opus pofthumum, P.ı — 100. Lanciſi behandele. 
ten und unaͤchten Pulsadergeichwülfte, doch vorzüglich | 
vern, 3. B des Herzene. 2) De externis. aneur) 
manu chirurgica methodice pertractandiis — 0 
Car. Guattani, P. 108 — 234. Guattani befchäfti 
züglih mit den dAufferlihen Pulsadergefchwülßen, = AR 
den obern und untern Ertremitäten, und beisgt feine 

allemal mit eigenen oder fremden Erfahrungen, fügt aber d 
audy etwas von den innerlichen, am Herzen und an ber g 
Schlagader, bey Dazwiſchen ſtehen drey Beobacht 

1) De partu extraordinario, Die Nachgeburt ſas aur 
Muttermunde, und eine daher entftandene Verbfutung |; - nem 
Tod nach fih. 2) De fingulari abdominis 'hydrope, 
einer großen Geſchwulſt über der rechten Schaan, 
mehrmahls geöfnet wurde, ſtoß eine garftige Teuchtigf 
ohne Erleihterung. 3) De tumore abdominis hydarıd 
referto. Eme Geſchwulſt in der Lebergegend nahm 9 3 
zu, und brach dann von freyen Stüden anf. Ed | 
Parthie Waflerblafen mit Erleichterung fort. e m 
man hier noch etwas de oeſophagotomiae operatione, 
dieſe Operation etwan angeftellt werden fonne. zZ) Ant, — 
zani de aneuryfmaticis praecordiorum morbis animadueru 
nes. P. 235 — 358, Der Verf. gehet die Natur ber ham 
derley Uebel dorch⸗ und fügt die jeder Urſache angemeſſent 

‚Heilart 
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Heilart be 4) Diff. ana. chir. de aneurr mare. ohlisz 
notabile aortae aneuryfma diunlgandı occacoze — aust. 
Jac. Verbragge 17° 3. Auſser der siremernen Beitreoung 
des Herzens und der Gefäße, aufır der Erf.iruna dieſer Brink 
heit-nady Urſachen, Wirkunsen, Zeiten un? Sriuna, Bit 
der Berf. ten ver aewebnliiten B:r ar ker archer. Vutsader 
Nehen, und fchlicht mit einem keionders F-4. x) Dilt. med, 
de aneuryfmate vero pectoris externo hemipiegize fobo- 
le — auct. lob. Jac. Weltin.1=sc. P. +69 — 456. Die 
Hauptſache iR, dak von einem Halbſchlage eine Polsaderge⸗ 
fchrouft an ber Finfen Intercoſtalader entkırt. Die ükriae 
- Behandlung iR fhulaerebt. 6) In aueuryimata femoris ob- 
feruationes, quas praef. Adolpb. Murray exam, detert Petr. 
Afzel. Arvidſon Vpfal. 1771. P. 497 — 545. Der Verf. 
hat fich befonders mit der Heilurader Schenkelpulsadergeſchwulſt 
beſchaͤftigt, und dıe vielfältigen Verbintungen der Aeſte unges 
zeichnet, um die Möglichkeit der Bliederhaltung nach zerſtoͤrtem 
Stamme anſchaulich zu machen. 7) D. Chriß. lac. Trew 
Aneuryfmatis fpurit, ppft venae bafılicae fectionem orti hi- 
ftoria et curatio. Cum figg. p. 547 — 580. Die Schrift 
felbſt iſt hialaͤnglich bekannt, und die Auffchrift befagt, was 
man hier zu fuchen hat. 8) Difl. med, de aneuryfmate — 
auct, Conrad, Afınan, Sroning. 1763. Zuerft das Allgemeis 
ne, wie geronhnlich, über die wahre und falfche Pulsaderges 
Ihren, dann führt er eigene Verfuche mit Hunden an, um 
die Unzulänglichfeit der Lamberkihen Methode darzulegen, 
and den. Vorzug der Umterbindung zu beftätigen. Zuletzt gehet 
er noch methodifch dad Aneuryfma venofum durch. — Die 
Erklaͤrung der wohlgerathnen Kupfer macht deu Beſchluß. 


Hr. 


Hippofrates Werke. Aus dem griechifchen überfege, 
und mit Erläuterungen von D. Joh Frid. Karl 
Grimm, Sr. Durchl. des reg. Herz. von ©. 
Gotha Hofrach und Leibarzte. Zweyter Band. 

Altenburg in der Richter. Buchhandl. 1784. 8. 
584 Seiten. | | 


3 & Plan 
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Me will befanntiich bes ehemals wandernden Beck 
| Kranfengeichichte und feinen Rachen befchreiben ; zu bias 
-fer liefert den V. den Pendant, ein ſcheusliches Uebel, das 
viele Jahre unverändert biieb, und der ®. endlich durch Sud⸗ 
limat, Sarfaparılla, Malztranf"und aͤußerlich Vitriolſaͤure 
bezwang. Aber wehe uns armen ausuͤbenden Aerzten, d 

ſo wenig Zeit uͤbrig bleibt, wenn wir ein jedes Gericht in 
ner ſo langen gewuͤrzten Sauce zu genießen verdammt waͤr 
oder jede einzelne Beobachtung fo umſtaͤndlich beſchrieben ters 
den folte! 


Entwurfzur Erziehung des Waistein und Findlings. 
von Joh. Nep. Edlen von Humbourg. d. H. 
R. R. Ritter, 8. 8. Rath und Leibarzt. — 
Wien 1785. Görling. 8: 48 Seiten. 


Ne V. entſchuldigt ſich, daß er feine Mutterfprache,, bed 
Deutſche in feiner Tugend verlernen muͤffen. 
warum dann nicht in einer ihm geläufigern, und bem Le⸗ 

fer. verftändlichern Sprache, etwa Latein, und ließ, wenn 
das Deutihe nothwendig war, ans jener Sprache allen 
verdentfchen?. Was der Rec. aus diefem Entwurfe hat verfies 
ben können, das wichtigfte, if} diefeg: dem V. ift das Waiſen⸗ 
haus und Findelhaus zur Aufficht anvertrauetz er befchreibt 
die Einrichtung, Verpflegung , und Kleidung der Kinder. Vor 
zu ihnen die mit Wacholder s gber Peterfill » Autter einge» 
ſchmieret werden &, 11. koͤnnen wir nicht erratben. Der V. ſetzet 
ſie ſehr freier Luft und Kaͤlte aus, und ruͤhmet, daß er ſie 
dadurch vor Krankheit ſichere, die ſonſt in der. Stadt herr⸗ 
Shen. Die Ammen fängen in diefem Haufe immer 2 Kinder, 
ohne die, welche fie aus Noth zumeilen noch anlegen. Rein⸗ 
lichkeit empfichft der V. vorzüglich, auch genaue Baht der 
Ammen, und räth m fegterer Moficht ein eignes Ammen⸗ 
amt an, das doch aber nicht fein Einfall, mie er vielleicht 
glauben möchte, fondern aus Schweden entiehnt if. Wie 
man die Rinder obne Bruft mit guter Nahrung verfebe S. 
46. Da ed. mit, den Ammen doch immer eine misliche Sache 
ſey, auch eine gefunde Amme leicht durch ein angefleftes Kind 
elend werde, fo räth er dem Fiadelhauſe Ziegen. Wet. 


Schöne 
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) Schöne Wiſſenſchaften. 


Dromatſche Spruͤchwoͤrter. Ein Beytrag zum 
geſellſchaftlichen Vergnuͤgen in Deutſchland Von 

einem Freunde der Freude. Den Freunden und 

Freundinnen gewidmet u. ſ. f. Leipzig ben Do 
1785. Erſter Theit. Zweyter Theil, zuſammen 
34% Bogen 8, mit einem ſchoͤnen Titelkupfer. 


z iſt eine Sammlung mütelmäfiger Feiner Stüde, die ei⸗ 
nem müßigen Augenblicke die Entſtehung zu banken haben 
und wielleicht in einer gefchloffenen Geſellſchaft einigen Werth 
gehabt, den fie vor dem .gtoßen Mublifun nicht haben kodn⸗ 
nen. Die Mane find leer, der Dialog ift weitfchmeifig und 'ohr 
ve Charakter. Einige einzelne Stüce diefer Art möchten für 
ein gefellfchaftliches Theater oder für Kirider noch wohl hinge⸗ 
ben; aber zwey Bände iſt 30 viel. Der Kecenfent : erinnert: 
fib ganz dunfel, daß er einige diefer Städe auch fchon in 
franzoͤſiſchen Proverbes geleſen hat. Aber da war wenigſtens 
noh ein raſcherer Dialog, und lebhafte Schildernng 
franzoͤſiſcher Sitten, vie in Deutſchland Fremde find. 
Man merft Spuren, daß der Verf. franzöfifhe Sachen auf 
deutichen Boden hat derpflanzen wollen, aber es ift Hm Schr 
mislungen. 





General Moorner, oder der Streit zwiſchen iebe 
und. Pflicht. Ein Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen, 
vom Verfaſſer der Emilie Sommer. Leipzig, bey 
Schneidern 1785. 73 Bogen, 8. 


Ne Zuſatz auf dem Titel: von dem Verfaſſer der Winilie 
Sommer ift für uns eine fehr unfräftige raptatio be- 
neuolentiae gerefen., Wir ahndeten vielmchr, nas wir zw 
erwarten haben würden; die elende Vorrede bekraͤftigte diefe 
Ahndung, und bey Lefung des Stüdes fahen wir fie in traus 
rige Erfühung kommen — SEs iſt ein ſehr unbedeutendes 

Pro⸗ 
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Produkt, md verdient Feine weitfäuftige Recenſion — 
nug es iſt vom Verfaſſer der Emilie Sommer. 


Die Jaͤger. Ein laͤndliches Sittengemaͤlde in fuͤnf 
Aufzuͤgen von W. A. Iffland. Auf dem hoch⸗ 
füͤrſtl. Leiningiſchen Geſellſchaftstheater zum ers 
ſtenmal aufgeführt den gen Mai 1785. Berlin 
bey Deder 1785. 113 Bogen 8. 


Die Mindel. Ein Schaufpiel in fünf Aufzüge 
von WB. A. Iffland. Auf der Manheimer Nor 
tionafbühne zum erſtenmal aufgeführt den 25ſten 
Derober 1784. Berlin bey Deder 1785. 121 
Bogen 8. | B 


Menn der Schauſpieler Geſchmack, Studium und Gefäft 

hat; fo müflen feine Arbeiten für die Schaubähne von 
zfglich gut geratbeu, weil er aus Erfahrung beſſer als ein 
Andrer weiß, was Würfung, und was den Dialog leicht ab 
natürlich macht, fatt daß eine Menge andrer Gtüde vortrefi 
Lich zu lefen find, bey der Aufführung aber, wegen unendlich 
Heiner feinen Ruͤckſichten, viel verliehren. Wenn aber biefer 
Schauſpieler und Schriftfteller zugleich ein Mann if, der feine. 
Erziehung, Befanntichaft mit den Sitten aller Stände und es 
nen ſcharfen beobachtenden Blick in die Seele des Menſchen 
hat; fo kann man fich alles von feinen Arbeiten verfpre 
chen — Ind das ift der Fall bey dem Herrn Iffland, deſen 
neuere Werke feine Altern immer mehr übertreffen, und von 
dem wir erwarten koͤnnen, daß unfer Theater ihm einſt fehr 
piel wird zu verdanfen haben. Auch dieſe beyden Stuͤcke, wo⸗ 
von das erite ſich auf eine wahre Begebenheit gründet ind für 
ein Liebhabertheater aefchrieben if, find voll Intereſſe und Pas 
tur. Nur fcheint ung in den Jaͤgern die Handlung zu Ente 
des IVten Aufzugs ein wenig zu lange durch Ausfuͤllungs⸗See⸗ 
nen faufgebalten zu werden, obgleich felbft in diefen Scenen 
herrliche Sachen gefagt werden, und freplich Zeit gervonnen 
werben mußte, um nicht gegen die Wahrſcheinlichkeit anzus 


flogen. | A 
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In den Wuͤndeln -fmd’ die Charaktere meiſterbaft durchs 
erfährt, und die Defonomie bes Stuas in supergleichlic, 


Der offene Briefwechſel Ein Luſtſpiel in fünf Auf: 
zügen, von 3. 5. Juͤnger. Aufgeführt im k. k. 
National : Holth:arer. Wien, bei Kürzbed 
"2784. 107 Selten 8. 

” 
in ſehr mittelmäßines Stuͤck. Wenn man au ein Paar 
leidlich komiſche Eituationen darinn finder; fo ift doch 
das ganze eilig zufammengeftoppelt, und nicht: mit aehbrigem 

Fleiße und weiter Beurtheilung gearbeitet: Selbſt jene 

Situationen find niht nen. Go if 5. B. der 4te Auftritt im 

3. Aufzuge, wo das Kammermaͤdgen ihre Gebieterinn zwingt, 

ben Liebhaber, gegen weldseh dieſe fich gleichgültig ſtellt, zu 

loben, ein laͤngſt verbrauchter Spaf. Man: weiß gleich ans 
fangs nicht, .in welchem Hauſe die Handlung porgeht - Cares 
linens Wis am Ende des sten Auftritts im I. Aufzuge- iM Aufs 
ferft platt, Es ift hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß der alte Mus 
herer „fich fogleich bereden läßt, um taufend Piftofen zu wetten, 
und die Banconoten zu kaufen. Mit dem Berlieben der beys 
den jungen Leute nehr es sehr eilig zu. Der Monoloa (gter 

Auftritt im IV. Aufz. iſt hoͤchſt abgeſchmackt. Freyſinn nennt alle 

Leute Du, man weiß nicht warum Die Sprache ift auch pros 

vinzial. &o ‚heißt es z. B. Das fol Dein (ſeyn ift ausges 

laſſen. 


Friz und Hantgen, (man bemerke die x Ehren) 
oder Die Miüchbrüder; Ein tuftfpiel, in einem Aufs 
zug. Der Preiß ift 12 Sole. Strasburg zu 
finden in der Aademifchen Buchhandlung. Mit 
hoher Approbation. 4. Bogen 8. 


1“ hohe Approbation hat diefe Heberferung eben nicht; 
fie ift ziemlich undeutich gerathen. Man ließt da: „Du 
mußt ihn Srüpftiden machen, „ (le faire dejeuner.) Ich 
babe Ihnen Wiühe gemacht; ftart Rummer ( de la peine) 
nimmer ftatt nicht mehr, u d. gl. Was das Stüd ſelbſt bes 

trift; 
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trift; ſo iſt es, als Kinders Komödie, ganz artig: bo WM 
die Gaͤrtner⸗Scene (der gte Auftritt) aͤuſſerſt langweilig, 
und daß Zrig ſich fo ſchnell in fein Schickſal findet, fehr unnw 
tuͤrlich. 


Lieber heute als morgen. Ein Luſtſpiel in einen 
Aufzuge. Freyburg, bey Craz 1786. 2. Bo⸗ 
gen 8. 


Ein ringes ( geringes) Mittel befördert den n Res 
thum. Ein Luſtſpiel in drey Auſzgen von 8.6, 
T. 1785. 84. Seiten 8. 


eydes ſo unter aller Kritik, daß es fat Sünde “, übe 

diefe fieben Bogen, fieben Worte zu fagen. Das zweyn 
Stuͤck zeichnet ſich noch durch einen abfcheulic) ‚Flechten Din 
log aus. \ 


Tugend und baſter in moraliſchen —2 und 
Briefen. Geſchildert von . P. Wolf. im, 
bey Gerold 1785. 18. B.8 


ieſe in dem allerfehlerhafteſten wieneriſchen Deutſchen mb 

in dem matteften, trivialſten Style geſchriebenen Ezaſ⸗ 

lungen, enthalten doch auch nicht bag geringfte Lehrreiche oder 
Unterhaltende. 

Atügliche Begebenheiten, bey denen ums weder ſeiaer 
bare Verkettungen von Umſtaͤnden, noch ungewoͤhnliche Ereigs 
viſſe überrafchen, noch die feinerm Zalten des menfchlichen Heu 
zens entwickelt werden, fteben da fo platt, fo Fahl, hoͤchſtent 
von einem abgefhmadten Raiſonnement begleitet, daß billig 
zu wünfchen wäre, der Berfafler, welther irgendivo fagt, er ſey 
noch ein junger Menſch, und ſehr oft daruͤber declamirt, wit 
ſchwer es ſey, ein gutes Buch zu fehreiben, ındgte doch vorher 
wohl erwogen haben, wie viel ihm zum Beruf eines Schrift⸗ 
ſtellers fehlt. 


Bunte 
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Bunte Reihe. Ein Divertiffement in der Som⸗ 
merlaude. Enthält Gefchichte, Hausphiloſophie, 

Schnurren, Poſſen, Beobachtungen und Stenen 
aus dem gemeinen Leben. Hamburg, bey Mat 
thleilen 1786. 12 Bogen 8, 


eſe Wocenfchrift hat ſchon mit dem zwölften Stuͤcke ihr 

/ Ende erreicht, und zwar, wie der Herausgeber verfichert, 

Er ſich Chriſtian Schmidt unterfchreibt, aus Mangel an 

wmten Veytraͤgen und Käufern. In dem erſten Stuͤcke find 

fſaͤtze, in dem Geſchmacke wie Meißners Skizzen gefchrieben, . 

vorunter einige leidlich gut find, aber gegen das Ende ſieht 

Han dieſer Sammlung jenen Mangel an guten Beytraͤgen an, 

and wir koͤnnen nicht böfe darüber fepn, daß ber Heransges 
bee och beynahe zu rechter Zeit aufgehört hat. 


Signe und Habor, ober Liebe, ſtaͤrker als der Tod. 
Ein herdiſches Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nach 
dem Werke gleiches Inhalts, vor’s (für das) 
Theater bearbeitete von S. G. Preſſer. “Bress 

“ Sau bey Korn dem eltern. 1785. 104 Bo⸗ 
gen. 8. 


Fein.ganz unerträglich geſchmackloſes Gewaͤſche; der Gegen⸗ 
r Hand ohne Jntereſſe; die Behandlung von der tiefften Uns 
jet it in dramatifcher Kunſt zeugend; ber Dialog Edel ers 

3 die Poeſie der Chöre unter aller Kritik; Hiervon 

zur obe gleich der erfie Chor, Eeite 5: 


Weber ale Erdbewohner | 
Haſt du, Freya, Dein Gebiet — 
Der dir froͤhnt, biſt du Belohner 
Mit der Lieb gewohnten Guͤt; 
Dich begleiten Freud’ und Scherze 
Wie der. Donner folgt dem SIR, 
Drum it aller Menſchen Herze 
Dir ein ſtets geweihter Sitz. 


Allgem.d. Bibl, IXIX.B. u. St. G Bigne 
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worauf fie bey jeder Gelegenheit anfpielen. Go thut 
Exite 104, der Philofophie des Eophiften Hippiag, ı 
fleht hier Hippius, vermuthli ein Drudfehler ) Erwähn 
den izt unfre Damen, (Dank fey es der Aufklärung 
Jahrhunderts!) freylih aus Wielands Agathon kennen 
nen, wovon aber bie Hoffraͤulein zu Heinrich des achten! 
ſchwerlich etwas wiflen konnten. Die Verträute Berti ie 
- anbedeutendes Befchöpf, und Pietro eine grobe Kopie von. 
fings Angelo. 


Ludowike von Suttheim. in Drama in fünf 
Aufzuͤgen. Vom Verfaſſer der Sophenishe 
bey Hoffmann 1785. 14 Bogen 8. 


er Verfafler redet in der Vorrede mit fo wenig Prablend . 
von fich felbft , fagt: er habe mehr unter Büchern al 
unter Menfcheit gelebt; bittet daher um Nachſicht, wenn ihm 
die Eonverfatiorisfcenen nicht recht gelungen ſeyen, und ſgein 
fo wenig Juverfiht zu feinen theatralifhen Kenntnifien we 
ben, ohngeachtet er würflich einige recht ante. Dinge über ie 
heroiſche Trauerſpiel und über das Drama ſagt; daß bieſe x 
uufern Zeiten fo ſeltene Beſcheidenheit um fo meht Lob mu 
dient, da dad Drama, welches bier erſcheint, gar nicht F 
der Claſſe der fchlechteften Schauſpiele gehört. Der Dialez 
natürlich und lebhaft; die Charaktere zum Theil mit Wehe. 
heit angelegt, und nicht ohne Ueberlegung ausgemalt, nur 94 
fiehen wir, daß uns ein Paar derſelben, befönderg Herr Sb 
ſtrio, übertrieben vorkommen, ein Paar andre aber, wie 
leicht, ohne daß es der Merfafter felbft gemerkt hat, «bb 
andern deutſchen Schauſpielen copirf zu ſeyn fcheinen — ad 
wer kann immer Menſchen von neuer Art ſchaffen? — der 
zte Auftritt im Iſten Aufzuse iſt ein wenig uͤber 
gedehnt, und die darinn vorkommende Abhandlung über Thes 
ter giebt ung Gelegenheit, nochmals (wie ſchon oft gefchehem) 
zu erinnern, daß es ein Fehler unſrer neuern Cheaterdichter 
ſey, ihre Privarmeinungen über irgend einen Gegenſtand, wel 
he fie gern in das Publikum bringen möchten, an ſehr v 
ſchicklichen Plägen, ihren Perfonen in den Mund zu legen 
Wenn Shakespears Hamlet fich mweitläufttg über bie Neger 
der theatralifhen Declamation heraustäßts fo Hat er dazu die 
bee 
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beite Meranfaflung, weil er mit einem Manne redet, der unter 
feiner Auflicht ein Stuͤck aufführen fol, an deſſen Wärfung 
ihn viel gelesen ift; folche Gelegenheiten fommen aber Selten, 
und im Ganzen if doch gewiß, daß man in einem Schauſpiele 
nicht Raifonnements über philofophifche, moraliihe und lites 
rariſche Segenftände erwartet, fonbern daß die Perfonen durch 
intereffante Handlungen zeigen, wie fie denfen. Die Ents 
| bedung, dag Madam Kußfo Kaiferd ehemalige Geliebte iſt, 

möchte wohl unmwahrfcheinlich ſeyn, allein der Berfafler fast: - 
er habe diefe Entwidelung aus -einer alten Bandelihen Nos 
velle entiehnt. 


Das Weibercomplott. Ein Luſtſpiel in fuͤnf Akten. 

Mach DAncourt von J. F. Juͤnger. Interdum 
tallit et comoedia vocem, Horat. Leipzig bey 
Dt 1786. 12 Bogen 8. 


De Herrn Juͤngers Luſtſpiele haben auf verſchiedenen 
deutſchen Buͤhnen einiges Gluͤck gemacht, das heißt, ſie 
ſind mehr als eininal geſpielt worden, welches freylich, bey der 
oft ſchiefen und verkehrten Stimmung des Publikums in man⸗ 
chen Staͤdten, wenig fuͤr ihren innern Werth entſcheidet. Leid⸗ 
lich dialogirt ſind ſie indeſſen alle, und auch das hier angezeig⸗ 
te, welches jedoch ſehr fuͤglich dieſer deutſchen Umarbeitung 
Hätte entuͤbrigt ſeyn koͤnnen; denn wir denfen, man möchte 
doch nun, da wir beſſere Stuͤcke baben, jene elenden franzoͤſi⸗ 
ſchen Fratzen ohnuͤberſetzt laſſen, in welchen weder fuͤr gute 
Wuͤrkung auf die Moralitaͤt, noch fuͤr die Aufklaͤrung des 
Verſtandes, noch fuͤr die Bildung des Geſchmaks geſorgt iſt, 
ſondern nur verhuhlte Weiber, durch Huͤlfe raͤnkevoller Sou⸗ 
bretten, verſchmitzter Bedienten und Abentheurer, irgend ei⸗ 
nen ſchwachen Ehemann ober Vater anfuͤhren, in welchen das 
ben weder auf Natur, noch Wahrfcheinlichfeit, fondern nur 
auf das grobe Händeflatichen ber Gallerie Rädfiht genommen 
worden. Und von folcher Urt if doch im Grunde auch dies 
Schauſpiel. 


Der Spieler. Ei Sriginals Schaufpiel in 
finf Aufzuͤgen. De David Beil, ie 
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fpielee in Manheim. Daſelbſt bey & 
1775. ı45 Seiten 8. 


Di Stüd hat viel intereffante Scenen, einen geichmeibis 
gen Dialog, raichen, lebhaften Bang und Wahrheit in 
Schilderung der Charaktere. Nur fheint uns manches ein 
wenig zu übereilt zu fommen, und nicht fein genug. vorbereitet 
zu ſeyn; &o fönnte 5. B. der: Engländer am Ende dei 
Stuͤcks großmäthig gegen Kurta handeln‘, ohne ibn fo brüben 
lich und zutrauooll zu umarmen , da diefer, durch eine fange 
Reyhe von fchändlichen Verbrechen, zu einer plüßlichen Be 
fehrung wenigſtens Feine zuverläßige Hofnung erwecken fans. 


Luftfpiele von 3. F. Sünger. Leipzig bey Dyk 
1785. Erfter Theil. Zweyter Theil, zufammen 
28 Bogen. 8. 


De alle in dieſen beyden Theilen enthaltene Stuͤcke fü 
einzeln in unfrer Bibliothek find rezenſirt worden, fo ven 
weiſen wir die Leſer dahin DieStüde find : die Badecur; Sreunds 
fihaft und Argmohn; der Strich durch die Rechnung und 
der offene Briefwechſel. 


Der natürlihe Sohn. Ein Sufifpiel des Herrn 
Nihard Eumkerland. Aus dem Engliſchen 
überfegt. Leipzig bey Dyk 1785. 8 Bogen. > 


F as Stuͤck iſt voll feines herrlichen Witzes. Freylich treten 
die Perſonen welche die Entwicklung befoͤrdern, ein we⸗ 

nig zu unerwartet, wie dei ex machina, hinter einander ber 
auf, und Herr Huſtings fcheint im Grunde nur zu fommen, 
um Miß Phöbe Impertinenzen fagen zu helfen. Miß Daras 
gonmird von Bluſchenly zu lange in Ungewißheit gelaſſen; das 
iſt nicht fein gedacht, und zwingt jene zu Schritten, bie 
man den Weibern gern erfpart. Die Kataſtrophe iſt gegen 
das Ende ein wenig zu ſehr in die Länge gezogen, aber mit 
bein allen ift doch das Stil, wie fchon gefagt, voll Laune 
und Wir, Weniger wörtlich aͤngſtlich überfegt, mit einigen 
gerin⸗ 
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geringen Abaͤnderrasen, bitte an ı# 328; = €3 indes 
Gewand Hüllen fennen, 


Der Hauptmann. in tuftipiel in drer Hand⸗ 
ungen, nad dem Sranzckichen bes le Noble 
von S. ©. Prefier. Breslau bey Kom dem 
ältern, 1785. 6 Bogen. 8. 


Il": einem befannten franzöhfchen Märchen, das fchon in ber 
Geſtalt ziemlich langweilig war, bat Hr. P. hier ein noch 
fchaleres Theaterftiit gemacht and ſich nicht einmal tie Muͤbe 
gegeben, deutihe Perfonen, Sitten und Verhaͤltniſſe hineins 
zubringen, Bon der Bearbeitung ſelbſt, vom Dialeg und 
von ber unreinen Sprache wuͤrde jedes Wort zu viel ges 
tagt ſeyn. j 
' Yr. 


Beytraͤge zur sebensgefchichte Les Schaufpieldirector 
Abbt's. - Dem Hrn. Prof. Schlögzer in Goͤttin⸗ 
gen, dem Herrn Bibliothefar Reichard in Go⸗ 
tha und ben ‘Berfaflern der Theaterzeitung zur 
Berichtigung ihrer Anzeigen gewiedmet, Frank⸗ 
furth und Leipzig 1784. 8. 9 Bogen. 


8 hatten die auf dem Titel benannten Schriftfteller einige 

' Nachrichten von dem verftorbenen Abbt ertheilet; ein ans 
geblich fehr warmer Zreund defielben, war damit nicht zufries 
den, fchrieb alfo diefe paar Bogen zur Berichtigung. Das 
waͤre nun fo weit gut; da aber diefer Gefchichtfchreiber offen⸗ 
herzig geſteht, daß er für die Nichtigfeit aller Erzählungen 
nicht einftehen koͤnne, fo find wir nicht vermögend eine Urfach 
zu erdenfen, warum er benn eigentlich gefdhrieben habe. 
Unwahrheiten dur Erdichtungen zu berichtigen , Fan nicht den 
geringften Nutzen haben. Wollte der Verfafler, außer diefen 
Endzwek, feinem Helden ein Ehrengedaͤchtniß errichten, ſo if 
es auch nur fehr zweydeutig. Abbt war ein Hann der feinen 
wahren Namen verleugnete, aus Jena mußte er, vermuthlich 
Mordes halber, fliehen, verführt ein unfchuldiges Mädchen, 
Eg wird 
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wirb Comoͤdiant, auält feine gutherzige Srau zu Tode ab 
flirt mit Hinterlaffung vieler Schulden. Diefes. wirb uns in 
12 Abtheilungen erzählt , die der Verfafler, um das Coſtumt 
aufs firenafte zu beobachten, Scenen nennt. Pad Ding hätte 
überhaupt ungedrudt bleiben koͤnnen! 


Der dramatifche Fauſtin für Hamburg. Hambun 
1784. 8. 5. Bogen. 


b es ein Wochenblatt oder was «4 fepn fol, das Tirem 

wir nicht errathen, denn wir haben von dem ganım 
Dinge auf fünf Dogen fünf Stüde geſehen, und meiter nik 
Der Titel if fo geiucht nicht, als eg uns andern kaltblaͤugen 
Menſchen deucht. Der Verfaſſer hatte fih in drey Bas 
über die Hamburgiſche Bühne ganz erichöpft, in die Kran 
und die Nueere und zulegt, wie ein Befeflener, mit ſich feibk 
geſprochen, als ihm zufälliger Weite das Buch Fauſtin, air 
"das philofophifche Jahrhundert, zu Händen kam; Geſchwindl 
hatte er einen Titel zu feinem Buche. Der Verfaffer milk 
Schickſal des Hamburgifchen Theaters hefchreiben, weil er abet 
wenigſtens fcheint ung das fo, gewiflen Perſonen ber neuer 
Seiten zu Leibe will, fo fängt en kurz und gut mit dem Yapır 
1767 an. Gewiſſe Herren Bubbers, Seyler und Tillemann be⸗ 
raͤuchert er mit vieler Ehrfurcht, fie find ihm Biedermäner 
und dramatifche Reformatoren — das mag vieleicht in. Ham 
burg wahr feyn. Hier in Drefden weiß man davon nid, 
Am Jahre 1780 fol fich ein gewiſſer Dreyer der verwapfen 
Hamburgifhen Bühne angenommen haben, und bafür fiht 
ihm unfer dramatiſcher Fauſtin einen Krang von diefen trößtl 
chen Berfen: 


m Fin Dann, twle Dreyer iſt, verdient ” 
Daß er in den Annalen grüntz 

Damit die Welt kann lefen 

er Dreyer war geweſen. 


In Ausbdruͤcken ift Zauftin ſtark, 3. 3. Hamburgs, dramatiſcher 
Glanz erhält einen unauslöfchlihen Fleck — Gchröber erſteigt 
Die £eiter der Ehre. Nachdem nun der Verfafler über bie ven 
ſchiedenen Direstionen und Schaufpieler, in dem poffertiäne 
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Styol von der Welt, feine gute und boͤſe Meynung gefagt, und 
er doch fieht, daß es mit Hamburg aus ift, wird er böfe, Er 
laͤßt Poſtpferde hohlen — Oluͤck auf die Reiſe! 


Beytraͤge zum Theater , zur Muſik und ber unter: 
baltenden Lektuͤre überhaupt, Erſter Band, 
Stendal 1785. 8.270 ©, j 


ED Herausgeber und Merfuffer biefer neuen @rfcheinung, 
nennt fich unter der Vorrede, Jobann Chriſtian Fries 
drich Dieg. Er proteftirt in einer Art Vorrede, die ausdruͤck⸗ 
Tich der Necenftonen wegen gemacht zu fenn fcheint, gegen alle 
Zeurtheilung feines Werkes, weil ein jeder, der nur ein Paar 
"gelunde Finger habe und mit einem Verleger oder Herausge⸗ 

. ber einer gelehrten Zeitung, Monatsſchrift, Bibliothek n. ſ. f. 
befannt fey — oft fey auch diefes nicht einmahl noͤthig — «is 
nen ehrlihen Mann ungeftraft an den Pranger ftellen koͤnne; 
ihren Namen wifle man nicht einmal; ja im gten Stüde bies 
fer Eompilation hält er die meiften NRecenfenten für unwiflende 
Leute, bönifche oder hoch partheviſche Buben. Eme überaus 
gefittete Sprache! Auf dieſe Art hätten wir und nun wohl gar 
leicht abſchrecken laſſen fonnen, ein fo bepanzerted Merk anzus 
zeigens aber es mag nun dem Verfaſſer lieb ober leid fepn, 
fo möflen wir dennoch unfern Lefern Rechenſchaft Daven geben, 
und die mögen alsdenn ſelbſt urtheilen. Wir treffen in diefem 
erften Bande folgende Abhandlungen an: 1) Briefe an einen 
Sreund der ſich verbenratben wollte mag nun auch wohl 
wuͤrklich ſchon geheyrathet haben, und hätte boch billia autwor⸗ 
ten müflen, damit man auch geſehen hätte, ob die Vorſchrift 
befolgt werden, und ob die Befolgung gute Wirkung gethan 
habe — iſt eigentlich ein eingehohltes Reſponſum über die Frage: 
ob und wie man beyrathen folle? alſo erfiens: man muß fich 
durch: ein huͤbſches Beficht nicht Blenden laffen, alio huͤhſch vers 
nünftig und fih Fein allzuvollkommenes deal von feiner kuͤnf⸗ 
tigen’ Geliebten in den Kopf geſetzt! Geld muß ung bey der 
Wahl einer Gattin minder wichtig feyn, und daraus folgt die 
Lehre; zuerft fieh auf Herz und Tugend, nur nicht nach übers 
fpannten Begriffen — Tugend nach überfpannten Begriffen ! 
was das wohl ſeyn mag? — dann auf Verftand, alsdenn erft, 
“ wenn «6 noch ſeyn kann, jr Schönheit, und zuletzt ea 
5 eld 
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Geld; zweytens: man ſey nicht zu fchnell in ber Wahl, das 
Srauenzimmer fann fi verftellen. 2) Beantwortung ber 
Srage: Warum hat Deutfchland noch) Fein Rationals Theater? 
das ift: Fein Theater deutfcher Sitten und Denfungsart; 
Diefe Abhandlung ift Deutichlande Regenten, Herrn und Obrig⸗ 
feiten zu gütiger Beherzigung von einen Weltbuͤrger — der 
MWeltbürger konnte ja bey Enticheidung diefer Frage nicht fpres 
chen, fondern nur der deutſche Bürger — zu Füßen geleat. 
Der Berfafler bekennt felbfl, ehemals cin Schaufpieler geweſen 
zu feyn, alfo wollen wir ihm die Erhebung diefed Standes nicht 
nerdenfen. Wir hätten unfern Leſern gerne die Diſpoſition 
dieſer Adhandiung vor Augen gelegt, da uns aber bag ber beliebten 
Ordnung halber nicht nüglich war, fo wollen wir ihm nurburd 
alle feine Labyrinthe getroft nachfoigen. Die Afademie in Däns 
chen hatte kaum biefe Frage zu einer Preisfrage aufgerorfen, 
als der Berfafler jedem andern Seſchaͤfte fogleich entfagte, um 
ihr ee feiner Meynung nach, genugthuende Antwort zu uͤber⸗ 
reihen, er hat aber weiter nichts davon gehört, und wir auch 
nicht. Des Profeſſor Schmidts Antwort im Taſchenbuch der 
Bühne vom Jahr 1783. ©. 1oı ift nicht ganz nach des Verf. 
Sinn, denn auf der Unterftügung des Hofes komme es nicht 
allein an. Wien, Verlin und Hamburg haben im allgemels 
nen Einn genommen, eine Nationals Bühne — man ſeeht 
effenbar , daß der Verfaſſer den flatum Controverfiae verdas 
dert, denn ein deutſches National Theater ift, nach ber asfı 
gerworfenen Frage, wicht too man dentich fpricht, fondern wo 
man nach deutichen Sitten und Denfungsart handelt — bed 
der Verfaſſer lenkt wieder ein, in ſtrengen Verſtande fünne ed 
nicht gelten, weil an diefen Orten feine öffentliche Pflanzſchulen 
für Schaufpieler find und nicht feyn fünnen, da die meiſten 
Mitglieder der dafigen Geſellſchaften nicht eigentlich zu Schau⸗ 
fpielern erzogen worden, — auf diefe Weiſe hätten Paris und 
London auch Feine Nationals Theater — und weil die Vorſte⸗ 
her dieſer Geſellſchaften nicht ſelbſt Verleugnung genug gegen 
ihr Privatinterefie, Eigenliebe und Bergnügen befigen, um 
Lehrer ihrer Mitglieder zu werden. Deutfchland ermuntert 
nicht genug, feine Gräber ohnweit der Könige Graber wie in 
Weſtmuͤnſter. Nun wieder von dem Nugen der Schaufpielfunft, 
die der Verfafier zur erften und edelften hinaufſchraubt; wolle 
man ein beutfches Nationaltheater haben, fo muͤſſe man ben 
Schauſpielerſtand verehrliher machen, aber diefes ſey Hoch nicht 
genug 
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genug Für den Künftler, er verlange auch Lohn, fürftlichen Lohn, 
und feine Kunſt muͤſſe für ihn zus Goldgrube werden. Das ift 
vwärflid ein bischen zu arg! Schauſpieler Erziehungen will der 
Verf. allenthalben angelegt wiflen, und braucht zur Unterflüts 
zung biefes Vorſchlags Alte und Neue, beweißt es wit Horay 
Martial und den italiaͤniſchen Confervatorien und fo gebt es 
beynahe auf 6 Begen fort, und wir wollen es uniern Leſern 
lediglich überlaflen,, ob fie aım Ende etwas darüber beſtimmen 
wollen und konnen. 3) Anbang des Herausgebers zu bieler 
Abhandlung, um die Vorwürfe, die man dem Theater wegen 
Zeit » und Gittenverdervung macht, zu widerlegen, 4) Liebe 
Mörker als der Tod von Haining, ein Sraament aus einem 
größern Werke; die Sprache der 2eidenfchaften if noch leids 
Ich getroffen. 5) Auszug aus dem Tagebuch einer Reife, — 
eigentlich diftatorifche Machtſpruͤche eines Ungenannten, der fi) 
unter andern über einen Drlettanten auf der Violine, der doch 
gleichwohl Geburth und Würde halber verehrlich fenn muß, albern 
genug ausdruͤckt. 6) Scene aus Herrn Fiſchers Schaufpiele 
die Nonne; nach diefer Scene zu urtheilen — dach wir wols 
len uns alles Urtheileng euthalten, bis das Stuͤck ganz heraus 
iſt. 7) Ein Epigramma von Diet — 8) Etwas übers Kritifiren 
— von Cheater verfteht fich, worüber der Herausgeber oder Ders 
faſſer ſich kuͤnftig ein ausichließendes Privdlegium erbitten 
wird, weil die meiſten Recenſenten, wie wir oben ſchon ers 
waͤhnt haben, Dummföpfe oder Buben find, — was ein boͤ⸗ 
ſes Gewiſſen wohl thut! — 9) Beurtheilung neuer Schriften ; 
find des Verf. Meynung Über drey Trauerfpiele. 10) Auszüge 
and Briefen über Schaufpieler und ihr Betragen. 11) Ehas 
Iıms Klage von 2. Meifnern, ein Bardenftäd. — 12) Anek⸗ 
doten — unbedeutende, von dem Berfafler aefammelt. 13) 
Ein Gedicht: Warnung an den Sjüngling von F. — . — Phoe⸗ 
Bus — 24) Bon dem moraliihen Werth des Schauſpielers, 
ein Programm. vom Neftor Snel zu Rıga — ber Beſchluß 
kuͤnftig — und fodann vielleicht unfer Urteil, 15) Epilog, 
»erfertigt von Sophie Albrecht und von ihr gefprocen, beym 
Schluß der Bühne in Göttingen 1784. Die Gemein s Derter 
dergleihen Komplimente find allzubefannt, 16) &chaufpiele 
au Göttingen, i. e. bramaturgifche Kritifen über die Aus⸗ 
führung verfchiebener Stüde, die dem Publikum nichte taugen, 
und dem Scaufpieler von feinem Freunde unter vier Augen 
gefagt werden müflen. Recenſent ift wider feine Gewohnheit 
weit 
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- weitläuftig geworden, aber ber Stolz bes Herausgebers erfors 
derte diefes, unfere Leſer fonnen nun urtheilen. In Zufunft 
werden wir nur das Dafepn eines neuen Bandes anzeigen, wenn 


es fpweit koͤmmt. 


5) Romane. 


Geichichte und Abenteuer Joſephs Andrews und 
feines Sreundes Paftors Abraham Adams, nel 
uͤberſetzt. Frankfurth und Leipzig, auf Koften 
ber Berlagslaffe 1784. Zwey Theile zuſammen 
647. S. 8. 


Day geroinnt es das Anſehen, ald wenn Fieldings roman 
tifches Talent in Deutfchland mehr gefchägt würbe, als 
in feinem eignen Vaterlande. Mach dreufig Jahren werben 
feine Romanen bey uns noch mit eben dem Vergnügen gelefen, 
als bey ihrer erfien Erfcbeinung: in England wird neuerlich 
von feinen Schriften nichts wieder aufgelegt. Und doch ſind 
dieſe ausländifhen Produkte durch bie Sudelkuͤche der Weberfets 
zungsfabrifen gegangen, ehe fie zu uns gelanget find. wo fie 
viel von ihrer eigenen Würze und Wohlgeſchmack eingebüfet 
haben ; aber der deutſche Magen verträgt aud eine fchlechte 
Zubereitung, wenn er nur was folides in der Schuͤſel findet, 
Nachdem vier verfchiedene Ueberſetzungen in diefem Zeitraum 
nach einander and Licht getreten find, die fich nach und nadh 
Fonfumirt haben, fo erfcheinet nun die fünfte, deren Verf. 
es fi) angelegen feyn läßt, durch augenfcheinliche, in ber Vor— 
rebe angeführte Belege angeführter Stellen, ang der juͤngſten 
im Jahr 1770 In Berlin herausgefommenen, die feinem Urtheil 
nach, unter den Übrigen noch die befte tft, zu dofumentiren, 
daß feine Zurichtung ſchmackhafter fen, als eines feiner Vor⸗ 
sänger, und dag ift nicht Großſpiecherey, fondern verhält ſich 
in ber That alſo. Ob nun gleich unfers Dafürbaltens, auch 
diefe fünfte Dollmetfchung noch immer nicht bie befte iſt, die 
gemacht werben konnte: fo iR es doch unfreitig die beſte und 
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lesbarſte, die keit von dieſem belichten Sieldingfchen Roman 
befigen: 


Elias Klaprofe, Exrmagiſter. Eine Geſchichte in 
welcher beyzu Cbenher ) viel heilfame Wahrheit 
gefage wird._ Berlin bey Friedrich Maurer 
1783. 554. S 8. Ä 


er chlichte gerade Naturmenſch, der fih von Vorurthei⸗ 

len foßfettet, von Herfommen. und Sitte ſich nicht gaͤn⸗ 

zelu läßt) nach feinem Sinn rechtſchaffen denft und handelt, iſt 
jezt ein Lieblingsideal der Scribenten für die Volkslectuͤte, das 
dem Unſchein nach eine Modification iſt der vor einigen Jah⸗ 
ren gervöhnligen Eraftmänniichen Charaktere. Don diefer 
 Kompofttion ift der Held gegenwärtiger Geſchichte, welchen 
der Verf. feinen W:rfungskreiß in der proteftantiichen Kirche 
anmeifet, deren Mängel und Gebrechen bey biefer Gelegenheit 
aufzubeden, auch beyläufig einige Thorheiten der Gitten und 
Gebräuche bes bürgerlihen Lebens zu rügen er beäblichtet. 
Elias iM der Sohn eines Landgeiſtlichen, eines großen Eis 
ferers mit Unverſtand, dem der Vater feine Predigermarimen 
früßzeitig einzuprägen bedacht ifl. Über auf der Akademie ers 
hält diefer ſo viel Aufklaͤrung, und dabey ift fein natürlicher 
Charakter fö ungeledrig, gegen feine Meberzeugung ſich an das 
Koſtum feines geiftlihen Standes anzufchmiegen , daß der Bas 
ter alle Hofnung verliert, Aus ihm einen tüchtisen Subſtitu⸗ 
ten zu ziehen, dafür erhält er eine Mredigerftelle ın der 
Stabt. Fa macht er fi durch die Babe jederman freymuͤ⸗ 
thig die Wahrheit unter die Augen zu fagen, auch in feiner 
Lehre und Wandel, von dem gewöhnlichen Ritual abzuweichen, 
gar bald bey feinen Kollegen und Hbern verhaßt Er gebt 
darauf aus, die Lehren des Chriſtenthums und die Erfinduns 
gen des Luxus zu vereinfachen; undröformirt die Poſchen, hoben 
Srifuten und gigantesfen Hauben feiner modiſchen Beichttoͤch⸗ 
ter, und die grotesken Borftellungen verfchledener Glaubens⸗ 
lehren. Endlich findet man feine Lehre eben fo beterogen ald 
feine Kleidung, das Conſiſtorium fcandalifirt fich an feiner nat 
tärlichen Lehrform und an feinen natärliben NHaarloden auf 
gleiche Weiſe, er wird in einen weitläuftigen Peruckenprozeß 

ver⸗ 
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verwidelt, und weil er unbeugſam iſt Borurtheilen nachzugeben, 
wird er ſeines Amts entſetzt, der Magiſterwuͤrde beraubt, und 
muß ſich bequemen als peregrinirender Weltbuͤrger zu emigriren. 
Hierauf nimmt er bey einer adlichen Dame auf dem Lande 
eine Hofmeifterftelle an; aber feine paͤdagogiſchen Neuerungen 
machen ihm auch da neuen Derdruß, und er wirb fortge 
ſchickt, ob er aleih im Shlofle ein Gefpenfte gehaſcht und Die 
Herrfchaft von den Täftigen Befuchen deſſelben befrelet Hat. 
Er ſetzt feinen Stab weiter, wird Schreiber bey einem beirdgs 
lichen Advokaten, den er um feine Kundichaft bringt, findet 
eine Zeitlang ald Dorffchulmeifter fein Unterfommen, 1) 
feine vermeintliche Heterodorie bringt ihn wieder ums Brod, 
Das er nım kuͤmmerlich als Korbmacher und Beſenbinder zu ge⸗ 
winnen fucht und bey feiner unbegränzten Warheitsliebe auch 
nicht im Ruhe genießen fan. In diefem Zuftande findet ihn 
von ungefehr feine ehemalige ®eliebte, die iezt ald Wittwe dis 
nes 2andedelmanns, em ihr vermachted Landaut in en 
nimmt, die alte Liebe ernenert fich, ſie heyrathet ihm, 

der Ermagifter findet in den Armen feiner Gattin endlich bi 
gluͤflichen Lebensgenuß. Es ift nicht zu leuanen, daß der B. 
unter manche weitfcbichtige Mifrelogie, zuweilen ein Koͤrnlein 
wohlgemeinter Wahrheit ausftreuet; aber der zuepdentige 
Weg, den er fich zwiſchen Ernſt und Poſſe dahnt, feine wohls 
gemennte Wahrheiten an Mann zu bringen, ift zu diefer u 
ſicht wohl nicht die bequemfte und ſchicklichſte. 


Abentheuer des Prinzen Kalloandro. Mit Kupfer 
von J. W. Meil. Berlin 1785. Im Verla⸗ 
ge der Rellſtabſchen Buchdruckerey. Eıfter Theil, 
259. Zweyter Theil 283 ©. 8. 


Ne Verf. diefer Rittergefchichte , welcher fih am Ende ber 
felben C. A. Bulpius unterfchreibt, und fein Buch von 
Weimar datirt, hat fich bereits als treu fleißiger Mitarbeiter 
an der Romanenbitfiothef, für die Klaffe der Ritteerromanen 
and durch andre Mitteraefchichte von eigner Erfindung befannt 
gemacht, und ſweint fich recht aeflifientlich im dieſes Fach bins 
ein zu fludiren, um fich dieſe barbarifhe Dicbtungsart ganz 
eigen zu machen und deſelben Meiſter zu werden. Die vor⸗ 
liegen⸗ 
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liegenden Abenteuer find nun, wie er fi hier und da vers 
merken läßt, die erfte recht zur Reife gediehene Frucht diefes Stus 
Diums, und der Verleger muß auch diefer Meynung feyn, 
denn er bat an dem tppographifhen Schmuck des Buchs 
nichts ermangeln laſſen, daß es für dad Auge fo viel anzichens 
des gewonnen hat, als nicht Teicht eind aus diefer Gattung 
aufweifen kann. Auch ift die Mühe des Merf. die er auf diefe 
Arbeit gewendet, um fie in Profa und Verſen fo lieblich als 
möslih zu mahen, auf feder Seite erſichtlich. Nur fchade 
daß er Zeit und Arbeit auf die Eultur einer fo ganz unfruchts 
baren Gteppe verwendet hat, ven welcher die Natur ihre 
mütterliche Hand ganz ſcheint abgezogen zu haben: denn has 
materielle der Rittergeſchichte, die unaufhörlichen Kirpffechtes 
zeven, das Gemegel und Lanzenbreden, und die Par⸗ 
Forceiagb der Helden, die von einem Ende der Welt bis zung 
andern ficb herumtreiben, find doch das ſinnloſeſte unnatärlichs 
Re Gankelſpiel für bie Phantafie, welde dadurch weder ers 
mwärmt noch ergogt wird, und gleichwohl find diefe Dinge das 
einzige was der Verf. den alten Hitterromanziern fcheint abges 
Jernt zu gaben. Um Gitten, Denfungsart, Verfaſſung und 
Charakter, ſowohl jener barbarifhen Zeiten, aus welcher die 
irrende Kitterfehaft herftammt, als um den eigentlichen Gang 
und Plan der alten Ritierbücher, und die zuweilen aluͤklichen 
Anlagen Heroifcher Intriken, welche ihre Verfafler oft zu eis 
niem fehr vomantifchen Flug leiteten, läßt er ſich unbefüms 
mert, Inder Bibliothek der Romane, hat das Publikum 
Die ins kurze gefaßte und lesbar gemachten Rittergeſchichten 
zwar ganz gänflig aufgenommen, vermuthlih um deswillen, 
weil hier der alte Wuſt fo ziemich ausgefpeltet war, und doch 
viele Leſer Verlangen trugen, mit dem Gang der Phantafie 
ber Altern Zeiten fich befannt zu machen; aber das war noch 
kein Wink, diefen Artifel nun fogleih in Arbeit zu nehmen 
und einen Schwarm gefchmaklofer Nachahmungen auszubrüten. 
Wenn die Nittergefchichten dem Merfafier fo anlodend waren, 
warum hat er fich nicht den Wielandiſchen Öberon, den er fo 
oft allegirt , zum Studium erwählt um anſtatt dieſes Maga⸗ 
sing von Klopffechterenen, im diefer Manier eine Nachbildung 
zu liefern? Weil er den Grundiag fcheint angenommen zu bas 
begn, je widerfinniger je befier: fo ift auch die Grundidee des 
Buches widerfinnia und unnatürlich: das ganze Intereſſe ſtuͤzt 
fig auf eine volllommene Mehnlichfeit der Phyſiognomie ber 
wunder⸗ 
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wunderfhönen Prinzeßin Leonilde, mit ihrem Geliebten dem 
Prinzen Kalloandro: Ein Ritter mit der reizendſten weiblichen, 
vder ein Mädchen mit der herrlichfien Maͤrmerphyſiognomie, 
ift eins wie dad andere ein fades Ideal, Die Schoͤne tobet 
als ein wilder Haßar in der Melt herum, und beftehet mit ih⸗ 
rem Prinzen Abentener um die Wette Da fan es nun nie 
fehlen ; daß diefe Gleichheit ziweyer Nitter von ungleichem Ges. 
Schlecht, zu manchem qui pro quo Anlaß geben muß, welche 
im Verhaͤltniß der unzählbaren einformigen Balgereyen, doch 
noch immer das Befte find. An gutem Willen hat esübrigend 
dem Verf. nicht gefehlt , das Buch aufzufhmüden, feiner ins 
fipiden Schreibart fommt er bey jeder Gelegenheit mit einer 
angeführten ſchoͤnen lateinischen Stelle aus dem Virgil und 
Ovid, oder einer deutſchen aus Wielande Oberon zu Huͤlfe, 
dem ungeachtet zweifeln wir an ber Moͤglichkeit, daß ein Leſer 
diefer Abenteuer auftreten werde, ber fagen koͤnne, daß er mit 
Wohlgefallen die Lektür dieſes Wuchs vollendet habe. 

13 

3, 


Der tunge Maler am Hofe, eine deutſche Gefchichte 
für Denker und Gefühloolle. Wien und Leip⸗ 
sig, im Verlag ©. P. Wucherers 1785. 3 
Theile zufammen 40 B. 


in Buch für Denfer und Gefuͤhlvolle zu fchreiben , wenn ed 
beyden Auf gleiche Art behagen fol, ift das feltfamfte Uns 
terfangen, bas einem &fribenten in den Sinn fommen fonnte 
Denker find ia gerade die Antipoden ber Gefuͤhlvollen, in bem 
‚ Verftande wie das lestere Wort jetziger Zeit courfirt, unb wie 
es auch der Verf. genommen hat, nämlıc für Leite, bie ih⸗ 
ren Empfindungen und Gefühlen ſich ganz überlaffen, und 
ſolche zur alleinigen Regel und Richtſchnur ihrer Handlungen 
machen. Mit dem Wort Denfer aber pflegt man doch gewoͤhn⸗ 
lich den Begriff eines Manns zu verbinden , der nicht nach den 
Eindrüden der erftien Empfindung feine Urtheile und Schluͤſſe 
mobdelt, ſondern mit Faltem Blute ohne Leidenfchaft jedes 
Ding unterfucht und prüft, und nach den Grunbfägen bes 
Menichenverftandes denkt und handelt. Hieraus ergiebt fich 
nun fchon vorläufig, daß der Verf. zwo Gattungen von Leſern 
bier gufammen gepaart babe, davon er bie eine ober bie ans 
ve 
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durch ſeine Arbeit ſchwerlich befriedigen wird. Der kurz⸗ 
te Innbalt des Buchs legt dieſes deutlich zu Tage, Denz 
und Befihloolle mögen davon urtheilen. Thurmbach, der 
der Beſchichte, ungeachtet feiner bürgerlichen Abkunft, in 
eriten Jugend Edelknabe eines Fauͤrſten im katholiſchen 
Hihland, legt ſich auf die Malerey, macht ſeine Heilen, 
mt als Kunſtgenie wieder in fein Vaterland und wırd mit 
em Gehalt zum Hofmaler angenommen, Der Für bat 
empfindlame Zochter, die von einer Engländerin ganz 
ber Natur erzogen iſt, und welche der Water au der: Mit⸗ 
wenfebaft des Landes Theil nehmen laͤßt Auf diefe macht 
ur des jungen Malerudenis mimderbaren Eindruck, und 
rl cchelt viele Entdeckung jo ſehr, daß er als ein wahres 
Tgenwe fich über alle Verhaͤltniſſe wegſetzt, und die unbes 
enfte Herzensangelenenbeit mit ihr anfpinnt, Die iluͤſtre 
tbaft Zucht ihren Champion bald ans der Dunfelbeit ſei⸗ 
Standes herodr, in wenig Monaten fteigt er von einer 
uftaffel zut andern, wozu ihm der, Pinfel freylich richt. zuge 
vie. Er wird geadelt, zum Geheimentath. geftempelt, und 
Angt jogar aus den Haͤnden feiner: Gebietherin den Hands 
1. Alles dieſes erreget indeſſen in den Angen ber blinden 
nge zanz feinen Argwohn, der eigentlichen Triebfeder bies 
mfferordentlichen Beguͤnſtigungen naich zu Puͤhren. Dee 
: Släderitter feiner Seite, thnt was ein Kürktengünfts 
unter diefen Umftänden ſich ſchwerlich vetwehren ‚fan, 
dur Zalente gu glänzen, die er nicht hat, und unters 
& je, davon er nichts verſteht, ſtrebt der Reformator 
terlandes und der Schöpfer bes Geſchmacks zu. wer⸗ 
legt nene Fabriken an, entiwirkt einen Schulblan 
Maler einen Schulplan?) ſchafft Koiter und Todesftrafen 
er nbelt die Kerker in wirthbare Wohnungen, erpiinet 
haubuͤhne zur Sittenſchule fürs Publikum. Über ber 
"macht dem thätigen Minifter hier einen Strich durch die 
zung) erhebt die erfte Aftrice zur Maitrefle, und darüber 
ſich der erſte theatraliiche Ziebhaber den Dolch ins Her 
den Aufwand den diefe Anftalten erfordern, befindet ſich 
blaue Minifter in gar Feiner Verlegenheit, er hebt fleikig 
r tim Lande auf, und fichert dadurch die Finanzen des 
en genugſam für den Verfal. Alles das waͤre eine ns 
ferliche Anlage zu einer Satyre auf einen impertinenten 
znguͤnſtling; aber dahin iſts vom Verf. gar nicht gemeinei. 
ig. d. Bibi. LXIXx. B. I.S. 8 Die 
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Die Talente und Thaͤtigkeit des jungen Malers, ſollen nur die 
Wahl des Herzens der Prinzeflin rechtfertigen, dieſes herrlichen 
Naturmaͤdchens, in deren Augen alle Borzäge der Geburt und 
des Srandes ein leerer Schatten find. 

Im zweyten Theile führt der Verf. das gefühloolle Paar, 
nachdem fie fich allen Gefühlen der Bärtlichfeit uͤberlaſſen, und 
mit Leib und Eeele fiy untrennbar geeiniget haben, aus dem 
Geraͤuſch des Hofes aufs Land, wo fie ſich mit ländlichen Sce⸗ 
nen koͤſtlich unterhalten; aber doch im Genuß diefer Gluͤckſee⸗ 
Tigfeit marche Unruhen über die Auslichten in die Zufunft em⸗ 
pfinden, und um fi auf alle Zölle ficher zu ſtellen, den Ents 
ſchluß faffen, mit einander in das Land der Freyheit, in die 
Schweitz, zu fliehen, und dort im Schooße der Ruhe und 
dunkler Verborgenpeit zu leben. Diefer fhöne Plan wird das 
durch vereitelt, baß fie in einer Graͤnzſtadt bes Fürfienthums 
entdeckt und angehalten werden. Nun folgen ganz natürlich 
auf die Freuden auch die Leiden der gefühlvollen Seelen. Der 
Erminifter faͤllt in ſchwere Haft, ‚wird mit einer fühlbaren Ba⸗ 
ſtonade, die ihm der Landesvater beym Eintritt in den Kaͤſich 
hoͤchſt eigenhändig zu ertbeilen geruhet, bewillfommt, bie Prius 
zeſſin wird dagegen mit vieler Schonung behandelt, Sle übers 
laͤßt fich nun ganzihrem Schwermuthegefühle, unterhält fich mit 
einem Landpfarrer in weitläuftigen Deflamationen über die Ber 
flimmung des Menfchen und die Unfterblichfeit ber. Geele. 
Unterdeſſen fäht ein Churfürft durch feinen Befandten um fit 
Anwerbung thun. (Wunderbar, dag der Gefandte vom der 
Chronique fcandaleufe des Hofes, die nothwenhig Stadt⸗ und 
Landkundis ſeyn mußte, nichts erfuhr.) Sie willigt zum Schein 
in die Vermaͤhlung ein, am ihren Vater ſicher zu machen; begiebt 
fih aber unter DBermittelung des Kerfermeifters zur Wachtzeit 
in das Gefaͤngniß ihres Geliebten , und leert mit diefem eine 
Slafcbe vergifteten Tokayer, worauf beyde in zärtlicher Umar⸗ 
- mung erfpirıren. Wenn's der Verf. den empfindfamen Leſern 
nicht zu Danfe gemacht hat, fo ift es wahrhaftig fein Fehler 
nicht, er hat, wie der Augenihein giebt, alles gethan ihre 
reizbaren Herzſiebern zu erfchüttern, aber der fchlichte Mens 
fchenverftand der Denfer, findet bey diefer Gefchichte zuners 
laͤſſig ſeine Rechnung auf eine ganz andre Art, ale der V. glaubt, 


nämlich keinesweges an der empfindfamen Befchichte ſelba, ſon⸗ 


"dern in der, wider bie Abficht des V. daraus hervorleuchten⸗ 
ben Moral, daß zügellofe Leidenichaft, weiche Gittlichfeit und 


Ordnung 
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Ordnung uͤberſpringt, und von Unſinn und Tborheit geleitet 
wird, immer an der Klippe der Unbeſonnenheit ſcheitert. 


Therbatd oder die Schwaͤrmer, eine wahre Ge⸗ 
ſchichte von Heinrich Stilling. Leipzig in der 
Weygandſchen Buchhandlung 1784. Erſter Band 
359. ©. Zweyter B. 1785. 23366 8 . 


f unfern Titterariihen Jahrmaͤrkten fcheinet der Roman 
5% jeginer Seit ungefehr das zu werden, was der Tavarro 
anf den Masferaden if; eine Hülle, die ber gefezte Mann und 
der Haſenfuß um fich Schlägt, und die man um der Bequem⸗ 
lichfeit willen om liebften heuert, fi unter das bunte Gen 
wmengfel der Weiten und Thoren zu miſchen. Der Schwarz⸗ 
mantel der hier auftritt, if ein ganz rechtlicher Mann, der 
nicht fommt Gederey und Thorheit auszuframen, fondern uns 
ter diefer nun einmal privilegirten Tracht ihnen entgegen zu ars 
beiten. Der B. haf, wie wir glauben, gang richtig bemerft, 
daß der’ Hang zur reliniöfen Schwärmerey bier und da wieber 
um ficb zn areiffen beainnt: um diefem Unweſen zu feuern, iſt 
er bemüht, in einem lebrreiben Benfpiele ın zeigen, daf der 
Weg zum zeitligen und ewigen Gluͤck zwiſchen Unalauben 
md Schwärmeren mitte duragehe. In diefer Abficht erdich⸗ 
tet er einen Charakter, den er aus lauter wahren Echwärs 
mergeſchichten zufammenfezt, wodurd feiner Meinung nach, 
die Erzaͤhlnng der Gefchichte eine innere Wahrheit erhalten 
und die auf dem Titel fiehenden ben Romanen oft gemöhnlis 
he, aber: immer lügenhafte Bebauptung einer wahren Ber 
ſchichte, rechtfertigen ſoll Allein in diefem Verſtande ift jeder 
Reman eine wahre Gefchichte, denn wenn. er befomponirt 
wird, fo haben ja wohl alle einzelne Thatfachen, to bunt und 
Erauf fie auch erfonnen feun mögen, irgend einmal ſich wirflich 
zugetragen. 
Doch wahr ober erdichtet, das thut hier wenig zur Sache, 
An der Abſicht des V. iunge unerfahrne Perſonen, bie in Ders 
ſuchung aerathen fönnten, durch fanatifche Meinungen irre ges 
geführt zu werben, in warnenden Benfpielen gu beichren, daß 
religibſe Schwaͤrmerey nichts als ſchaͤdlicher Eelbftbetrug fen, iſt 
fein Tadel, und wenn ſich aus einem Roman, nach dem jer 
Kigen Lauf der Dinge eine menänfiäge Abficht gu Rage legt, 
2 ie 
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fo iſt das ſchon Verdienſt genug. Inzwiſchen ſcheint anfängfid; 
die Ausführung dieſer Idee, der Abſicht derſelben gerade ent) 
gegen zu arbeiten: die handelnden Perſonen, die doch insges. 
famt zur Lehre und Warnung aufgeſtelt werden, machen 
größtentheils ihr Gluͤck durch die Schwaͤrmerey befler, ais wenn 
e den Grundfägen der Faltblütigen Vernunft gefolget wären, 
ſonders ftiftet die geiftliche Bruders und Schweſterſchaft ber 
Erwekten gluͤkliche Ehederbindungen, welche die fugendlide 
Phantaſie cher mit anlodenden als abichredenden Ideaien ers 
füllen, und der Schwaͤrmerey mehr zum Zunder dienen, ald 
den erften Funken erſticken dürften. Cheobalds Vater, Teint 
Dunn nach ein Bauer, geräth in der Jugend unter die 
emeinde eines Inſpirirten, Neaiurens Hohmann, alsbald ver⸗ 
liebt ſich ein ermedtes Fraͤulein, von gutem Vermoͤgen, ia ed 
rüftigen gefunden Burschen, fie werden nach einigen Schwaͤrig 
keiten mit einander verheurathet und er wird durch diefſe zeiß⸗ 
liche Liebſchaft ein wohlbehaltner Mann. Theobald, ber Soh 
aus dieſer Ehe, wird von einem Inſpirirten, Luchtfeld genabktj 
dleich von Jugend auf Zu einem Schwaͤrmer erjogen, Audit 
zu Altdorf Medizin, geräth da mit einem Jungen Sram 
mer von gutem Stande in geiftlihe Befanntfchaft. Sem mW 
res Gefühl fagt, er folle das Mädchen heurathen, unb ze ift 
fagt, bey einer hyſteriſchen Dffenbahrung, der liebe Heiland 
eben das. Im zweyten Theile wird die Ehe gluͤklich volljopeng 
und nun bringt der V. das wieber ins Gleiche, was im erfien 
Theile feiner Abficht Eintrag zn thun geſchienen. Der geiſt⸗ 
liche Enthufiasmmd des jungen Paars beainnt algemarh zu ers 
falten, obgleich nicht ihre Liebe : dieſes Phaͤnomenon erklärt ber B. 
auf eine der Natur ber Sache ſehr angemeßne Art In Theo⸗ 
balds Kepfe wirds nach und nach beller, bein ungeachtet fan er 
dem einmal zu tief eingewurzelten Hange nicht widerſtehen, 
ſich in neue Schwärinereyen verflechten zu laſſen. Der bands 
greiflicde Unſinn feiner Brüder öffnet ihm endlich die Augen, 
ex widerſetzt ſich demfelben öffentlich, und muß darüber mancherley 
Kalamitäten erdulden Seine Frau graͤmt fich bed dieſen 
Widerwaͤrtigkeiten zu Tode, er aber wird aus einem Schwaͤr⸗ 
mer nun ein vernuͤnftiger Mann, macht in dieſer Qualität an 
dem Hofe eines Zürften ein unerwartetes Gluͤck, erſt als Prinz 
enigftructor, hernach als Factotum in dem kleinen Gtaate feih 
nes Fürften, und mirft fo viel Gutes als In feinem Bermb⸗ 
den ſtehrt. Ehe weitfchichtige Diſputation Im zweyten Theike 
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n ber Wabrheit der chriftlichen Religion, die bed nun aufges 
laͤrten Theobald Glaubensbekenntniß enthalten fol, aber 
nichts neues noch auffallendes in fich faßt, fcheint ale theores 
tifches Fragment nicht an ihrem Plage zu ſeyn; doch mag ihr 
bie permuthbare Abficht deg V. unter dem Wehifel einer zeits 
kuͤrzenden Lectüre, manchen leichtfinnigen Lefer auf heilfame 
Zehre aufmerkam zu machen, zur Entſchuldigung dienen, 


Menzel von Erfurt, eine Robinfonabe, Erfurt 1784. 
66. A. Keyſer. Erfter Theil 446 S. Zweyter 
454. S. Dritter Theil 470 ©. 8. | 


| er hie eherne Geduld hat, dieſen Roman durch zu Tefen, 
? der-wirb, wenn er nun das Buch fachte wieber von fih 
ſchiebt, eingenehen müflen, daß er daran dreyerley gelernt 
babe; erſtlich, daß für ben gemeinen Menſchenverſtand platterg 
dings nichts, für bie Unterhaltung gar togniga ober für dem 
Beobachtungageiſt bie richtige Bemerkung darinnen entbalteg 
ſey, dag die Schreibfeligkeis der ‚Eohnferibenten, ohne Wahl 
and Ablicht, alles was ihr vor bie Fauſt kommt, zuſammen⸗ 
rafft, um, ein Buch haraus.zu machen, Der Yugenfhein giebt 
es, daß der V., daer ſich aus Pult fezte, mit keiner andern 
, Materie zum Behuf feines Buchmacherinſtinkis verfehen war, 
ald mit einem. bifarren Charakter eines erfurter Kohlgärtnerg, 
der im ganzen Buche alein aus der Natur genommen; aber 
ron bein Verf. fehr verballbornt zu feyn fcheinet. Dieſes Idegl 
bat ihn fonder Zweifel veranlaßt, aus ben Helden der Befchichs 
te einen Gärtuerburfhen zu machen, beflen Erziehung und 
Pflege der erfurter Pfahlbuͤrger ſich anbefohlen ſeyn läßt, wel⸗ 
cher bey aller ſeiner Narrheit ein gutes Herz hat, und ſo be⸗ 
mittelt iſt, daß er feinen Pflegling, den er in ber Folge auf 
dis Banderichaft ſchikt, bie glänzenkfte Figur yufer allen deut⸗ 
ſchen Gärtuergefellen machen läßt. In Kaflel verliebt ſich ein 
Fraͤulein in ben fchlanfen Jungen, und unterhält eine unge 
‚mein langweilige Intrife mit Ihm , zieht ihn nachher in bie 
Dienfte ihres Oheims, und. ber ganze Zufchnitt diefer platonis 
ſchen Liebihaft, fcheint im Grunde auf eige Mifbeurath zu 
‚gielen. Allein nun wird der V. inne, Haß be; diefem Gange 
ber Sache, aus bem Buche zwar ein Liebesroman , aber feine 
Biobinfonapg erben whge Daher hebt er fig Brnalgbran 
3 
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offenbahre Nerfilage der” weiblichen Empfindſamkeit, giedt ham 
Buche eine gewiſſe lehereiche Seite wodurch es ſich empfiehlt, 
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Magazin zur Srfahrungefkelenfunde, herausgegeben 
non Earl Ahilipp Mor, Prof. am Berlinu 
ſchen Gymnaſtum. Dritten Bandes erftes Grüd, 
Berlin bey Auguſt Mylius 1785 in 8, 128 Cels 
ten. Drittes Bandes vmagiee ud. 126 Sut. 


bieft beyben EStuͤch enthalten, unter einigen weniger — 
heblichen, eine beträchtliche Anzahl von aa yuterrichbtens 
ken Beobachtungen: viele non. dem erſtern würden. mehr Felahs 
vend fepn, wenn auf einige Umſtaͤnde, die- gerade hen Cxhlälik 
dazu enthalten, weht geſehen wäre. Dahin gehe gleich der 
vſte Aufſatz des. erſten Stuͤcka, die. wabnwitzige Papiere 
wigt 3 müßte man vom ugrigen. Beben des Mannes das nbikigtz 
dann fürate man. erflären, warum -er durchaus: fih zum 
Obriſten machte , und gegen feinen. Guperintententen- fo heftig 
redete. Bey dem Deliriren, kammt e$ vorzüglich. darauf aM, ya 
Srund der fo unwiammenbängenden Worftellungen.. ‚zu piher⸗ 
daher muß olles. was bierauf: leisen. kann, angehißrt ed 
ſelbſt die zunschn umgebenten un) in die Ginne, ſallende Dinge. 
Die jezt geſchloſne Gerichte meiner Verirrungen zeigt dert⸗ 
Ed, weichen Einfluß aͤuſere Uuſtaͤnde auf Entichliefuugen und 
Begebenbeiten des menfhlichen Lebens haben , daher. der Berk, 
quuch. wit unter anf Zweifel gegen die Freyheit, Rurehuung der 
Handlungen und die Vorſehung gergsben iſt. Die Frepbeit; mis mas 
ſte gewoͤhnlich denkt, unk die danon abhangende Zurechaung hs 
ſteht frevlich mit diefen und ähnlichen Beobachtungen nicht abe 
eb befteht doch, daß wirin jeder Lane dad wählen, mad une Dad 
vorsäglichie ſcheintz auch beſteht bie Art van Fix Y ° 
nach welcher das folgente, unausbleibliche Zolge des v berst⸗ 
bonden if, und ung vorfünftiage Fehltritten warnen Sol. He 
du unrecht gehamäeit, fo leide —2* die daraut xhrſiſ er 
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Wa „enffgringende Folgen, und laß dich dadurch non Künftigen 
erleben „afebreden: willſt du das nicht, ſo leihe weiten. 
du dog, fo wirſt du finken, daß deine Leiden allemahl 
für ih feilfame Folgen baiten, und baf unter günftigsen Hoss 
Bänden, deine Fähigkeiten ſich nicht fo würden ausgebildet dan 
Renz: thuft du’& nicht: fo Haft du auch wicht Urlache dich zu bee 
Üiagen, wer. fi uicht ingrum IAftı bat ich felhit die Ochulb 
Vrzumeſſen. Der Verf. geſteht Kioft einen ‚großen Hang zum 
Gtotge , aller Widerwaͤrtigkeit mnetahtet, zu. haben; gieng 
ibm alled nach Munich, fo wart. er-übermäthig, und, vernach 
Wfigte feine Ausbildung, ex warb.nict, ber et jezt * ‚Und 
Big image Erau, derem Gekkbichte. er-elumeht, Rie alles „ums 
mexs unergchtet doch auf Ahmwege noch. gerietb, wa wäre fie 
gersorten, wenn fie im Gchpfe des Glücks gefefleu hätte? Der 
Ün;einer Beräfbung ermeklich peedigende Karbmager, hat allen 
Ankeben ach ine Art von Katalehſis, unb es giebt ken den 
wericigifinen Beobachten mepr Zähe der Urt, nur, (gniel wir 
Yus.erinnerg, £gine ausbrüfiigee Demerkuog einer ‚ganz zufan 
hängenpen „Rede, welche allerdings diefen Fal zuckndeaig 
———— 

t ey feinen mit rbenfung von. der⸗ 
Aleichen ‚Öiegenpänden heihäftiget, welches fehr 44 yermatben. 
Dig Unaläcsweiftagung in einem Traume ift alerdings merkwoͤr⸗ 
die wait aled fo genau zusraf.s und meil au die Mpntung des 
Manustı ‚der feinen od made glaubte, erfüht prät. Sa Aus 

fepung des Igakeru giebt ‚der darauf folgende Zufſatz über die , 
Nictigtgt def. Uoabungeverwögen: ar wit viel Beyrtheilung 


— Färcterlie Vor⸗ 
Pelungen, die denn aub, wein im menfhliden Leben des 
‚toibrigen fo viel üft, oft erfüflt werdes, oft ader auch uners 
‚Fäut bleipens,die unerfülten Ahndungen werbeu heryach ver⸗ 
Zeſſen vnd wegen ber erkuͤlten, ſchreibt fi | bie. Figenliebe ein 
heionders VWorheriehungsvernögen zu. Decenfent bat ed in eis, 
‚Bigen Göflen, die er zu bepbaten Gelegenheit hatte, fo gefuns 
den Aife muRe man willen, her Man, welcher feinen baldjs 
‚gen Kob,vorher, glaubte, war ex etoa von diefer Elafet Der 
raum: finden) buch Aufoll bald feine. Auflöfung, dem Soꝛ⸗ 
„menden hakte, fin Sreund, feinen Tod mehrmals dorber ongelüns 
diat hatte ahn, jest, zu Anemm Qaftnahl eingeiahen, aljo war 
Re au Sa bat au va Cede pr 
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ſcluſts ersegt. Das ums (anf, gios zuwider if, obıe babk 
gen Affeft zu ermeden „, ober auggnehm, ohne heftige Begierde * 
zu weranlafien, wird denn im; böchflen. Grade. mob mehr 
es ſallte, ohne daß wir uns deſſen ſelbſt deutlich. bewußt 
verabſcheut oder begehrt, gerabe wie ken heftiger Sicht unb 
andern Kranfheiten, die Aufere, Fipfintlichfeit, auf einen faR 
unbegreiflih. hoben Grad erhoben wird. Die Selbſbeoba⸗ 
gung. anf dem Todhette enthält, gleichfalls erhebliche Bemerkun 
gen,.3. ©. daß der. Sranfe in ‚der, Phantafie etwas ſehr rich 
berechnete, deraleichen auch Pascal, getban bat und, wie dl 
weilen auch im Rraume.geidhight, (find; gcwiie „ Sdsemfalgen 
Babitwel,. iR habay die Hige nicht; äu.grof,, und, Moriak, cin 
Befulkat berauszubringen ,. fo. Aöft:fich das begreifen. Anne 
Do flüchtigen Neigungen ih, in bleibenhe. ‚ausgema) 
der verwandelteg und der Bebante den er verlluchte 
ass, Hilb warb, bie Küfen. mehr, als. bie guten, (wieder 
Mätigung des oben beierkigi 
Tücher den. Grunb., bie: inne 
bie Seele. nicht „Herr uͤber ihre  Öskanten, it 
fegung der. Verauaft hüft den werminihten. Geda 
Kalteny gecabe auf die Mick wie man jagt,, das, Hall 
tel etwas zu behalten fep. e$. pergeiien au. wollen, Pi 
ym gewinnen au die Köfen, Nraungen dieſe 
Gtärfe, wozu vielleicht,.. wie, cine Anmerkung J 
Rein des ‚neuen und feltnen. ‚ehas. beptzug).;.. Daß. Se Tor 
desfurcht auch bep der Ausficht anf ein langiwieriges., gerpifes 
‚Hinferken deanob die Oberhank hatte, weil die gegenwärtige 
Lage in, Bette ohue alle Bewegungs. in der unbequemften Stel⸗ 
hang, die Verſtattung van mehrerer Bequemlichkeit und einiger 
Beroegung ‚angenehmer: machte in fin. Die, Hanblung.ohne 
Versußtsegn, ‚der Ziiefebern, vder, hie. Macht, dunkler. 
fein: ung aus einem, mehr (don erwähnten, unpillführ 
ingern. Reitze au entfpringen, / dem de Ka vom Lode t 
Freundin. zu. ſtarke Lebhaftigkeit gab; ‚daß der. Bert „dielen 
worfen ift,. bezeugen mehrere Aenflerungen An dem. Ar 
Die vatuͤrliche Religion eines Tanbkummen lehrte unfers, Exs 
‚abtens nicht, neues; erheklicher. ik. — iugenblis 
her Charaktere. Ein, fonk phlenmatiicher. Luabe wurde auf 
ginmahl duch Anbdren eines mulifafiihen, Stüds aufß Jebhafs 
feite gerührt, ba andere Muff auf ıhn feinen Eindrud machte: 
„her Werte erklärt das daher, haf ex in früher Jugend ann ah 
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Antigen elodie ſehr muͤſſe geruͤhrt geweſen ſeyn, Fährt wehrere 
Beyſpiele vom tiefen dleibenden Eindrucke früher Empfindungen 
an, undpbilofophirt über die Leitung der erſten Empfindungen ſehr 
gut. Bereits des Tartes hat an ſich daſſelbe beinerkt, und 
es iſt ſehr richtig, dag manche Neigungen und Abdneigunden, 
dern Grund wir fonft nicht kennen, ans ſolchen fruͤhen Eins 

ehrfpringens auch in den meiſten Fällen wohl nicht zur 

Venghen, daß unfre Leidenſchaften durch ſolche Eindruͤcke ihre 
erſte Richtung beforhmen; Kinder ahmen anfangs vlos nach, 
was Ihnen angenehm duͤnkt, das ik, was mit ihrer natärlis 
en Anlage und Faͤhigkeit uͤbereinſtimmt, und beftimmen deri 
Werth der Dinge nad dem erften annenehmen ber unmiges 
nehmen Eindrude, den fie machen, wenn er auch bios zufällig 
And durch Mebenumfände bewirkt wird. Der hette Werthet 
erſchießt ſich, man fieht aber nicht warum, alfo iſt Wenig hier⸗ 
aus an lernen. Die Vetruͤckung aus Liebe ift gleichfalls nicht 
Teiten, wuͤßte man wie bie Perion dazn kam, ſich einen fü bun⸗ 
ten Harlekins Anzug in ihrer Verruͤckung zu verfertigen: fo 
Ternte man doch etwas in Anſehung der Entftehung ſolcher ſon⸗ 
vberbaren Whanrafien.  Liehte etwa did Perſon das bunte vor⸗ 
her vorzuͤglich? und glaubte fie aid ihren noch tief im Her⸗ 
zen wohnenden Liebhaber fich dadurch gefällig zu machen? Denn 
dag fie ihn noch nicht vergeflen hatte, zeigen ihre Unterredungen 
mit ihm in den Pardrysmen. Sonderbar ift bey diefen Paros 
themen auchı daß ſie dann nichts als rohe Erbien, Hafer, ober 
Weizen, Zange vierzehn Tage manchmal aß; und dabey In 
winer dee unbegnermten Stellungen, ohne ſich zu bewwigen, Las 
gelang fich hielt. Bon diefem allen, mas mit der Ueſache der 

merruͤkung in keiner Vetbindung ſteht, wuͤnſchte man den 
Grund zu ſehen. Faſt bey allen ſehr Verruͤckten konmnt etwas 
aͤhnliches, bis jetzt noch Nicht erklaͤrtes, auch fo lange nicht ges 
nadere Beobachtungen vorhanden find, nnerflärliches vor ® 
folte "das Aus vorherigen Gewohnheiten, gewiſſen ber 
fondern Borftellüngen y vder end Empfindung koͤrperli⸗ 
her Mißbehagens "entipringen? Noch ift’ für keines entſchei⸗ 
dender oder wahridyeinlicher Grund in ben Beobadytungen, fo 
viel Recenſent weiß, vorhanden. Auch verdient das näher be⸗ 
obachtet zu werden, was Recenſent in verft:iednen Narrenhefs 
pitätern gehört, daß der Mond, aud bey MRannsperfonen nad 
den Abweqhſetungen feines Lichts, Einfluß auf die Kranfgeft 


hat. 
again 


a2 Sure Nachrichten 
tendes ober heftiges Vergnügen ploͤlichen Ueberdruß gebierh 
und jede zu heftige Anftrengung Ekel zuruͤck taaͤßt. Die Bemerkun⸗ 
"gen über bie Sprache in pſychologiſcherRuͤckſicht gleichen, denen bed 
Plato in Krarytus, welchen hernach des Broſſes mehr Erweiterung 
gegeben hat, fie find finnreih, halten aber nicht ſtrenge Pros 
be Eben daß l. z. B. welches das fchnelle und fluͤchtige aus 
druͤcken fol, kommt in inehreren Worten vor, mo gerade haß 
Begentheil von fehnellen ſich findet als halten, alt, Tale 
Ihnallen n. ſ. w. Plato glaubte, das glatte, fanfte, werde bas 
durch bezeichnet, und rechtfertigt Tich mit Beyſpielen aus feine 
Sprache, die aber in andern Sprachen nicht zutreffen. Die 
Sache ift wohl diefe: bey manchen Worten ift allerdings anf 
ſolche Aehnlichfeiten der Bucftaben mit den Bewegungen mb 
Eindrüden der Gegenſtaͤude Nädficht genommen, aber niät 
bey allen der Menfch, befonders der noch rohe und kindiſche, if 
durchgehende Yo wenig Fonfequent, vod foüte ers bier 
-überall geweſen ſeyn ? Manche Worte alſo find ohne Näds 
ficht auf ſolche Aehnlichkeiten aebildet,meil man den erften den bes 
ſten Laut ergreift, oder einer zufälligen Jdrenverfnäpfang folgte 
Den Berf. der Befchichte meine Berirrungen möchten wie 
gern bitten, bevor er auf Beol tungen der Terperaniente 
ausgeht, zu unterfuchen, 05 vom Temperament beflimmte Bes 
griffe fchön vorhanden find, dag ik, db die Körperbefchaffenheitz 
die man Temperament nennt, ſchon vor fi genau feſtgeſezt ık 
Mir haben bisher dies nicht Finden koͤnnen: choleri⸗ 
ſches. ſanguiniſches, phfegmariiched Wemperament haben 
wir immer nach dem Gemüthacharafter, nicht nach ber. Kör⸗ 
perbeichaffenheit angegeben gefunden; noch immer if bie Frage 
nicht entfihieden: ein zotniger, luſtiger, unthaͤtiger Menſth, 
haben die überall diefelbe Korpereinrichtung ? unb worinn bes 
fteht ſie jedesmahl? 


Karl Bonnets Werke der natuͤrlichen Geſchichte 
und Philoſophie. Vierter Theil. Aus dem 
Sranzöfl ſchen der neueiten Ausgabe ſeiner Werke 
überfezt. Leipzig, bey Joh. Fried. Junius 1785. 
in 8. 284 Seiten. | 


In 
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dieſim Bande find vermifchte Schriften, Flieinere unb arbp 

fere Abhandlungen enthalten. In Anfehung der Uebers 
fegung beziehen wir uns auf das bey den vorhergehenden Theis 
len bemerkte 


n . Dr. 


| Erfahrungen und Beobachtungen fürofle Stände; ins 
fonderbeit für das ſchoͤne Geſchlecht. Gießen, bey 
Sun Stiedrich Krieger dem eltern. 1786. 8. 
198 


er auch immer der DBerfaffer dieſer Broſchuͤre ſeyn mag, 
ſo muͤſſen wir ihm doch Amtshalber ſagen, daß er we⸗ 
nig Erfahrung hat, und Beobachtungen anzuftellen gar nicht 
fähig if. Alle Erfahrungen und fogenannte Beobachtungen 
die er unter 28 Rubriken vorträgt, find ın der That unter als 
ler Kritik. Hin und wieder find wir auf einen heilen Blick 
geſtoßen, und die chriftliche Liebe lich uns Hoffen, daß er nun 
"ins Geleife fommen würde, aber ed war auch nur ein Bid, 
der wie ein Blig wieder verihwand, und uns reieder in ber 
vorigen Dunfelpeit ließ. Die Rubrifen ſelbſt find Icon zum 
Theil. trivial. 3.8. Freundſchaft zwiſchen Perſonen unters 
ſchiedenen Geſchlechts. Urſachen, warum fo viele Maͤdchen 
keine Männer bekommen. Heyrathen ohne Liebe. Begierde 
zu freyen. Ob nicht ein Frauenzimmer für fi ſelbſt freven 
dürfe. Boshafte Bemühungen nahe Heprathen zu hintertreis 
ben. Ein Mittel, viele unglüdlihe Ehen zu verhüten. Bus 
ter Geſchmack im Putz des Frauenzimmers. — Hier handelt 
der Berk. no von Andriennen, ein Kleid bas nur unfre 
Grosmütter kannten. — Klagen über ben Mangel des Umgangs, 
Galante Lebensart, mas fie fey, und andre mehr Unter der 
Rubrik! von der nöthigen Gorafalt für die Gefuntheit, hätte 
er doch fo gar leicht etwas zwekmaͤßiges fagen, wenigſtens aus 
andern Büchern abfchrieben koͤnnen, aber auch bag ift nicht ges 
fchehen. Die mißlungene neumodiihe Art zu feberiben ift uns 
erträglich; fo fcbreibt erz B Puz, Stuzer, Reiz, Zrazens 
geſicht — doch wer wollte an einem muͤhſeeligen Autor zum 
Kitter werden? 


ed . N: . 
Augem. d. Bibl. LXIX. B. U.St. € 7) Ma⸗ 
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Geometer. Salzburg bey: Megers Erbin 1785. 
108. Octavſ. 7 Kupfert. 


Di Unterricht vom Proportionafzirfel iſt ganz braacıbar obs 
ne große Weitläuftigfeit. Ein Tranfporteur mixtiligne 
von Cl. D. P. Michael Lory O.S. B. von Tegernfee, ehemol. Prof. 
der Math. auf der Univerfität zu Salzburg, dadurd man Mi⸗ 
nuten fol abnehmen fünnen. Dreyßig Bogen jeder von 60 
Graden, alle mit einerley Halbmeffer vefchrieben, durch Punkte 
von Parallelen die gleichweit von einander abftehen , alfo über 
parallelen , ihrem Halbmefler gleichen Sehnen, alle mit einans 
der durch Parallefen von 10 zu 10 Graben getheilt, die 10 
Grade die am Ende rechter Hand liegen, in einzelne getheilt, 
und nun von I, 2,u. f. w. des oberfien Bogens nah 9 1%, 
n. ſ. w. des ımterften Transverſallinien gezogen. ( Die Attıcht 
läßt fich wohl mit einem Vernier viel leichter, bequemer "und 
fichrer erreichen. Ueberhaupt kann man berechnen, daß Wins 
kel auf Papier gezeichnet, bis auf Paare oder noch, größe 
Menge von Minuten, nicht ſcharf genug zu haben find, )”; 
fein wie man Zähne auf Rädern nach einer Primzahl ndet. tout 
ungefchteften Zahl abtheilt, (welches freylich viel befler durch 
Krigonometrie geſchieht, wer die verfteht.) Won. Potenzen, Pe⸗ 
Ipponaljahlen, auch Kugelhaufen mit Kupfern erlauteri. 


Gemeinnuͤtige Unterhaltungen fiber die Simmel 
eörper, von Johann Rud. Schärer, Lehrer in 
der Litteraturfchule zu Bern. Bern, bey Hub. 
Albr. Haller 1785. 120 Dctapf. 2 Kupfert. 


iele Schriftſteller haben Kenntniß des Himmels in Dentſch⸗ 
land zu verbreiten geſucht, Hr. Sch. erzählt fie ziemlich 
umſtaͤndlich, auch die neuften tvie Bode, Schmidt u. f. m 
Diefe Arbeiten find aber blos in den Händen gelehrter Liebha⸗ 
ber, oder wie Tutenbergs Buch noch nicht vollendet, oder wie 
Fontenells Geſpraͤche mit veralteten Hypotheſen durchwebt, (die 
neue Ausgabe davon mit Hrn. Bode Anmerkungen, fcheint 
Hrn. Sch. noch nicht befannt zu ſeyn.) Hr. Sch: fucht mit 
‚uepentoärtigen AMufſatze Lehrbegierigen unter feinen Landleuten 
Fr zu 
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zu dienen. Ein Liebhaber der Aftronomie, unterrebet une dar⸗ 
über mit einem weniger unterrichteten Freunde, ber nichts 
will gelten laflen, ale was bie ‘Bibel lehrt, oder diefer nicht widers 
ſpricht: Fin Knabe der ein Jahrlang philofophifchen Unterricht 
genofien hat, und ein Mädchen mit guten natürlichen Bers 
Bande,.dienen ber Unterredung Abwechfelung und Lebhaftigs 
Zeit gu geben. Zu Hru. &ch- Ibendmirbige Abſiht ſcheint das 
Dertchen ſehr gut eingerichtet. 


M. 


Die Km ui zum Unterricht fie 
ben: Sandmann, von H. L. Manger. Ober: Baus 


Inſpektor zu Porsdam. Leipzig 1785. 1. Alph. 
1 Bog. 8. 


iſt dieſes Buch ein beſonderer Abdtuck des. zweyten Theils, 
des vierten Bandes von Germershauſens ſyſtematiſchen 
Hausväter und verdient. allerdings dadurd dem Bürger unb 
Landmann, der. ſich jenes größere Werk nicht anichaffen kann, 
in die Hände gebracht zu werben. Des Verf. Abſiat If nicht, 
die Zunft des Bauens ſelbſt, mit den Kegeln der Eonftruction 
und den Kunfthandgriffen zu lehren, fondern diejenigen Brunds 
fäge vorzutragen, nach. welchen ein Hausvater bie ihm gethas 
nen Vorfcbläge prüfen. und das Rathfamfie wählen Fönne, alſo 
ihn in: Stand zu fegen, mit dem Baumeifter ober den Werkleuten 
das Nöthige zu überfegen, um fich ihnen nicht blinblings übers 
laſſen zu dürfen. Inder Einleitung wird nach der Erflärung der 
Aoficht des Buches eine Vergleichung der Koften eines von Fach⸗ 
wert. nnd eines von Ziegelfteinen aufgeführten Gebäudes gemacht. 
Die Unlage des leztern koſtet allerdings mehr, alein bie Mepas 
raturen bed erftern machen jenes in der Folge koſtbarer, wozu 
noch kommt, daß es weit mehr Holz; wegnimmt, als das fleis 
nerne „. dag zum brennen ber Ziegel bey dieſem mehr erforders 
Tiche Holz mitgerechnet. 1, Kap. Bon den Baumaterialien, 
Don dem Gype fagt ber V., daß er nächft dem Kalche ein vote 
trefliches Verbindungsmittel if, deſſen man ſich an folhen 
Orten, mo in der Nähe fein Marmorkalch zu haben iſt, durchs 
aus zu allem Mauerwerk bedienen muf.: Es mbchte aber 
mohl der Sppsfalch noch vorzüglicher feyn, als der aus Kalle 
E 3 ßeinen 
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keinen gebrannte. Dem Recenfenten find Gebaͤude gezelat worben, 
die mit Gypskalch gemauert waren, und ungeachtet fie ein 
gutes Theil älter als andere neben ihnen befindliche mit Lalch 
aufgeführte find,‘ doch volllommen wohl unb beffer als diele ſich 
erhalten haben. Dem Bert. wirb es nicht an Gelegenheit feb⸗ 
Yen, ſolche Vergteichungen zu machen, auch Verſuche anzufeh 
len, die nach. einiger Zeit ſchon den Unterſchied des Exfo 
bey Gypskalch und eigentlihen Kakbh zeigen möchten. 
den Verf. die Benennungen Marmor und Alabafter, der Unter⸗ 
gattungen, für Kalchſtein und Gopsften, die Sattungen, nimmt, 
iſt unbequem. Go ift es anch ein unrichtiger Gebrauch de⸗ 
Worts: Markſcheidekunſt, wenn es S. zo heißt: der Landmann, 
welcher etwa Luft zur Unterfucueg der Bauſteine Hätte, müfte 
yicht-allein bereits die Hauptbegriffe der Baufunft, fordern 
auch der Scheide 5 und wohl gar der Markſcheidekunſt Inng'has 
Ben. Es if aber Marficheidefunft eme bloße Anwendung der Gee⸗ 
metrie aufdasBerawerfswefen, die bey ber Iinterfurhung dar ei 
ne garnicht behuͤlflich feyn kann Bey ber Anführung ber Holms 
ten zum Bauen wäre ed gut gewefen, dat tannene, fichteue Inh 
kuͤhnene (fienene ) etwas genauer zu unterfiheiben 5 "weit. bie 
Damen nicht gleichförntig gebraucht, gber in anbern Gegenden 
mit andern vertaufcht werden. Die praftifchen Schriftſteller 
ind gewöhnlich zu ſorgios in bem@ebrauch ber Benennungen, 
aud werden dadurch auffer ihrer Provmz leicht unberſtaͤndſich 
Ueber die Abrlapıne des guten und ſtarken Baubolzes hlagt wis 
fer Verf, ſehr. Sonſt hat man aus einen; Stamme dmerküßs 
Uge Saͤgebloͤke, jeden von 24 Fuß, alſo in 48 fäßiger Laͤnge, 
erhalten, bie noch am Auflerften Ende Fußbreite Bretter daben, 
und deren Abgang an ber Spitze ober der Zopf noch 40 aber 
mehr Fuß autes Banholz Heferte. Noch bey dem Ban bed 
aenen Palais zu Potsdam ſind Bakfen aus den Sringuiger 
Sorften gebraucht, die 64 Fuß Länge harten und durchaus za Full 
Ind Gevierte behauen werben fonnten. Das Balkenholz von den 
alten Haͤuſern, die jetzt in Potsdam nen gebauet werden, :ft kau⸗ 
ter Kern und hat doch überfläffige Staͤrke. Aber jegt hat man 
das: ehemalige herrliche Fienene. Holz nicht mehr, unb wen 
es noch einiges giebt, das kang und flarf genug iſt, fo mache 
das Splint mehr auf, als der Kern. — Das Buchenholz, 
fast ber. Verf, S. 55. Fönne gleich dem eichenen genupt wer⸗ 
ten, jedoch vur im Trofnen. Alein es wird leicht pr 
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tichle (SGledlitſch Forſtwiſſenſchaft.) Doch iſt nah Laugedorfs 
VBerſteherung (von Salzwerken) in der Erde und im Naſſen 
das Buchenholz dauerhafter,‘ als alle andere Holzarten, weit 
es bier dem Wurmfraß nicht ausgefeht ft, — Bon den Farben 
hätte etwas mehr gefant werden fünnen, weil ein Ländesbes 
wohner, wenn - er mit der-Zubereiting und dem Gebrauch eis 
'niger Farben umzugehen weiß, feinen Gebänden mit eigenen 
Händen gutes Anſehen und Dawerhaftigfeit verſchaffen kann, 
(Etwas Eifenvitriel unter den Kalch zum Ueberweißen gemilcht, 
‚giebt eine gute aelblihe Farbe. Kreide zum Ueberweißen ans 
ſtatt des Kalches, verurfacht Eeinen Geruch role diefer. ) — 
In dem Brubenfanbe follen (&. 76) fich zuweilen ſalzige oder 
falpeterartige Theile finden. Diefes fcheint ein unrichtiger 
Ausdruck zu ſeyn. Go wird auch ber eifenfchüflige Sand als 
minder tauglich angeſehen. Aber ın der fo vortreftich binden⸗ 
Ben Puzzolane ift Eifen enthalten, und Fünftliden Mörtclarten 
werden Feilſpaͤne, Hammerſchlag, oder zerfiogene Eifenfchladen 
gugefeßt, wie such der ®. letzteres ſelbſt anführt. Won ber 
verfchiebenen, "mehr ober minder tauglichen Beſchaffenheit des 
Thons hätte wohl etwas gefagt werden fünaen. Man muß - 
fich freylich die Beichaffenheit der Hiegel, wie fie die benachbars . 
ten Biegelgütten liefern, gefallen laffen; allein ein unterrichs 
teter Landwirth kann doch vielleicht zu der Werbeflerung ber 
Ziegel etwas beptragen, und ed Tann ihm auch fonft nüglich 
werben, wenn er die Güte ber Thonarten in feiner Nachbars 
ſchaft zu’beurtheilen weiß. Bon den getrodineten Mauerſtei⸗ 
nen if nichts angeführt, da biefe Boch Ju Schorſteinroͤhren 
oder manchen Innern Wänden ‚mit Bortheil zu gebrauchen find, 
or: dem Interfchiebe des Lehms und Thons iſt nichts geſagt; 
es it aber überhaupt in populären Schriften darauf zu fehen, 
daß die Begriffe möglichft beutlih und unterfcheidbar gemacht 
werben — 2. ap. Bon ber Aufführung der Mauern und 
Wände. Der Verf. macht Erinnerungen über ben Gebrauch 
der Schubbänder, die er. zwar nicht ganz verivirft, aber doch 
auch ihre rechte Anordnung nicht lehrt, weil fie zu umfändlich 
iſt. Es ninß fich alfo der Landwirth Hier doch den Einſichten 
ober ber Gewohnheit des Zimmermanns überloflen. Bey dufs - 
ſern Wänden, die mit innern gut verbunden find, fcheinen bie 
ſchiefliegenden Schub⸗ oder Btrebebänber nicht allein Aberflüffig 
ſondern auch fchädlich,. weil Re Schwelle, Rahm, Säule unb 
Riegel ſchwaͤchen ; bey Wanden ‚ die keine innere Queerwaͤnde 
4 gegen 
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gegen ſich haben, werben fle nüslich gegen das Schieben feye, 
wenn fie unten in bie Schwelle, nicht zu nahe an die Saͤrle, 
oben .in eine,-Gäule etwa einen Zuß oder noch weiter vom 
Mahmen, eingezapft werden — Bon den Lehm⸗ ober Wells 
waͤnden ausführlicher, weil diefe größtentheild. von bem Laub 
mann ſelbſt Fönnen errichtet werden. — 3. Kap. Bon dem 
Grund und Boden zum Bauen. Ein Benipiel, daß auch in eb 
gem kleinkoͤrnigen Sande, oder Zriebfande. ein guter. Orumb 
ſich legen lafle, wenn er ntir auf eine große Weite fich erfiredt, 
und bis auf:eine große Tiefe einerley bleibt, giebt das neue 
. Yalais bey Potsdam, wo bis zu einer Tiefe von 36 Fuß hund 
und durch, fich Triebfand fand. Man machte bie Grabta ze 
den Grundmauern nicht mehr als 3 Zuß hief, und nun fehl 
has Gebäude uber 30 Jahr. unverfehrt, ohne den geringken 
Kit befommen zu haben. 4. Kap. Gewölbe in und-über der 
Erde. Der Verf. empfiehlt die: feit einiger Zeit bekant gu 
wordenen Busts oder Kappengewälbe zu Kellern für Landleutt 
wo nur. einige Gurtbogen gegen die. volle Mauer in Korm 

Kufen s ober Tonnengewoͤlbe, nach einem. Sirfel oder gebrudten 
Bogen auf einen. ganzen Stein gewoͤlbet, zwiſchem henfelben 
aber bennahe wagrecht an dem Gewölbe nach der Luegre is 
geipannt werden. 5. Kap. Von, den Bedachungen, Ber Pi 
erflärt fi wieher die Walmendaͤcher. Menn ſie hqn ala 
vier Geiten einen liegenden Dachſtuhl bekommen, ſo haben 
fie doch viele Zeftigfeit, da die ‚Säulen von allen Seiten gegen 
einander ftreben, und der Dachboden , wenn das Dady nicht u 
breit if, bleiht · ganz fred/ obgleich fie etwas mehr: Holz und 
Arbeitslohn Foren. mögen. Auch bey Feuersbruͤnften werben 
fie die wenigfte Gefahr leiden... Der Verf. ſagt, er bafe im⸗ 
mer gefunden, daß die fchmalften Walme bey Ziegel Hohes v. 
Strohbedachungen immer am erflen. Schaden gelittge: haben 
Bey den beyden legten Gattungen läßt es ſich leicht erttäreng 
aber bey Biegeldächern fcheint doch ein Zehler in der Dachbe⸗ 
deckung geweſen zu ſeyn. Die Hohlziegel auf den Echparren 
wuͤſſen aufgenagelt werden. Der Verf. hält die. Lothrecht Rss 
henden Giebel für die beften bey Landgebäuden, und will, bef 
man fie über. die Zorft hinaus mit fiufenformigen- Abſaͤtzen 
aufführe. Bey feinernen Umfaflungs » Mauern geht bied 
sollfommen gut an, und ift dad beſte Sicherungsmittel. gegen 
dad Schieben, gegen den Wind und gegen Feuersgefahr von 
beuachbarten Gebäuden. Bey Fachwerken foll ber Giebel a 
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serbatg. bit eben mit Ziegeln verblendet werden. Der Verf. 
erklaͤrt aicht, wie dieſe Werblentung mit ber Yadıwanb feibft 
Hintänglich. zu: verbinden, feyy noch ‚wie ber über die Sparren 
hinaus tagende Theil genugfame Feſtigkeit, befonders gegen 
hen Wied: befommen. fönne,. und. nimmt auch an, daß das 
Holzttk. von innen nicht’bebedit. werde. Am beten ware es 
hier, die Giebelſeiten ſteinern zu. machen. - Der B. entiehnt 
feine Idee, von ben Hufenfürmigen Giebeln, bie: man an. den 
Gothiſchen (oder vielmehr nach hollaͤndiſcher Art aufgeführten‘) 
Bebäuden fieht, und glaubt, bag. die Abſaͤtze derſelben mit: ih⸗ 
zen Pfeiterchen haben dienen follen, um- bey Seuersaefahr da 
Hinauf_Flettern zu koͤnnen. Dieſe Giebel find aber gewoͤhnlich 
an der Vorderſeite, wo ſie nur felten zur Sicherheit: gegen 
Stamme dienen. Die fogenannten. Knikgiebel verwirft der V. 
and mit Net, da fie haͤßlich ausfehen und gegen bad Schie⸗ 
ben nichts helfen koͤnnen. Auch die Manfarden will er: bey 
BZanbgehaͤuden gar nicht: billigen ,. da fie koſtbar in. der Anlage 
amd Unterhaltung, auch bie Gefahr vom Feuer durch das mitts 
tere Gefimfg vermehrt wird, und bad Anfehen berfeiben ſelbſt mißge⸗ 
ſtalt fen. Der lejtere Punkt möchte ſtreitig gemacht. werden füns 
nen, 7 . Das unverkrennliche Lehmdach, welches Lange ange⸗ 
geben, das er. aber noch mit: einem leichten Strohbache bedeft, 
zu nerbelerns fchlägt Hr. Manger vor, daß man die Lehmbe⸗ 
deckung unter mäßiger Anfeuchtung. mit Rindsblut ober Cheers 
galle, une ſcharfem Sande, Hammerſchlag ober. Feilfpäuen. - 
zum, öftern abreiben und gang glatt machen fol. Das abge 
fonderte feuerfichere Gebaͤude, welches der Verf. den Lanbleus 
ten enpächlt, ſcheint allerdings im Ueberlegung zu. nehmen. zur 
feun. Es könnten -auch mehrere Höfe fich zur Erbauung eines 
ſolchen Gebäudes vereinigen. Die Stroh⸗ und Rohrdaͤcher hält- 
der Derf- für die Landleute am zuträglichfien.- 6. Kap. Bon 
ur. ingerw Ausbau. Der Verf: aͤuſſert Zweifel uͤber die Vers 
juche, welche Büffen mit der Belaſtung verfchiedener. Hölzer 
Ws zum Brechen angeftelt, und: glaubt,. daß einige burd) 
Schläfle aufs Papier gebracht finds aber hierinn wird er B— 
Uarecht then. Freylich follte man nach der Strenge auch auf 
das Gewicht des Balfens ſehen, allein man wird einem Bal⸗ 
Ben nie. bie ganze Laſt auflegen , die er nach der. Rechnung zur 
Noth tragen Fünnte, folglich. immer auch fein eigenes Gewicht 
abrechnen. Buͤffon hat bloß dad Gewicht, womit ber Balken 
beſchwert mwirb, angegeben, mul eichene Balfen von 10 * 
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Fuß Länge gebraucht, daher ſeine Verfuche ſehr ſchaͤzbar fin 
Hrn M. Beſtimmungen der Balkenſtaͤrke iR zu allgemein, de 
er wicht auf die Länge noch auf bie- Laft, womit fie beſch vert 
werden follen , ſieht. Balken zu Kornboͤden oder. Speichern 
muͤſſen ja siel flärker feyn als zu Wohnzimmern — Daß ein fi 
hender Dahfupt allemahl zwey Reihen Unterſtuͤtzungsfaͤulen 
Habe, iſt wohl zu berichtigen. Es fann in Gebäuden von gu 
ringer Tiefe eine Meihe genügen, in andern aber koͤnnen auch 
drei Reihen erforderlich feyn — Zu dem Eindecken und Bers 
ſtreichen der Kalchleiſten und Kchten wird Ziegelmehl mit 
Marmor und Gypekalche, etwas Lehm und Rindsblut empreh 
In. Die berden leztern Ingredienzen möchten wohl nicht 
rathſam ſeyn. — Guter Rath, außer ben gewoͤlbten Lelern 
noch Balkenkeller unter die zu bewohnenden Gemaͤcher ak ie 
Erde anzulegen, um ſie warm und trocken zu erhalten, au 
das Holzwerk vor dem Gtoden zu bewahren. Der Berf. hat 
Hol; in Vitriolwaſſer gekocht, und na 9 ‚Jahren feine Spur 
son Schwamm oder Schimmel daran gefpürt, ob er es gleich 
in die Naͤhe won fchadhaften Holze gebracht Hatte — De 
Rinnen auf den Feuerheerden mit eifernen Roſtſtaͤben ewnpfichlt 
der Verf. mit Hecht, nur daß ber Gebrauch den er lehrt, nicht 
der bequemſte iR. Auf einer Seite der Rinne follen die Kochtoͤpfe 
gefegt, und auf der andern Fleiſch am Spieße gebraten werden, wo⸗ 
ben aber , wie der Merf. fetbft bemerkt, die Töpfe, tieimir 
auf der einen Seite von der Flamme berührt werden, leiden, 
fo daß Hausmuͤtter diefe Erfindung nicht biligen. Aber mar 
fege die Topfe über die Ninne auf einen eifernen Rahmen, deſſen 
Querfeiten über die Rinne hinausreichen, und gebe dem Bra 
tenfeuer eine befondere Stelle, fo daß es von einer gebogenen 
Mauer über ben Braten hinfahre. Wenn man an bemfelben 
Feuer zugleich kochen und braten will, fo wird es entweder 
für den Braten zu ſchwach oder für die Töpfe leicht zu flar 
ſeyn. Das Uıinflechten alter irdenen Töpfe mit Drat if ber 
. Koften nicht werth ; befler werden nach bes Berf. Rath neue Töpfe 
uumflochten, wie e8 dem Recenf. ans verfchiebenen Hanshaltuns 
gen befannt if. Auch den Vorſchlag, unter einem bedeckten 
mit Löchern verfhichener Groͤße für die Töpfe, hat der Recenſ. 
in mehrern Kuͤchen ſchon ausgefuͤhrt gefunden, zwar nicht ganz 
ſo, wie es hier angegeben wird, ſondern mit einer eiſernen 
Platte — ©, 260. Erfahrungen über den Ofenlehm. Ein Ius 
fag von Aindsblut und Hammerſchlag macht ihn fehr dauerden 
. | . Es 
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(Es IM won andern auch Kuͤchenſalz empfohlen, welches "benz 
Rec. and boy einem Verſuche ganz vortheilhaft vorgeformen iſt.) 
©. 277. Gutes Holz; eichenes, zu Fenſterrahmen zu erhals 
ten, laffe man es 5 bis 6 Jahr im Schatten trocknen, loge es 
4 Wochen ins Waſſer, und lafle es —— uͤber einem 
Back⸗ ober andern Ofen austrocknen. ©. 281. In Gemaͤ⸗ 
&ern an ber Erde ſoll man die Lager für bie Bodendielen, 
auf einen Lehmſchlag legen, ſo daß die Raͤume zwifchen bem 
Lagern hohl bleiben. 7. Kap. Bon der Groͤße ber Landgebaͤu⸗ 
de. 8. Kapı Bow ber Sufammenfekung ber Lanbgebäube, 
9.. Kap. Bon einigen andern zur Banwiflenfchaft gehörigen 
Sachen; nis der rechten Zeit, das Bauholz zn fällen, der 
beſten Bauzeit. Anſchaffung des Baugeraͤthes. Das langfas 
me Bauen wird empfohlen. Kiage über das geſchwinde Aus⸗ 
bauen in Potsdam. In eines Bieberobe eines nenerbanten 
großen Hauſes fielen nach zwey ‚Jahren die Balken. ſtuͤdweiſe 
herunter. Dad Gemach war zwar gar nicht geoͤfnet worden. 
zo, Kap. Won Wananſchlaͤgen. Ein ſchaͤzbarer Beytrag zu 
diefor fhwimigen:: WRaterie, uͤber welche wir von dem Verf. 
wohl etwas .ausführlicheres in der Folge wuͤnſchten. : Hebers 
haupt iſt biefe gegenwärtige Schrift: sehr brauchbar, und felbfk 
die hier gemachten Erinnerungen beweiſen, daß ber Re, de 
gern’ zur wit aufmectlawleu oeleſen dat, 
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8) Naturichre, Naturgeſchichte, n. Chemie, 
Donfkalifihes Taſchenbuch für Freunde der Maturs 
lehre und Kuͤnſtler, Derausgegeben von Johann 
Georg Tralles. Göttingen, bey Johann Chri⸗ 
ſtian Dieterich 1786. 12. 270 S. mit zwey Kupfer 
Euer und bem Dita des nerewigten Leonhard 
ul, 
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wen nun dieſer phyſikaliſche Almanach eigentlich zufamm 
mengeſchrieben worden, getrauen wir ung nicht zu ber 
Sunmen: denn. für gemeine Lefer, die hie häufigen. Almanade 
aus Taͤndeley und. zum. Zeitvertreibe.auf einige Tage faufen, 
- find die. Materien zu. hoch,. wegen. der. aus aftronomifchen Tages 
bücern eingeſchriebenen Beſtimmungen und wegen. ber bins 
und wieber.angebrachten. analptiichen: Berechnungen zu ſchwer, 
und wahre aͤgvptiſche Hierogisphens: wahren Naturforichers 

find fie aus. eben den Buͤchern bekannt , woraus fie der 
geichöpft, und die wenigen neuen Bemerkungen des MWerf. ſelbſ 
brauchten fein fo. theures Vehikulum. Will.der Verf., weis 
cher als Profeſſor — wir glauben der Erperimentals Phyſñt — 
sach. Bern, berufen werben, kuͤnftiges Jahr etwas ähnliches 
befern: fo muß er, wenn er anders Beyfall finden: naıll, feinen 
Plan ändern. und entmeder ganyfürd Volk oder ganz für Ge⸗ 
Ichrte. ſchreiben. Er hat: Kräfte-zu: beyden, und vielleicht war 
die große Eile nur dieſesmahl Schulb an dieſer Unprbnumg: 
Bier iſt der Inhalt des. Buches: 2), Die gewoͤhnliche Erklo⸗ 
rung: der Kalenders Zeichen und. Abkuͤrzumgen3)8eike nd Sehr 
xechutingen, der. Chriften,, Inden: und Türfen — unb Tuͤrken? 
nebR den .varfallenben. Sonn s und Mondenſinſterniſſen und beim 
Voruͤbergange des Merfurs vor der Sonne am 4ten Ray 
3) Der Kalender, welcher die Zeit⸗ Gleichung, "Länge der Son⸗ 
ne, des Mondes und deſſen Horizontals Yurallare, Pianetens 
ftand,. ‚Lie. Verfinfterungen. der Jupiters : Trabanten. nah die 
Mondes.s Viertel enthält, Ber jedem Monate find. zwey leere 
Beiten zu Einfihreibung der Beobachtungen des Barometert, 
Thermomeders -Sygromeserdy des Windes, der Meteore, ‚Uns 
fehen des. Himmels und. der Bewegung der. Magnets Nabel 
aber mit ſo wenigen Raum, bag man jeden Tag nur eine eins 
alge-Seohachtung einfchreiben. Sanın,. womit ſchwerlich ein_ Dies 
terroldg zufrieden feyn wird. Hierauf‘ folgen. die. derſchiedene 
Abhandlungen, wie wir ſchon bemerkt haben, in einem wahres 
KYuoblibet:; "als. 1) Beichreibung meteorolggiicher MWerfjeuge 
nebſt Vergleichungstabellen. 2) Neue Verſuche über den 
Grad ber Käfte, ben welchem das Queckſilber gefriert; ‚ber als 
Ierneuete von Achard Eonnte natürlicher Weiſe nicht mit anges 
führt werten. 3) Des Herrn. de Lue Kegeln: für Hoͤhenmeſt 
fungen. mit dem. Barometer. 4) Die Crawfordiſche Theorie 
vom Feuer, eine gute. Hypotheſe. 5) Vom Gondeirfafor ‘oder 
Elektro⸗ Mikroſcop nach Volta. 6) Das Mikro⸗Elektrome⸗ 
ter 
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ger, eine ſcharfſinnige Verbeſſerung diefes jakrıments, bie fich 
noch weiter treiben läßt. 7) Eine neue Art brennbare Luft 
zu machen. - 8) über die bee Eompofition des Metalls zu 
Epiegels Telefcopen, die Art den Spiegel zu gießen, zu ſchlei⸗ 
fen, zu poliren und ihm bie parabolifche Fiaur zu aeben, vo 
John Edwards und ben Engliihen. 9) Leonhard Eulers Les 
ben aus der von N. Fuß am 23. October 1783 bey der Kaiferlis 
hen. Akademie zu Petersburg vorgelefenen Eloge, und endlich 
10) Auszug eines Briefes von D. Birtanner an den Profeflor 
Fiſcher zu Göttingen, welcher eben nichts genaues für den Nas 
turforfcher enthält. A, 


Phyſikaliſche und mediciniſche Abhandlungen ber 
Kaiſ. Akad. d. W. in Petersburg, aus dem fat. 

überſezt von J. 2. C. Mümler Dr. der Arznengel. 
und Landphyſicus des Wolfenbuͤtteliſchen Dis 
firiets. III. Band. Riga bey Hartknoch 1785. 
563 Octavſ. 6 Bogen Kupfer. 


ieben und ‚vierzig wichtige Abhandlungen (manche aus 
mehrern kleinen beftehend ) welche zur Botanif, Ana⸗ 
tomie, Chemie, allgemeinen Phyſik gehören, aus den Altern 
Kommentarien der Akademie. Mon den Kupfern find mehres 
re, befonders die fo die Pflanzen vorftellen, für das C<tavformat 
foß zu groß: vieleicht wäre es gut, fie. ihrer Groͤße gemäß befons 


bers binden zu laſſen. u 
| Sb. 


Volfsnaturlehre zue Dämpfung bes Aberglaubens. 
Bon Johann Heinrich Helmuth, Prediger der 
Gemeine zu Volkmarsdorf und Nordfteimbee, auch 

der hetzoglichen deutſchen Geſellſchaft zu Helm» 
ſtaͤdt Ehrenmitaliede. Mit Kupfern. (If nur 
ein einzelnes Blatt in Quart, worauf neun Figu⸗ 
ven beſindlich ſad.) : Praunfchweig in der Fuͤrſt 


lichen 
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en Waiſenhausbuchhandlung. 1786. 33 
Seitening. 


oviel Reeenſent weiß, iſt der Verf. zur Ausarbeitung dieſel 

Buchs boͤchſten Orts ber aufgefordert worden Das i 
and dem Begriffe, den jedermann vom regierenden Herzogt 
zu Braunfchmeig hat, fehr gemäs. Jede Sache, bie feinen 
Unterthanen für Verſtand und Herz wohlthätig werben fan, 
bie ihre Einfichten reinigen, ihre Heberzeuguägen von MBahrfeit 
fördern, ihnen Anleitung zur reinen Moralitaͤt und Jen 
Rugend werden kann, war Ihm nie gleihgültig Para 
gab Er Seinen Staaten ein neues Geſangbuch, und ft 
diefe, in die Bildung der Denkungsart dir Menſchen ſo * 
eingreifende Sache mit vaͤterlichem Eifer durth. In uk 
dieſer edeln Abſicht läßt Er, durch dies Buch, beim Wien 
glauben entgegen arbeiten, welches bie muͤzlichſten uud 
anmwendbarften Lehren der Yeatur, in gemeiner Volke⸗ 
fprache dem Bürger und Bauer entwidelt , ihnen Zum Nach⸗ 
denfen Anleitung , und mider abergläubifche Poſſen Wider⸗ 
Tegung giebt. — Es wäre erfchreflih, wenn jemand ben 
Gedanken begen fünnte, ber Aberglaͤubiſche fey eben ein 
xechter treuer Unterthan, weil er fich einen viel blindern Ges 
horſam gegen feinen Fürften, als der Kluge gefaflen laͤßt Man 
darf auch die Erempel nicht weit fuchen. Der Sklavbe bes roͤ⸗ 
mifchen Stuhls würde nimmermehr bie entehrenden Ketten | 
ben tragen koͤnnen, wofern ihm der Aberglaube nıcht 5 r 
Würde der Menfchheit beraubt hätte. Gottlob! ber 
giebt ed nicht viele mehr, die ihren Thron auf ‚abergis 
Dummheit bauen ! der kluge Fürft freuet fich, wenn feine ı 
terthanen edel von Gott und ihren Pilichten denken, denn 
ihn faͤllt der Nutzen, wie in einen Brennpunkt, yufamı 
Drum wacht er über den Gottesdienſt, über bie 
über die Erziehung. Alles ift ihm heilig, was einen u 
guten Menfchen macht, der düßere folgt von ſelbſt. eo 
aber umgekehrt wird / wo Geſetze und Politif Menichen von guten 
äußern Grimaſſen erzwingen, innerlib aber Dummhelt und 
Aberglanbe bleibt, da iſt wahre Vollkommenheit ſehr weit ent⸗ 
fernt. — Es verlautet, dies Buch ſolle in allen Bram 
ſchreigſchen Landſchulen eingekuͤhrt werden. Es iſt in bir 
chat drauchbarer BROTHER: dazu, - WEN einige ernaum 
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es Feine Prediaers doch ſodaun Hinzu Fetumt, als für 
© m dem niebrigen Stande, die manches doch nicht 


rden.' tönnen. Der Berf. iR durch feine Eterns 
t ihen als ein guter Mathematiker und Natur kuͤndi⸗ 
ger ve Bey dbiefem Buche muß man lediglich auf Die 


drige arenfcherftafie ſehn. Der Beichrte kann und fol nichts 
yeans Ternen." Die Materien find auf folgende Art absebandeltz 

Don der Liaturlehre Überhaupt. Don ber Beſchaft 

t der Eörper. In der Anwendung auf den Aberslaus 
en d oom Unſichtbarmachen der Menſchen, und ihrer Vers 
vandlung in Thiere geredet. Von Bewegung det Börper. 
E83 iR Aberglauben, daß ein Menſch Fünne eitirt werden Von 
den Gefegnen der Bewegung. Bannen und Feſtemachen, 
Sieb⸗ nd Schluͤfſellaufen. Alles mit wohlangebrachten Erz 
zaͤhlungen durchlaͤutert. Von der Schwere der Rörper. 
Schlagen der Wünfcheleutbt. . (Sollte der Verf wohl nicht 
ohne Noth die Kapitel gehäuft Haben?) Beſchaffenheit der Koͤr⸗ 
per und ihre Schweres (Bewegung der Körper, und Geſetz 
ber Bewegung gehört zufammen.) Vom Feuer. Notbfeuer, 
wie fern es Aberglauben iſt. 

Den der Luft. Schaͤdlichkeit der Kohlendämpfe, Unent⸗ 
behrlichkeit der reinen Luft in Kranfenzimmern. Ürennbare 
Quft und Luftſchif. Dom Winde und Schalle. Aberglaͤubi⸗ 
ſche Deutung aus dem dumpfen Schale der Glode. Vom 
Wolter. Waflerprobe der Hexren, NHerenbitter. _ Don der 
Elektricitaͤt. Möchte fchwerlich eine Sache feyny bie der 
Gchutineifter behandeln fann , wofern ihm der Prediger nicht 
treulich unterftäßt. ) | 

Von den Auftbegebenheiten. Blut: und Schwefelregen. 
Regenbogen. Fliegender Drache. Irrlichter. (daß fie durch 
Flachen fortgeiagt, und durch Bethen herbeygezogen werden, 
ift in facto uͤbertrieben. Rerenſent bat anf feinen Reifen die 
Dinge Häufig geſehn ie find, wie alle Duͤnſte leicht bewegs 
lich; aber feiten fommt man ihnen fo nade, daß Fluchen ober 
Bethen ihren: Standort anterte.). Gelbbrennen, Aberglauben, 
daß der Blig in den Schornſtein nicht fchlage, wo Feuer auf 
dem Heerd brennet, (Der. Meinung find wir nicht, daß das 
Aberglausen ſey. Das Heerdfeuer jtat die Zugluft des 
Schornſteins oben hinaus) Ableiter. Nerdliht- 

Don den weitkoͤrpern. Ale Wirkung ded Mondes auf 
unfrer Erde iſt Aberglauben. (Nnterfthreibt Decenfens doch 


nicht 
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nicht ganz.) Mineralreich. Pflanzenreich. Thierreich 
Durch eisen. unangenehmen Fehler find viele von. dem Figuren 
im Buche: unrichtig eitirt. Sonſt iſt es korrekt gefchriehen, 
und qualificiret.fich auch badur zum Schulbuch, . Hr e 


Botanische Beobachtungen des Jahres 1782, vor 
‚Friedrich Kaſimir Medikus. Mebft einer Ku 
pfertafel, einem feruellen und alphaberifchen Mes 
giſter. Manheim 1783. aſtes bis Ares Heſt. 


Nas erſte Heft dieſes Jahrganges enthaͤlt die Beihrilung 
einiger Gefchlechter aus ber gamilie der Coutorten wit 

fünf und zehen Staubfäden. Der Botanift / muß folde Seieiy 
und der Verf. fobert ihre Pruͤfung durch ähnliche Nachfojge 
der Bergliederung ber Blumen. : Beſchrieben find Ofsanber 
Nerium, Giberifches Nerium, Grieciihe Periploea, bey 
welcher er vermuthet, daß die wahre Narbe noch nicht entiull 
if, Miederliegende Kölreuterie, das ſpidige Cynanchum, We 
Syriſche, die fleifchrothe und ſtrauchartige Aſclepias, die Au 
meine Schwalbenwurzel und ald Anhang die zottichte Gtipefia, 
Der Verf Flagt S. 54 über die Unbeflimmtheit der Linnd 
ſchen Kunſtſprache, da er alles das Nectärium nannte, was 
er in einer Blume nicht zu benennen mußte oder nicht bene 
nen wollte, ferner S. 82. daß er vft verfchiedne Bäume um 
Stauden in fremde, ihnen nicht zuftändige Claſſen gebrucht bat, 
und daf Frangula, Alaternus, Scaliurus und Zyzyphys’ eben 
fo aut eigene Geſchlechter ſeyn müßten, ald Ceanothus 
Hydrangea nit dem Rhamnus - Gefchlechte einverfeiber Muh 
und dergi. m. Im zweyten Hefte redet der Worbericht: nem 
den fo abergläubifchen Verehrern bes Ritters von Linne, bie 
bes großen Mannes Fehler vertheidigen wollen. Ganz natär 
lich folgen darauf Pflanzengefchtechter befchrieben, .die- nach. bad 
eigenen Linneichen Brundfägen in ganz falihe Klaſſen geord⸗ 
net find, wie z. E. dadurch, daß ber Ritter den verlängertef ' 
Sruchtftiel für einen Griffel anſah, Cubulus und Silene, Ages ‘ 
hia inermis, Grewia occidentalis, Helitteris Iamaicenfs, 
Carthaginienfis unb. Apetala, Rafliflora u. f, w. unrecht ge 
osonet worden, und daß er Pflanzen, bie in bie Klaſſe ber 
WMona⸗ 





a4: : Kurze Nachrichten 


RA Vogels Schrfäge der Chemie, aus dem is 
teinifchen tberfegt und mis Anmerkungen verfehen 
von J. Chr. Wiegleb. Zweyte und berichtigte 
Auflage. Weimar bey Hoffmanns Wittwe und 

Erben. 1785. 8 5 Bogen weniger als 3 
Alphabet. 


De er Herausgeber hat auch bey dieſer Auflage bafit gehen, 
dieſes nüzlihe Handbuch aud für unfer Zeitalter brarch⸗ 
barer zu machen , neue Entdeckungen nachzutragen und Big 
deren Unrichtigfeit Heut zu Tage entweder wirklich außer allen 
Zweifel gefent if, oder wenigſtens ihn erwieſen zu ſeyn 
jcheint, zu berichtigen; bie Grundſaͤtze, denen er gefeigt IB, 
kennen unfere Lefer ſchon aus feinen eigenen Schriften 


Kurze Anweifung fir einen. Anfänger der Apocheke⸗ 
kunſt und der Chemie nebſt einem Anhang ver⸗ 
ſchiedener Experimenten, von J. A. Weber. VN⸗ 
— bey 3. Fr. Heerbrandt, 8. 1785. 12 
gen. 


n die Geſetze, die fich andere Schriftſteller * Sqriften 
dieſer Art machen, bindet ſich dieſer V. nicht: alles if 
fo verworren, mit fo weniger Auswabl des Guten und Gel 
mäßigen, und mit einer gewiß wenige Achtung für das Was 
blitum- pffenbarenden Nachlaͤßigkeit aufgetiicht, und Daburd 
ſelbſt das Gute, dad der V. auch in dieſem Buche beyges 
bracht hat, fo verdunkelt und verſteckt, daß wir ihm in der 
Thbat wenig Verfall und Nutzen verſprechen börfen: bass 
nichts zu ſagen, daß der Verf. in biefer fo kurzen Fer 
zu euer fo weitläufigen Wiſſenſchaft fich , fogar in Diw 
gen, von denen er ſelbſt fagt, fie ſeyen ganz uͤberfluͤßig, fe 
oft widerholt. Was foll hier der ganze Streit von der Urſacht 
der Wezbarfeit, die Anweiſung verichiedene Fabrikwaren zu be 
- zeiten , was, da’ der V. fo wenige Benfpiele anführt, hier 
noch bie Daͤniſche Brufttrönfen, der ſchweictreibende Spies 
glaskalk, oder wenn man ja dieſen nicht miffen will, das mis 
neraliſche Bezoar, lauter Dinge, die dem Anfänger zu soifien 
ont⸗ 
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entbehrlich ober zu begreifen noch zu hoch And. IR es nicht 
beträbt, in einem Handbuche von 1785 noch gu lefen, bei 
man bie-Saugenfalje baran erfenne, daß fie mit Säuren aufs 
brauien, ba es doch befanntlich wahre Laugenfalze giebt , welche 
dieſe Eigenichait nicht. zeigen $.betrübt zu lefen, man 
die Ertracte wohl bis zu einer gewiſſen Dicke in kupfernen oder 
meflingernen Gefaͤſſen kochen, ohne Gefahr, daß etwas von 
Diefen fchädlichen Metallen in die Ertracte fomme, unerachtet 
mehrere Chemiſten gezeigt haben, dag viele Planzenfäfte und 
Abſůde Salztheilchen genug im fich haben, worinn bergleidhen 
Metalltheilchen wirklich chemifch aufgelöft werben können, auch 
daß das, was fi bey der Bereitung bes ſchweistreibenden 
Gpiesglagkalte oben an den Tiegel angeſetzt, Gift ſeye, hat 
der V. treulich, nachgefchrieben „ obgleich unter andern Pegold 
erwieſen hat, daß es, wenn anders bad Spiesglas Feine unges 
voohnliche fremde Theile enthielt, nichts anders, als ein ſtar⸗ 
ter auszebrannter und durch das Verpuffen verfluͤchtigter 


Epießglaßkalt ik. 


Ueber bie gemeine und durch Auflöfung, aus 6 Körpern 
entwidelte Luft von Joſ. Weber. Mit einer 
Kupfertafel. Landshut, verlegts Aut. Weber 


1785. 8. 223 Bogen ſtark. 


ene eigene Entdeckungen fucht man hier vergebens; aber 
ber D. hat. nicht nur die. Lehre von der gemeinen Luft, 
fondern auch. nach den beften. Schriften. unferer neuern Raturs 
kundigen bie Lehre von. den mancherley Arten von Luft, welche 
erſt in unfern Zeiten. theild entdeckt; theild näher beftimme 
worden find, recht gut. qus. einander gefezt -und angewandt; 
die Schreibart iſt deutlich, munter,. hier und ba. wietnohl am 
unrechten Drte mit frommen, Betrachtungen. gewürzt; auch 
auf der Kupfertafel. die zu bem damit anzuftellenden Verſuche 
nöthige Gerätbfchaft abgebildet, Dag das Einziehen und Mies 
Derausftoßen der Luft. eine Wirfung des. Drufs bes Luftkreiſes 
fen, kann nur mit. einiger. Einfchränfung behauptet werdenc 
auch dürfte es ſchwer ſeyn, algemein zu erweilen, daß die von bet 
gemeinen Luft verſchiedene Luftarten dadur ch entſtehen, daß ſich 
a nach einer Aufibſung von einer — abgefonberte. Be 
3 
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als Elfen, zur Wirkſamkeit bringen fann, Nur fo lange bed 
Eifen weiß gluͤht, if fie nicht darinn; font gleicht es in Rüde 
fit auf die mannetifche Fluͤſſigkeit einem Schwanme, die Den 
Pol eines ieden Magneten umgiebt, einem Schwamme, in fe 
ferne es nemlich deflen Wirkung aufnimmt, und durch fein 
ganze Mafle vertheilt, fo Tange es den Pol bes Magnete bei 
rährt, oder in feiner Atmoſphaͤre bleibt. An jedem Stabe, 
er ſeye von Eiſen oder Stahl, giebt es zween Punfte, (der 
Verf. nennt fie Punkte der Audifferenz) die fo beſchaffen fiul 
dab wenn man ben ihnen mit dem Gtreihen eines ſtarken 
Maanets, womit man an einem Ende angefangen bat, auf 
hört, bald in diefem, bald im entgegenaefegten Ende Feine mass 
netiiche Kraft hervorgebracht wird. Wenn man nemlih nur 
bis an den einen Punft geftrichen hat, fo wirb an be erien 
Ende fein Magnetifmus erſcheinen; freiht man aber ii on 
den andern Punkt, fo wird er am andern Ende mangels, et 
man ſchon, wenn man dies s ober jenfeitd dieſer Punkte mit 
@treichen aufhört, einen bemerfbaren Magnetifmus an beuken 
Enden hervortringt. Die erften Punfteder Indifferenz fiat bey 
dünnen Eifendräthen weniger von dem Ende, wo. man zu fire 
&en angefangen bat, entfernt, als bey ſtaͤrkern Staͤben een 
gleicher Länge, Die zweyte aber find- in allen Eifenftangen ohet 
Drätben von gleicher Länge, faft in gleicher Entfernung von 
dem aenannten Ende: der Magnet wırft gleich ſtark anf: IR 
Nadel, fie mag in gemeiner, ober verdicter oder rerduͤnntet 
Luft fen. Die maanetifche Materie ift aus zwo fehr feinen 
Fluͤſſigkeiten zufammengefegt, von denen eine durch ihre Unhäw 
fung an dem einen Theile des Magnets, den Nordpol, die 
andere aber,. die fib an dem übrigem Theile anfamulet, Men 
GSuͤdpol ausmacht, oder aus einer nördlichen und einer fünfkhen- 
Bende find von Natur in allem Eifen. in gleicher Menge ger 
theilt. Bermoullis Gefeg, daß die magnetifchen Kräfte mit 
den Kubikwurzeln aus den Quadraten der Gewichte in Verhaͤlt⸗ 
niß fteben, fepe nicht allgemein s unr verbunden mit dem Ver⸗ 
hältnig zwifhen der Länge und Dide, zeige das Gewicht, dad 
Marimum der Kräfte. Unſere Erde bat wenigſtens zween mags 
netiiche Pole, einen gegen Norden und den andern gegen Er 
den; jeder Pol it mit einer befondern Fluͤſſigkeit umgeben; 
diefe ſtreben beſtaͤndig nach dem Bleichgemicht, und ſtehen um 
ter d:m magnetiſchen Aequator der Erde, der etwas nah nidt 
weit vom- Deitaͤquator entferat ſchn muf, Im Blcichyereichts 

' on 


von der Naturl⸗Naturgeſch. u. Chemie. 449 


von da werben die.maanetifhen Fiuffigfeiten immer mehr ges 
trennt, und unter den Polen find fie am reinften 5 die fübliche 
Fluſſigkeit umgiebt den Nordpol der Erde, und bat in unferer 
Halbkugel dag Webergewicht, fo wie die ndrdliche in ber Tüpfis 
chen. Der Nordpol eines Magnetd trägt in unſern Gegenden 
von Natur mehr Eifen ald der Güdpol, diefer aber wirk in 
einer groͤßern Entfernung, als jener. Jede Wirkung, burch 
welche ohne Magnet oder magnetiſches @ifen, in dem Eifen 
einige magmettiihe Kraft erregt wird, beftebt blos in einer Un⸗ 
gerfüsung ber magnetiſchen Fluffigkeit der Erde Much Herr 
san Swinden Habe beobachtet, der Nordpol entftche bey dem 
Elektriſiren der Nadel an dem Ende derfelbigen, durch weis 
des das eleftrifche Feuer eindringt. Wenn durch Ereihen mit 
einer Eifenftange , die hlos durch die magnetiſche Kraft. der 
Erde magnetifch geworben iſt, in einem Eifen s oder Gtahls 
ſtaͤbchen ein Magnetiſmus erregt wird, fo gefchieht es nach den 
pernlihen Belegen, ald wenn er mit einem mahren Magnet 
gefrichen worden wäre. Der Anbang enthält eine Nachernde 
zu den Berfuchen bes Werf. über hie Verwandſchaften bes Mag⸗ 
nets; auf alle Edelfteine äufferte er fie, andy auf ganz farbens 
lofe Diomantes zum Gcielerfpat von Labrador fehr Fark. 
Aus allen gegrabenen Körpern, melde vom Thierreiche abs 
Rannmen; erhalte man eine Phosphorſaͤnre (follte der V. bafür 
eine hinreichende Menge von Beweiſen haben?) die doppelte 
Br chung ber Lichtſtralen hat der MW. bey mehreren aͤchten 
Steinen wahrgenommen, | 


Inveftigandae cryftallifadinarum oeconomige quae- 
dam pericula, publice propofita, praefide G. 
C. Chr, Storr, refp. Guil, Halliday. Tübing, 
1785. 4. 4 Bogen ſtark. 


iſt eben diejenige merkwuͤrdige Schrift, von welcher Hr. 

Prof, Storr den chemifchen Annalen des Hrn. Bergt. 
Crell für das Jahr 135 St. X Nr. IL G. 395. u. f. ei 
nen. ferahaften Auszug einverleibt hat. It, 


Neues und wohleingerichtetes Mineral⸗ und Berg⸗ 
werfelerison , in elababetfger Ordnung i 
equ 
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wöhntiche Gichertrogs durch Wachen über dem Heerde ein 
zulezt auch noch der Kupferkies gefchieben, der, wenn er Bartuik 
bleibt, das Zinn ftrengfläffig macht; auch fünnten bie Stoe⸗ 
heerde bier mit Vortheil gebraucht werben, Daß der Haͤrt 
ling zum Theil vom Abgang vom Poderien entſteht, beweißt 
der Berf. auch daraus, daß fin von einem folchen anfangs 
zentnerfhmeren Eifen in Eurer Zeit, zwoͤlf bis funfgehn Wunde 
abpochen. Die zehnte Abhandlung aus Hrn. Fabris Mag 
zin &. 143 — 147 befchreibt die Braunfohlengrube zu Verde 
liz, im Stift Merfeburg an der Grenze des Salfreifed, wo mar 
Geſchiebe von Quarz, Zeuerflein , Hornftein, Granit, Borphet 
und Gneis mit Horubfende antrift; die meiften biefer Kohlen 
feinen dem V. von Birfenholz zu. ſeyn; noch arbeiten eiff 
Bergleute darin , welche wöchentlih 2200 Kübel fördern, uml 
zu ben Galzkothen nach Halle abaehen faflen. Der lezte Kafı 
ſatz 6 48 — 213 iſt eine neue Bergordnung des Sileblſch 
und Mannsfeldiſchen Bergwerke gon, Ehurf.. Johann. Song 

1673. 


5 


Athologiſches Real⸗ und. Berballericon, von. Johanm 
Sam. Schröder. Franff, am Mayn, bey Bars 
tentrapp Sohn und. Wenner 8 Giebenter Bank 
1785. 24 Bogen über ein Alphabeth ſtark. 


ED Band fängt mit dem. fiberifchen, Monotoralen an, 
und ſchließt mit Topazius viridis; die ausfuͤhrlichten 
Artikel ſind: Smarqade, Seleniten, Spat, Spekſtein,Soin⸗ 
dein, Staarenſtein, Stalactites, Steine, Stinwmuͤchſe Stelle, 
GSternfäulenfteire, Gtinfftein, Strahlgyps, Strombiten 
Sturmhauben, Talk, Telliniten, Cerebratuliten, Tetrapebol⸗ 
then, Thierpflanzen, Todenkopf. 
Mb. 


Vermium inteftinalium praefertim taeniae hunanae 
brevis expofitio. aut. Paul. Ckriſt. Frid. Wer- 
zero. :Lipfiae apud Crufium. 1782. mit Vi. 


Kupferplarten 9 Dogen ſtark. | 


a 
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Vernium ·inteſtinalium brevis expoſitionis conti- 
nuatio aut. P. C. F. Wernero, Lipſ. 1782. 2. 
Bogen'ſtark mit 2. Kupferplatten. 


N er 8. liefert bier mit einer feltnen Beſcheidenbeit einen 
Schatz von Beobacktungen, bie ſich durch Genauigfeit in 

der Art, wie file gemacht, befchrieben und gezeichnet find, und 
durch aluͤcktiche Anwendung und. Wahl ber beften Hülfsmittel 
auszeichnen; fie müflen uns um deſto ſchaͤtzbarer ſeyn, ba fie 
einen : Theil der Naturgeſchichte betreffen, ..den ſelbſt große 
Männer dur alzuflüchtig angeftellte Wahrnehmungen -veruns 
Ralsetz:und die meiſte Naturforſcher feiner, Wichtigfeit unges 
achtet , zu ſehr vernachläfligt haben. Der 8. erkennt die Vers 
Bienfte der Neuern, eines Wapler, Müller, Pallas, Bloch, Less 
te, ‚mit Dank, gebt-aber imihren Fusftapfen um einige. Schrits 
de weiter. - Die Behennung und Eintheilung der in dem menſch⸗ 
lichen Leibe einniftelnden Würmer bey Griechen, Urabern und 
Lateinern. Bandwurm nennt dee DB. einen glatten , breiten 
un) langen Wurm, der aus. mehreren Gelenken beſteht, und 
durch ale: dieſe Gelenke hindurch feine eigene Eingeweide hats 
feine Arten beſtimmt er nach dem Kopf und feiner Geftalt, 
nach der heſondern Ordnung und dein Fortgang der Gelenke, 
vom Kopfe an nach dem andern Ende, nach der Art, wie diefe 
Gelenke unter ſich zufammenhängen, wach ben Eingeweiben 
eines jeden Gelenfs, und nach den fleinen Erhöhungen an feis 
nem Geitentande, Aus den ‚vier Linneiihen, Arten macht er 
awo, aber zwiſchen dem fogenannten einzelnen Bandwurm des 
Menſchen, und des Hundes feinen, einen Unterſchieb, fo wie er 
überhaupt aus ber Analogie mit den —* vermuthet, je⸗ 
des Thier babe feine eigene Fleinere Thiere, die von feinen 
Saͤften leben: der fogenannte einzelne oder Ianggliebrichte 
Vandwurm ſeye in Rußland , in Sachſen und in der Schweiß 
weit gemeiner, als der furzgliedrichte, der fonft der gemeine 
Yet: um Kopfe bat er fünf Waͤrzchen, von welchen das mit⸗ 
gelte wie ein Ruͤſſel bervortagt und länger iſt; es hat zwo 
Reihen Heiner Bläschen rings um ſich herum; jedes von diefen 
ſtelt in einer eigenen Scheide, und das Ganze hat unter einem 
zecht guten WBerarbferungsginge ein gezackeltes Anſehen ie 
moͤgen vielleicht zuerſt die Meynung veranlaßt haben, als wenn 
Ep. der Vandwurm ꝓermittelſt gewiſſer Haͤlchen an Die * 
er 
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ber Gedaͤrme anhaͤngte, und dadurch jene uͤblen Zufaͤlle erregt, 
obaleich diefe Bläschen in einem ganz iriſchen Wurm, nie das 
Anfehen von Haͤlcbeu haben. Die Gelenke ſchwiten durch fee 
feine Harroͤrchen eine Flebrichte weislichte Feuchtigfeit aus; im 

jedem Belenke findet man auffer einer zahllofen Menge von Eu 
ern dreverley Gefäße, zween Geitengänge, einen mittlern SI 
nal, and ein drittes, das von der Fleinen Erhöhung vom Ges 
tenrande nach biefem Kanal zuläuftz die Seitengaͤnge gehen 
durch die ganze Länge des Wurms, fo daß man die Zeuctig 
feit, die darinn if, leicht aus einem Gelenk in das ande 
druͤcken kaun; durch fie, fo wie noch durch einen mittlern Punkt, 
hängen die Gelenfe zufammen : der mittlere Kanal geht num 
terbrochen vom Kopf bis an das Auflerfte Ende, giebt aber ik 
ungefähr eine Elle vom Kopf, Aeſte von fich, und enthält viele 
ruͤndlichte in einer dem Eiweis ähnlichen Feuchtigkeit ſchuin⸗ 
wiende Eierchen von dreyerley Größe, uͤbrigens laͤßt ich and 
ihm von einem Gelenfe in das andere nichts hinüber d—rüdens 
daher laͤßt er ſich ſchon ans biefem Grunde nicht einfprigm. 
An jedem Gelenfe hat der V. em geboppeites, ein märmihe 
und ein weibtiches Zeugungsglied wahrgenemmen, fo baf tm 
die Eier, wie fie aus dem Eierfiof hervorfommen, bewib: bad 
erſtere befruchtet zu werden ichienen: der Schleim, welchen die 
Bandwuͤrmer gehen, laſſen, werm fie in Brandwein aufbewahrt 
werden, befieht aröftmtheils aus Heinen Evern. Jaliche 
oder lange in Waſſer oder Brandewein aufbewahrte Vaabı 
wuͤrmer zeigen bey ihrer Sergliederung, die Größe z: Lage ib 
Verbindung ihrer Theile ineinem faifchen Lichte. Bandwaͤrmer 
von 45— 300 Ehlen ſeyen wahrſcheinlich nicht ein einiges Thier ge 
weſen, die man bey Alten finde, ſeyen auch bey dieſen erſt neu erzeugh 
und ein Wurm erſtrekte ſich nie durch den ganzen Speifeßaudt 
die hinterſten Gelenke gehen, nachdem fie eine gewiſſe Breite w 
reicht haben, von ſelbſt ab, und oft al Euͤrbiswuͤrmer aus den 
Leibe: Nicht aus jedem Gelenfe, wohl aber, were der Kopf 
noch in den Gedaͤrmen bleibt, Fünnen neue Gelenfe nachwach⸗ 
fen. _ Der fogenannte einzelne Bumdiwurm kommt innner mi 
andern feines gleichen, oder mit runden Würmern zugleich am, 
verdient alfo diefen Namen nichts werben ganze Würmerburd 
heftige Mittel abgetrieben, fo findet marı gemeinisli Pot . 
oft aeborpelt oper dreyfach, daran: Kalte Waſſer kam « 
nicht ertragen, feine Be megung ift ftarf und ſchnell, unb het 
jowohl um die einzelnen Gelenke als im Ganzen, viele * 
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lichkeit mit der: Bewegung der Epaunraupen. Im Kopfe find 

Die vorzůglichſten Werkzeuge der Nahrung und bes Lebens; im 
den mittleren Waͤrzchen villleicht auch Gefühl, weil ſich dieſes 
auf jede Beruͤhrung wie der Fuͤhlfaden der Schnecke, zuruͤk⸗ 

dieht. Nun der breitgliederichte ober gemeine Bandwurm; er 

hat nicht fo viele Eier; fie find oval, und erreichen bie Mitte 

des Gelenke nicht 3 bie Belenke ſelbſt find viel dicker, breiter und 

gäper. Die. Bandmwürmer einer Trappe durch zaͤhen Schleim 
in einem Knaul bepyfammen, der nur durch Einmweichen in 
-Waffer aus einander gewiffelt werden konnte, ber Kopf ift herz⸗ 
förmig,, die Gelenke, wie längliche Rauten gebildet, und an 
der breiten Flaͤche mit einer Spitze befest, die am ganzen 
Murm wie aufrechte Borften ausſehen, nach weichen ihn auch 
der V. (Setacea) genannt wiflen will, Der Bandwurm des 

Hundes; fein Kopf ift breiter und das mittlere Waͤrzchen an 

demfelben mehr abgeſtumpft, als bei dem langgliederichten; 

er ift dickker, weisgelblicht, nicht durchfcheinend; die Gelenke 

find an ihrem vorbern Ende ſchmaͤler und die kleine Erhoͤhun⸗ 

gen an ihrem Seitenrande ſtehen abwechſelnd; und. der V. 

konnte fein Gefaͤs finden, das von da nach dem mittlern Ka⸗ 

aut läuft; bie Eier find kleiner und nicht fo weiß, ‚aber häufig 

and rund: Eine andere Art an Hunden, wo bie Erhoͤhungen 

am Geitenende einander gerade gegen über ſtehen; bie Gefäffe 

die von diefen ansgehen, laufen bogenmweife nad) dem andern 

Ende zu; fie kommt auch bey Hagen und. Wölfen vor. Gebr 

ſchoͤn aber feines Auszugs fähig iſt die Vorſchrift, nach wel⸗ 

cher man bei dem Aufbewahren und Unterfuchen diefer Mürs 

mer zu verfahren hat. "Der wärmchenartige Spulwurm: nady 

vorn Phelſum, und der gemeine, zuerſt die weibliche, dann die 

männlichen Thiere; die Feuchtigkeit in ben Zeugungstheilen 

von diefen iſt viel klarer und voll förnihter Theile. Der Spul⸗ 

wurm mit dein Harichwanz; der Mangel bes Ruͤſſels fey Fein 

Kennzeichen bes weiblichen Gefchlechtes, er koͤnne durch angem 

Sende Zäntnis oder and einer andern Urfache abgefallen ſeyn. 

Perebeonis Stomachida fey fein neuer, eigener, fondern durch 

Krankheit und Brauntewein entſtellter Wurm. Die viele Meir 
nungen alter and neuer Naturforscher Aber die Entftehung der 

Würmer, und insbefondere des Bandwurms. VBenfpiele von 

Würmern in ungeboburen Khieren: Mütter und Ammen, 

die damit geplagt find, Finnen fie auf ihre Gäuglinge forte 

Manzen. Der Bandwurm und anbere aiſten auch enter ein 
e⸗ 
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Thieren, weit häufiger bey bem weiblichen Geſchlechte ein; ba} 
fie ſich in gewiſſen Epidemien häufiger zeigen, komme von ber 
diefen gemeiniglich vorangehenden Theurung und Metterverku 
derungen. Da die Kuͤrbiswuͤrmer im Fruͤhling und. Derbi ie 
größrer Menge abgehen, fo fcheinen um biefe Zeit vom Yanlı 
warm mehr Eier zu kommen. Der Fadenwurm; zuerf eine 
Art, weiche der V. in mehrern bier genannten Raupenarken, 
dann diejenige, welche er im Marder gefunden hat; jene iR 
härter, als diefe, bie im Geſellſchaft mehrerer andern in der 
Zunge des Thiers ſas Gpulmürmer aus dem Magen ber eb 
nen Hausmans, andere aus dem blinden Darm eines Huw 
des: Würmer, die ein Gchwindfüchtiger von fich gebroche 
hatte, Larven einer Sliege, welche bier fehr genau befchrichä, 
und gezeichnet find. - a v 


Der Saͤugthiere V. Theil. XL. und XLI. Heft. 
mit den Bogen Ddddd, Eeeee, Fffff. En 
langen bey Walther. 4. 1784. XLII. Hk 
mic den Bogen GOgggg, Hbbbh, Jiiü mb 
Ken | a 


en Untang bed Tertes zu ben beyden eriten H 

/ die. Naturgeichichte des Zieſels und des m 5 
Übrigen Text alter drey Hefte wimmt die Naturgefı 
Eihhorngattungein. Der WB. beichreibt mit der, befanı 
nauigfeit das gemeine Eichhorn und feine Spielarten, das 
das ſchwarze ind das weiße; das virginifche graue, 
Zert zum lezten Hefte das Fuchseichhorn, das fchivarge, 

radoriſche, das Farolinifche, das perliihe, das gep 

8 javaniſche, das rotbbauchige, das langikwäng 1. 
malabarifche,, das abißiniſche, das Eichhorn von Bon 17: 
blonde, das brafiliihe, das Eichhorn ung Dfehind) , 
Eoquallin, und das fchwarzgefreifte Erdeichborn ur fü 
Spielarten, dem aſiatiſchen und amerikanischen , fo 1 
noch einige Arten diefer Gattung zuruf find. Auch Hat ı 
in den Platten noch einen Nachtrag zu diefer Gattung, ı 
Lich das größte Eichhorn nach Sonner:t,. zu ber ( 
HOptax, nemlich eine Abbildung der ſoriſchen Art ı tz 


— 


% 
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ſonſt ſind auf diefer Platte nichts als Thiere aus der Hirſch⸗ 
und Antilqpengattung, der gemeine Hirſch nach beyden Ger 
ſchlechtern, auch ein Junges noch; in der Livree, ein Reh, 
das Thiet, Axis, Poreinns, Pygargus und Muntjac, Ner 
Kamelparder, und 13 Arten der Antilope, nach Pallas: 
Öfcas,' Oryx, filvatica, fcripta, pygarga, levcophaca, 
Orotragus, Dama, redunca, Dorcas, Kevelia, Corinna und 
die! Geinfe vorgeſtellt; die letzte Platte hat die Nummer 
ECLXXIX; doch fehlen noch einige dazwiſchen heraus, 


Kurze Anleſtung zur Kenntniß der Inſekten für Un⸗ 
geübte und Anfänger von Joh. Friedr. Wilh. 
Herbſt. Berlin und Straffund, by A. ©. A. 
Sange 1784. 8. 13 Bogen flark, 

Ta. Buch entipricht feiner Aufſchrift und feiner Abſicht gänzs 

ih, und ben diefer wäre es ungerecht, tweitläuftigere 

Buͤcherkunde, und überhaupt mebr fifterarifchen Prunk zu fors 

dern , ald der V. aufgewandt hatz doch wäre es vielleicht nicht 

überflüßig getveien, wenigſtens von den Büchern, die einmal 
angezeigt werden mußten, die Zahl ihrer Theile, die beften 

Ausgaben, und das Jahr ihrer Erfcheinung anzugeben, viels 

leicht wäre auch manchem Leſer eine größere Ausführlichfeit in 

den allgemeinen Bemerkungen uber die Inſekten angenehm; 
und ſeinen Beduͤrfniſſer angemefien geweien: der V. giebt 
dieſes ſtuͤhkweiſe, und zu jedem Stuͤcke zwoͤlf Platten mit mehs 
reren bemalten Abbildungen heraus; wir haben gegenmärtig 
drey diefer Stüde vor ung, welche bis auf den Anfang ber 
zweyten kLinnkiſchen Hrönung ber Inſekten gehen; denn auch 
unfer V. hat diefes Syſtem befolgt, obgleich fpätere Ents 
deckungen fleißig genust find. 

Er. 


G. Fr. Walchii calendarium Palaeflinae oeco- 
- Nomicum, commentatio, quam in concertatio- 
ne:rciuium Academiae Georgiae Auguftae d, 
IV. Jun. 1785 ordo philofophorum iluftris ad 
aug.d. 3. XXL 3 UG © prac« 
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raemio ornatam proxime accedere judicanit. 
Praefatus eft Ill. 7. D. Michaelis. Goettingae. 
Sumtib. Vandenhoekianis. 4. 7 Bogen ſtark. 


Ne V. hat mit ungemeinem Fleiſe und vieler Einficht ale 

(ed aus den Neifebefchreibuigen, von welchen eri din 
Werzeichniß voran geſetzt hat, zufammengetragen, was bie aufs 
gegebene Preisfrage verlangte. Zuerſt allgemeine Beobachtums 
gen über die Witterung, über Getraide, Bäume, wirthſchaft⸗ 
liche auch andere Garten⸗ und Blumengewaͤchſe, welche da ge⸗ 
ogen werden, die Zeit ihrer Bluͤthe und Neifez und Kam 
* — Beobachtungen, die mehr ind Detail gehen), von Bis 
nat gu Mornt. 
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Fr. Zerd. Druͤcks Erdbeſchreibung von Aſten. Er⸗ 
ſter Theil. Stutgart 1784. 1 Alph. 22 Bogen. 
gr. 8. 


5 ieſes Werk ſoll die Mittelſtraße zwiſchen der Ueppigkuit 

(lieber Ausfuͤhrlichkeit) einer vollſtaͤndigen Erhbefſchrei⸗ 
bung und der Magerkeit eines geographiſchen Handbuche hal⸗ 
ten, und wird dieſe Abſicht recht gut erfuͤllen. Der Berf. hat 
bie zahlreichen Hälfsmittel auf ber herzogl. Bibliothek Etutt⸗ 
gart benutzen können. Diefer erſte Band enthält dat Moarn⸗ 
ſche Rußland und die Aſiatiſche Tuͤrkey. Der Verf: bat ſich 
wie er erkenntlich geſteht, bey ber Beſchreibung dieſer Länder, 
ganz an das Buͤſchingiſche Werf gehalten, und bepnaße ein 
wenig zu genau, denn. es ift doch vieles faſt nur abgefchrieben. 
Doch verſichert er die Quellen feloft verglichen zu Haben, hat 
aber bloß diejenigen, welche Hr. Buͤſching nicht gebraucht hat, 
angezeigt. Dem Werfe geht eine Einleitung voran, worin 
die gedgraphifche Lage, Gränzen und Größe, bie Meere, 
Seen und Zlüffe, die Berge, dad Klima, bie Bruntbarteh, 
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die Einsheilung (aus Batterer ) die politischen Veraͤnderun⸗ 
gen, die verſchiedenen Völker, der Zuftand der Wiflenichaften 
and Künfe und der Handel befchrieben werden. Die Beſchrei⸗ 
bung des Aſiatiſchen Rußlands fängt mit einer ähnlichen Eins 
leitung an. Hierauf zuerfi Sibirien, deſſen Name, Größe, 
Gränzen, Klina, Gewaͤſſer, Gebirge, Sruchtbarkeit und Pros 
ducte, Einwohner, Regierung, Emfünfte aus dieiem Lande, 
kurze Befchichte der politifchen Verar.derungen , Handel, Muͤn⸗ 
ge, Gewichte, Mask, Topographie. Auf diefe Art find auch 
die Königreiche Kafan und Aftrachan behandelt. Der Belchreis 
bung des leztern iR eine Nachricht vom der Kabarbey oder dem 
ruſſiſgen Antbeil an Circaflien angehängt. Die zwedte Helfte 
bes Buchs enthält bie Aſiatiſche Tuͤrkey; zuerſt eine allgemeine 
Veſchreibung. Darauf von Natolien; von Georgien, 
(Giurdſchiſtan) hauptſaͤchlich nach einem Aufſatze von Hr. D, 
Reineggs in dem zten Bande der neuen Nordiſchen Benträge, 
Den Namen des Landes leitet der Verf. von dem heil. Georg 
ber, weichen fi die alten Bewohner diefed Landes, da fie ſich 
zur chriftlihen Religion wandten, zum Schutzherrn gewählt 
haben. Keine ber aſiatiſchen Sprachen ift fähig, das Wort 
Nation für ih allen auszudrüden, ohne es zualeich mit der 
Religion zu verbinden, welcher ein Volk zugethan ifl- Der 
muhammebdanifche Perfianer würde einen Landsmann, der zu der 
armenifchen Gecte übergienge, nicht mehr einen Perſianer fons 
“ dern einen Armenier nennen, unb der Armenier, der zu der 
altgriechiſchen Religion der Georgianer fich wendete, würde ein 
Kartſchi (Georgianer) genennt werden, wenn er gleich in Ars 
‚menien feßbaft bleibt. Der Georgianer, ber zu der römifcken 
Kirche übergeht, nennt ſich Frank. Uber der Türke, weicher 
den wetlihen Theil Georgiens bewohnt, nennt fich nie einen 
Georgianer, noch fein Land Weorgien, fondern er Heißt ſich 
Muſelmann ( wohl nicht mit diefem haltdeutfchen Namen ) und 
Fein Land nennt er Agbalzighe, nad der Mefidenz des gouvers 
nirenden Vaſcha. Uebrigens befchreibt ber Verf. ben dieſer 
Gelegenheit auch die von dem türfiihen Meich unabhängig ges 
" wordenen Länder ber Fuͤrſten Galomon und Herafleud. Weis 
ger von Zurfomarien, Kiurbiftan, Irak Arabe, AI Dſcheſira, 

Svyrien und Paldftina, womit diefer Band gefchloffen wird. 
Eine genaue Prüfung wuͤrde zu muͤhſam fon. Nur 
‚einige zufällige Bemerkungen laſſen fi an biefem Orte beys 
Bringen. Huter den aſiatiſchen Sprachen ©. 55. if die arme⸗ 
G 4 niſche 
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niſche ausgelaſſen. In Cochinchina und Longfing wird nicht 
chineſiſch geſprochen, obgleich die Einwohner dieſer Länder, ſo 
wie auch die Japaner ſich derſelben Schrift mit den Ehinefeh 
Bedienen , und die einen der andern ihre Schriften verſtehen. 
— Das Märchen von dem Vielfraße, daß, wenn es ſich vol 
gefrefſen, es ſich zwiſchen zwey Bäumen durchpreſſe, ſcheint der 
Verf. ſelbſt dafuͤr zu erkennen, und es nur angeführt Zu haben, 
um eine moraliſche Anwendung davon zumachen, bie fuͤglich 
wegbleiben fonnte — Was der Verf. von &. a2r Sir. a bi 
©. 225. lit. e. von den Inſeln zwiſchen Kamtichatfä und Ame⸗ 
rika anführt, bedarf noch einer großen Berichtigung. Don 
dem halben Zirkel von Inſeln, welche ıhter dem Namen von 
Aleutifchenund Fuchs⸗Inſeln fih von Alaſchka bis may Lamb 
ſchatka Hin, in einer beynahe zufammenhängenden Kette fort 
ziehen fol, fällt wenigftens die Hälfte weg. Cook nnd Ang 
beweiſen, daß Müllers und Stählins Angaben von dieſer Ge⸗ 
gend hoͤchſt falfch, dagegen die Berichte von Krafchenninifon 
und Behring beynahe durchgehends richtig fehn. Die große 
Menge der Inſeln ift aus Unwiſſenheit der Rufen entftanden, 
da jeder, der dort auf eine Inſel traf, aus Mangel an rihtb 
gen Charten und Aſtronomiſch⸗Nautiſchen Kenntniffen zine 
ſolche ſogleich für eine neue Entdeckung ausgab. Nach bir 
Berrlichen Charte, welche den lezten von Eoof ängefteflten Nds 
fen beygefügt iſt, ericheint Ger Kamtſchadaliſche Archipelagis 
nach dem großen Guͤdmeere hin, weit freyer und offener als 
es der Verf. und andere vor ihm Angegeben haben. Nach eben 
diefer Eharte muß die Befihreibung der Gegend von ben Kur 
rififchen Infeln an, bis Sapan ©. 230 233 ebenfalls/ noch 
berichtigt werden — Die zweymahl hunberttaufenb aus Fels 
Ten ausgehauene Pyramiden bey Yurfuns Eftant in Karama⸗ 
nien ©. 469 ſcheinen in der Zahl vergröflert zu ſeyn, wiewohl 
Hr. Buͤſching eben diefe Zahl angiebt — daß bey fd Alexan⸗ 
der dem Darius die erſte Schlacht geliefert (S. 474) iſt ein 
Gedaͤchtnißfehler — Die Benennung Woewodfchaft für ehe 
Tuͤrkiſche Stätthalterfchaft Mardin in AI Dſcheſira, IM nicht ats 
gemefien — Was von beim Sanmen der Cedern G. 615 gu 
Sagt wird, bedarf einiger Werbeflerung. 

Die Schreibart fünnte fimpfer und gefeilter fey. Es wäre 
vieles von gefchnirfeften und gezierten Auswuͤchſen wegzuſchnei⸗ 
den. 3. B. S. 100. „Mufland ſelbſt wird feine, feiner Aus 
Dehnung angemeflene, Bevblferung wuͤnſchen. Ein Reich mit 

600 
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coo Millionen Einwohner; denn fo viel koͤnnte das Nuffifche 

faflen ; ein ſolches Reich würde fich bald in feine Heinern Theis 
le aufldfen und wie ein Polype, auch nach feiner Berfchneibung, 
noch ale ein ganzer Körper forteriftiren und leben. , Die Bes 
merkung möchte noch richtig feyn; aber die Vergleichung ik 
ganz unrichtig. Denn wenn bie zerfchnittenen heile eines 
Polppen befonders zu leben anfangen, machen fie nicht mehr 
ein ganzes aus, und ein Polype und das große Ruſſiſche Reich 
find gar zu Heterogene gegen einander abftechende Dinge. Ebens 
daſelbſt Heißt es: „ Ein fo ungeheured Meich, wie das Ruſſiſche, 
bramcht nicht Iguter bewohntes Land; quch Allmanden ſind 
ihm, wie. dem einzelnen. Dorfe nuͤzlich u. f.m. „Das Wort 
Alnanden ( Gemeinheiten) it Oberdentſch und nicht allgemein 
befannt. Die ganze Bemerkung if wohl überhaupt nicht ges 
nug überdacht. ©, I6p „hätte Raynal, wie ehemahls Bileam, 
feine Stelle verändert 5 er hätte vielleicht noch einen zweyten 
Theil von. Wifionen gehabt, welche guͤnſtiger geweſen wären 
weil dann vor feinen Geheraugen die großen Anſtalten einer 
erleuchteten Katharina II. geftanten hätten. u &, 433 wird. zue 
Anwendung auf die chriſtliche Religion in einer Anmerfung ges 
fagt:. der nämliche Spiegel, welcher dom Menſchen feine Zles 
den zeigt, um fie abzumifchen, macht ben Krokodil berften. 
(die Zabel ſagt dag yon dem Baſilisk.) Die türfifchen Spige 
bärte &. 437. ein faber fomifcher Ausdruck. Dergleichen feh⸗ 
lerhafte Ausfhminfungen ließen fich mehrere angeben. Es ift 
übel, daß eg unfern. Gchriftfiellern, wenn fie auch Fleiß und 
Gmanigfeit bereifen , doch fo oft an Geſchmack und Sorgfalt 
in dem Mortrage fehlt. Das Witzeln iſt pollends unauspiehlich 


L. 


Genealogiſche Stammtafeln des Durchlauchtigſten 
Fre — Pfalzbaieriſchen —— — 
— — mm don M. M. Einzinger von 
Eiming. Augsburg, bey Stage 1785. Zwey 
Bogen Solo, 


urch diefe Tabellen hat bie Genealogie und die Geſchichts⸗ 

Funde nicht das geringfte gewonnen, Gollten fie weſent⸗ 

Bien ‚und; größere Nutzen als bie meifien ihrer Altern sam 
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ftern fchaffen , fo muften fie biftorürt, oder mit einer erklaͤren 
den Abhandlung bealeitet ſeyn. Der Derfafler Hat fih aber 
damit beanägt, die Namen, meiftens bie Todesjahre, hin unh 
wieder auch die Geburtsichre, und bisweilen die Würden und 
Bedienungen anzugeben, alio faum ſolche Gtammtafeln Gbei 
das Pfalzbaierſche Haus zu liefern, wie man fie längft ven 
. Rittershaus, Tölner, Hübner, Pütter und anderen hatte! 
Inzwiſchen koͤnnten diefe Bogen denjenigen, welche feine ges 
nealogiichen Werke befigen und gleihmohl von der Abflammung 
der Pfalzbaierſchen Fürften und ihrer Verwandtfchaft, mit Eis 
nem Blick fich zu belehren wuͤnſchen, ganz nützlich werben, 
wenn fie mit der erforderlichen Zreue und Sorgfalt gearbeitit . 
wären. Das find fie aber bey weitem nicht. Nur einlge 
zum Beweife: Bald nennt der Bert. die Gemahlinnen, bu 
nicht, und manchmal gerade da nicht, wo es am nbthigken 
geroefen waͤre, ohne daß fih ein Grund von dieſem Werfahres 
obtehen laͤßt. So ſteht z. ® bey Ludewig dem Baier? 
iroenter Prinz aus ber dritten Eher, Bon den drey Gem 
Innen feines: Vaters Ludewig des Gtrengen. it aber Feine die 
zige genannt Man erfährt alfo Hier nicht, daB bie BERN 
biefes im mehrerem Betracht fo merkwürdigen Fuͤrſten ‚db 
Kaifers Rudolf des I. Tochter war. Das zu willen intrefind 
gleichwohl ungleich mehr, als die hier angeführten Namen uch 
Herkunft der Gemahlinnen mancher anderer Prinzen. Ge⸗ 
dachten Ludewig den Baier nennt der Verf den IV, Svo heiſt 
er auch ale Kaifer, aber unterden baierſchen Fuͤrſten pflegt mas 
ihn den dritten zu nennen, und Ludewig ben Turnierer, 1 
hier der tritte heißt, in der Zahlbeſtimmung nicht mitzurechüen 
Weil er vor dem Vater farb. Diefer Lubewig ber Curnierer 
wird hier ein Prinz; aus der erften Ehe Ludewig bed Gtrengen 
genennt. Er war aber der Sohn deflelben aus der zweyten 
Ehe. Hätte der Werfaffer ſich die frenlich ſehr seitfpläiterie 
und nicht fonderlich angenehme, aber bey Vrbeiten von ber 
Art. durchaus nothwendige Muͤhe gegeben, überall bie Geburtts 
Vermaͤhlunge/ unb Todesjahre mit kritiſcher Sorgfaͤlt aufzas 
ſuchen, fo wuͤrde er dieſe und manche andre Unrichtigkeit vers 
mieden, fo würde er gefunden haben, daß die erſte Gemahliun 
Lubewigs des Strengen ſchon zu Anfange des Jahre 1256, ent⸗ 
hauptet, Ludewig der Turnierer aber erſt im Jahr 1267. 30 
boren mwurbe. Der öftere Mangel ber Geburtsjahre kann Hay 
dieſen Cabellen auch eine andre. üble Solge nach ſich ar 
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Der Bert. fährt nämlich die Kinder nicht Immer im ber natuͤr⸗ 
lichen Ordnung ihrer Geburt, ſondern fo wie es ihm einfel, 
ober bed Raung wegen cm bequemfien fchien, auf. Wollte 
man nun ber bier beobachteten Drönung trauen, fo würde man 
in mehreren Fällen bie nachgebohrnen Kinder für bie älteren 
halten and umgefehrt; eim Irrtum, ber in der Gefchichte 
r if, ale mander beym erfien Anblick derken follte. 
Wären überall die Geburtöjahre angemerft, ober wenigftens 
die Perſonen durch Siffern nach ihrer Geburtsordsung bezeichs 
net; fo wuͤrde dies Verkehren der Ordnung weniger nachthei⸗ 
lig geworden feyn, 0b es gleich immer ein Verſehen bliebe, 
das ein genauer Genealogift fich Billig nicht follte zu Schulden 
kommen faflen. Otto dem Großen werden zwey Gemahlins 
nen, eine Brüfln von Loos, und eine Gräfin von Waſſerburg, 
Die bepde Agnes geheifen haben foflen, gegeben. Unſers Wils 
ſens hat er aber keine andre Gemahlinn, als des Grafen Theos 
dorich von Altens Hohenau und Waſſerburg Tochter, Agnes, 
gehabt. - A iſt nicht angezeigt, von welcher ber beuden ihm 
hier zugeſchriebenen Gemablinnen feing Kinder waren, ober ob 
er von beyden Kinder gehabt habe. Tas wäre gleichwohl 
nothwenbig geweien, wenn er wirklich gwenmal vermählt gewe⸗ 
fen if, zumal da von jenen bepden Gräfinnen weder Geburts⸗ 
noch Vermaͤhlungs⸗ noch Todesjahr angegeben wird. Lude⸗ 
wig des I. Semahlinn Lubomilla Heißt hier eine „Kocter 
des Herzogs Primislau in Bhhmen. , Richtiger wäre geweſen: 
Tochter Wiabiflaw bes, Il. Königs in Böhmen, und Witwe 
Albrecht beg III. , Grafen von Pogen. Der Schweſter diefes 
Ludewigs Sophia wird der Graf Poppo von Henneberg zum 
Gemahl gegeben; fie war aber an ben Lanbarafen Nerrmank 
in Thüringen verheyrathet. Otto der Erlauchte foll eine 
Schwefler Mechtild gehabt haben, die des Kailers Friedrich 
bes IL Gemahlinn geweſen wäre Bewährte Genealogiften 
kennen diefe Mechtild nicht. Kaifer Friebrich der II. hat auch, 
feine beyden Konfubinen abgerechnet, Feine andern Gemahliun 
gehabt, als Konſtantia von Mragonten, Jolantha Iohauns 
son Brienne Tochter, und bie englänbifche Prinzeſſin “Tabelle, 
Maͤre die angehliche pfoͤlnſche Mechtitd teirffih feine vierte 
Gemahlinn geweien, fo bätte Hr. E. über. dieſe neue genealos 
eifhe Entbedung wenigſtens den Beweis führen muͤſſen. Der 
won $. Friedrich dem FL, erſchlagene Bruder Otto bei Erlauch⸗ 
ten heißt hier Ludewig, d andere zuverläflige Maren 
| | 4 s 


mag ge genug, ſeyn, unſre? Lejer zu überzeugen, N Do 


vielen und fchäßbaren Materialien, welche zur 
richtiger Gtammtafeln des Pfakbaierfhen Haufen .ı 
find, entweder nicht gekaunt, oder fehr | bei 
durch ſeine Tabellen nicht die Zahl: brauchbarer 
dern bloß den ungehenren OR von elulaut 


* vermehret hat. 


Denfirbiafeen des Erafen von Zorbin 
en, bey Getlach 1785. Zwen Theile, 
| men k Alphabet 5 Bogen 8. 
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genane und muftändliche Nachricht gegeben. Nicht bloß dem 
- Hiftorifer, und dem, welcher. nur zum eituertreibe fiefet, 
ſondern auch dem Kriegsbedienten, zumal dem Gerofficiek koͤn⸗ 
nen dieſt Denkwuͤrdigkeiten in verſchiedenem Betrachte nüzlich 
werden. Zwiſchendurch kommen jedoch fo abentheuerliche Aufs 
gritte, und windigen Großſprechereyen fo ähnlich iehende Ers 
„zählungen vor, daß man bisweilen in Verſuchung geräth, Nie 
: Bericherung des Verfaſſers, nichts was nicht der ſtrengſten 
- Wahrheit gemäß wäre, aufgezeichnet zu haben, in Zweifel zu 
;@ieben. - Die Ueberſetzung (deun die iſt es, ob es aleich nicht 
„anf dem Titel ſteht) gehört weder zu deu beſten, noch zu ben 
ſchlechteſten. In wehr als einer Stelle maft man deutlich, 
daß der Meberieer entweder die Sprachen nicht genug im dar 
Gewalt hatte, oder zu eilfertig arbeitete. Wenn ©, 136. 
Dofton für einen Seehaven in Kanada ausgegeben wird, fo ift 
das wohl ein Gedaͤchtvißfehler des Verfaſſers, deu der Uebey⸗ 
feger leicht hätte verbeſſern kͤnnen. Daß immer Moſcowitiſch 
“für Ruſſiſch ſteht, kann man dem Verfafler eben nicht verars 
gen, ‚wohl aber. dem Ueberſetzer. Zu des Werfaflers Zeit 
hrauchtes bie weiten Rußland und Moſkau noch als Synony⸗ 
men. est aber weiß man Iänaft, daß Mufliih und Moſko⸗ 
witiſch oder vielmehr Moſkowiſch eben: fa wenig gleichbedeutende 
- Yusorüde find ,. als Franzoͤſiſch and Parifiih, Das wird doch 
dem Ueberſetzer nicht unbefannt geweien ſeyn. ©. 156 beißt 
esveon dem hekanoten P. de la Chaiſe, er fen zu feiner Zeit 
Ser. feinge Kopf im ganzen Königreihe arweien, Dafuͤr 
mochte ihn nun wohl der Eardinal Janſon balten. Daß er 
aber bey aller ſeiner Jeſuiterpolitik vichts weniger. ale das war, 
geigt dia Schilderung, welche ber berühmte Ezech. Spanheim, 
Zewiß ein vorzuͤgticher Beobachter, in feiner Relation de 
fa caur de France non ihm gemacht hat. 


Des Herrn Abt Miſlot — Univerſalhiſtorie aftem 
mittlere und neuer Zeiten. Aus dem Franzöfifchen® 
Mit Zufäken und Berichtigungen von Wilhelm 
Ernft Ehriftiani — — Achter Theil. Leipzig, 
bey Erufius 1785; ein Alphab. 4 Bogen. 8. 


65 Vegreißt 
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egreift bie Geſchichte vom Ausgange des sten YTahrkıns 
! derts an (ungefehr feitdem Jahre 1588) bis zum Nim 
wesifhen Frieden im Jahre 1679, reicht. jedoch. in der vom 
Hro. Ehriftieni Hinzugefügten Nordiſchen Gefchichte und der 
kurzen Nachrichten von Polen, und. Preuflen no etwas weiten 
nenlich bie zum Ende bed 17. Jahrhunderts, und iſt aͤbrigen 
mit feinen Vorgängern von gleichem Wertbe- Der. fonk su 
woͤbnliche Anhang von der Kirchengekbisbte If dießmal menge 
blieben, und auf. ben folgenden, Band. yerfparet, teil ber 
Herausgeber die ganze Periode von, der. Reformation. an-bi 
auf die neuefte Zeiten lieber im Zufammenhange, als in zweg 
Abſchnitte getrennt vortragen wollte, welches allerdiges Sm. 
fat verdienet. 
Um, 


Sfizen aus dem Karakter und Com) Gattungen Je⸗ 
ſephs des Zweyten — — — Dritte. 

lung. Wom Adam Friedrich Geisler, dem * 
gern. Halle, bey Hendel 1785. 283 Seiten. 


ie betrifft. das. Jahr 2785. und. einen, Theil, von, 173 
Man findet Hier. alle auf, die Megierung bes Seifert 
ſich beziehende aus den, Zeitungen befannte ‚ merkwuͤrbige und 
unbedeutende Vorfälle beyfammen, und über das Weihrauch in 
reichem Maße. Die Sprache ift bisweilen unrichtig, gepert 
und ſchwuͤlſtig. Wem kann z. B. eine Periode, wie biefe ge⸗ 
falꝛen: „Joſeph der Zwepte weis, wol, baf Selbſtbeyſpiel ei 
nes der ſicherſten Mittel iſt, welche gute Wirkung bervorbrin⸗ 
oen, und um fo mehr den Wunſch erfüllen, wenn, hie gu Bes 
zweffende, Abſicht in ihrer Bloͤſſe gutmuͤthig mehr File Ned a 
dere als ben wuͤnſchenden Gelbfigenus einfenchtet, agb wat 
noch vieles beyträgt, von dem Hoͤhern ſelbſt und zuerß vor 
gewandelt und nicht nur. in Schein⸗ fondern twahre wirklicht 
Ausäbung gebracht wird?“ Ein Fünftiger Gefchichtfchreißer 
wird indeß biefe Compilation doch Brauchen können. 


ohann Heinrich Steffens — 4 8 der 
3 Geſchichte —E CH 
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DBraunfchweig stüneburg,, nebft zwey Stammtas 
fein. . Neue und verbefierte Ausgabe. Hannes 
ver, bey Bariſch 1785. 517 Seiten 8. 


leinerer Drud, Weglaſſung vieler äberfiäligen Striche 

(Commata), eine magere Fortſetzung der Geſchichte bis 
auf die neueſte Zeiten, und eine vortheilhafte Veraͤnderung der 
Stammtafeln ſind dasjenige, wodurch ſich dieſe neue Ausgabe 
son ber erſten tm Jahr 1776 erſchienenen unterſcheidet Die 
Stammtafeln find wirklich verbeflert und „nfehnlich vermehret ; fie 
find nemlich hiſtoriiret, da fie in der erften Ausgabe nicht niel 
mehr old Nomensverzeichuiffe waren. Gleichwohl find fie 
auch in gegentoärtiger. Geſtalt noch ziemlich weit non der. Voll⸗ 
Tommenpeit entfernt. Uebrigens bat diefe Ausgabe eben bie 
Sehler und Mängel, welche die erfte.verunftalten, und im Ans 
hange zum reſten bis Zoſten Bande ber Allgemeinen Deutſchen 
Bibliothek S. 1535 — 1537 von und angezeigt find. | 


Johann echmanne Reife von Prelbutg nach Her⸗ 
mannſtadt in Siebenbuͤrgen. Dünfelfpiet unb 
Leipzig 1785. 8- 190 Seiten. 


iefe Reiſe ift * im abgewichenen Safe beldehen, und 

enthält viele Aufflärungen, daher wir umfern Leſern eine 
etwas ausfuͤhrliche Nachricht davon mittheilen wollen. Der 
Verfaſſer bekennt gleich zu Anfang ſeiner Einleitung, daß er kei⸗ 
nen andern Endzwek habe, als feinen Leſern zu ſagen, daß man 
ganz bequem darch Gegenden reifen könne, deren bloßer Nas 
mie manchen Janlaͤnder tote vielmehr alſo Ausländer fchrede: 
was er etwa noch hier und da Auflerte, few bloß Zugabe. Vie⸗ 
Te Männer, ſagt er, bereifen ale Botanifer, Lunſtliebhaber, 
Meobachter und Lehrer die unbequemften Gegenden , laſſen fich 
soeber durch Hitze und Kälte noch andere Unbenuemnfichteiten 
ebhalten, nur tiefer in Ungarn einzubringen Lauffen fie ſich 
durch boshafte Vorſpiegelungen von Kobtfchlegen, Pluͤndern 
und andern Zufällen zuräffchreden ‚und fo bleiben die feltens 
ſten Alterthuͤmer, Pflanzen, Kräuter , Mineralien und aus 
dere Naturallen unbekannt. Die. Sicerheit anf dem’ 
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Landſtraßen fen hoch Überhaupt genommen , fo geringe nid 
wenn. man entichloffen ift,. und füch, zumahl wenn man. auf 
. der Vor allein fährt, durch Gewehr in Kefpect zu ſetzen weiß 
das iſt aber jedes Reiſenden Sache nicht. Die meiſten Gefah⸗ 
zen ſollen aber dennoch durch gewinnſuͤchtige Wirthe und fanfe 
Fuhrizute erdichtet werden. Jenſeits des Theisfiuffes Emmi 
man ins ehemahfige-Bannat, welches feis wenigen Fahren ze 
Ungarn gehoͤrt und durch Komitats:Poligey geſichert wird. Det 
größte Theil der Einwohner beftcht aus Wallachen, deren oßs 
ſchreckende Geſichtszoͤge, haͤngende Haare und ekelhafte Tracht, 
einem. Reiſenden auffallen. Der Wallach iſt nicht zu verfbhnm 
und. facht fich, mit ausgeſuchter Kunſt erſt nach —— 
vielen Jahren in dem Blute feines Beleidigers zu, raͤchen, da 
Hingegen ein kluger Reiſender, welcher ſich freundlich gegen 
fie bezeigt, fich altes Beyſtandes von ihnen zu nerfehen hat. 
Die Roheit diefer Nation rührt von ihren unwiffenden Lehrern 
den Popen, her, von welchen der Verfafier eine ſcheusliche Schu⸗ 
derung liefert. Die Geiftlichheit des Wallachen hat mehr Es 
Lünfte ats die Geiftlichfeit irgend eines proteftantifchen Landet 
in Deutfchland , manche genießen , verfieht fih auf ben hoͤch⸗ 
ſten Stufen, jährlich 24000 Gulden Eiyfünfte, Cs. giebt ie 
dem ehemaligen Bannat noch anerfannte Räuber, weil fie aber 
tuͤrkiſchen Schuß genießen und fich leicht in unweifane Ges 
genden, in dunfle Wälder unb Gebirge zuruͤckziehen koͤnnen, fo iſt 
ihnen nicht leicht beyzufommen. Im Winter ruhen biefe Räus 
ber in, tärkifcher. Heimat. Mit dem Anfonge des, Frühlings 
ziehen. fle aus und. brandfchagen anfänglich nur Doͤrfer; 
Städte. vermeiden fie und Meifende kommen mit einer wıäfiges 
Abgabe durch. Gegen den Herbft reizt die Beſorgnis wegen 
des bevorſtehenden Winters ipre Haabſucht, ſie werden um 
menſchlicher, brandſchatzen yun auch Städte und im biefer 
VJahrszeit werben Meifende ausgeplündert, oft ermorket. Der 
Verf. weiß gegen dieſes Uebet Fein anders Mittel ald Erzie 
‚ Wung, und. hoft in. 24 Jahren bie Nation nach, feinem Miles 
umzuſchaffen. Todesſtrafen ſind bey Wallachen unzulaͤnglich 
Denn fo Bald fie auf Raͤubereyen, nach ihrer Sprache anf Au 
che, ausziehen, Hab. fie. auf. alles gefaßt, was ihnen, zuftoßen 
kann, Dodt und Leben iß ihnen gleichgültig und. ifre Gtanbs 
haftigkeit fo hartnädig, daß Gtrang und Rab ihnen Feine Neue 
abzwingen kann. Einen Verbrecher am Geburtsorte hinriche 
tem zu laffen thut Inu gerade enfgegen gefezte Birk 
enn 


am . . . b . 
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Yen das iſt eben bie angenehmſte Erfätung feines Tejten Wun⸗ 
ſches, die Seinigen betrauren ihn ordentlich und ehren ſein Ans. 
gedenken taͤglich im Vorbeygehen. Den Wallachen von ſeinen 
Angehbrigen ju trennen und ihn zu harter Arbeit gu zwingen, 
if ihm eine nnansftehliche Marter, und der Verf. glaͤubt bie 
Verdammung eines Wallachiſchen Miffethäters auf die Galee⸗ 
ren ſey allem Eudzwek entſprechend. Die Weiber der Wal⸗ 
adden fihd wahre Selavinnen ihrer Männer. und muͤſſen fi 
fogar für ihren heranwachſenden Söhnen. fuͤrchten; find Übrts 
dens demäthig) Freimdlich und gefälig und arbeiten Tag und 
Kracht, indeflen der Mann fich befäuft oder ben Rauſch vers 
ſchlaͤft. Kakuruz — Mans — ift durchgaͤngig bie Nabrung 
der Dallachen uud Ihres Viehes. Wir haben mit Bedacht dies 
Ten Auszug, Wehen unfere Gewohnheit, etwas ausführlich ges 
wacht, weit ſich viele Nachrichten von dem Testen Tchreflichen 
Mord » Aufftand daraus erflären Tafien. Bon Presburg bis 
nach Hermannftadt Frift man Ungarn, Wallachen, Deutfher 
Franzoſen, Italiaͤner, Sachſen, Guben und Judengenofſſen 
au. Die Ungarn lieben ihre Mutterſprache Tehr, und wenn ein 
Fremder derfetven nur halbweg mächtig ift, ſo iſt & in dem 
Augenblicke ein Freund des Hauſes, es Fey auch noch fo vor⸗ 
nehm. Neben der Ungarifchen Sprache ethaͤlt ſich and noch 
Das Latein, und manche Ungarn ſprechen es rnit diner uner⸗ 
warteten Yurität»e Doch kann man ach mit ber deutſchen 
GSypraͤche big an die Gränzen der Wallachen fortfommen. Die 
Handlung if durchaus unter Deutſchſprechenden Affe Pros 
fefroniſten, wenn fie nicht felbſt deutſch Fünnen, Haben wenig⸗ 
ftens deutiche Gefellen. Alle Öffentlihe Derter find von Deuts 
Shen gepachtety und in allen Wirthehaͤuſern auf den Doͤrfern 
trift män deutſche Wirthe An. Din hohen Adel unterſcheidet 
der V. von dem niedern dur Kavallire nnd Ehelleute. Die 
Kavalliere haben ihre große Eiafimfte, nur wenige daben bloß 
20 20000 Gulden, Andre haben jaͤhrlich halbe Millionen und 
grebrere hunderttauſend Gulden. Der Buͤrgerſtand if verach⸗ 
tet; der Edelmann fol; und herriſch, wenn ber Kavaflier nicht 
Auf feinen Erbauthern tohnt, hingegen biegſam und gefällig, 
wenn erden Kavallier in ber Naͤhe weiß. Es giebt ganze Doͤr⸗ 
fer, in welchen alle Einwohner Edelleute find. Ungarn wird mit 
Unrecht beihulbigt, daß ed das Grab der Deutſchen fen. Es 
giebt einige ungefunde Gegenden, aber die find es filr Deutiche 
und Undeutſche, und werden aufhören ed zu ſeyn, wenn Population 
and 


4668 Rune Nachrichten 


Landſtraßen fen doch überhaunt genommen , fo geringe nick, 
wenn man entichloffen iſt, und ſich; zumahl wenn man, auf 
. der Bor allein fährt, durch Gewehr in Neipect zu ſetzen weiß 
das ift aber jedes Reiſenden Sache nicht. Die meiften Gefah⸗ 
zen follen aber dennoch durch gewinnfüchtige Wirthe und fanfe 
Zuhrisute.erdichtet werden. Jenſeits des Theißfluffes koͤmmt 
man ins ehemahligeBannat, welches feit wenigen Jahren zu 
Ungarn gehört und durch Komitats:Poligey gefichere wirb. Det 
größte Theil der Einwohner befteht aus Wallachen, deren ads 
ſchreckende Geſichtszuͤge, hängende Haare und efelhafte Tracht, 
einem, Reifenden auffallen. Der Wallach ift nicht zu verfühnm 
und. ſucht ſich, mit ausgefuchter Kunft erft mach verſtrichenen 
gielen Jahren in dem Blute feines Beleidigers zu rächen, ba 
Kingegen ein Enger Neifender, welcher fich freundlich gegen 
fie bezeigt, fich altes Benftandes von ihnen zu nerfehen hat. 
Die Roheit diefer Nation rührt von ihren unwiffenden Lehrerez 
ben Popen, her, von weichen der Verfafler eine ſcheusliche Schil⸗ 
derung diefert. Die GeiftlichFett des Wallachen hat mehr Eins 
huͤnfte als die Geiftlichfeit irgend eines proteftantifchen Landes 
in Deutfchland.,. manche genießen , verftebt ßch auf. den 
Ken Stuflen, jährlich 24000. Gulden Eiyfünfte, @8. gicht is 
dem ehemaligen. Baunat noch anerfannte Räuber, well fie. aber 
tuͤrkiſchen Schuß genießen und fich leicht in unmegisme Ges 
genden, in dunkle Wälder und Gebuͤrge zuruͤckziehen koͤnnen, fo ft 
ihnen nicht. leicht beyzufommen. Im Winter ruhen diefe Räus 
ber in. tuͤrkiſcher Heimath. Mit dem. Anfouge des. Früpkiägt 
ziehen fle aus und. brandſchatzen anfänglich nur Doͤrfer; 
Städte. vermeiden fie und ‚Neifende kommen mit einer 
Abgabe durch. Gegen ben Herbft reizt die Beſorgnis wegen 
des beuorflehenden Winters ihre Haabſucht, fie. werben um 
menſchlicher, brandfchagen yun auch Gtädte und in hiefe 
Jahrszeit werden Meifende ausgeplündert, oft ermorket. Der 
Verf. weiß gegen dieſes Mebek Fein anderd Mittel als Erzle⸗ 
‚ Yung, und. Koft in. 24 Jahren bie Nation nach. feinem Wiles 
umzuſchaffen. Todesſtrafen ſind bey Wallachen unzuldnglidy 
denn fo bald fie auf Raͤubereyen, nach ihrer Sprache auf Ru 
che, ausziehen, ſind fie auf. alles gefaßt, was ihnen, zuſtoßen 
Kann, Dodt und Leben if ihnen gleichgültig und. ifre Gtanbs 
haftigkeit fo hartnaͤckig, daß Gtrang und Rad ihnen Feine Neue 
abzwingen Tann. Einen Merbrecher am Geburtsorte binriche 
tem zu laſſen thut ſhaur gerade enfgegen gefegte Biken 
enn 
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Berleger dieſes Buchs iſt auch der Verfaſſer befleiken, 
Der gegenwärtige Theil enthält die Enleitung und tie 
erſten Abſchnitte. In jener werden kurze bifteriiche 
Igraphiſche Nachrichten von Preßburg gegeben, und in 
vird von der Topographie und den Einwohnern gchans 
Hr. K. ſcheint in Anſehöng des Plans die Vicolaiſche 
ibung von Berlin gewiflermaßen zum Mufter gencmmen 
m, welches fehr zu billigen if. Mur wäre zu wünihen, 
bev der Ausarbeitaag felbft eben fo gründlich, oenau 
edmähig zu Werke genangen feyn möchte, und Ales fo 
I dargeflelet haͤtte, wie fein Vorgänger. Daß dieles 
nmer gefchehen ift, erhellet aus dem ſechſten Bunte von 
Nicolai's Meifebefchreibung ©. 339 fgg. , auf welden 
bes Raums zu fchonen, diejenigen Leſer, welche Belege 
Y verweifn. Wenn Hr. K. in den noch rüdfläntigen 
deilen forgfältiger verfährt, fo kann feine Arbeit auf eis 
lag unter den wenigen guten Gtäbtebefchreibungen Uns 
machen 
| Uw, 


ötheca hiſtories. inftructa ab. Burc. Gotth. 
ruvio, auctaa b. Chrift. Gottl. Budero, nunc 
ro a Joh. Georg. Meufelio ita digefta, amplı- 
ata et emendata, ut paene novum opus vide- 
poſſit. Voluminis II. ParsL Lipfiae, apud 
redes Weidmanni et Reichium 1785. 1 Alphas 
t 25 Bogen 8. 


t Vergnuͤgen zeigen wir die Fortſetzung dieſes dem Lite⸗ 
rator und Hiſtoriker gleich unentbehrlichen Werks an. 
—— 2 eben fo ſorgfaͤltig wie die vorhergebenden, 
Cheil deſſelben handelt von den Gchriftfieliern 
"Yubnidien, über die Gerichte, Verfaſſung ꝛe. der 

Amouiter, ESomiter, Philiſter sc. Syrer, Armes 
„Iberier x., der verfchiedmen 
von denjenigen, welche bie 
haben, zeigt dann bie 
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und Jnbufrie genährt und gepflegt wird. Gelegenhei 
Fuhren giebt es für Reiſende jedes Standes in Ungarn ı 
ge; häufiger , bequemer und wohlfeiler ald in einem j nm. 
dern Lande. Man bat Poſt, Diligence, Landfutichen 
gene uhren, Ehe der V. zu der eigentlichen Meitebefchre 
koͤmmt, die aber eigentlich nichtd mehr als eine Beſchr 
der Stationen, der guten und fchlechten Wirtbeh 
macht er noch verfchiedene eben nicht gemeine Anmert 
8. 3: er finder viel Widerfpruch in dem Beruf | 
von Jugend an viel zu glauben und wenig zu forn uni 
Philoſophie, in welcher man alles forſcht und gar nı 
Voltairen follen unfere Nachkommen weder als Phile 
Geſchichtſchreiber kennen fernen , fondern als einen 
fi in impertinente Autorität zw ſetzen gewußt ba 
die Jeſuiten befchuldiget, daß fie der Aufklaͤrung 
flünden; fie find noch, aber ofne Namen, im Beſiz 
zein , ber Katheder und der. geringern Lehrftühle — 
es wohl bloß der Namen. Der griechiſche Handel 
wohlfeiler als ein anbrer verfaufen, weil er fparı 
Reifen und in feinem: ganzen Aufwand it... m. 5 
ſchreibung der Bequemlichfeiten oder Unbequemlich 
Meise felbft, in Wirths⸗ und Poſthaͤuſern, übe em | 
jenigen, die bie Reife felbft ‘sun müflen, Es 
aud noch Anmerkungen darinnen vor, die aud ‚ven 
beſonders den Geographen intereſſiren, allein da v» ?e., 
und Stationen nach der Ausſprache des Eandoolfeg, | ı 
den zum Veften niedergefchrieben find, fo kann der | 
allen Mugen daraus ziehn. 

| Rr 


Befchreibung der koͤnigl. ungarifchen Haupt: 
und Krönungsftade Preßburg. Mebft 
Anhange vom königlichen Schloffe und der 
genden Gegend. Erfter Theil. Mit dem 
riſſe der Stade und der umliegeni 
gend. Preßburg ‚, bey Korabinſty. 84 
gen 8. 
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r Net Verleger dieſes Buchs If aug der Werfaffer deſſelben. 

Der gegenwaͤrtige Theil enthaͤlt die Enleitung und die 

er n erſten Abſchnitte. In jener werden kurze hiſtoriſche 

geographiſche Nachrichten von Preßburg gegeben, und in 

3 wird von der Topographie und ben Einwohnern gehans 

. Pr. 8. ſcheint in Anſehung des Plans die Nicolaiſche 

+ eibung von Berlin geiviffermaßen zum ÖRufter genommen 

vn, welches fehr zu billigen if. Nur wäre zu wuͤnſchen, 

ag er bev der Ausärbeifüng felbft eben ſo gründlich, genau 

d zwecwmaͤßig zu Werke gegangen feyn möchte, und Alles To 

il dargeſtelet hätte, tie fein Vorgaͤnger. Daß dieſes 

pe immer gefchehen if, 'erbelet aus dem fechften Bande vor 

Yen. Nidolai's Meifebefchteibung S. 339 fg. , auf welchen 

des Raums zu fchonen, dieienigen Leſer, weiche Belege 

ordern, verweilen. Wenn Hi. K. in den noch ruͤckſtaͤndigen 

im Theilen forgfältiger verfäßrt, fü kann feine Arbeit anf eis 

a Pag unter den wenigen guten Gtäbtebefchreibungen Au—⸗ 
u Um 


Bibliotheca hiſtories. Inftructa a b, Zur, Gotth. 
Struvio, auctaa b. Chrift. Gottl. Budero, nunc 
vero a Joh. Georg. Meufelio ita digelta, ampli- 
ficata et emendata, ut paene novum opus vide» 
ri poſſit. Voluminis I. ParsL Lipfiae, apud 
heredes Weidmanni et Reichium 1785. 1 Alphas 
bet 23 ‘Bogen 8. 


ar Mergnägen zeigen wit die Fortſetzung dieſes dem Liter 

-  sätor und Hiforifer gleich unentbehrlichen Werfs an. 
Der gegenwärtige , eben fo förgfältig wie die vorhergehenden, 
mösgearbeitete Theil deffelben handelt von den Echriftftellern 
iber Phoͤnicien, über die Gerichte, Derfaflung zc. der 
© 0, Ammoniter, Edomiter, Bhilifter fc. Syrer, Armes 
‚ Kolhier, Kappadocier, Iberier X., der verſchiedenen 

ı und Voͤlker in Kleinaſien, von denjenigen, welche bie 
injein des biefleitigen Aſiens befchrieben haben, zeigt dann bie - 
hriften von Arabien, son dem Tuͤrkiſchen Reiche, und die 
Erb s.and Reiſebeſchreiber son Oftindien g’ unb 

liefert 
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Irefert zuieht Nachtraͤge gu beit dorigen Stuͤcken. Daß Sr, %; 
©. 107-204 des fel. Reiste Prodidagmata ad Hagji Cha 
lifat ibrum memerialem retum a Muhammedanis gelte 
rum etc, als eine ſehr fchiflihe Einleitung zur arabiſchen 
Geſchichtekunde und Literatur mit feinen eignen erläuternde 
hiſtoriſchen und Titerariichen Anmerkungen eingerüdt hat, wer 
den ihm. ade ſeine Leer um fo mehr Danf wiflen, da dieſt 
vͤberaus nuͤtzliche Abhandlung in den Buchlaͤden far gar nich 
zu bekommen iſt. 
R. 


Sammlung von Staatsſchriften, die während da 
Seekrieges von 1776 bis 1783 — — bekamt 
gemacht worden find, in ſoweit ſolche die Freyhet 
bes Handels und ber Schiffahrt betreffen. Km 
ausgegeben — -- von Auguft Hennings „= = 
Zweyter Band. Altona bey Eckhatde 179% 
Ein Alphaberh 123 Bogen 8. 
iefert 18 gegenſeitige Manifeſte und Erklaͤrungen / 
führenden Maͤchte, und mehr als go einſeitige 


gen und Reglemente, oder auch Friedensihlüffe, m 
Auszuge aus den Tractaten mit Dänemark, auf 


Erklärungen tr. Beziehung haben, nn 
Im. 


Daͤnnemarks und Norwegens natürliche und pellße 
ſche Berfaflung von Andreas Schytte — — 
deutſch uͤberſetzt mir einigen Zufägen und Anmer⸗ 
ungen. Des zweyten Theils erftes Stud. Fteı 
burg und Leipzig, in der Kortenfchen Buchhand⸗ 
Jung 17785. 84 Bogen & | 


E⸗ enthält Zuſaͤtze zum erſten Theile, eine kurze N 

von den wichtigſten Staatsveraͤnderungen in den gr 
thuͤmern Schleswig und Holſtein, und die Beſchreibung 
ugtürlichen Beſchaffenheit dieſer 24 
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at Übrigens einerfen Einrichtung mit dem erſten Theile; das 
ee wir der Kürze halber auf unfer Urtheil von bemfelben ung 
ezieben. Die Geſchichte der Fürftenthümer ift nicht allemal 
und richtig genug erörtert. In ſolchen Stellen nerweis 
er ver erſetzer zur befiern Belehrung auf Hanfın, Schle⸗ 
epriftiani. Nuͤtzlicher wäre ed gewefen, wenn er aus 
hriftftellern oder andern guten Quellen den fehler⸗ 

Tert felbft berichtiget hätte, 


Uw. 


Sefchichte der neueften Welcbegebenheiten im Grofs 
fen. Aue dem Englifcyen, .in einem Auszuge, 
Meunser Band. Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung 1785. 545. Seiten 8. 


In dieſem Bande iſt in der aus den vorigen Theilen laͤngſt 
J bekannten Merhode die Geſchichte des Jahre 1779 fortge⸗ 
jet und geendiget, und die vom Jahre 1780 angefangen, 
Die S. 4'7—428 befindliche Eriähluna der Bewegungsgruͤnde 
um Teichenfchen Friedensſchluß und der Art, wie dieler Frieden 
um Stande fam, fo wie das über den elben aefäflte Urtheil 
timmt genau mit den Verichten und den Aeußerungen, die 
man in der, Hiftoire de la guerre et des negocıations qui 
ont pröcede le'trait& de Teſchen davon lieſet, überein, 
daß man faft auf die Vermuthung fommen follte, daß 
bende Auffäge von einem und demfelben Verfaſſer herrühren, 

is ©. 437. fg. von den Marımen der neuen Reaierung in 
grankreich geſagt wird, ift für den damaligen Scitpunft wahr, 
nicht aar lange hernady aber hat es fih damit befanntermaßen 
merklich geändert, 

Tw. 


Staats: Magazin für Deutſchland, zur Ausbrei⸗ 
fung gruͤndlicher, fefter und pragmatifcher Kennts 
riffe über das politifche Intereſſe der beusfchen 

- Staaten, und über bie wichrigften Gegenſtaͤnde bes 

deutſchen Staats = und Fürfienrechts, aus Urkun⸗ 

Algem.d. Bibl. LXIX. 3. I, St. 9 Den, 
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den, Geſchichte und Reichsgeſetzen, von As 
hann Auguft Schleetwein. Gießen und Mars 
burg, bey Krieger dem jüngern 1785. 14 Bogen 9, 


De wir nicht zu viel thun, wenn wir dieſe Schrift bei 
gruͤndlichſten und beſten, Wwelche über die politiſche Bed 
faffung von Deutſchland, oder vielmehr uͤber einzelne Stuͤde 
derſelben erſchienen find, beyzaͤhlen, davon wird folgende we. 
ſammengedruͤngte, aber genaue und alles weſentliche umfaſſendt 
Darſtellung des Inhalts unſere Lefer uͤberzeugen: I. Der acht 
Gang in Aufklärung des deutſchen Staats» und Fuͤrſten⸗ 
sechts. Der Mäpftab der Wahrheit im deutſchen Staatetechte 
ift die allgemein anerfannre, oder von jedem Verſtande fafliche 
Natur der Sachte, und bie offenbar eriveisliche Beſtimmmg in 
den Grundgefegen oder den Verträgen imd dem Serieiiimen 
Hypotheſen im Staates und Fuͤrſtenrechte duͤrfen nicht ds 
Wahrheiten ‚vertbeidiget werden IL ®b und in wieſern 
den deutfchen Reichaftänden ein Mitregierungsrecht an der 


Zalferlichen Regierung beygelegt werden koͤnne. 
oberfte Gewalt, iſt nicht bloße Erklärung des Willens; ka 
oder wie etwas gethan oder üunterlaflen werden ſolle, Tonker 
es wird auch dazu das unabhängige Zwangsrecht erforkerh 
Hat nur ein einziger das Recht, die Buͤrger des Staats in fd 
nem eigenen Namen zur Befolgung desjenigen, was mehr 
zufammen had) vorheriger Weberlegung und Berathung be 
fchloffen haben, zu zwingen: fo befit diefer einzige allein diu 
oberfte Gewalt über dad Imperium im Staate. Un aben 
Fällen, 19 über Reichsgeſchaͤfte Berathſchlagungen gehalten 
infoniberheit abet neue Geſetze gegeben, ober die ſchon vorkew 
denen Ausgelegt, Krieg beſchloſſen, Auflagen audgeichruhek 
werben:c. temmit vermoͤge bes 1weitphäliichen Friedens Dei 
Reichsſtaͤnden ein unftreitiges Einwilligungs⸗ vder Sriminreit 
(ius fuflragti) zu. An den Faiferliben Mapffapitnfackneb 
wird diefes Hecht der Gtände durch Conſens, Bewilugung 
Rath) und DVergleihung, Bedenken, Aathbedenten, Gm . 
achten, Butbefindung, teichstägige freye Beyſtimmang 
Beywirkung, Rath und Zuthun ausgebrädt. Niemals aber 
wird im weſtphaliſchen Frieden, in den Wabhlkapitulationch 
oder in andern Reichsgeſetzen der Ausdrud Mitregierung, Willy 
regierungsrecht, Coimperium der Stände, gebraucht. Ner 
| Min 


\ 
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wollen, Mitäberlegen, Mitberathen, Mitbeſchließen iſt nach 
Wültregieren. Aus eigenem Willen und in eigenem Na⸗ 
Witzwingen zur Befolgung des erflärtn Willens ober 
gefaßten Enrfchliefung iM WMitregieren. Erwaͤgt man 
: Säge unpartheyiſch, fo laͤht fich nicht behaupten, daß den 
höftänden vermdge ihres ĩuris ſuffragii ein Mitregierungs⸗ 
: im eigenflichen Verſtande zuſtehe. Dies erhellt auch 
der ganzen Verfahren auf dem Meichstage und bey der 
tzgebung, fü wie aus der in den Reichsgeſetzen herrſchenden 
ache, ganz dentlih, wie hier S. 27 33. umftänblicher 
ge iſt. Hernach geht der Verf. zur Prüfung der Pättern ’ 
n Meynung, welche den Reichsſtaͤnden ein Eointperkum zus 
et, über Er wägt ihre Gründe einen nach dem andern 
und zeigt die Unſtatthaftigkeit derfelben auf eine Art, die. 
den Beyfall der Unparthenifben erwerben wird. Wir ges 
zwar zu, daß fcheinbare Eiwuͤrfe gegen ihn gemacht mwerz 
Tonnen, dab au die Sache in Tacto ſich manchmal ans 
verbaften mag, als Hr. ©. fie vorftellt; in theli aber hat 
nſers Erachtens Necht, und die Rede it nicht von demje⸗ 
‚ was dieler odrr jener Reichsſtand in einzenen Faͤllen 
uch ausübt, fondern, was die Stände ansguäben befugt 
8. 57-59 wird die Meynung Slörke’s, welder Yoga 
m Regensdurgichen Reichsabſchiede vom Sabre 1567 eine 
Kaifer ſelbſt anerkannte Mitregierung der Stände gefun⸗ 
zu haben glaubte, unterſucht und gut widerlegt. TIT. von 
alterhöchften Gerechtſamen des Raifers bey Aeichsde 
tionen überhaupt, und bey der Ramtmergerichts; Die 
ion Insbefondere. Der Kaifer hat bey Neichsdeputatios 
das Recht, nicht blos zu demjenigen, was die Stände bes 
gen, feine Einwilligung zu geben, fondern ſelbſt unmittel⸗ 
. oder durch feine Kommiflarien, mit zu handeln, mit zu 
ren, mit zu entfcheiben, mit zu befchließen. Dieſes beiveis 
die Meichsverfaflung, bie Verhandlungen der Neichsdepus 
‚nen bon den Jahren 1471 und 1478, des im Jahre 1500 
Hteten Reichsregiments, der reicheftändifhe Rath zu einer 
imergerichtödifitation vom Fahre 1507, der Regensburgſche 
hsabſchied vom Jahre 2594, und der Gpeveriche Deputas 
3adfchieb vom Jahre 1600. Seit 1600 aber in hierin Feine 
sgefetzmaͤßige Aenderung vorgenommen. Bas angeführte 
t des Kaiſers iſt durch den Frankfurter Deputationgabſchied 
1644 und durch den map lar Frieden beſtaͤliget 3 
4 
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auch and dem jüngften Reichsabſchiede. Die entgegengefekte 
Meynung des Hrn. Salte wird ©. 94— 1000 befchieden, ges 
prüft und widerlegt. Die Neligionsgleichheit ſteht dieſen 
Faiferlichen Mechte nicht im Wege. Sie hat freylich nach ber 
ausdruͤcklichen Beflimmung des Weftphäliihen Friedens Gtatt, 
aber nicht anders, ald unter den Ständen der Fatholifchen As 
ligion einer, und den Ständen der evangelifchen andrer Geis, 
Am ganzen Friedensinſtrumente ſteht Fein Wort, daß die Kar 
Iigionsparität auch bie Worrechte des Kaiſers in toirklices 
Meichsangelegenheiten ausfchliegen, And daß auch dieſe vog dam 
echte der evangeliichen Stände aufgewogn werben foßten, 
— Was von dem Rechte des Kaifers auf Keichsdeputatiuk 
verſammlungen gefagt ift, gilt befonders auch in Anfehung der 
Difitarionen des Rammergerichts, dadie Reichsgeſetze Kierkher 
nichts anders beftimmt haben, mehrerer Gründe zu gefchwegen 
die hier S. 105 — 110 nachgelefen werden fonnen, IV.Zwey 
wichtige Reichehoftaths Gutachten über das Churbayeriihe 
Zoll; und Nauthweſen, auh Holzcommercium, und vor 
der Reichstagsverfamlung im jahre 1770 dagegen ge 
führte Befchwerden. Sie find vom gten Februar 1771 ob 
6ten Februar 1772, und leiden feinen Auszug, waren aber 
ned Plages in dieſem Magazine würdig, da fie über die Me 
terie vom Zoll sund Mauthwefen in den deutfchen Reihelans 
den viel Licht verbreiten. 


Um, 


Neue Miſcellaneen, hiſtoriſchen, politiſchen — — 
— Inhalts. Neunzehntes Stud. Seipzig, be 
Jacobaͤer 1784 10 Bogm 8, Ä 


Errnät folgende Artifel? TI. Leben Johann Gottlob 
Quandts. Iſt auch befonders gedrudt und bereits im 
LXIV. Bande &. 139 der Allgem. deutſchen Bibliothek ange 
zeigt. 11. Abfchiedslied an feine Zenriette, von M. Jungs 
hang an feinem Sterbetage gefertiget. Hat fernen gw 
ten Werth in Hinficht auf die Umftände, unter weichen es vers 
fertiget, und auf die Perfon, an weiche es gerichtet iſt, uͤbri⸗ 
gens aber iſt es mittelmaͤßig genug, und verdiente eben nicht, 
dem Publikum mitgetheilt zu werden, wozu es auch der Bert. 


opus 
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obne Zweifel nicht beſtimmt hatte. III. Plan zu einer ‚alle 
. gemeinen Revifion des gefammten Erziehungsweſens von 
einer Gefellfchaft praftifcher Erzieher. Man fennt ihn lans 
ge aus andern öffentlichen Blättern. . IV. Leber Eritifche Als 
legorie. Wir Fonnen dieſen Auffag nicht fo geiftvoll finden, 
als der Herausgeber ihn gefunden hat. Der Einfall, die Kris 
tif in Allegorie zu huͤllen, fcheint uns nicht der gluͤcklichſte. 
Indeß ift das hier gelieferte Probeftid: Der Baͤnkelſaͤnger, 
als eine luſtige Schnurre befrachtet, nicht übel gerathen,  bew 
Schluß ausgenommen, der doch eigentlich die Kritif und Pointe 
enthalten fol. Die Bitte des Verfaflers feinem Namen nicht 
nachzufpären, wird ihm vermuthlich Jeder ganz gern gewaͤh⸗ 
ren. V. Kezte Dorlefungin derjournaliftifchen Gefelifchaft 
zu *** den 17. Sebr. 1783. Eine nicht fchlecht abgefaßte, 
aber auch eben nicht über das gewoͤhnliche fich erhebente Abs 
fchiederede , die dem Herzen ihres Werfaflers Ehre macht. 
VI Rede der Fuͤrſtin Daſchkov bey der Eroͤfnung dee 
Auffifchkaiferl. Akademie. Gie war, wo wit nicht fehr its 
ren, fchon mehrmals, auch in den Hamburger Zeitungen, ges 
drudt. VIE Auszug aus einer patriotifchen Rede, die bey 
der Geſellſchaft kandwirthfehaftlicher Sreunde in Buͤnden 
gehalten iſt. Die Rebe enthält neben manchem Buten und 
Zweckmaͤßigen, auch ganz alltägliche Sachen, in unnuͤtzem Wort⸗ 
‚gepränge vorgetragen. Uns ſcheint fie fo fchön, ſtark, vortrefs 
lich ꝛe. nicht, wie dem Anmerfer, deſſen hinzugefuͤgte Anmers 
Eungen, ein Paar etwa ausgenommen, wicht viel bedeuten. VIII. 
Betrachtungen über die Stoiler. Aus dem Mercure de 
France. IX, Schreiben von den Meizen. der Ylatur mit 
chriſtlichen Augen betrachtet. Sehr gut gemeinte aber nicht - 
fonderlich gefagte Sachen, zum Theil in fchlechten Heimen aus⸗ 
gedruͤckt, unter welchen auch dieſe find: | 


„Der (von Gott ir die Rebde) dir, v Menſch, nur bir, 
den Unerfchaffnen fchenfte, 

Ben Gohn ber Liebe felbft: in deinen Fluch verſenkte, 

Sein zwentes ch, o Menſch, am Kreuze erben lie, 

Und dir in ihm gerecht und feelig werben hieß — 


XI. Die herenwaage. Eine Furze, aus Cerifer Tablean 

de l’'hitlorie generale des Provinces unies entlehnte Nachricht, 

son der albernen, ehemals zu Oudewater üblichen Semodabet 
91 
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die deub⸗e, welche man. ber. Hexerey megen im Verdachte hatte, auf 
der großen Stadtwage zu wägen, um zu ſehen, ob ihr Gewicht iht 
rer Statur angemefiey fey. Xi. Entſchuldigung des Dichreny 
und Anwort des Runftricht: rs, Mittelmäfige Verfe. XIE, 
Anrede des Aın D. D. in Jena ay ſeine akademiſchen 
Zuhörer nach, einem Tage Zuvor vorgefalienen ungkädik 
chen Duell, Sie verdiente befannter zu werden. Einige Dub 
find wir auf grammatifche Unxichtigfeiten geftoßen, hie wie 
Lieber fuͤr Deucfehler halten. Bon den Gedankenſtrichen Fey 
ten manche gefpart werben... XIIF. Auszöge aus den Fa 
yages. d’un. Pbiloföpbe,, ou Obfervarions für les mac 
et les. arts des peuples de PAfrique, de P Afe et de IAn- 
rique Par M Poyure. Maffricht 1779. Rüx be du 
veriäßigkeit diefer Bemerfungen , zumal in Anfehung der Emm 
fer, möchten wir die Buͤrgſchaft nicht übernehmen , ab mi 
gleich gern zugeben, daß einige wahr und richtig ink, Wien 
fieht übrigens ans: der gegenwärtigen Inhaktsanzeige, daß ie 
nenen Mifcellaneen ſich immer. 'gteich leihen, aber viekmeft 
om Werthe eher Hufen, als Reigen, | 
Un 


Miteraneen der. Boͤhmiſchen und: Drährifiken Litte⸗ 
ratur, feltener Werke, und verfchiedener Hand⸗ 
fehriften, herausgegeben von Fauftin Prochafka 
Erf Band. —*— bey Widtmann; * 

heil 1784. Zweyter und dritter Theil 
Zuſammen ı Alphabet 6 Bogen 8 a 


een die dem Eiterator, zum Theil auch bem He 
riker nüglih und angenehm ſeyn werden, die gründih 
und zugleich in einem muntern 'und recht guten Stobe. wenn 
mun, mie billig, uͤber einine Provinzialiimen und den hie usb 
da erwas zu fpiefenden Witz hinweg fleht, vorgetragen Feb 
Manchmak finden wir doch zu viele Rleinigfeiten, auch uiä 
bieher gehörende Dinge mis eingewebt, die zu weiten nichte ald 
zum Beweiſe ber großen Beleſenheit des Verfafſers dienen, web 
he ohnehin fein Unyartheyiſcher bezweifch wird. Hier iß 
‚ber Inhalt dieſes erſten Bandes: I Abhandlung von de 
gechtten Gefellſchaft an der Donen, Ihre Mitglieder wohe 

u 
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ten an der Donau theils in Oeſterreich, theils in Ungarn, theils 
in anderen henachbarten Provinzen. Sie nahm ihren erften 
Urſprung wahrſcheinlich ſchon vor dem Jahre 1490, wurde im 
Jahre 1497 durch Conrad Celtes geboͤrig eingerichtet, unb 
erloſch allmaͤhlig nicht gar lange nach dieſes im Jahre 1508 er⸗ 
folgtem. Tode. Ihre Bemühungen hatten die Verbreitung des 
guten Geſchmaks in Deutfchland und das Emporbringen ber 
lauge vernachläffigten ſchoͤnen Wiſſenſchaften zur Abſicht. Ges 
legentlich wird von ber Beſchaffenheit der damaligen gelebrten 
Geſellſchaften überhaupt gehandelt II Johann Zwolffy’s 
Keben und Schriften, und zugleich etwas von der gelehrten 
Colomitianiſchen Geſellſchaft, von welher Zwolſko ein Mitglied 
mar, IN, Johann Roſin's Leben und Handſchriften. IV, 
Victorin Cornel's yon Wfchered Bingraphie, gedrudte 
Schriften und Handſchriften. V. Bohuſlaw Aaffenftein’s 
von Lobkowitz auserlefene Trauergedichte und Grabfihrife 
ven mit einigen Anmerkungen. VI. Rritifche YIachricht 
von den bisherigen Produften der Preßfreyheit in Boͤh⸗ 
men. Ein gut und freymürhig gefchriebener Aufſatz, der fos 
wohl dem Herzen, als den Kenntniſſen des Verfaſſers Ehre 
macht. Die durch bie Erweiterung der Eenfurfrenheit in Boͤh⸗ 
- men veranlaflete Schriften werben mit großer Einficht beurs 
theilt, Das Mefultat it, daß bie Preffrepheit zwar fehr viel. 
unnüßes Zeug , aber boch zwiichen durch auch manches gründs 
liche und fruchtbare Werk zum Borfcheine gebracht hat. Daus 
ert, wie wir hoffen, die Erlaubniß fo fchreiben zu dürfen, wie 
man denft, forti fo werben fidherlich die etwanigen hieraus - 
entſtehenden Mißbräuche von ben beilfamen Folgen om Ende 
weit uͤberwogen worden. VI. Beyträge zus Huſſitenge⸗ 
ſchichte aus einer Sammlung von Jandfchriften. Sie finb 
wirklich in Anfehung der Kirchengeichichte von Böhmen erheb⸗ 
ih, waren jedoch zum Theile ſchon gedruckt. Beſonders 
merkwuͤrdig ſchienen uns die Lehrſoͤtze der Taboriten, melde. 
Im ber im Jahre 1420 zu Prag gehaltenen großen Verſamm⸗ 
Yung aller Stände, Herren und Ritter, ingleichen ber Prager 
Gemeinden und der Taboritiſchen Heerführer porgetragen wurs 
ben S. 380 —293, nebſt hen (VII) Berichtigungen dieſer 
46 Artikel ©. 310-314, fo wie die Artienli ſynodaliter 
concluſi pro honeflate cleri, et vrilitate regni Bohemiae, 
es in caufa fidei, Pragae celebrati — anno 1421,. & 294 
09 Zwar bat ſchon Eochläus bie Verordnungen biefer 

84 Hußi⸗ 
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Huſſitiſchen Kirchenverſammlung druden laſſen. Allein ie 
Handichrift, aus welcher fie hier mitgetheilet werden, enthäR 
verfch'edene beträchtliche Varianten, nicht zu gedenfen, baf 
Cochlaei Hift Huffit. anfängt felten zu werden. IX. Sort 
fenung der Bepträge zur Auffitengefhichtee X Thom 
Mitis von Limufe Leben und Schriften, und gelegentlih 
etwas von der Kitteratengefelifchaft in Böhmen, Maͤhrn 
und Ungarn. Diele ım ısten Jahrhundert blühende Geh 
fchaft harte vorzuͤglich die Ausbildung der geiftlichen Poeſte zum 
Zwede, war eine Tochter der Prager hohen Schule, und mw 
de rom Kailer Rudolf dem IE begünftiaet. Sie erbält ich 
wiffermaßen, wiewohl ım ungleich mindern Glanze, noch her 
zu Zıge Das räfonnirende Verzeihnig der Schriften ib 
Mitis iſt hier abgebrochen, und fol im nädften Bande hei 
gefigt werden. Ben allen biefen jezt angezeigten Selle . ' 
werden aufier der Hauptſache noch mancherley Hiftorikde mb 
literariſche Anekdoten und Nachrichten mitgetheilt. 
| Im 


Meifen durch Helvetien und "italien in den Yf 

1769. 1773 und 1776 bis 1778. Aus 
Sranzöfifchen. Zweiter Theil. Hamburg, 
Bohn 1785. 509 Seiten 8. | 


| Ge die zweyte Abtheilnng der Reiſe durch SYtafien, 
liefert manche nügtihe und angenehme, obwohl 
Lheils ſonſt ſchon befannte Nachrichten. In den Urth u 
BVerfaflers blickt zwiſchen durch die Vorliebe für a 
Sirten merklich hervor. Die befannte Verfolgung 
mäurer ın Neapel wird hier & 308-309 dem ı 1 
geſinnten Marcheſe Tanucci, der das Zutrauen | 
ſchaft nicht gewinnen konnte, einzig und allein au; 

Ob mit Grunde, Taflen wir dahin geftellt feyn. & 3753 
angemerkt daß der berühmte Metaſtaſio (urfprä # Us 
Paflo) anfangs ein Smprovifatore war. Gravina, 4 
Barbier Wunderdinge von ihm erzählt hatte, zog i 

fem in Italien fo gahlreihen Haufen hervor, und nes 
bieren. — Die Ueberſetzung diefes Buchs laͤßt fi, du 
wieder etwas zu viele Monotonie, fonderbare Ausdruͤde, au 
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mn Der Geift der Neapolitaner ift ber Korpulenz ihres Rörpers 
einigermaßen angemeſſen“, und ein Paar Stellen, wo der 
. Sufammenhang fehlt, abgerechnet, gut genug leſen. 


\ Uw,; 


Des Heren Abts von Condillac — — Geſchichte 
ber ältern und neuern Zeiten. . Vom Ultrechter 
Frieden bis auf unfre Zeiten fortgeſetzet. Auges 
burg, bey Matth. Riegers Söhnen. . Zwölfter 
Band 1784. Drenzehnter Band 1785. Zufams 
men beynahe 2 Alphabet 8. 


18 Fort ſetzung eines Werks, wie basCondilaciche,. tft dieſe 
Arbeit gut genug. Der Verf. ift fo billig, daß er auf - 

den Titel eines pragmatifchen Gefchichtfchreibers gar. nicht: Ans 
fpruch macht, und dig Früchte feines: Fleißes für nichts. mehr 
ausgiebt, als was fie find,. eine Kompilation aus. den Schiften, 
die er hatte, oder aufbringen. fonnte, die er aber nicht einmal 
geteärdiget ha:, zu nennen. Die gegenwärtige beyben Bände 
liefern die Gelchichte von. Portugal, Spanien. Frankreich, 
england, dem vereinigten Yliederlanden „ Italien, der 
Schweitz, und Deutſchland, von ber auf dem Titel angeger 
benen Epoche an, bis auf die neuefte Zeiten. . Man. folte 
vermuthen, dag noch ein: dritter Band für die Gefchichte der 
nordifchen Reiche zurüd waͤre. Die Vorrede macht: jedoch 
feine Hoffnung dazu. Es: ift: auch Fein: Ungluͤck, wenn mit 
den angezeigten zwey Bänden das ganze Werk beſchloſſen wird. 


Sm. 
6 


FJoannis Friderici Fugteri — — — Supplemente 
et Ermmendationes ad Bibliothecam_ litterariam 
Struvio — Iuglerianam — — — — Ex aucto- 
sis [chedis — edidit et nonnulla adiecit Her- 
mann. Frider. Kocher —  — Fafciculus], 

'Ienae, ſumpt. heredum C, H, Cunonis 1785. 
339. Seiten 8. | u 
2 95 Noth⸗ 
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dehige und brauchbare, mit großem Fleiße geſammeln 

Nachtraͤge und Verbefferungen zu den drey Bänden de 
anf dem Zitel genannten Werks, welches man immer neben 
ihnen vor fich haben muß, da fie ſich auf die Seitenzahlen deck 
felben beziehen, 


Geſchichte ber neueften Weltbegebenheiten im Groß 
fen. Aus dem Englifchen in einem. Auszuge, 


Zehnter Band. teipzig in der Weygandſechen Bude 
haudlung 2785. 326 Seiten 8. 


Futhaͤlt den Schluß der Gefchichte des Jahrs 1780 und dam 
Theil von der Gefchichte des Jahres 1781. Kir aba 
sicht noͤthig, ein Wort weiter hinzuzuſetzen 
Um, 


Vermifchte Sammlung hiſtoriſcher Seltengetsen rr 
meiner Lectuͤre. Halle, ben Eures Witcwe 178% 
171 Seiten 8. | 


Sy bioffe Coltectaneen aus einigen So melftens Ahr be⸗ 
fannten Büchern ohne firenge Auswal zufammen ger 
fchrieben, gut genug, wm die Langeweile eined Ttachmittage 
auf eine ziemlich unterhaltende und nicht unnüge Art zu vers 
treiben. Manchmal ſcheint der Sammler nicht die Quckles 
ſelbſt, fondern nur die Journale excerpirt zu haben. G. Ip 
1og redet‘ er von dem berufenen Schachſpieler des Herrn vo 
Kempele, als von einem „ mecbanifchen Kunſtſtuͤcke, welche 
für eine der größten Erfindungen diefer Art gelten kann.“ Haͤtu 
er den fechiten Band von Herm Nicolai's Reiſebeſchreibunz 
ſchon benugen fünnen, fo würde er den Ton fehr herabgeftimmt 
Haben. Herr Nicolai kat dafeleft S. 420. folg. Überzeugend 
dargethan, daß die Schachſpielende Figur auf nichts wenige 
als einem fünftfihen Mechanismus, fondern auf bloßer Toͤr⸗ 
fung berube. Wenn uͤbrigens der Heraudgeber feine Compi⸗ 
lation für die erſte in ihrer Art bält, und behaupten, daß fe 
ihm viel Zeit und Mühe gefoftet haben; fo dürfte man ihm 
das wenige hievon zuglauben. Zeit mag fie ihm immer 

weggH 


von der Gefchichte und Geographie, 483 


wesgenommen haben, Aber bergleihen Collectaneenbuͤcher 
giebts zu Hunderten, nur find fie nicht gedruft. Doc if auch 
Dos gegenwärtige nicht dag erſte gedrukte. Und die Mübe? 
Der Sammler ſtrich in den Büchern, welche er las, bie ihm 
merkwürdig fcheinende Stellen an, fchrieb fie ab, oder ließ ficabs 
ſchreiben, und fchidte das Manuſcript in die Druderey. Das 
{ft die ganze Arbeit, < 
. w. 


Fragmente zur — Geſchichte, Leipzig ‚und 
Dresden bey J. G. J. Breitkopf. 1783. 4. 


er Hr. Verf. , fo fich in der Vorerinnerung 5. K. G. % 
S. nennt, und felhft ein Graf von Solms ift, fchreibt 
in der Vorerinnerung , daß er bereits vor 1% Jahren s Geneas 
Yogifche Tabellen des Solmſiſchen Hauſes bare druden 
laſſen, wozu er die Erläuterung und Beweiſe auch haͤtte wols 
Ien herausgeben, woran er aber behindert worden. Anjezo 
will er zur Probe einige Fragmente druden laflen, woran bier 
die Burg Sofmflfihe Linie, und noch etliche ausgeftorbne 
Zweige gewaͤhlet ſind. Bey jedem Aſt iſt auf dem Titel ein 
Siegel, Münze, Wapen re. in Kupfer geſtochen, und das 
Werk ſelbſt wit typographiſcher Schönheit gedruckt. Ex verfis 
Gert dabey, daß er diefe Nachrichten feiner Familie, nicht 
am fi über deren Alterthum zu erbebens fondern um aus 
ihrer Vorfahren. guten Thoten ein Beyſpiel und Ermunterung 
zur Nachahmung, und aus ihren Zehlern eine Warnung zu 
nehmen , gefammiet babe, Ein rühmlicher Bewegungsgrund, 
Es find eigentlich Kleum Sragmente, die bier mitgetheilet find. 
d. von der Burg Solmfifchen Linie. Das Aräfih Solms 
fiibe Hauß folk vom Otto, dem jüngern Bruder des Königs 
Conrads T. abflammen, weil ein Otto als Graf im Lahn⸗ 
gou zu Ende des IX. Jahrhunderts unk im Anfange bes fols 
‚genden vorkoͤmmt. Schon im Anfange des XIIE, Jahrhun⸗ 
berts hat es ſich in verſchiedne Aeſte getheilet / von welchen et⸗ 
liche vor der Hauptabtheilung ausgeſtorben ſind, darunter auch 
dieſe Pinie it. Die Burg Solms war an dem Fluß Solms 
erbauet (wovon fie alfo den Namen hatte,) von wen iſt uns 
gewiß, ob ſolches des Anımiasi Marcellini Solichnium, will 
ber Hr, Graf nicht beſtimmen, und wir zweifeln auch fehr dar⸗ 
an, 
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an, weit die Gründe bes Bernhards und Knochs fehr ſchwaqh 
End. ©. 5. und er felbft glaubt, daß diefe Burg nicht das 
Stammhauß fey, fondern vielmehr das jetzige Öberdorfl, ſo 
Yange vorher den Namen Solms geführet hat, wie eine Un 
Tunde bey dem Gadenus Tom. V. p. 8#. erweifen fol. Su 
iſt 5384 gänzlich. zerflört, und nie wieder erbauet. S. 8. ſin⸗ 
ver man eine Gefchlechtstafel diefer Linie, Die aber verbeflet 
©. 9. zu lefen, mit Heinrich TIL. anfängt, und: bocmmentirt 
ift, weil die erite nur von: neuen Genenlogiften, dem Imhof, 
Zuͤbner scherrühret, welchen überall nicht viel zu trauen iR 
Die Grafen Hatten von den älteften Seiten her in und um Wezlte 
viehe Rechte und Güter S. 9. Die Grafen Udo und Herr⸗ 
mann, Srafen im Lahngou, waren die Stifter der Kirde in 
Wezlar, und nody lange nachher behielten. die Grafen bie Ges 
wichte vor. alten Thoren, wie fie ſchon zur Meicheftabt erhoben 
war , welches. hernach weitläuftiger bewiefen iſt. S. .ıs. fängt 
die Gefchichte diefer. Linie mit bem Grafen Heinrich II. an, 
der viele Erwerbungen gemacht,. und gegen die Mitte bes XII. 
Jahrhunderts (den was vorher angeführt ift, betrift wohl fe 
nen. Bater). bis am Ende deflelben regieret hat. Daß aber 
eben: diefer noch 1332, wie ©. 19. angeführt iſt, noch regiert 
baben folk, ift wohl irrig, weil er fonfb von 1241 an über 10 
Jahr alt geworden feyn müßte, und der Hr. DB. ſelbſt S. 4 
fagt, daß er im Anfange des XIV. Jahrhunderts geftorben, 
und über 90 Jahre alt geworben ſey. Weil Vater, Sohn 
und Enkel alle 3 Heinrich hießen, fo: kann man: bier leiqht 
ren. 

Nun folgt fein erſtgebohrner Sohn Johann T. ein nt 
ſchloſſener, muthiger Herr, aber auch ein higiger Kopf, bee 
beſtaͤndig in Fehden und Unruhen lebte, und darüber zulet 
feine Herrichaft verlehr S. 28. Er trug. die Burg Solms 
dem Kurfürften von: Maynz 1323 zu Zehn auf, und nahm in 
den. Streitigfeiten mit dem Landgrafen von Heffen überall bie 
Parthie des Kurfürften,, wogegen. die andern Linien ber Grafen 
dariiber .unznfrieden, die Hefliiche Parthie nahmen, wodurch fie 
fi felbft den größten Schaden thaten S. 32. welches den Erw 
fen Johann dahin brachte, daß er alles, was er an der Graf⸗ 
fehaft Solms hatte, 1326 dem Brafen Godfried von Sayn zu 
Lehn auftrug S. 33. Ein merfwiärdig Benfpiel, daß ein 
Graf dem andern feine Güter zu Zehn auftraͤgt. Dieſes 
zog aber dem Johann noch mehr fchlimme Kolgen zu und wie 

- er 
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er fich wieder davon loßmachen mollte,s fo übertrug ber 
Graf von Sayn nicht allein feine eigne Graffchaft, fondern 
auch des Johanns Antheil an Solms zugleich mit, an den 
Kaiter Luderig, als Pfalzgraf als £chn, und der Graf 
Johann mußte alles genehmigen ©. 36 Seit dem J. 1329 
aber half er fich wieder. durch neue Werbindung mit feinen 
Vettern ꝛc. und machte wieder Erwerbumgen , allein mit dem 
J. 1340. gerieth er wieder in Verfall, big er darüber 1353 
Hard. Seine Gemahlin ald Vormünderin mußte der Stadt 
Wezlar das Oeffnungsrecht in ihren Schlöffern zugeſtehen, und 
ihre Söhne mußten fogar der Stadt ald ihre Lehnlente Treue 
und Huͤlfe geloben S. 44. Der Nachfolger des Johams, 
Graf Dieterich, eben fo unruhig und auch ungluͤklich wie der 
Vater, trug das Schloß Hohen Solms dem Landgrafen von 
Helen zu Zehn auf, lebte in befländiger Fehde, in Gefans 
genſchaft ze. und hoͤchſt verfchufdet ftarb er ohngefehr ums J. 
1366, S. 50. Sein Bruder Johann fo ihm gefolget, erbielte 
endlib nach vielen Fehden und Verwuͤſtungen das Schloß 
Braunfels von den Grafen von Naſſau im J. 1372 wieber 
zurüd, die es lange befeflen hatten, doch mufte er verfprechen, 
daß die Schlöfler Braunfels und Hohen⸗Solms dem Lands 
grafen von Hefien offen ſeyn Sollten S. 58. Die Burg 
Solms aber warb 1384 ron den Rheiniſchen Städten von 
Grunde aus zerfiöret.. Wogegen Graf Johann 1384 das 
Schloß Greiffenftein erbauet hat ©. 55, vorher gehörte es eis 
nem Dynaften diefes Rahmens ©. 67. Johann flarb ums J. 
1404. Sein Sohn Otto III. ftarb unbeerbt, und mit ihm 
erlofch dieſe Linie, davon die Güter an die Vettern der 
Brnunfelfifchen Linie, Bernhard and Johann, fielen, 
®. 77- 

IL Von ber Ottenſteinſchen Linie, bie in Weſtphalen 
ihren Sig gehabt, aber Feine 100 Jahre gedauert hat. Hein⸗ 
rich V ein Sohn Heinrichs IV. von der Burg Solmfifhen 
Kinie bat diefe Kinie ums J. 1330 aeftiftet, md eine von 
Ottenſtein dalelbſt, ald Erbin von Ottenſtein geheirathet G. 
82. Gefcdhlechtstafel S. 33. Er ift von dem Bifchof von 
Münfter fange in der Gefangenſchaft gehalten, und bald bars 
auf nach 1407 geftorben. Bein Sohn Heinrich wollte dieſes 
raͤchen an dem Biſchofe, aber die Rache ſiel ſo uͤbel aus, daß 
fein Schloß Ottenſtein von dem Biſchofe eingenommen und 
gänzlich zerftöret ward, worauf die Güter dem Bifchofe zur 

an 
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Fannt worden, und er im Erilio z425 geftorben tft, womit die 
Linie ſich geendiget hat. Ä 


IL Städ von der Adnigsbergifchen Linie. Diefesches 
malige Schloß Koͤnigsberg liegt eine Meile von Gießen und 
eine halte von Hohen‘ Solms, wovon aber nur noch ein 
Steinhaufen übrig if, anjezo ift das dabepliegende Staͤdtchen 
R..n:gsberg nebft den übrigen Gütern ein Heflifches Amt 
©. 92 Reimdold ein Sohn Wlarquards , der gegen bie 
Mitte des XII. Jahrhunderts Iebte, ift der Stifter dieſer 
Linie. 95. Die Gefchlechtätafel iedt ©. 96. Einer vn 
feinen Söhnen mit Namen Arnold ward 1285 Biſchoff von 
Bamberg. Diele Linie bat auch nicht Jange gedauert, unb fi 
durch viele Handlungen von Erheblichfeit auch nicht befannt ger 
macht. Sie ftarb mit Philipp einem Sohne Reimboßs IL 
aus im J. 1363. Weil feine Lehnsvettern gegen ihn unhanbs 
bar gehandelt hatten, fo verkaufte er ſchon einige Zeit vorher 
feinen Allodialantheil ber Graffchaft Solms, fo in der Herr⸗ 
ſchaft Rönigsberg und den Ländern auf der Dill und vm 
Wezlar beſtand, an den Bandgrafen Heinrich von Zeffen fie 
2ooo Feine Gulden, wodurch Aönigften von ben Gem 
ſiſchen Haufe an Heflen gefommen if, S. 112 xc. 


IV. Stuͤck von der ausgeſtorbenen "rannfelffichen lb 
nie. ine Theilung fo die Soͤhne des Grafen Contads m 
Anfange des XVII. Jahrhunderts gemacht, hat dieſe amsge 
ſtorbene Linie hervorgebrocht &. 18. Die 3 Soͤbne biefen 
Johann Albrecht der ältere, Wilhelm und Reimbold De 
etfte war ber vornehmfte Diener des Ehurfürften von der Weg 
und zugleich nugluͤcklichen Koͤnias von Böhmen, der, wie der 
Ehurfürft, viele Schtkiale erlebt Hat Sein Leben if bier ſche 
ausführlich befchrieben, woraus wir das merkwuͤrdigſte and ' 
hen wollen. Er ift zu Braunfels 1563 gebobren, und hat ja 
Straßburg fiudieret, it hernach in Franzoͤſiſche Diet ges 
kommen, und wie der Vater geftorben, theiiten ſich die noch 
Übrigen 3 Brüder, und er befam Braunfels Im J. 1603 
imterichrieb er mit feinen Brüdern das pactam fuccefförium, 
Der Churfuͤrſt Sriederich V. von der Pfalz lernte ibn Tennen, 
nahm ihn im feine Dienfte, und machte ihn zu feinen Dornebm 
fen Minifter &. 125, der den Ehnrfürften aub bag her Ku 
maͤhlung mit einer Englischen Prinzefin nah Eagland bealeiter 
Dr Mach des Kaiſers Rathige Rode ſchichte ihn der Ermtict 


don der Geſchichte und Geographie. 487 


auf den Wahltag nach Sranffurt, mo der Churfuͤrſt feine 
Wahlpimme für den Herzog Maximilian von Bayern bes 
Vimmnt hatte, wobey er in große Verlegenheit Fam, und aufer 
Wfalzy ward Ferdinand IT. von allen übrigen gewählet, Die 
Wöhmen waͤhlten den Churfuͤrſten zu ihren König. Faſt jeher 
zieth demfelben, davon abzuſtehen, aber vergeblich, weil andere 
aus Interehirten Urfachen deitomehr juredeten, worunter feine Ger 
whahlin aus Ehrgeiz eine Königin zu werden, die vornehm— 
Re wir ©. 153. Er gieng mit dem Ehurfürften nach Prag, 
die Krönung ward vollzogen, wie aber die Schlacht ungluͤclich 
ablief, besleitete er den Churfuͤrſten nach dem Haag ©. 173. 
ODer Graf ward zur Beranfwörtung von dem Kaifer citiret, 
Teil der Ehurfärft aber ihn wicht führen Taffen wollte, fo ward 
er mit feinem Herrn zugleich in die Reichsacht erHäret, ohnge⸗ 
achtet Aller Gegenvorſtellungen, and Braunfels ward nit den übris 
gen Gätern dein General Tilly eingeraͤumet, der ſolches 10 Jahre 
würflich befeffen hat, wärend defien der Graf Johann Als 
brecht im „ang 1623 ſtarb S. 135. Sein Sohn Conrad 
Ludewig erhielt ein berwüßtet Land, umd farb ohne Erben 
2535. Auf den folgte Johann Albert I, ter endlich das 
Schloß Brannfels 1642 fehr beſchaͤdigt audgeliefert bekam 
©. 149., und bey dem Weſſphaͤliſchen Frieden das übrige auch, 
aber er Rarb 1648. Sein Nachfolger war Heinrich mir dem Bey⸗ 
Namen Traiedinas, fo durch feine Kriegesdienfte in Holland 
wnd England berühmt geworden, undftarb an einer ſchweren Wuns 
tr dem Treffen bey Landen 1593 ohne Erben, womit auch diefe 
Linie ausging. | 
V. Stuͤck von der ausgegangnen Hungiſchen Linie 
Keinhatd, der Bruder des vorgedachten Johann Alberts hat 
ſie geitiftet, aber fie ift mit feinem Enkel wieder ausgegangen, 
Züngen it ein Antheil der Herrſchaft Muͤnzenberg, und bes 
Steht Aus der Hersfeldiſchen Mark, die Graf Philipp vor 
Falkenſtein von dem Stifte Hersfeld erkauft, wozu Stadt 
und Schloß Aungen, y Dörfer, und was die Grafen von 
Solms an dem Klofter Arnsburg Recht haben, gehoͤret. Rach 
feines Bruders Ötten Abſterben erhielte er 1616 dieſe Herr⸗ 
ſchaft S. 164. Er wär in Churpfaͤlziſchen Dienſten Pad farb 
2636. Auf ihn folgte fein Sohn VNoriz, der lezte vieſer Linie, 
ſo ein großer Soldat in Holländifhen und Hefifchen Dienften 
e x und farb ald Gemlor des Danfes ohne Erben 1678. 
D. 2109 
Vi 
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VI. Stuͤck von der ausgeftorbnen Solms Kichifchen 
Linie. Die Braunfelfifche Linie hat fih in Braf Bernhards 
Nachkommen in drey Zweige getheilet, davon bie > ausge 
ftorbnen Aefte im IV. und V. abgehandelt find , die noch bluͤ 
ende if in den Fürftenftand erhoben. Don dem Grafen 
Johann, des Bernhards Bruder, fo die Lichifche Linie ger 
nannt wird , ſtammen SLilf Yefte der Grafen von Solms ab, 
die zum Theil erlofchen,, zum Theil aber noch blühen, nemlich 
1) der Kichifche, der Yöhmifche, der Hohenſolmiſche, ber 
Laubachiſche Hauptaſt, der Altlaubachifche, der alte Sons 
nenwaldifche oder Sächfifche, der neue Sonnenwaldiſche, 
der Nödelheimifche, der Wildenfelfifche und die beyden Bas. 
ruthiſchen. Bon der erloſchnen Kichifchen Linie fo vorge 
gedachter Graf Johann geftiftet, handelt dieſes VL Frag⸗ 
ment. Er Narb 1457. Gen Sohn war Cuno, und fein 
Entel Philipp, deſſen Söhne fi abermals theilten, indem 
Reinhard zu Lich, und Otto zu Laubach ihre Wohnung nab⸗ 
men, des Reinhards Kınder ftifteten wieder 2 Linien. Ernſt 
blieb in Lich, und ob fie gleih 2 Stämme formirse, fo farb 
fie doh 1718 auf S. 175. Er war 1527 gebohren, that Kris 
gesbienfte, und flaro 1590 mit Hinterlaffuna 4 Soͤhne &. 'Y 
Der. zwente Georg Eberhard bat fih iu holländifchen Dies 
ften berühmt gemacht, er war au Statthalter in Seeland, 
und flarb 1603 ohne Erben ©. 193. Ernſt ſezte den Bram 
fort und hinterließ 10 Kinder. Der lezte dieied Aſtes war 
Herrmann Adolf Moriz, fo 1718 ohne Erben geftorben 
it ©. 201. Die Gefchlechttafel ſteht &. 202. 

VII. Stuͤck. Lichiſch Bshmifhhe Linie Philipp ein 
Cohn des Ernſtes hat ich in Roͤhmen anſaͤßig gemacht, ba⸗ 
felbſt vermaͤhlet, und auch daſelbſt Kriegesdiehfle getban. Er 
farb 1631, und fein Sohn Philipp Adam folgte ihm in den 
Boͤhmiſchen Guͤtern, nnd ftarb 1670 mit Hinterlaffung eine 
Tochter, die er ald Erbin der böhmifchen Güter eingeſetzt, mit⸗ 
bin fielen fte feinen Vettern nicht an S. 210. 

vii Stid von der ausgeft. Altlaubachichen Linle. 
Diefe hat Albert Otto ein Schn Johann Georg 1, geriftet, 
der 1576 gebohren ift; er blieb im Kriege 1670 und hinterlich 
8 Töchter, aub norb einen Sohn nach feinem Tode gebohren 
Albrecht Otto II, fo «629 auf der Jagd von feinem Kammer 
biener erſchoſſen it ©: 220, Sein einziaer Sohn folgte ibm, 
und mit ihm flarb 1676 die Linie aus S. 223, 

Ä IX, 
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1X, Enid von der ausgeft. erften Sonnenwalbifchen 
Yinie. Man kann lie au die Saͤchſiſche Linie nennen, weil 
Otto und Sriedrich Albert die ſaͤmmtlichen Saͤchſiſchen Herr⸗ 
ſchaften Wildeniels, Sonnenwalde, Zaruth und Pouch bes 
feffen, und von ihnen anf die andere Linie vererbt baber, die 
in viele Zweige vertheilet worden. Otto geb- 1550 ein ger 
fehrter Herr , und ıft viel zu Geiandfchaften gebraucht worden. 
Er kaufte 1596 die Herrſchaft Baruth von dem von Schlies 
ben um 70,000 Il., und 1602 fiel ihm auch die Herrichaft 
wmildenfels zu. Die erſte Herrfchaft gab er 1596 in das Ges 
ſammtlehn, umd ftarb 1612. Mit ſeinem Sohn Sriedrich Als 
bert farb dieſe Linie aus 1625, S. 236. Hierbey find 8 Urs 
fanden, die von Driginulien aus den Geſchlechts:Archiven abs 
gedrudt find: wir hätten gewünfcht, daß es dem Hrn. Verf. 
‚gefallen Hätte noch mehr dergleichen beyzufuͤgen. 

Das Werk feloft it mit vieler Beleſenbeit, und Kenntniß 
der mitlern Zeit in einem guten Styl gefchrieben , und macht 
dem Hrn. Verf. Ehre, erreget auch den Wunfch, auf gleiche 
Art die noch blühenden Linien dieſes alten Gräfliben Ges 
ſchlechts ausgeführt zu fehen, bafern dieſer Wunfch zur Nach⸗ 
richt des vornehmen Hrn. Verf. gelangen ſollte. 


Die alte Gefchichte der Grafichaft Spiegelberg, 
nebft verfchiedenen Anecdoten von ben Prinzen 
Dranien:Naffau, die zugleich Grafen von Spies 
gelberg geweſen, aufgefegt von Ad. Fr. Ernft 
Jacobi, Superintend. zu Kranichfeld x. Jena 
bey Cröfers Wittwe 1785-8. 


ir möchten doch wiſſen, welches Mufter der Verf. gewaͤh⸗ 

let, wornad et diefes Werk aebildet bat In langer 

Zeit haben wir nicht .eine fo ſchlechte hiſtoriſche Schrift ih 
Händen gehabt. - 

Bleich anfangs fagt er von den Grafen — Sie hießen 
von der Zeit Karls des Großen bis in'das XII. Tahrhuns 
dert nur edle Herren von Spiegelberg — Gleich darauf 
S. 3 verfichert er nochmals — Ich habe fehr gute Gewaͤhrs⸗ 
leute, wenn ich behaupte, daß die Herren von Gpiegelberg 
vor der Zeit Rarls des Großen non ben Sachſen zu Ban⸗ 

Aligem, d. Bibl. LXIX. 3. U. St, J nierher⸗ 


490 Kurze Nachrichten 


nierherren erwählt worden find. — Die Gewaͤhrsleute moͤd⸗ 
ten wir doch ſehen. ©. 4. fagt er weiter — Es iſt au) 
gemacht, daß fie fib vor dem XH, Jahrhunderte von ihr 
rem Lande gefchrieben haben, auch wurden fre davon be 
nennt, che es noch üblich war, die Herren, die feine Herzoge 
waren, von Rändern zu nemen —“ Schyon hieraus fieht 
man, wie weit des Perf. Kenntnife in der Geſchichte der 
mittlern Zeit geben. Aber kun beruft er ib ©. 5. auf Au 
chive, und zeigt uns eine Geſchlechtstafel die ununterbrochen 
vom 3. 892 anfängt. Im vollen Ernft iſt alſo Friedrich 
der Stifter dieſer Linie, doch fagt er von ihm — wir willen 
nichts von ihm zu fagen, als daß er gelebt hat. RBermeitbuns 
gen gehoͤren in feine Geſchichhe —,, Aber nun von feinem 


"> Sohn Ernſt hat er viel ruhmwuͤrdiges in fichern Beuguiflen. 


Er Hat einen großen Antheil an dem Siege gegen die Hummız 
bey Merſeburg gehabt, und war auf dem Turnier zu Mapdes 

burg im 3. 935. BR, Heinrich 1, Hat ihn zum Reichsjaͤgermi⸗ 
ſter gemacht, und ihm einen Hirfch zum Wapen gegeben ©. & 
Dieſes mag zur Probe genug ſeyn. In der Folge erſcheinen 
Mäbeben die noch lächerlicher find. Graf Jobſt, der inter 
Mitte des XII. Jahrhunderts lebte, fol — in dem gröften 
Zyeldenftaat aufgezogen ſeyn, und wider die damalige Gewohn⸗ 
heit ftets ein Corps Trouppen auf den Beinen gehabt 
haben —“ & 1ou. ſ. w. findet man fehr weitläuftig wine 
grauſame Mordgeihichte, die mit dem Grafen Moriz am Ende 
des XUl. Jahrhunderts ſoll vorgegangen ſeyn ꝛc. 

Das Kloſter Marienau fol von 3 Bruͤdern 1346 geflftet 
ſeyn S. 18 Graf Johann 1. hat eine Graͤſin von Pyrmont 
als eine Erbtochter geheirathet, wodurch auch dieſe Grafſchaſt 
an die Grafen gekommen iſt. Graf Friedrich V. Hinterheß 
nur einen Sohn mit Nahmen Philipp, der in der Schlaht 
bey S. Quintin 1557 biieb; der legte dieſes Geſchlechts. Ken 
feinen Shweſtern heirathetz die Urſula einen Grafen von -bir 
- Kippe, die nach des Vaters und ihres Bruders Philipps Tes 
de die Grafſchaften Pyrmont und Spiegelberg an dab 
Graͤflich Lippiſche Haug brachte. Die dritte Tochter Walpur⸗ 
gis heirathete den Grafen und Herrn Georg von Rurg Ton 
na 1558, und meil die Linie der Grafen von Lippe mit dem 
jungen ®rafen Philep 1583 ausſtarb, fo fielen die Grafs - 
fchaften Pyrmont und Spiegelberg an den Brafen von Gleis 
chen 1583. Der lejte, ven Audewig Braf von Gleichen, 
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Spiegelberg, Premont, Herr zu Tonne, Blankenhayn, 
Branichield zc. ftarb 1631, und nun fam die Graffchaft 
Pyrmont und die Herrihaft Tonna an Walde, die Grafs 
fchaft Spiegelberg beraegen an Yıaflau Dietz 31. Wo; 
durch ber Trangport von Pyrmont und Tonne auf Walded 
gefonmen ift, mußte bier nothwendig ald ein wichtiges Srüd 
gezeiget werden, fo der Merfafler aber fchuldig geblieben if. 
Wie die Grafſchaft Spienelberg aber an das Hauß Naſſau 
Dien gefommen, hat er & 32 u, f. w. gezeigel, fo noch das 
. einzige brauchbare in der ganzen Schrift ift. 


Die Braunfchweigifche Prinzefiin Sophia Hedewig hatte 
1607 den Grafen Ernſt Caſimir von Ylaffau Dieg geheiras 
tbet, der 1614 die Anwartichaft auf die Grafſchaft Spiegel 
berg von feinem Schwager, dem Herzog Sriedrich Ulrich von 
Br. Wolfenbüttel erhielte. Weil aber die Grafen von Gleichen, 
fa eigentlih die rechten Vaſallen waren, ihren Confens 
zu der gefammten Hand geben mußten, bie der Graf von 
Naſſau fuchte: fo errichtete derfelbe, um dieſes deſto eher zu 
befördern, eine Erbverbrüderung mit ven Brafen von Gleichen, 
wodurd er den Endzweck erhielte, daß cr im Lehnkriefe vom J. 
1621 die gefammte- Hand an ter Grafſchaft erhielt. Wie 
endlich der leste Gcaf von Gleichen Tjohann Ludewig 1631 
ſtarb: fo aelangte Graf Ernſt Bafimır zum wuͤrklichen Beſitz 
der Grafſchaft, womit er noch in felbigen Jahre beliehen warb. 
Und teit der Zeit ift das jegige Haug Naflau Dranien ale 
Graf von Die in würflibem Befiß derfelben, ©. 34. Bon 
bier an brinat der Verf. die aanze Geſchichte diefes Haufes und 
- des Holländifhen Staats hinein, Sachen die garnicht hieher ges 
hören, und die wir aus beflern Quellen längft gewußt haben, wos 
bey er S. 49 2c. den Holländern eine ftarfe Strafpredigt hält. Zulezt 
ift beugefüat der Sandersheimifche Receß zwifchen dem Herzog Ju⸗ 
lius von Braunfdbweia, und den Grafen von Spiegelberg ꝛc. 
Ernſt, Hans Ludewig und Georg wegen Pfarrlehng s und Ju⸗ 
-risdiet. s Streitiafeiten vom %. 1596 und ein Receß wegen der 
Gränsftreitiafeıten z;iihen den Aemtern Springe, und 
Sauenftein und dem Spiegelbergiihen Amte Roppenbrügge 
vom J. 1664, und ein paar ſchlecht abgeichriebne Ur⸗ 
kunden. 

Der Hr. Superintendent mag immer ein recht guten Dres 


riger ſeyn, aber zu einem Hiſtoriker iſt er in der erſten Anlage 
Ja vers 
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werborben, wir wollen ibm mohlmeinend rathen, ſich wicht 
weiter mit hiſtoriſchen Sachen abzugeben. 


Eammlungen für die Geſchichte bes Hoch = und 
Teutſch⸗ Meifterhums, von €. G. Elben, Mag. 
der Philoſophie. 1. Stu, Tübingen, bey J. 
F. Heerbrand, 1785.83. 


te weniger Nachrichten, wir no von dem Zoch s und 
Teutſch Mieilterihum haben ,. je mehr Verdienft Hat ders 
jenige , der zu deſſen Aufflärung etwas beyträgt, witbin 
find wir dem Verf. Dank ſchuldig, daß er diefes wichtige Obieck 
zu erläutern fuht. Er fagt in der Vorrede — baß er vie⸗ 
le Nachrichten gefunden, die zwar ben Deutichen Orden ande 
ben , aber nur als Bruchſtuͤcke anzufehen ſeyn, worans fi 
nichts Ganzes machen ließe, mithin wolle er auch außer deu 
Nachrichten von den Hochmeiftern, Lands Komthuren, von ben 
Balleyen und Rommenden, Auszuͤge aus Verträgen, tif 
kungss Kaufs und Laufchbriefen und andere Begebenheiten ber 
Balleyen und Kommenden liefern, ſich aber ganz allein auf 
Deutichland einfchränfen. Nach diefem Plan giebt er diefegmal 
eine Sammlung, fo tie Balley ODeftereich betrifft, und 
f&biet die Neihe der Hochmeiſter und die Staruten voran, 
obnaeachtet leztere fhon bey dem Lünig im 3. Archive ge⸗ 
druckt find. 


Die I. Sammlung enthält im 1. Abſchn. die Reihe der 
Zochmeifter in 8 Zeiträumen, von der Stiftung des Or⸗ 
dens bis jetzo, nemlib vom 3. 1190 an. Bon einem jeden 
ift furz das Jahr feiner Wahl, und feines Todes, oder aud 
feiner Abdanfung angegeben. Auch hat der Verf. von jeder 
Periode das charafteriftifche Furz angezeiget. Wie der Vrden 
in der Periode vom 9. 1525 — 1566 unter dem Markgrafen 
von Brandenburg Albert erflih Preußen und hernach auch 
Liefland veriohren hatte, und dad Hocdmeifterthum mit dem 
Meiftertbum in Deutfhen und WBeitchen Landen vereiniget 
ward, bieflen die Negenten bed Ordens Hochs und Teutfchr 
meifter S. 6. In der leiten Pertore von »662 bis jetzo if 
nur noch einer von der R. Nitterfihaft Hoch » und Teutſchmei⸗ 
fter, nemiih Joh, Tafp. von Ampringen gewefen, bie uͤbri⸗ 
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sen find faufer Prinzen aus dem Oefterreichifchen, Bayerſchen, 
Pfaͤlziſchen Haufe gewefen, wobey es nunmehro aud wohl 
bleiben wird. ©. 9. folgen die Statuten bed Drdens, dieziems 
Hch meitläuftig find, die aber im J. 1606 nach ben Zeitums 
Ränden verändert worden, wobey zuletzt angehängt iR, einem 
jeden Ordensbruder zur Erinnerung und ewigen’ Gedächtniß, 
— wie das Land Preußen dem Orden omni et optimo ma- 
ximo naturali gentium et humano jure zufländig, vie uns 
fere Vorfahren jure juftiflimi beili — unter die Orbens Dition 
und Gewalt gebradbt haben — auch auf erfolgten meineidigen 
Abfall und dem Drden erwiefene Treutofigfeit, unfere am Or⸗ 
den Vorfahren und getrenen Ordensglieder von folchen Lane 
den nit ausgefeget, fondern is continue ciuili poſſeſſione, 
wie noch zur Zeit verbleiben, und was zur Recuperirung bes 
rer immer menfchlich und möglich geweſt, ganz eifrig gerhan; 
aber auf erlangtes Necht — zu Feinermürflichen Erecution ges 
langen mögen — dieweif aber dabey unverborgen, wie es mit der 
Krone Podlen beichaffen, was es auch jepiger Zeit mit dem 
unrechtmäfigen Detentoren befagter Lande Tür eine Gele 
genheit habe, und dann zu hoffen, die Göttliche Alle 
macht, als juſtus jvdex, undder parasumExecusorem in feiner 
allmaͤchtigen Hand führt, bevorab das ungerechte But, 
und deſſen “Inhaber jaffo judicio zu keinem beftändigen Ges 
deien und. Segen kommen läßt, werden uns. und unfern 
©rden, deſſen ſtarke Hand noch. nicht abgefüszt, auch 
noch gute ewünfehte Mittel Zur Recuperation foldher ver⸗ 
untrenter und bößlich entwendeter Lande öffnen und an 
Hand ſtellen; fo haben wir — alle getreue Ordensglieder befs 
fen erinnern, und babey verordnen wollen — damit es nit das 
bin gedeutet werde, als wenn man foldhe Lande pro dere 
Jicto halten, und fich deren allerdings begeben und verzeihen 
wollte — fondern auf die Recuperation in fo gerechter Sache 
gute Reiffe Hoffnung zu fiellen, und das Aufferfie daßty aufzus 
fegen —“ S. 93. 94. So dachte damals der Orden in Anſe⸗ 

hung der Lande Preußen noch ꝛc. 
I. Sammlung giebt Nachrichten von der Zalley 
Oeſtereich, und den dazu gehörigen Rommenden ©. 10x. 
Wadhrſcheinlich Hat der T. Orden unter ben Herzog Leopold 
dem Glormwürdigen, der 1230 flarb, bie erfien Bäter in dies 
fer Provinz erworben Er muß bald hier in Aufnahme ges 
Tommen feyn, weil ihr Vorſteher gar bald zu der Reihe der 
—32— LCand⸗ 
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werborben, mir wollen ihm wohlmeinend rathen, ſich nicht 
weiter mit hiſtoriſchen Sachen abzugeben. 


Eammlungen für bie Geſchichte des Sehr: und 
Teutſch · Meifterchums, von €. G.Elben, Mag. 
der Philoſophie. 1. Stuͤck, Tübingen, bey J. 
5. Heerbrand, 1785. 8. 


!e weniger Nachrichten, wir no von bem Zoch s und 
Teutſch Meiſterthum haben ,. je mehr Verdienft Hat bers 
jenige ‚ der zu deſſen Aufflärung etwas beyträgt, witbin 
find wir dem Verf. Dank ſchuldis, daß er dieſes wichtige Obiect 
zu erläutern ſucht. Er fagt in der Vorrede — baß er vie 
le Nachrichten gefunden, die zwar den Deutichen Örben ange 
ben, aber nur als Bruchſtuͤcke anzufeben ſeyn, worans ſich 
nichts Ganzes machen ließe, mithin wolle er auch außer den 
Nachrichten von den Hochmeiftern, Lands Komthuren, von ben ' 
Balleyn und Rommenden, Auszuͤge aus Verträgen, Gtifr 
kungss Kaufs und Laufchbriefen und andere Begebenheiten ber 
Ballenen und Kommenden liefern, Mich aber ganz allein auf 
Deuticbland einfchränfen. Nach diefem Plan giebt er dieſesmal 
eine Sammlung, fo tie Wallep Deftereich betrifft, und 
fit die Reihe der Hochmeiſter and die Statuten voran, 
obngeachtet leztere fhon bey dem Lünig im R. Archive ges 
druckt find. 


Die I. Sammlung intbält im 1. Abfchn. die Reihe der 
Zochmeifter in 8 Zeiträumen, von der Stiftung des Or⸗ 
dens bis jetzo, nemlib vom I. 1190 an. Bon einem jeden 
ift kurz das Jahr feiner Wahl, und feines Todes, oder and 
feiner Abdanfung angegeben. Auch hat der Verf. von jeder 
Periode das charafteriftifche Furz angezeiget. Wie der Vrden 
in der Periode vom J. 1525 — 1566 unter dem Markgrafen 
son Brandenburg Albert erflihb Preußen und hernad auch 
Liefland verlohren hatte, und das Hocdmeifterthum mit dem 
Meiftertbum in Deutichen und Weifchen Landen vereiniget 
ward, bieflen die Regenten ded Didens Hoch s und Teutfdhs 
meiſter S. 6. In der lezten Periode ron »662 bis jetzo if 
nur noch einer von der R. Nitterfihaft Hoch » und Teutſchmei⸗ 
Ber, nemlih Job, Caſp. yon Ampringen geweſen, bie uͤbri⸗ 
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gen find fanfer Prinzen ans dem Oefterreichifhen, Bayerſchen, 
Pfaͤlziſchen Haufe geweſen, wobey es nunmehro auch wohl 
bleiben wird ©. 9. folgen die Statuten des Ordens, die ziem⸗ 
lich weeitläuftig find, die aber im %. 1606 nach ben Zeitums 
Ränden verändert worden, wobey zuletzt angehängt it, einem 
jeden Ordensbruder zur Erinnerung und ewigen Gedaͤchtniß, 
— vie das Land Preußen dem Orden omni et optimo ma- 
ximo naturali gentium et humano jure zufländig, vie uns 
fere Vorfahren jure juftiflimi belli — unter die Orbens Dition 
und Gewalt gebrabt haben — auch auf erfolgten meineidigen 
Abfall und dem Drden erwiefene Treutofigkeit, unfere am Or⸗ 
den Vorfahren und getrenen Orbensglieder von folchen Lane 
den nit ausgefeget, fondern in continue ciuili poſſeſſione, 
wie noch zur Zeit verbleiben, und mas zur Recuperirung bes 
xer immer menfchlich und möglich geweſt, ganz eifrig gerhan; 
aber auf erlangtes Recht — zu Feinermürflichen Erecution ges 
langen mögen — dieweif aber: babey unverborgen, wie es mit der 
Krone Podlen beichaffen, was es auch jepiger Zeir mit den 
unrechtmäfigen Detentoren befagter Lande Tür eine Geles 
genheit habe, und dann zu hoffen, die Göttliche Alle 
macht, als iuſtus judex, und der paratum Executorem in feiner 
allmaͤchtigen Hand fuͤhrt, bevorab das ungerechte Gut, 
und deſſen Inhaber juffo judicio zu keinem beſtaͤndigen Ges 
deien und Gegen kommen läßt, werden uns. und unfern 
©rden, deflen ſtarke Hand noch. nicht abgeküszt, auch 
noch gute erwünfehte Mittel Zur Recuperation ſolcher ver⸗ 
untrenter und boͤßlich entwendeter Lande öffnen und an 
Hand ftellen; fo haben wir — alle getreue Ordensglieder befs 
fen erinnern, und dabey verordnen wollen — bamit es nit das 
Bin gedeutet werde, als wenn man foldye Lande pro dere- 
lieto halten, und fich deren allerdings begeben und verzeihen 
wollte — fondern auf die Recuperation in fo gerechter Gache 
gute ſteiffe Hoffnung zu fiellen, und das aͤuſſerſte daBdp aufzus 
feßen — ©. 93. 94. So dachte damals der Orden in Anfe 
hung der Lande Preußen noch ic. 

I. Sammlung giebt Nachrichten von der Kalley 
Oeſtereich, und den dazu gehörigen Rommenden ©. 1ot. 
MWahrſcheinlich hat der S. Orden unter ben Herzog Leopold 
. dem Slorwuͤrdigen, der 1230 farb, bie erfien Bäter in dies 
fer Brovinz erworben. Er muß bald hier in Aufnahme ges 
Tommen feyn, weil ihre Vorſteher gar bald zu der Reihe dee 
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Landmeiſter gerechnet it &. 103. Seit dem %. 1548 wird 
die Balley ald ein Deftereichifcher Kreißftand betrachtet, ımb 
ſteht unter Zırolifcher Landeshoheit, ohngeachtet fie feit 1521 
als eın Reichsſtand angefeben worden, und auch die R. Anlagen ges 
geben hatte, Was hernach von den Rechten und Freiheiten des 
Ordens dieſer Ballen ©. 105 u. ſ. w. angeführt, ift, bat ber 
Verf aus des Daellii Gefchichte Des Teutfchen Ordens get 
nommen. Darauf folgen die Rommenden in den Defterreis 
chiſchen Ländern 1) zu Brixen, die 1622 an das Fefuiter Kolb 
legium zu Goͤritz gekommen ift, 2) Sreifach in Kaͤrnthen, 
3) Zu Erdg in Steiermark, die Herzog Friedrich der flreits 
bare von Defterreich geftiftet hat, 4) Zu Aaybach in rain, 
5) zu Linz, 6) Nteretinza und? Groß⸗Sonntag, in Unter 
Gteiermarf, 7) Miötling und Tfehernembl in Kram, 
8) Neuſtadt ohnmeit Wien, 9) zu Wien, wo der Sitz des Lanb⸗ 
Komthurs der Ballen Defterreich if. Bey den mehreſten Komı 
menden hat der Verfaſſer ihre Güter und Befigungen auch ans 
gegeben. 

In dem IE Abfchn. fleht ein Verzeichniß mit kurzen 
Nachrichten von den LandEomthuren diefer Balley S. 116 
u. f. w. 

Der erfie Landfomthur in Deftereich war Konrad von 
Ofterna 1247. J 

Der III. Abſchn. liefert das Leben des Gnido Grafen von 
Stahrenberg, fo Landkomthur ven 1719 — 1737 geivefen ify 
und gegen die Türken vielen Ruhm erworben hat S. 137. 
Allein die Beſchreibung diefes Lebens ift für die Sammlung, 
die bloß allein dem Deutfchmeifterrhum gewidmet ift, viel zu 
weitläuftig und ansgedehnt, indem der ganze Tuͤrkiſche und 
Spanifche Guccefiongfrieg hinein gebracht ift; wenn der 8. 
bey jedem Komthur :c. es fo weit treiben will, fo kann biefe 
Sammlung in das unendliche gehen ꝛc. Allein dadurch gewinnt 

die dunfle Gefchichte des Deutfchmeifterthums nicht, da mas 
doch eigentlich deren Aufflärung bierinnen erwartet. 


Verſuch einer Gefchichte ber Ukermaͤrkiſchen Haupt⸗ 
ftade Prenzlau, von Johann Sam. Seckt, I. 
Theil, nebft einem Grundriß und Profpert ber 
Stade, Prenzlau 1785. 4 | 


, Der 
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er Verf. will die Geſchichte der Stadt in zwey heilen 
liefern, davon hier der erſte vor ung liegt, der bis zur 
Regierung des Ehurfürften Sriederichs I. geht. Alles was er 
von Anfang bis &. 19. im I. Abfchnitt von dem Urſprung 
and Anfang der Stadt Prenzlau in 28 $ vorgebradet hat, 
hätte ſicher wegbleiben fünnen, indem alle angeführte Schrifts 
leder von dem Zeitpunkte nichte beweilen. Denn wer wird 
wohl glauben, daß der Wendiſche König Pribislav 1138 ein 
toß hier gebauet ,„ wovon die Stadt den Nahmen Prims⸗ 
Ian. und nachher Prenzlau erhalten, weil Angels, von 
Kinem,das Große Yniverfallericon, Juſtus, Huͤbner ⁊. 
folches fchreiben. Vielmehr ſieht man daraus „daß der Verf. 
weder biftorifche Kenntniß, noch weniger Kritif hat, fonften 
er dieſe Helden zum Beweiß nicht gebraucht haben würde. Aber 
ein Mann, dem dieſes fehlt, und der die Quellen nicht einmal 
kennt, woraus er bey der Geſchichte alter Zeit fchöpfen muß, 
der hab keinen Veruf zu folcher Arbeit, und thut wohl, wenn 
er davon. bleibt. Ohngeachtet er ſich mun alle Mühe gegeben, 
und zu überzeugen, daß dee Wendiſche Zärft Pribislav ber 
Erbauer. des Schlofles und der Stadt Prenzlau: fen, und bess 
wegen aud> fogar den Pauli und Buchholz zu Hülfe ruft, fo 
muͤſſen wir ihm doch frey geſtehen, daß er folches mit nichts. 
erwieſen hat. Ein Bann der S. 16 aus. dem Grunde glaubt, 
daß der Pribislav den hriftlichen Glauben angenommen; weil 
er in einer chrifflihden Kirche, nemlich in der Marienkirche zu 
Brandenburg begraben, wie fein noch vorhandener Leichens 
ſtein dafelbft die beften Beweiße geben- foll, der it zum 
Hiforifer verdorben. Kurz alles Hier vorgebrachte if völlig 
unnuͤtz. Er haͤtte wohl -getfun, wenn er aus des Hru. 
yon Dreyer Codice Pomerasiae die Paͤbſtliche Beftätigungss 
Bulle des Saminfchen Gprengeld vom J. 1188, bie er au 
aus dem Micraͤlio anführt, zum Beweiß der damaligen Eris 
ſtenz des Schloſſes — caſtri Prenzlou cum foro et taber- 
na angenommen, und vom bem Zeitpunft feine Befchichte anges 
Fangen hätte, fo wäre das unnuͤtze Gewaͤſche in den 28 erften 
§. weggeblieben und er. hätte alle die Vorwürfe vermichen, 
Ueberdem ift noch gar nicht erwiefen, daß M. Albrecht der 
Baͤr die Ukermark ſchon beſeſſen, vielmehr it mehr wie wahrs 
ſcheinlich, daß fie erſt im XIII. Jahrhunderte, ein Theil der 

Mark Brandenburg gewerben it. Den Zeitpunkt, und die 
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Art der Erwerbung, Bätte er in bes Gercken Codictdi- 
plomat, Brandenhurg. finden konnen. | 
Der H. Abfdmitt dat im Anfange ebenfals viel unrictb 

ges, wo der Verf. noch weiter den Brandenburgiſchen Geflz 
der Ukermark gleich im Anfange der Regierung des M. Au 
brechts des Bären vor 1144 fest, und glaubt, daß "damals 
die Pommerichen Zürften felbiae an fich serifien, wie bet 
Markgraf mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen, in einem . 
fhweren Kriege verwidelt, und gar feiner Linder beraubt 
war. © 19. Doc alle feine Bermuthungen find Träume, 
Wahrſcheinlich ift die Erbauung der Stadt Prenzlan ſelbſt 
entweder am Ende des All. oder wie wir glauben, im Anfans 
ge des XI. Jahrhunderts durch die Pommerfchen Herzoge ge⸗ 
fhehen, und der Herzog Barnim hat fie nad ber Urk. Lio. 
2. (die er nach dem Driginal und nicht in der Leberfegung 
hatte liefern follen ) 1235 erweitert. Die Urkunde ber beyden 
Markgrafen Johannes und Otto im J. 1223, worinn fe 
fich ſchreiben — Nos Iohannes et Otto primi Marecbiones 
Brandenburgenfes — No. ı. ift entweder falfch gelefen und 
abaefchrieben, oder fie Hatein faliches Datum. Denn das Wort 
primi paßt fo wenig, als die erften dieſes Namens, wie ber 
Merf. in der Ueberfegung annimmt, und noch weniger als bie 
erften Markgrafen. Steht würflih in dem Driginal — 
primi — fo if fie falſch, und die Ninoriten Haben fie felbf 
seichmiedet, dem ungeachtet fucht er fie S. 44. zu legitimi⸗ 
ren, und hält fie ächt. Warum der Berf. &. 26. noch zwei⸗ 
felt, daß 1250. die Ukermark dur Heirat) an die Markgra⸗ 
fen gefommen ifl,da er doch die Urfunde ſelbſt anfuͤhrt, I nicht 
wohl zu begreiffen, indem fie es deutlich fagt, der Sieg kann 
indeſſen auch etwas dazu heygetragen haben. Won bem 
‚Wenediftiner Nonnenkloſter Marien Wiegdalenen, fo hernach 
das Sabinen Rlofter genannt worden, und in der Neuſtadt liegt, 
weiß er das Stiftungsjahr nicht anguschen. Doc zeugt die 
urk. No. 3. daß Herzog Barnim I. felbigem 1250. das — 

lehn uͤber die 4. Pfarrkirchen zu Prenzlau geſchenkt hat, wel⸗ 
che der Biſchoff Herman von Kamin in eben dem Jahre bes 
ftätiget hat, fo hernach auch von den Markgrafen gefchehen if» 
Hier ift die ganze Geſchichte des Klofterd eingefchaltet, die biers 
her gar nicht gehört, fondern zuletzt nebſt den übrigen Kloͤſtern 
und andern geiftlihen Nachrichten aufgeführet werden mußte 
indeſſen find die Nachrichten erheblich und brauchbar. Won 
dem 
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dem Minaritenkloſter dafelbft ©. 42, wo die vorhin anges 
zeigte faliche Itrfunde vom J. 1223 genau mit ihren 2 Bier 
geln befchrieben iſt, wovon die Befchreibung. bes: zweyten Sie⸗ 
geld, vermuthlich des Otzowis, auffält — worauf ein: gegen 
einander aufrecht. ftebender Adler. ( foll heißen ein Apdter mit 
ansgeipannten Flügeln.) und. Löwe: zu fehen.ift —,. Weiter 
Nachricht von diefem Kloſter S. 44. Erbanlich iſt, was 1598 
bey Einweihung der Kloſterkirche Berend. von. Armin: in der 
" Eirchenagende geſchrieben hat. S. 48. 

Von dem Dominikaner Rlofter, fo 1275 fundirt iſt, unb 
ben Markgrafen Johann II. zum Stifter haben ſoll S. so. ꝛc. 
wie die Inufchriften. der Kirche anzeigen, dafern dieſelben gieich⸗ 
zeitig find, ſonſt auf ſelbige nicht zu bauen if: Gin: merk⸗ 
würbiges altes. Altarblatt S. 54. Nun wird im III. Abſchnitt 
Die Gefchichte. der Stadt erſt weiter unter ben Afbanifchen 
Markgrafen fortgeführet.. Die Markgrafen. Johann J. und, 
hernach Johann II. und Otto haben: ber Stabt: verfchiedne 
Buͤter und. Privilegien. gegeben S. 60. 6r. Ein wichtiges. 
Brieilegium erhielt die Stadt 1282.von. ben beyden Markgrafen. 
Otto und Conrad ©. 63. und hernach noch. ein: paar- andere. 
Bon der Muͤnze zu Prenzlau & 73. Wie ungewiß: der Verf. 
in der Brondenburgifchen. Geſchichte Überhaupt it „ zeigt. vors 
süglich die S. 79, wo er ſo viel differente Meynungen anfuͤhrt aus. 
dem SEnzelt, von. Einem, Zübner, ıc; lauter fchlechten Helden, 
über ben Punkt, ob M. Heinrich ein Sohn. des M. Heinrichs 
ohne Land, der legte des Aſcaniſchen Stammes geweien, oder 
ein Woldernar IL. der 1322. geftorben ſey. Eine Sache die 
laͤngſt fär ben erfien entfchieden if. 

Der IV, Abſchn. enthält die Sefchichte der St: unter ben. 
Baterifchen und Luͤtzelburgiſchen Markgrafen &. 82.3... Dem 
Herzog Aubolf fchreibt der Verf. das naͤchſte Mecht zur Mark 
Brandenburg zu ©. gs. Prenzlou kommt wieder unter Pom⸗ 
merfcher Bothmaͤũgkeit, und erhält anfehnliche Freyheiten von 
den Herzoaen S. 34. 85. Nachdem aber der. Kaiſer und M. 
Ludewig eben diefe der Stadt auch beftätiget, wendet fie fich 
wieder auf des Markgrafen Seite S. 90. Der falſche Wals 
demar gab der Stadt audy 4 Frepheitsbriefe ©. 109. und 
war nebft dem Herzog Rudolf, auch den Anhaltifhen Fürften, 
daſelbſt gegenwärtig. &.105. Bon daſigen Hoſpitaͤlern G. 
216 1c. gehoͤrt wieder nicht hieher, ſondern in einen beſondern 
Abſchnitt von KiöReen, Kirchen, geiſtlichen Stiftungen ıc. on 

35 ahr 
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% 1399. Fam Prenzlau abermal wieder unter Pommerlcher 
Bothmäßigfeit S. 133 Doß die Urfünden nicht richtig geles 
fen und abgefcbrieben find, findet man ſchon &, 137. 'einen 
Beweiß, wo elbſt ſteht — mit aller Zubehhr an Yachten, Beciy 
Wigendienften, mit Regheden grot und. Eleine — foll. heißes 
— mit Thegeden (decimis) grot und Fleine; hieraus wacht 
der Verf. in der Nota Regalien. Hierbey find 47 Urkunden, 
Wenn diefe richtig von einem D’plomatıflen abgefchrieben, unh 
nicht theild nur in des Verf deutfchen Ueberfegung abge⸗ 
druckt wären, fo würde diefer Anhang mehr werth fen, wie 
alles übrige, fg nach einem fchlechten confufen Plan ansgeat⸗ 
beitet if. Wenigſtens wolen wir den Derfafler erfuchen, die 
übrigen nach der Urfchrift zu ebiren, weil die Ikeberfehunges 
gar feinen Glauben verdienen, und überall gar feinen Niten 
baden. Mir find überzeugt, daß die Lefer die die Hrlunde- 
in ihrer Urſprache nicht verfteben, dem Verf. fchon, auf ku 
Wort ohne Urkunden glauben ac, 


Gefchichte Thüringens, von Fohann Georg Ansut 
Galetti, VI. und lezter Theil. Gotha, bey den 
Verfaſſer und in der Etsingerifchen Buchhand⸗ 
lung, 1785. 8. 


Rm Vorberichte find bie Shchriftſeller recenſirt, bie in be 
legten drey Jahrhunderten von Thüringen gefchrieben ha 
ben, worunter die mehreften ſchlecht, und gemeiniglich Yard 
heren oder Schulmeifter waren, Die beiten hat ber Werft 
genuget, und auch allemaf angezeigt. Diefer legte Band alt 
halt noch 6 Bücher. In dem 27. Buche ift die Fortieens " 
der Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Krieges vorgetragen, und 
von verfchiedenen Theilungen in den Gächfiihen Häufers 
Nachricht gegeben, befonders von der, die nach dem To 
des Herzogs Johaun Ernſt 1639 geſchehen ifl, modurd den 
Herzogen von Weimar und Altenburg der ganze Koburgiſch 
Antheil des Erneftinifhen Hauſes zufiel ©. 9. ꝛe Das 26 
Auch. Die Grafen von Hohenſtein und von Gleichen Rev 
ben aus. S. 220.25 Dererftien ihre Güter famen anfängs 
lih an das Stift Halberſtadt und an die Herzoge von Braun 
ſchweig, und die Grafen von Schwarzburg und Stollberg 
die and einer Erboerbrüderung daran Anfpruch machten, ei 
hiel⸗ 
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T nah vielen Veränderungen und Reichskammerger icht⸗ 

n Erkenntniffen endlich, die erften das Amt Bodungen, 
nie noch befigen, und die legten die eigentliche Srafichaft Ho⸗ 
aftein, worinnen aber bie Herzoge von Br. Lüneburg die 
mberefchaft behielten. Die Herrichaften Lohra und. Rlettens 
g nebſt der Stadt Ellerich befam durch den Weftphälifchen 
eben ala Halberflädtiches sLehn Chur⸗Brandenburg ©. 24° 

Grafen von Gleichen ihre anfehnliche Ouͤter wurden zers 
trert, und famen theild an Ehurmayny theils an die Gächs 

n Herzoge ac. ©. 30. 31. Bon den Grafen non Mannes 
> 33. x. Bon dem Grafen Peter Ernſt, der aus dem 
yßigjaͤhrigen Kriege berühmt iſt S. 35. Bon den Burggras 
: von Rischberg , und ben. Freyherrn von. Werthern S. 36. _ 
m dem damals angefeßnen zahlreichen Abel. S. 39. ꝛc. Ders 
haiß derfelben im Fürftentgum Weimar ©, 41 und Gotha 
42. Hierauf: folgen die Städte, Erfurt, fo damals ein 

iger Ort war, Gotha, Weimar ic. &. 45. Negierungss 

fung in den Fuͤrſtenthuͤmern ©. 60. x. Kamerals Vers 

6 ©. 64 Bon den Landfteuren. Bon den Univerfitä 
ærfurt und Jena ©. 74. 10. Leztere erhielt die Herrfchaft 
mda, und ba3 Gut Apolda ©. 77. . 

Das 29 Buch, erfilich die Regierung des Herzogs wil⸗ 
m zu Weimar ©. 93.10 Durch die Theilung vom 9, 1645 
rd das Serneftinifche Hauß in die Weimarfihe und Gothai⸗ 

Linie abgefondert, die nach jetzt fortdauret, mithin findet 
in in dieſem Buche bie Befchichte ber erften Linie, und im 
, Bı e der zwoten Linie Bon der erften it bey der Re⸗ 

u nes Herzogs Wilhelms bag merfmwürbigfie, die Theilung 
haft Henneberg, fo im‘. 1660 geſchahe. Sie iſt in 7 
holften getheilet, von welchen das Erneſtin. Hauß 7, und die ans 
e 53Zwoͤlftel das Albertiniſche erhielt S. as. Ban den Edhnen des 
rzog Wilhelms. S. 105. Die Altenburgiſche Linie ſtirbt aus, 
dWeimar und Gotha theilen fich in deren Lande. Der Ehurfürft 
1Maynz bemaͤchtigt fich der Stadt Erfurt S. 107 vers 
icht ſich mit den Herzogen, fo der Schußgerechtigfeit und 
bern Rechten mehr entfagen , wogesen er ihnen das Amt 
lendorf ꝛe. abtritt G. 109. Das Fuͤrſtenthum Eiſenach 
an Weimar S. 157. Die Staatsverfaſſung des jetzi⸗ 

ı Weimarſchen Hauſes & 173. 

Das 30. Buch begreift die Gefchichte der Gothaiſchen 

S. 178. Fuerſt bie Rgiernng des Herzöge Rent zu 

tha 
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obwohl die Ehmfürften von Maynz alles angewandt, fie wie 

der empor zu bringen. Auch zur Berbefferung der Univerfität 

haben fie vielcd bepgetragen, befonders hat vormals der Gtafts 

halter, der Graf von Boineburg, fich dieferwegen viele Mühe 
gegeben indem er ihr nicht allein feine Bibliothek, fonters 

auch ein anfehnliches Kapital gefchenfet, von defien Binfenein Bw 

bliothefar, und “ein Profeffor des Staatsrechts und der Bear 

fchichte befoldet werden ſollte. Der jegige Statthalter, der ge⸗ 

lehrte Freyherr von Dalberg, traͤgt ebenfalls alles moͤgliche 

zu ihrem Flor bey, dennoch will es nicht recht fort, ohngeachtet 
es an guten Lehrern nicht Fehlt; und wohlfeil daſelbſt zu leben 
if. Das Krfurter Gebiet‘ begreift 8 Nemiter, worinnen 3 

Städte, 1 Kleden und 72 Dörfer find, &.2,6. In weltlichen 

Sachen ift die Ehurfürftlibe Reierung bafelbfi, wovon ber 

Gtatthalter Präfident iR, das hoͤcuſte Gericht. zc. - 

Von den ehemaligen Grafen, anjeko Fürften . von 
Schwarzburg ©. 298, ihren Linien und Abtheilungen. Sie 
wurden 1898 in den Keichsfürftenftand’ erhoben, und verglichen 
fid) mit Ehurfachfen endlich 1718 dahin, daß der Ehurfärk 
ihre fürftlihe Würde anerfannte, und der Landeshoheit über 
die Reichs » und Boͤhmiſche Lehne entfagte, über bie Saͤchſt 
ſchen Lehne aber nar unter gewiſſer Einfehränfung , und für 
die ans ihrem Lande zu hebenden Gteuren, zahlen die Fürften 
jährlich 7000 Thaler und ihren Unterthanen ift erlaubt, an 
bie hoͤchſten Churfächfifchen Berichte zu appelirn. ©. 300, 
Mit dem Herzoge von Sachſen Weimar gab es darüber Weit⸗ 
Iäuftigfeit, endlich aber fam es auch faft auf eben den Fuß 1731. 
zum Versleih. S. 301. Das fürftlih Schwarzburgiſche Land - 
ift ziemfich beträchtlich, und toll anf Too,coo Einwohner has 
ben. Der Zürft von Sondershaufen hat 13 Aemter, worins 
nen 5 Städte, 9 Flecken, und 82 Dörfer find. Der zu Rudols 
ſtadt befigt noch mehr, nemlih 15 Aemter, worinnen Io 
Staͤdte umd 141 Dörfer find, Die Verfaflung finder man 
©. 306. 2c genau befchrieben. . 

Von den übrigen Graf⸗ und Zerrfchaften in Thüringen 

S. 309.0. Bon, der Graffhaft Gleichen befinen einen 
Theil 2 Linien der Grafen von Hohenlohe, wobon Ohrdruf 
ber Haupt Ort it, ein anderer Theil, fo in der Untergrafs 
fchaft befteht, gehört dem Haufe Schwarzburg, und einen 
größeren befigt Gotha davon. Won den Gütern der Blanken⸗ 
hainiſchen Linie oehoͤrt das meiſte den Grafen von Hazfeld. 
‚&,3ı1 
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S. zu1. Die Grafen von Wiannsfeld find nah und nach 
ausgeſtorben, der legte 1780, wodurch der ganze Maudebtirgis 
fche Antbeil dem Könige von Preußen anfiel, die ganze vrafs 
Schaft iR alio jezt zwifchen Preußen ımd Sachſen vertheilet, 
Das erſte hatdaran 2 Sänftheile und das legte 3 Sünftheile, das _ 
son die erften 5 Städte und 42 Dörfer, und die lezten 4 
Staͤdte und 98 Dörfer begreifen S. 314. Bon den Grafen 
von Stollberg &. 314. Die eigentlihe Graffchaft Stollberg 
gebdrt - der Stollvbergiſchen Linie, die ih in die eigentlihe 
Stollbergiſche und in die Roßlaifche theilet; die lezte hat 
auch Güter ın der Wetterau Boy der’ Grafichaft Hohen⸗ 
flein S. 317 Beſteht aus 5 Aemtern, davon die Angabe aber, 
zumal von dan Brandenburgifchen als dem größten Antheile 
wicht recht richtig if Mon den Burggrafen von Rirchberg, 
©. 319, davon der Lezte des Geichlehts, Johann Auguſt, uns 
sermält im hohen Alter lebt, mit dem das Geſchlecht ausftirbfe 
Bon den Grafen und Freyherrn von Werthern ©- 320, fie 
find in verfchiedenen Linien getheilet; zu Beitblingen, Bräden, 
and Wiehe sc. Zaolezt findet man, & 322. eine Total Be⸗ 
rechnung vom ganzen Lande Thüringen, nad) weicher darinn 
fegen— 76 Staͤdte, ı9 Fleden, 1484 Dörfer, die zufams 
men zwiſchen &— 700,000 Einwohner haben. Der lejte Abs 
"Schmitt handelt von Kuͤnſten und Wiflenichaften in dieſem Lande; 
von der Univerfität Jena, davon hat Weimar die Helfte, die 
andere Hefte hat Kotha, und etwas Wieinungen und Ros 
burg daran. ©. 396. Fin gutes brauchbares Megifter über bie 
3 lezten Theile befchließt das Werk; fo feinen Meifter lobt. 


Monumenta Boica, Vol. XIV. edidit Academia 
Scientiarum Boica, Monaeh, 1784. 4» 


te Baieriſche Atademie der Wiſſenſchaften faͤhrk ruͤhmlichſt 
fort, die Schaͤtze der Kloſterarchive aufzuſuchen und be⸗ 
kannt zu machen, wovon der XIV. Theil diefer ſchaͤtzbaren 
Sammlung vor uns liegt. Zuerſt find abgedrudt Monumen- 
. 3& Windbergenfa. Das Drämonftratenfer Rlofter Windberg 
liegt in dem Rentamte Straubingen 3 Stunden von der Stadt, 
und ift ums Jahr 1140 von dem Grafen Albert]. von Winde 
berg geftiftet, nachdem er fein Samenhauß Windberg “ dies 
dieſes 
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ſes Klofter verwandelt hat. Beine Nachbaren die Grafen von 
Bogen find hernach noch größere Wohlthaͤter deffelben gewor 
den, und haben mit ihren Guͤtern in Böhmen wind Baiern, 
reichlihe Schenkungen dazu negeben, wovon bie vorliegende 
Yrkundens Sammlung zeuget. Erſtlich ein Char tulgriun 
mifcellum, die Relatio de origine menafteris Windeberges- 
‚fis ir bereits bey dem Canifius Tom. III. P. II. p. 327. obgw 
druckt, ob diefer neue Abdruck accurater, ober warım er hier 
nochmals fteht, ift nicht angezeigt. Die ältefte Urkunde if bie 
Beſtaͤtigungsbulle des Pabſts Eugenius vom J. 1146. mo 
©. 18. ein Druckfehler und 1746 ſteht. Darauf folgen Zre- 
ditiones ohne Jahrzahlen. Warum fich der Herausgeber aber 
fo viel Mühe gegeben hat, die Schenfungsurfunde bes angeblb - 
chen Grafen von Zogen vom %. 1233 ©, 35 zu legitimiren, 
da fie doch famt dem Siegel offenbar falich ift, Bann man nicht 
wohl einfehen, indem fie vollig unheilbar it. Die ganze Zorm 
und Schreibart giebt fchon den Falſarium zu erkennen, aufen 
dem ift die Jahrzahl falich, der Biihoff Herrmann damal⸗ 
zu Bamberg nicht eriftent; der Anfang der Urk. ungemöhniid 
in der Form, und die Zeugennamen find eberfalls ganz under 
kannt. Der Vater läft an feiner Urfunde feines Sohns Siegel 
bangen, umgekehrt würde es beſſer paſſen. Das Siegel felbk 
it ebenfalld höchft verdächtig Tab. II. no, 7. nicht deswegen; 
weil der Herausgeber die Sigilla equeſtria der jungen Herrn 
böchft rar hält, (denn diefe findet man mit einem Vogel in ber 
Hand zc. häufig genug) noch weniger ift der Satz des ſeel. 
Scheidt gegründet, daß die Söhne bey Lebzeiten des Vaters 
fein Recht gehabt ein Siegel zu führen, wie er auch felbft die 
fen Ingrund angenommen hat: fondern deswegen , daß er auf 
dem Schilde einen ogen im Wagen führt, da doch fonft ale. 
aͤchte Siegel die Rhombos vorzeigen, auch ein redendes Wa 
pen in dem Schilde an einer Urk. vom %. 1194. zu welchem es 
der Herausgeber rechnen will, etwas höchft rares feyn moͤgte: 
kurz alles ift dem höchften Verdacht ausgelegt. Dieſes Charts 
larium Mifcellum enthält 43 Urkunden, die zufammen von 
feiner großen Erbeblichfeit find. Darauf folgt ein Necrolo- 
gium, fo in verfchiedenen Jahren einem Martyrologio faec. XIE 
am Rande beygefchrieben ift, welches einige merfwürbige hiftorifche 
Data enthält 
2) Munamenta Vnderſtorfenſia. Aus der Vorrede fea 
ben wir, daß ber alte Codex traditionum verlohren ifl, und 
der 
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der Abbruck fo hier mitgetheilet worden, von einer Abſchrift 
genommen if, die 1729 von einem Kanonifo bed Etifts von 
dem alten verfertiget worden. Ob folche richtig, und ber Hr. 
Kanonikurs alles mit Genauigfeit gelefen und abgeichrieben hat, 
ſtehet dahin. Viele verborbene Namen und Wörter, wie 5.8. 
Chrifpianus ſt. Chriſtianus ©. 134. 2c. geben nicht die befte 
MWermutbung. Die Traditiones find ohne Jahrzahl anfangs 
lich, hernach folgen Urkunden mit dem Jahre 1166 an S. 133, 
worunter verfcbiedne erheblich find. Nur ſtoßen beflündig vers 
Yächtige Namen dem Leſer auf. S 140. — Usto Comes de 
Pbalay — Dieſer Name ift wahrfcheinlich falfch gelefen. Die 
Anzahl der Urkunden beläuf ſich auf 59 Stuͤck. Darauf folgt ein 
Necrologium Vnderflurfenfe, fo aus einem Codice membr. 
Saec. Xlll. in fol, genommen ift. 
3, Momunenta Geijenfeldenfia. Das Bencdictiner 
Nonnentloſter Geifenfeld licat in dem Mentamte Muͤnchen. 
Eberhard Il. Graf von SEbersberg hat es im X1. Jahr⸗ 
hunderte gefiiftet. Aus dem Diplomatarıo mitcello No. XV, 
m, XVV. erhellet, daß dieſes Klofter in den aͤlteſten Zeiten feine 
eigne Erbämter gehabt hat. Der Codex traditionum, wovon 
bier die Urkunden ediret find, ift im XIII. Saec. gefdtrieben, es 
iſt aber auch noch eim neuerer vidimirter Koder im Klofter vors 
handen, den der Abt Georg von Weltenburg 1434 vidimirt 
hat ©. 180. Die Anzahl der bier cdirten Tradit. Urkunden 
macht 27ı Stüd, die bis an das J. 1309 reihen, worunter 
der größte Theil ohne Jahrzahl, und wenig erheblich if. 
©. 271 aber gebt ein Diplomatariam mifcellum an, fo von 
Urfchriften vermuthlich heraenommen feyn wird Zuerſt ers 
$cheinet der Stiftungsbrief des Klofterd vom J. 1037 in einer 
alten deutfchen Heberfeßung, die wir aus dem XIV. Jahrhundert, 
aber fehr verdächtig halten, indem fie nicht allein die Stiftung 
im J. 830 angiebt, fondern auch nach dem ganzen Styl feine 
Veberfegung einer Tateinifchen Urfunde vom J. 1037. jeun kann, 
weil Ausdruͤcke darınd vorkommen, die in dem Al. Jahrhun⸗ 
derte gar nicht gewöhnlich waren. Der Stifter wird darinn 
Kberhard von Maurach genannt, da ed doch ein Graf von 
sebersberg feyn fol. Auch die Zeugen mit Beynamen find 
bey dem 1037. Jahre ſchon verdächtig. Er konnte fidher weg} 
beiben, weil er zu nichts gebraucht werben fann. Merfwürs 
dig it des Kaiſers Sigismunds Entſcheidungsſpruch zwifchen 
werfchiebnen Kloͤſtern, worunter auch Beifenfeld, und dem Herzog 
Aligem. 8. BibLLXIX. B. I. S. 8 Lude» 
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Kudewig von Baiern, wegen verfchiedner Geraibtigfeiten : 
Güter, die der Herzog angeblich gedachten Klöftern en 
hatte, vom Jahr 143, S 283. Rach welchen En 
Herzog über alle Klagpunfte fafältig geworden ift, ohng 
tet er in etlihen Stuͤcken Recht hatte, allein der Bavor 
die Geiftlichen und Klöfter war damals zu ftark, und 
fer dem Herzoge nicht gewogen, daher fie die Gelegenheit 
ten. Aus den Urkunden Nr. AV. und XVII. fieht ı 
das bekannte adliche Geſchlecht in Baiern, die Yaupı 
noch ein anderes, das erfte das Lrbmarfchellemt, ı 
andere, das Erbkuͤchenmeiſteramt bey diefem Klofter, wmı 
von gewiſſe Güter zu Lehn gehabt haben, in n fie! 
nen Vergleih gegen Bezahlung eimer © (des 
renunciiren. Dergleihen haben md mu di 
gehabt sc. SGonderbar ift auch, daß der — uları 
noch 1517 dem Kloſter ibre Guͤter und rechtigfei 
tiget hat, ba es doch ein landſaͤßig Kloſter 7 S.3 . 
4) Monumenta Cormelitarsın >Straubr 
Albert Steinhanff Bürger zu Straubingen und 
Domkapitels zu Augsburg ftiftete diefes Klofter d 
J. 1367. Das Diplomatarium mifcellim liefert ethi 
Urkunden von ben Herzogen diefer Linie, befonders von vw 
zogen Albert I. und U. auch Johann dem leztern derſe 
In einer Urkunde vom %. 1371 biefem Klofler gegeben, 
ein abnfehnfidyes Sigillum equefbre mit dem völlig balı 
Wapen, mit einem merkwuͤrdigen Contraßg:llo , wo 
ein zweytöpfiger Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
fen Bruft ein Schild mit bem Baierſchen Wapen ift, 
Umſchrift: S Alberti Duc. Bauarie Com, Pal, k 
Frif,... (die Umfchrift if fchlecht mit verfehrten Bı 
geftochen..) Heben fteht ©. 323 die Anmerfung — Sy 
minus Cum aquila bicipite Tab, J. no. 5. qua ufüs eſt n 
ut fıllum fe demönfhraret patre Imperatore genitum, ı 
jam aliis obfervatum fuit,, Allein die Auslegung 
Seinen Grund zu haben. Vielmehr ift glaublich, daß e 
zwevföpfigen Adler auf. tem Ruͤckſiegel führt Gi 
tor Hannonie, Hollandie et Seland. Comi Friue 
minii, wie er ſich in der Urkunde S. 323. Ihr x. 
folgenden Urkunden von dem lezten Herzoge Johann 
wegen ihrer Siegel und fonften auch merkwuͤrdig z. 
som J. Igas nennt er fh == Wir Iohanne von G. © 
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nzgrafe bei Rein, Herzog in Beyrn Sos von Henigow, 
»n Hollant etc. dafern der Abfchreiber das Wort recht geles 
n hat, indem es auf dem Siegel auch ſteht ohne Verſtand, 
te alle diefe Siegel gar ſchlecht mit verkehrten und falfchen 
uchftaben abgeftochen find, die ebenfalls einen fchtechten Zeichs 
r gehabt haben. Schade, weil die Siegel merkwürdig find. 
leſes Dipfomatarium enthält eigentlib nur 14 Urkunden. 
Um den Band volitändig zu machen, hat man aus etlis 
m uralten Codicibus zu Selzburg 2c. einige Ereerpten von 
aditionen unb andern alten Formeln hinzugefüget,, die zum 
eil zur alten Gefchichte erheblich find. 
Sub Lit. A. ex Godice Bibliotb. Metropolit. Salisburg. 
ec. VIII. vocasto Liber Tradis, Aus den Ercerptis hier 
9, II. ſieht man ©. 351, daß der Erzbifchoff Arno immedis 
auf den Erzbiſchoff Dirgil gefolget iR, mithin iſt der ans 
bliche Erzbifchoff Rertricus falfch und wegzuſtreichen. No. III. 
‚gt im damaligen Styl die Formel, wie demüthig auch der 
eiſtliche, ein Abt, ben den Fraͤnkiſchen Königen, wie dieier bey 
8. Ludewig dem Sommen, fuppliciret bat. — Ego enim 
r gratiam veftram et mifericordiam Abbe vocatus una 
m omni congregatione noftra humiliterque quali coram 
zetifkinis pedibus veflris proſtratus gratiam et miſ ri- 
rdiam veftram implorantes, ut magna et praeclara mi- 
-icordia veitra, quae per omnia regna veſtra refulger, 
per nos venire dignetur — , ie weit und flarf ihr Ins 
rca Jacra gieng, {ft befannt. 
Sub Lie. B. ex Cod Saec. X. ejusd Bibliorb. fo vers 
iebne Complacitariones und Corcambia enthält- Sie find 
mpore Odalberti Archiepifcopi Iuuauenfis ums J. 923 
927 gemacht. Eine andere Vertaufchung des Erzbiſchoffs 
oalderti geſchahe unter Yuctorität des Baierfchen Herzogs 
rnulfs, fo fich endiget — Et ut complacitationis ejus tra- 
tio firmam in Dei nömine obtineat ftabilitatem, de An- 
de noftro figilari et teftibus Tubnotatis per zurem tra- 
is confirmarı juſſimus., Auch hieraus erhellet diefes grofe 
ı Sürften damaliges Recht circa facra ©. 362. . 
Sub. Liz. C folgen Excerpta Necrolopiorum Salisbar- 
nfis et 5. Emmerani Ratisbon. Saec. Xl.et XII. &. 365. :c. 
ey felbigen finden wir & 377. eine wichtige Note, worinnen 
zeiget ift, daß im verfchledenen alten Codicibus in Abſicht 
r Chronologie, die den heil. Rupertum und ben Erzbiſchoff 
8a Arno 
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Arno betrift, viele Raſuren fich finden, die gefliffentfich ge 
macht, und wovon bie Urfachen leicht einzufehen find, Die pam 
Theil auch der jegige Hr. Prior Zirngibl zu S. Emmeras 
entdeckt bat. 

Sub Lit. D. madyen den Schluß — Excerpta e kin 
Traditionum monafterii Reichenbacenfs Saec. XII. Ne 
LI. findet man eine Relasia bifßorica de fundatione monefr- 
yii A. 1118. ©. 406. nad welcher der Marfgraf Dietpoid 
von Vohburg mit Eiwilligung feiner Gemahlin Adelheit > 
feiner Kinder in feinem Erbgute Reichenbach ı 118. ein. Gens 
bictinerflofter angelegt, und datiret hat. In der Schenfung 
No, IV. ticfet man abermal bie Baierihe Gewohnheit bey 
den Zeugen — Hujus delegationis tefles ſunt awribus i75- 
esi more Bauarico, Vdalricus de Wolfitain etc, U find 
38 Traditiones, bie faft alle ohne Jahrzahl, doch groͤſtentheilt 
aus den XII. Jahrhunderte find. Wusführliche Regißer mw 
ben diefen Theil recht brauchbar, aber die bazu gehoͤrigen / 
Kupfertafeln find ſehr fchlecht geftöchen , welches wir wegen 
der zwey Giegeltäfeln bedauren, da die übrigen von Feiner &f 
beblichkeit, und die Monumente zu jung find, 


Topographifche Pfaͤlziſche Bibliothek oder ſyſtemati⸗ 
ſches Verzeichniß der bisherigen Pfälzifchen topo⸗ 
graphiſchen Schriften mit kritiſchen WBemerkuns 
gen. 1. Stud, Speier und Leipzig bey der neum 
typographiſchen Gefellfchaft 1785. 8. | 


NM dem, ben der Nortede angezeigten Plan, bat der Brrf. 
die Pfälzifche Topographifche BRibliothek in VII 6a 
pitel einaetheilet, davon jedes hinwieder noch verfchiebes 
Leberabtbeilungen bat, die bey manchem Kapitel meitläuftig 
genug und faſt zu viel abaetheilet find, zumal bey dem bike 
riſchen Theil. Das l. Rap. von Landkarten, Altern und 
neuern topögraphifchen Schriften überhaupt und insbe 
fondere. II. von den Schriften, fo die Pfalz von der 
phvſikaliſchen und oͤkonomiſchen Seite befhreiben. IIL von 
denen, die die Pfalz in Anfehung diefer oder jener Ge 
gend insbefondere befchreiben, und zwar von den 3 Haupi⸗ 
Kädten insgemein, IV, von den drey Hauptſtaͤdten ins 
. befons 
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befondere (warum nicht diefe beyde in eins gezonen, fie bes 
treffen ja ein Object) V. Don den, über die Oberämter 
Diefeits des Rheins, Lieuftadt, Germersheim, Gppens 
heim ıc. VI von den über die Oberämter jenfeits des 
Aheins, Zeidelberg, Ladenburg, Bretten ꝛc. VII von 
den Schriften über die Landkarten und Topographien des 
Aerzogihums Zweibrüd. 

Bey dem. l. Rap. von den Landkarten finden wir ein 
Baar die. nicht recht befannt geworden find, nemlih © 3. 
Le Palarinat du Rhin. 176% p. Mr. Pfiller Ing. Cap. Sch, 
Dorn feulpfit Norimbergae,. die nur flein aber genau feyn 
fol. und ©. 4. die Gegend um Manbeim. von Hrn. Ting. 
Hauptmann Denis 1782. bie alle übertrifft, aber auch 3 Fl. 
koſtet. Von den topographiſchen aͤltern Schriften merken wir 
©. 18. an, daß in der Bibliothek der R. Stadt Frankfurt 
zwey Handſchriften von des Bernh. Herzogs Beſchreibung 
des Wasgaues, Speier⸗Worms⸗Gaues und der Stadt 
Morme ſammt der daſigen Ritterſchaft, und eine Beſchrei⸗ 
bung der Wetterau, Rheingou, Weſterwalds, des Hunds⸗ 
ruͤcke . in. Fol. vorhanden fepn ſollen. Geine Befchreibung 
des. Rraich » (Baues fammt deßen angehörigen Bitterfchaft 
ſoll auch daſelbſt ſeyn. eine gedrufte Elſaſſer Chronik if 
nicht fchlecht , mithin möchten diefe Handfchriften auch wohl 
Ben Drud verdienen. 

S. 21 find viele Fehler in Abficht der Pfalz and des rn. 
Buͤſchings Erdbeſchreibung 111. Th. der verbefferten Auflage 
von 1779 nachgewiefen Won dem Hrn. Geh. Gecretarius 
widder zu Minden haben wir eine rolftändige Geographie 
der Pfalz in 3 Bänden in 8. zu gewarten. ©. 28. 

Bey dem 1. Rap. &. 81. ift eine Schrift unter dem Bis 
tel — Rurze Vorſtellung der Induſtrie in. den Haupt⸗ 
Wädten der Pfalz ruͤkſichtlich auf Nanufacturen, Gewerbs 
(haften und Handlung, Frankenthal 1775, 8. angezeiget, 
wie hierinn viel merfwärdiges liefert 5. 9. von Mannheim. 
Die Stadt erhielte von ihrem Stifter Friedrich IV. 1607 unb 
3615 ihre erfie und Altefte Privilegien. Anjetzo find darin 
248 Handelsleute und Kuͤnſtler. Die bekannte Bleiche da⸗ 
fein iR 1738 angelegt. Die meneften Privilegien für 
Frankenthal And ſehr vortheilhaft, beſonders für Krems 
de, die ſich bort niederlaffen ©. 86. Ueber 400 Käufer Ainb 
darinn, und faR 4000 Geelen Einwohner. Heilſam für die 
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daſige Wollenmanufacturen iſt bie Verordnung, daß keln 
Wolle weiter aus dem Lande verkauft werden darf S. 89. 


Se. Pet. wunds, Rurze Geſchichte von dem LEinfluß 
auf Handel und Landbau der Franzoͤſ. reformirten Gy 
meinde in der Pfalz, in den Bemerkungen der Kurpfaͤlzi— 
fen Oekonomiſthen Geſellſchaft vom I. 1780. Er fer 
3 Klaffen, nemlich ) die Wallonen, fo unter dem Aerzog 
von Albe 1567 in die Pfalz gefommen find, 2) bie eigenty 
lichen Refügits, die kurz var, bey, und nach der Aufhebung 
des Ediets von Nantes aus Frankreich fluͤchteten, 3) die Wab 
denfer aus den Thälern von Piemont, die zu Ende des XVI. 
Jahrh. ſich vorzuͤglich in Heffen und im Muͤrtenbergiſchen nit 
dergelaſſen haben ©. 100. Die Walloniſche Gemeinde zu 
Frankenthal fo die Mutter von allen andern ſeyn, fo 1564 
die Sammtz Seide, und. Tuchmanufacturen daſelbſt ang 
fangen haben. Der z3ojährige Krieg bat fie vernichte. Die 
Wellonifche Gemeinde zu Wisnnheim, die 895 Eommunk 
canten hatte, flüchtete ben ber Verwuͤſtung son Mannheim 
1689 nad Magdeburg ©. 101. Hierzu hat der. Verf. die 
fer Bibliothef einige wichtige Anmerfungen gemacht, befonbert 
von den Wallonen zu Gtterburg und zu Billikam ©, 
205. 


IV. Rap. Von den 3 Zauptſtaͤdten insbefondere 1) 
Mannheims, dis aͤlteſten hiftoriichen Schriftfteller S. 10% 
"Die neuern ©. 1 13. wo Hr. Stadt widerlegt iſt, bee in feintt 
Probe Pfälzifcher Alterthuͤmer behaupten will, daß Wann⸗ 
heim fchon zu den Zeiten der Römer und Sranten eine an 
fehnliche Stadt geweien ſey. ©. 120. ift eine in feiner Hd 
wichtine Schrift weitläuftig angezeigt, die den: Titel hat — 
Von dem Revoͤlkerungsſtande in Churpfalz, vorzüglid 
im Mannheim Scf. 2769. 8. Der Berf. diefer Heinen Gcheilt 
zeist aus auten Senden, daß die Pfaͤlziſchen Dörfer nicht ge⸗ 
ug bevoͤlkert ſind, wie fie billig feyn foanten, wozu er beſen⸗ 
ders die allzuaroße Gemarfungen, und die vielen geiffiches 
Gitter rechnet, auch koͤnnten noch nene Dörfer angelegt wer⸗ 
den „ wohin Nee. ſo die Pfalz genau Fennet, auch noch vechnel, 
daß man in Gegenden, wo fein oder wenig Weinbau iſt, wie 
im Amte Lautern, Stmmern zc. mehr Spinnereyen au 
Leinewands ; Manufacturen ic, anlegen follte, die bier noch 
ganz fehlen, | W 

| Vroh 
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Bruchſtuͤcke betreffend die Beobachtung ber Pflich⸗ 
gen eines Staatsdieners fichfbar aus den Hands 
kungen des Wild. « und Rheingraͤflich⸗ Dhauni⸗ 
fchen Raths Matthias Drei, geſammlet und 
Yorgeleat von Johann Dhilipp Roos — Nebſt 

“ einigen Bemerkungen von dem älteften Gebrauch 

des Spanifchen Siegelwachſes. Frankfurt am 

Maqyn In Commiſſon der Andraͤiſchen Buchhand⸗ 
lung 1785. 


E Geis hier nicht viel wichtiges zu vermuthen haben, ſcheint 
⸗ſchon aus dem Titel der Schrift, da dag Dbiect nue 
35 inbeffen trägt fie doch zur Geſchichte des Wild » und 
ven Haufes etwas bey, und mau muß mit des 
rs gutem Willen vorlied uehmen ꝛc. Zur Geſchichte 
Daufes findet man doch Bruchſtuͤcke darinn, wer die fus 
net, wird manche brauchbare Nachrichten darinn antreffen. 
Me liefert er und fünftig wichtigere Sachen. 
wasthigs Dreiß war von Trier gebürtig, und bey dem 
ingrafen Philipp Sranz von Dhaun in der Mitte bes 
vr Jahrhunderts anfangs Gecretarius, und hernach Math. 
in feinen erſten Jahren bat er eine Genealogie dieſes Hauſes 
erfertiget, wovonn wenigſtens einige bier angeführte Data S 
) m. 10 Vermuthung geben, Aber die Morbgefchichte von 
em Hugo Capet, de & 1 in vollen Ernft von dem Verf, 
nitgetheilet if, giebt auch auf: jene Genealogie nicht die befte 
3 8. Ein Bruchſtuͤck von dieſer Genealogie ſteht &. 16, 
3 mehr erhebliches ©. 17. Bon des Raths Drei 
anen Kenntnifen, Dienfteifer und Treue find ©, 34. u. ſ. w. 
iele Beyſpiele und Beweiſe angeführt. Mater ſolchen gefälf. 
em Recenf. befonders das Schreiben deflelben an bes Rhein⸗ 
rafen Schwager, deu Srafen Gerhard von Manderſcheid 
64. worinnen er würflich fi) als einen guten Staatsmann 
nach damaliger Art auch. als einen feinen Politiker und 
mann zeist. Der Mheingraf Friedrich hatte ſich auf Mus 
athen feines Wetters, des Branzbfiihen Oberſten Johann Phie 
pps, mit einer reicheg Franzoͤſiſchen Fraͤulein Caroline de 
aume einer Tochter des Großhofmeiſters bey der Königin 
Frankreiche ehelich berhete den und darüber mit dem zu 
4 Vr 
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Dreiß correfpondiret, auch ihm aufgetragen, bie Geflununges 
feiner Anverwandten hierüber zu vernehmen. Ohngeachtet er 
wohl eınfane, dag die Heirath mit einer Franzoͤſiſchen Fran 
fein nicht recht ebenbürtig, fo wollte er doch gerne feinem 
Herrn in feiner Neigung gegen diefes Srauenzimmer willfahrer, 
und fuchte alles fo fein einzußfeiden, daß wuͤrklich dieſes Schrei⸗ 
ben als ein MReifterfiüc feiner Denkungsart damaliger geit 
anzufehen iſt. Es fcheint aber doch nicht, daß die Heirat 
vollzogen iſt, well der Graf ſchon 1570 mit der Gräfin Frans 
cifca von Salm vermählet war, und jene Heirath im J. 1566 
im Werk gewefen ift, es ſey denn, daß jene bald nad der 
Verheirathung geftorben iſt. 

Hierauf folgen einige Bemerkungen von dem dien 
Gebraudy des Spanifchen rothen Wachſes, oder des ſo 
genannten Siegelwachfes &. 33 u. f. w. Der Bat. hat 
zuerft die verſchiednen Meynungen ber Diplomiatiker von dem 
Alter deſſelben geſammlet und mitgetheilet, wornnter biefenigy 
fo die Benediktiner in dem Nouueau Traite de Diploma 
qse Tom. IV, angegeben, die fhlechtefte it, indem fie ohnze⸗ 
fehr das 164%. Jahr beftimmen, wo ein Franzofifcher Saufmen 
Namens Roufleau folches erflich erfunden Kaben foll, da dech 
ſolches fchon lange in dem vorhergehenden Jahrhunderte ge⸗ 
braucht worden, welcher Mennung ſowohl Hr. Zoffmann m 
Tübingen in der VII. Abhandlung von den papiernen 
Ueberzügen der wächfernen Siegel ,im J. Theil der permift. 
Beobachtungen aus der deutfchen Etaategefdhichte ©. 
243. und fogur auch Hr. Gattererin feinen Zlementis G. 196 
beygetreten ift. Hr. Spieß hat bergegen fchon 1775 In dei 
Hrn Mieufels Befchichtforfcher IV, Th, &. 250, befannt gu 
macht, daß er einen Brief vom J. 1574 mit rothen Giegellod 
befiegelt, gefunden habe. Derfelbige hat hernach a. a. O. © 
251. aemeldet, daß der Geh. Archivar LTeuberger zu Weimar 
im Archive einen zu Paris den 15. März 1571. batirten Brief 
mit rothen Spanifchen Wachs beftenelt, gefunden habe, Herr 
Mieufel hat nachher noch im VL Ch. a. a. D. 1778 die Nach 
richt gegeben, daß der Archivar Ledderhofe zu Raffel zwey 
Schreiben des Grafen Ludewigs von Yıaffeu an den Lands, 
grafen Wilhelm IV. entdecket, wovon das erſte den 3. März 
1563 mit rothen, und dad andre vom 7. Novemb. 1563. mit 
fchwarzen Siegella® geflegelt fey, welches alfo die aͤlteſte Nach⸗ 
richt if, Was bier von des Brubers Lehrſyſtem einer alls 
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gemeinen Diplomatik und deſſen Meinung angeführt iR, Hätte 
ganz ficher wegbleiben Tonnen, noch mehr die unverdienten 
Verbeugungen , die der Verf. dem Gruber macht, indem das 
Buch voller Fehler ſteckt, und der J. Th. blos ein Auszug aus 
dem Syſtem der Benediktiner iſt, der gewiß, nicht, mie er 
meint, Epoche macht. 

Der Nutzen von diefer Unterſuchnng ift evibent , und wir 
Finb deswegen dem Verf. Dank ſchuldig, wenn er auch. felbigen. 
5 84. nicht fo weitlaͤuftig in der kleinen Schrift gezeiget haͤtte. 

Es find von ihm 4 Briefe aus dem. Gräflih Dbaunifchen Archi⸗ 
ve angezeiget „ die mit rothen Wachs befiegelt: find, von wels 
hen der fezte zu London den 3. Augnft 1354 an. den. Rhein⸗ 
grafen Philipp. Stanz gefchrieben if, die andern fink von den 
Jahren 1566 und 1567. Zu. den vorher angezeigten Nadrichten. 
ans andern Urchiven, if noch beyzufügen, baf der D. Anton 
fu Börlig im daſigen Stadtardhive ein. mit rothen Spanifchen 
Wachs beflegeltes. Schreiben vom 30. December: Is6ı. aus 
Breßlau geichrieben gefunden hat — (in: Mieufels hifter. 
Unterſuch. 2 Th. No. 6.) Mecenfent: hat ſelbſt in dem. Fürftt.. 
Naſſauiſchen Acchive zu. Dillenburg eine große. Anzahl: Griefe 
geſehen, die in den Jahren 1551 — 1561 gefchrieben find,, wors 
unter der dltefte mit: ſchwarzen Siegellak beftegelt,. in den 
Yliederlanden am 15. Detober 1559..und der ältefte. mit. vos 
then Siegellat, am 14. Februar 1561 auch daſelbſt geſchrieben 
if, mithin wirde man den. Zeitpunkt der Erfindung: und: deffen. 
erften Gebrauch am ficherkten gleich nach. der Mitte des XVI. 
Jahrhunderts fegen konnen. Der von dem Verf. aus dem. 
Gräflih Dhauniſchen Archive vom %. 1554, und dieſer aus 
dem Fuͤrſtl. Naſſauiſchen Archive zu Dillenburg vom %. 1559 
wuͤrde alfo der Ältefte ſeyn, der bie jetzo in der Art entdedt iſt. 
Wir haben alfo faft zu gkicher Zeit Spaniſches Wachs und 
Siegellak in Gebrauch erhalten, weil beyde Gattungen doch 
eigentlich unterfchieden find. Wir geben auch dem Verf dar⸗ 
innen Recht, daß die Erfindung. mahrfcheinlih Spanifh zu 
Halten, und zwar eines theild wegen ber Benennung, andern 
theils aber, weil die Briefe zufammen in England, Frank⸗ 
reich und in den Spanifchen Niederlanden geichrieben ſind, 
ſchwerlich mögte alfo bie Gtadt Nuͤrnberg darauf Anſpruch 
machen. Zu welder Seit ſolches aber zu folennen Urkunden 
von Wichtigkeit zuerft auch gebraucht worden iſt, verdient noch 
eine eigne Unterfuchung, 
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D. Joh. Fried. Joachims, Einleitung jur Deut 
ſchen Diplomatif, worinn die Regeln an die Hand 
gegeben werben, nach weichen die febriftlichen Ur⸗ 
kanden der Deutſchen Könige und Kayſer kon⸗ 
nen geleſen, beurtheilet, und die wahren von den 
falſchen unterſchieden werden. Dritte Auflage. 
Halle in der Rengerſchen Buchhandlung 1785. 8. 


enn bie Aengerfihe Buchhandlung: wuͤrklich die drit⸗ 

‚Auflage von diefem Buche druden laflen, und nick 
blos einen neuen Vitelbogen, wie. es faſt nicht fcheint + fo. hätte 
fie billig Ah um einen Sachverſtaͤndigen Mann beuuupen follen, 
der dieſes Buch von groben Fehlern gereiniget, unb bie nevern 
Säge der beiten Diplomatifer eingefchaltet hätte, bamit foldek . 
auf ben Lehrſtuͤhlen mit mehreru Nutzen ficher zu braschen ge 
weſen waͤre. 

Es iſt wahr, daß es noch fetzo an einem: gutem keatzen 
Banbdbuche, darüber zu leſen, würflich fehlet, indem. bad neue 
son Hr. Gruber zu Wien zu weitläuftig, und die Pofisiomes 
des Hrn. Schwabe zu Heidelberg. gar zu kurz und unvolſſtaͤn⸗ 
Big find s Hr. Gatteren aber uns ben II. Th. feiner. fıärtrefs 
lichen Elemente noch ſchuldig iR, mithin iſt das vorliegende 
noch in fo weit das beſte. Allein ber Plan vnd die Anorb⸗ 
sung iñ ſchon nicht wohl gewaͤhlet, fü nach dem Gatterer ein 
gerichtet ſeyn ſollte, und im uͤbrigens ſtoßen dem Sachkunbi⸗ 
gen gar zu viel grobe Fehler und unrichtige Saͤtze auch Luͤcken 
auf, die man bey einer neuen Ausgabe gar leichte hätte ans 
merzen und verbeflern fonnen, 

Wir wollen ed kurz durchgehen, und bin und wieber eis 
was anmerken, um unfer Urtheil zu rechtfertigen. Das Bu 
felbſt iR XIV, Hauptftüde eingetheilet. Das I. handelt vom 
dem Urſprung und Wachsthum der deutfchen Diplomatik, 
und enthält kurz eine Befchichte der Diplomatif, und ber vor⸗ 
nehmſten Schriften , bie hieher gehoͤren, wobey die neuern wie 
des Heumanns Conimentarii ic. fehlen, die nothwendig hinzu⸗ 
geſezt werden mußten. Auch verſchiedene Urtheile 5 B. über 
des von Beßel Chronic. Gottwic. Prodrom. find zn freyge⸗ 
big, indem der Werfafler gar zu viele Regeln gegeben hat, das 
von mehr wie die Helfte bey genauer Prüfung falſch find, gie 
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dem er fie auf einzelne Data zum Dheil gegründet , und auch 
die ſchlechten Urkundenfammler, den Lünig und feines gleichen 
gebrauchet hat, die bey Regeln zum Beweiß voͤllig amtauglich 
find. Souſt iſt dieſes Kapitel zum kurzen Unterricht hinrei⸗ 
chend. Hier mußte nothwendig das Hauptſtuͤck von den 
Buchſtaben, und deren Keintheilung folgen, fo ganz fehlt. 
U. Zauptft. von der Bedeutung des Worts Diploma, 
und der Befchaffenheit der Diplomatik © 16 if die weits 
laͤuftige Nota von der Nedlichkeit der Deutfchen in biefem 
fkurzen Lehrbuche ganz überflüßig und am unrechten Orte, bers 
gegen von den Sormeln der Eontracte z. 3. bes Mar⸗ 
Eulfs ift zu wenig Nachricht ©. 138. Daß die Fraͤnkiſchen Kb⸗ 
nige des erften Stammes ſchon richtige Diplomen ausgeftellet 
haben, wird fein Kenner ©. 20. bezweifeln. S. sı bey der 
Eintheilung der Diplomen in 5 Klaffen, iſt ber Rlöfter, der 
Dymaften und landfäßigen Edelleute wicht erwähnet, da 
Boch Die fo gut, wie die Reichsritterſchaft dergleichen ausſtel⸗ 
len konnten, und auggeftellet haben. ©. 22. mufte anger 
merkt feyn, daß nicht allein wichtige Diplomen s bie 3 mal 
originafiter ausgefertiget find, fondern auch biefed, daß biefe 
einzeln vielmald, in ganz fremde Archive beponirt worden 
find, aus eben der Urfache, die angeführt ifl. 

Die DiplomatiE lehret die Regein, fagt ber Berf e. 25, 
nach welchen die Diplomata zu beurtheilen (fie muß aber auch 
lehren, fie richtig zu lefen,, zu verftchen und fie anzuwens 
den.) Diefe Beurtheilung aͤußert fih in 3 Gtüden, z) in der 
- Richtigkeit . Aechtheit), 2) in dem wahren Verſtande, und 
3) in der Anwendung derfelben ©. 27. 

Hl, hauptſt. won der Beurtheilung der Urkunden 
" nad) Ihrer Richtigkeit S. 26. Die Rennzeichen der dcs 
sen Urkunden find in allgemeine, und befondere eingetheilet. 
Die erfien nochmals in duferliche und innerliche. Diefe Eins 
cheilung if richtig, und die Kennzeichen ſelbſt, woher fie zu 
nehmen find, find auch &. 31. richtig angegeben, obwohl 
es aur die vornehmften find, 

IV. Zauptft. von den dußerlihen Rennzeichen der 
Urt, Erſtlich von der Materie, worauf gefchrieben ift, wors 
unten Yergament das vorzuͤglichſte, und bey beutichen Urkun⸗ 
den in alten Zeiten das zingige, obwohl Mabillon Lib. I. 
C. VIII 6.6. verfibert, daß die Franken auch ägyps 
tiſch Papier dazu gebraudt Hätten, welches Necenfent 
oo. aber 
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aber glaublicher von Codicibus verſtehet. Was hier ven um 
ferm Lumpenpapier und befien Gebrauch zu Urfunden ©. 35. 
ſteht, mußte nothwendig aus. neuern Schriften „ befonders and 
dem Meermann. und. aus des Hrn. Breitkopfs neufen 
Schrift ergänzet und umgegrbeitet. fepn, weil es fo, wie es da 
ſteht, anjetzo ganz unbrauchbar iſt. Eben fo. von. der Dinte 
©: 37.0. ſ. w. mußte aus dem Nouveau, Traite de Dipl- 
suatiqge verbeflert feyn, und was von den mit Gold, gezierten 
Epdicıbus & 89 auch von dem mit goldnen Buchſtaben ger 
frriebnen. Cod. Euangel.. zu S. Emmeran ꝛc. S. 4ı. ſitht, 
gehoͤrt bier gar nicht her. Urkunden, die mir goldnen Bed⸗ 
ſtaben geſchrieben find, giebt es zurerläßig. Reeenſ. hat die 
Ottoniiche im Stift Gandereheim vom J 972. ſelbſt ges 
hen, die in den Origin. Guelfic, geſtochen if, 

Bon Urkunden fo in beutfcker Sprache angefertigt wi, 
beruft ſich der Verf. auf: den Hrn. von Gudenus in feimt 
Sylioge, und glaubt, daß vor 1256 keine Urkunde in dentſcher 
Sprache unter dem. K Rudolf L auggefertiat ſey. Allein @ 
hätte bey bem Herrgott in Geneal, Aug. Gent. Habsburg. 
in Probat. feit dem J. 1274 fchon deutiche Orig. Urkunden 
finden fünnen, und man findet: in Archiven fie noch eilich 
Sabre Alter, aber‘ freylich ſehr ſparſam. In gebrudus 
Sammlungen iſt niemals ficher , Ob der Abdrud nicht von cine 
deutfch überfezten. Kopey iſt. Im Archive mit, anhangendes 
Eiegeln ıc. muß man fie fuchen und beurtheilen. 

Darin. hat der. Verf: recht S. 49. — daß die Schrift. (Bad 
Rabenzüge) ig ben Urkunden, gar. ſehr von. der unterſchieden 
fey, die in den. Codicibus gebraucht ift, mithin wicht: nach Die 
fer beurthrilet werden muß, Aber mas bier &. son. fi 
vnn den Buchſtaben, die bey den. Urkunden gebraucht find, ven 
gebracht: iſt, zeiget überall den fchlechten diplomatiichen Kew 
ner... Er ſagt, daß zweyerley Buchftaben zu den’ Urkunden ge⸗ 
brouct worden, nemlich zu der erſten Reihe und zu ber Un 
eerfehrift gröflere, bie Paciales genennt würden, und bie ‚am 
dern Zirterae minutae, woben er den Mabillon Lib. I. Cap, 
A1,$. 4. anführt. Beydes it ganz. falſch. Die Buchfaben 
in der erften Reihe der Altern Urfunden, und bey den Recoanb 
tionen ꝛe. find im Grunde einerley mit den andern Bucfaben 
nit welchen die Urkunden geichrieben find, nur find fie fehe 
leng zumal im IX, X. und Xl. Inhrhunderte gezogen, . her 
diefe lang gezogne Buchſtaben werben in ber biplomatilchen 
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:e von Buchſtaben keinesweges Vaciales genannt : In den 
teu Coditibus ift diefe Schreibart nur gebräuchlich, aber 
t m Urfanden. Wir haben eigentlih nur 4 Haupt⸗ 
riftarten in alten Codicibas und auch in Urkunden , nems 
‚von äreken Ruchſtaben die Lapital, ſo gerade Linien⸗ 
e bat, und die Undial, fo krumme aebogene Lintenzüge 
‚ und von fleineın Minuskel und Cürfiv. Die beyden 
rn Gattungen find eigentlich nur zu den Urkunden ges 
icht. Mit den erſten beyden Gattungen ber großen Buchs 
m; findet man nur zuweilen die Namen in den Urkunden 
wieben Mon der Buüchſtabenlehre haben die Benedicti⸗ 
in ihren neuen didlomat. Lehrgeb. die befte Theorie ges 
n, wornach dieſes alles mußte umaearbeitet ſeyn, ohnneache 
ie Theile, wormn die Lehre abgehandelt, ſchon bey dem 
n bes Verf. befanntwaren, wie er ſie Jauch ſelbſt ſchon ans 
t hat. - Ä | 


nz Talich if} weiter, was bier S. Zt. ſteht, daß ben den 
urig. Diplomen die erfte, die zweyte, auch wohl die 
e Zeile mit großen Buchſtaben gefchrieben ſey, tie die Pros 
in dem Chronic, Gottwic. yeigten — Hieraus fieht 
Hor, daß der Verf. faft feine aanje Theorie aus dem 
be demommen hat. Recenſ. der ihn gekannt, if 
‚oetfiert, daß er nicht hundert alte Orig. Urkunden des IX, 
nd XL. Jahrhunderts geiehn hat, font würbe er ſich nicht 
die Abſſiche dieſes Eb⸗onici verlaflen baben, wo natürlis 
Ke der ſchmale Raum des Blattd nicht verftattet hat, 
die fehr lange Reihe des ſehr breiten Hrig. Divloms, zus 
m nicht in 2 Meiben gebracht werden fonnte Sehr 
a iſt ein Drisinal, von jenen Tahrhunderten zu verfteben, 
ber der Helfte der zmoten Reihe die lang gezogne Buch⸗ 
a gebraucht find. In den folgenden zwey Jahrhunderten 
man sumerlen ein ſchmales Bergamentblatt genommen, mo 
eicht die lana gezogenen Buchſtaben, bie in die dritte Reihe 
erfiredien, aber auch böchft felten, und nachher hört dieſes 
anf. Aber fo gebt es, wenn ein Mann eine Sins 
z zur Diplomatif fchreibt, der in feinem ganzen Leben 

a 100 Hrig. Urfunden gefeben hat, fondern fie nur 
nund Ntftichen Penner, ©. s2. find verſchiedne Buͤ⸗ 
.rinnen Urfunden in Kupfer geforben find, um die als 
mzüge fennen zu lernen, empfolen, allein davon 

ernt 


sw Kurse Nachrichten 


fernt man ihrem Unterſchied, und ihren Charafter nicht ken⸗ 
nen. Wlies was hernach wegen ber Zinterpunction, der Or⸗ 
thograpbie , der Diphthongen, bes großen C. fo den altem 
Urkunden Öfters vorgefezt ift 2c. in den $. 16 — 19 vorge 
bracht worden, ift sum Theil ganz falſch, oder body unrichtig 
Das größe C fo vielen Urfunden gielch im Anfange vorftehet, 
and mit andern Buchflaben öfters durchzogen ift, fo in der 
Dipfomatif eigentlich Chrifmon heißt, fol Capat bedeuten, 
wie er aus dem Barind gelernet Hat, allein ce ift eine ausge 
machte Gahe, daß dieſe verzogne Buchftaben nichts wenis 
ger wie Capat, fondern eine verborgne göttliche ins 
rufung — In nomine Chrifti — 1 anzeigen, wie Gerches 
in einer eignen Abhandl. im IH. Theile der vermifchten Abs 
handl. gezeiget hat. Eben fü Ichlecht und mager ift die Lehre 
von den Abbrevisturen & sı m, ſ. w. abgehandeltl. Es war 
nothwendig, kurz dabey anzuzeigen, daß je Alter bie Urkunden 
find, je weniger Abbreviaturen darinn gebraucht find, und 
daß diefe wenige Veränderungen in ihrer Form Haben, im ber 
Solge aber Haben fie fehr zugenommen, fo, daß fie in bem 
XV. und im Anfauge des XVI. Jahrhunderts das richtige Les 
fen ungemein erfchweren. Er mußte auch dabey eine Heine 
Anweiſung geben, wte fie am ſicherſten beraussubringen , und 
die Lehre geben , daß wenn fie nicht ficher und gewiß heraus⸗ 
gebracht werden Fonnten, daß man lieber das unlcsbare Work, 
weglaflen, und ſtatt zu rathen, die Stelle offen laſſen, und 
mit so... » geihen hl Rathen muß man niemald, fons 
dern vichtig Tefen, biefes if eine Hauptregel. Eben fo unrics 
tig it es, wenn ©. 61 ſteht — daß die Arabifchen Zahlen 
in Urkunden ganz und gar nicht gebraucht find, indem fie in 
ben leztern Jahrhunderten zumeilen vorfommen V. vonden 
Monogrammen. Dieſes Stuͤck ift gut ausgeführt, weil dem 
Verf hier viel vorgearbeitet war, doc find die ©. 77 gegebne 
Regeln nicht Überall richtig, zumal Die erſte. VI Zauptft. 
von den Siegeln, welches defto mangelhafter und unrichtiger 
iſt, indem er ſich faſt ganz auf dem Heineccius verlaflen bat. 
& 87 fteht, die Fränfifchen Koͤnige hätten in dem Gebrauch 
der bleiernen Bullen die Griechiſchen Kalfer nachgeahmet, 
weit mwahrfcheinlicher aber haben Ne die Paͤbſte nachgeahmet, 
mit welchen fie mehr Verkehr hatten, wie mit jenen. Was 
®&. 90. q1 von den güldnen Bullen der Rarolingiichen Könis 
ge, und ſelbſt bed K. Orten J. aus dem Goldaſt und —* 
garini 
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garini angeführt if, bleibt noch großen Zweifeln ausgeſezt 
Recent. dat diefen Punkt unterfucht , und gefunden, dag man 
wit Gewißheit fo wenig vom R. Otto 1. als auch dem IL 
sgolbne und bleierne Bullen nachweiſen fann, und das auf dem 
- GBoldaft und Margarini zum Beweiß angeführt ift, bleibt dem 
recent. sehr verdächtig, der beyde Sammler nicht von der 
beſtea Geite kennet. R. Barl der Große foll eine bleierne 
Bulle gebraucht haben, die Kcæxhart im "Comment, de reb. 
Franc. Orient. Tom. II. p. 97. abſtechen laſſen ı. Daß 
Hirgegen 3. Otto IM. ſehr oft bleierne Bullen an ſeinen Urs 
Uunden hängen laſſen, ift außer allen Zweifel, von guͤldnen 
hergegen fann man diefes mob nicht fo gewiß ſagen. Hien 
nach muß alles dieſes genommen werden, was tu den $. 14 — 
39 von bleiemen und aulduen Bollen geſagt iſt. Don der 
Bildern auf den Siegeln der Mielen Könige und Kaifer if 
ebenfalls 9. 24. 2°. viel unrichtiges hingefeget worben, 5. B. 
Hat er die Giegel R. Otten 1. wicht unterſchieden, die er als 
Wenig, und hernach ‘als Raifer gebraucht "hat, bie doch an 
ſich ſehr verfchieden find, indem man anf feinen Rönigl. Sie 
gein den Reichsapfel oder Globus nicht ſinden wird, aͤberdem 
es auch falſch Hi, daß er S. 57 ſchreibt — Ueberhaupt iſt pi 
merken, daß die Pzsones in der rechten Hand einen Gtab 
ober Stepter, in der linfen den Neichsapfel Halten — indem 
©tto 1. als Rönig faſt beftändig noch Lanze und Schild, wie 
feine Vorfahren gebrancht hat, auch noch Otto II, zuweilen 
eben diefes gethan hat. Auch der $. 26. iſt nicht völlig rich⸗ 
tig. Ob ber Vogel fo auf etlihen Kaiferl. Siegeln den Zep⸗ 
ter gieret, einen Adler vorftellen fol, iſt noch bie Frage. 
©. 111. 

Gar oft ſtellet Hr. Joachim ans verwegne Und ganz fal⸗ 
ſche Regeln aufs fo fagt er S. 122 —, Jahrzalen werben 
auf den Giegeln gar nicht gefunden, wovon die Urſache am 
Rage liest. Daher dieſes em fidyerer Grund iſt, daß ein 
Siegel weiches eine Jahrzal führer, untergeichoben iſt —“ 
Man fieht wol, daß er wenig Siesellamminngen durchgegans 
gen iſt, fonft würde er dergleichen aͤchte Siegel auch gefunden 
Yaben bey dem Vredins, Herrgott x. wenigſtens kann man 
viele nachweiſen. on den anhangenden Siegeln ift &. 127 
auch der Gay nicht allgemein daß der Gebrauch, die Siegel 
enzuhängen im XII, Jahrhundert erftlih aufgefommen fen. 
Der sg D, Gelaſius Dobner iu Drag hat Benin 006 
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dieſer Gebrauch in Böhmen ſchon im XI. Jahrhunderte uͤblich 
geweſen if. Bon den Consrafigillis it ©. 130. nicht erwaͤh⸗ 
net, zu welcher Seit fie aufgefommen find, und wie denn üben 
Haupt die Materie zu mager abgehandelt, und viele reichtige - 
Punkte gar äbergangen find. 3. DB. bie ganze Lehre von der 
Siegeln der Fürften, Grafen und Gtüdte ic, der Damen ie. und 
zu welcher Seit die Wapenbilder auf den Siegeln zuerſt vor 
gefommen find, fo fehlechterdings in ein Handbuch der beuts 
ſchen Diplomatif gehört. | J 
VII. hauptiſt. Don den innern Bennzeichen der Ur 
£unden, von der göttl, Anrufung Wie wenig bipfomak 
Kenutniß ber Verf. Hatte, fieht man auch daraus S. 137; wd 
er fchreibt, daß in den Merovingifchen Urfunden , bie götzlis 
che Anrufungsformel nicht vorhanden ſey. Wenn er Nere⸗ 
vingiſche Urkunden nur in Kupfer geſtochen geſehen Hätte; fo 
wuͤrde er gefunden haben, daß gleich vor dem Unfange de 
Urkunden eine Figur mit verzognen Buchſtaben ſteht, die cier 
verdeckte goͤttliche Anrufungsformel deutlich enthält, u 
ſolches bekannt iſt. AL 
VIII. Zauptft. Don den Namen und Tite 
ſchen Bönige und Rayfer. Bon dem Titel — ie 
— hat der Verf. ©. 13”. au einen unrichtigen 
Urſpruͤnglich hat man mit felbigen Feine Hoheitsr 
‚bunden, fondern es war wuͤrklich eine bemüthige Forme 
buchſtaͤblichen Verſtande, die bey den Geiftlichen ihr 
genommen hat, bis fie bey den Fürften etiva im. X112. 
hunderte und fpäter, als eine Hoheitsformel gebraucht ' 
IX. Zeuptft. von dem inhalt der deu n 
den. Die Zunamen follen fon im X, Yahrbuı rt 
den feyn, S. 150. Diefes ift viel zu frühe, noch 1] 

Ente des XI. Jahrhunderts find fie aufgefommen, 
Urkunden lehren. 0. 
X. Hauptſt. von den Sormeln bey den Linterfch 

Der Verf. glaubt &. 1-5 daf die Könige und Kaifer öfter 

Funden eigenhänbig unterfchrieben hätten 2c. ficherer 

daß die Karolingiihen Könige und Kayſer niemalg ı 

Siegel das Wort Sigillum, fondern annulum ach 

ben. Don den Rreugen flatt der Unterfchriften 179 
X. Hauptſt. von den linterfchriften der 3 

S. I184 ı. von den Cancellariis, Notariis, Cap 

und woher diefe Benennungen‘, auch ihren ‚Wert 
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ausgeführt. Woher es fümmt, daß sumeilen, wie unter 
RB. Otto l.unterfchiebne Erzkanzler zu gleicher Zeit waren, 
wer find Gruͤnde angeführt, ber aber fehlt, daß wenn der 
ein abwefend ober Fran! war, fo vertrat ein anbrer 
R. Albert I. hat 1298 bie Erzfanzier Würde 
ırte Maynz auf ewig beſtaͤtigt. Doch ift dieſes Obiect 
tamı © gleich wichtige zu weitlänftig behandelt, und feine 
watſtreitigkeit darüber mit dem D. Eckhard eingemifcht 
u, bie bier nicht ber gehört. Richtig if die Erklärung 
ven Beichen und Charafteren, die man bey den Unter⸗ 
rden der Kanzler findet, daß diefe den Liamen des Ranz⸗ 
angeigen ©. 212. 


T. Zauptft. von den Zeugen bey Ausfertigung der 
. Unter den R. Heinrich IV. nnd V. find Zeugen 
- Urkunden anzuführen, gemein worden. 


IH. Zauptft. von Zeitrechnungen. Die Deutfchen fins 
Jahr mit dem 1. Maͤrz an. Bu Juſtinians Zeiten 

sn vfius Exiguus eingeführt, das Jahr von der 
rdung Ehrifti an zu rechnen, weiches au die Ges 

siber angenommen ©. 227. Die auni incarnatio- 

I von der Geburt Chrifli an gerechnet befonters bey 

n Suchen , und andern Nordiſchen Wölfern. Andere 
Haben das Jahr von Dftern angefangen, oder von dem 

we. ar Die Enaländer vonder Mienfchwerdung Chrifti, die 
von dem Öfterfefte. Die Karolinger haben dag Jahr 

wen von ver Wienfchwerdung Chriftiangefangen S. 233. Zu 
Erler rechnet man noch das Jahr von dem 25. Maͤrz. Hiers 
wu Hab des Hrn. Würdtwein Epiffolae de Datis Diploma- . 
wm vorjlialich zu gebrauchen. In der Kapferl. Kanzeley ift 
lange das Jahr von der Wienfchwerdung Chrifti bey 

sen der Urfunden angenommen, Bey den Heilinen Tas 

se bat der Verf. mit Recht, des Aaltaus und Rabe 
medii aevi empfolen, wozu man jetzo vorzüglich 

r. ramms Calendar. rechnen muß, ber die vorhergehens 
ie gebraucht bat. Don den Indictionen S. 240 ic. 

} ‚And dreyerley Art: 1) die Ronfkantincpolit. fängt 
‚2. Sept., 2) bie Conftantinien. vom 24 Gept. ımb 
die Pabftliche vom 1. Januar. an. Von den Jahren der 
nigl. Regierung ©. 243, Die Dentihen Könige und 
fer haben fir von dem Antritt ihrer Regierung gerechs 
augem. d. Bibl. LXIX. B. IL St. £ net 
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dieſer Gebrauch in Böhmen fchon im XL Jahrhunderte uͤblich 
geroefen if. Von den. Conzrafigillis it S. 130. nicht erwaͤh⸗ 
net, zu welcher Zeit fie aufgefommen find, und wie denn üben 
haupt die Materie zu mager abgehandelt, und viele veichtige 
Punkte gar äbergangen find. 3. B. bie ganze Lehre von bes 
Siegeln der Fürften, Grafen und Staͤdte ꝛc. der Damen ꝛc. und 
zu welcher Seit die Wapenbilder auf den Siegeln zuerf vor 
gefommen find, fo fehlechterdings in ein Handbuch der deut 
fchen Diplomatif gehört. | J 

VII. Hauptſt. Don den innern Kennzeichen der 1 
Zunden, von der goͤttl. Anrufung. Wie wenig biplomek 
Kenntniß der Verf. Hatte, fieht man auch daraus S. 133, we 
er fchreibt, daß in den Meroningifchen Urkunden, die götklis 
che Anrufungsformel nicht vorhanden fey. Wenn er Bars 
vingifhe Urkunden nur in Kupfer geftochen gefehen hätte, fo 
würde er gefunden haben, baß glei vor bem Anfange der 
Urfunden eine Figur mit verzognen Buchſtaben fteht, Pie * | 
verdedte göttliche Anrufungsformel deutlich enthäft,. weis 
ſolches befannt if. 

VIII. Zauptft. Don den Namen und Titeln der * 
ſchen Roͤnige und Kayſer. Bon dem Titel — Dei gratis 
— hat der Verf. S. 13”. auch einen unrichtigen Wege 
Urſpruͤnglich hat man mit felbigen feine Hoheitsrechte vw 
‚bunden, fondern ed war würflıh eine dbemüthige Formel im 
buchſtaͤblichen Verftande, die bey den Geiftlihen ihren Anfang 
genommen hat, bis fie bey ben Fürften etwa im XIII. Jahe⸗ 
hunderte und fpäter, als. eine Hoheitsformel gebraucht If. 

IX. Hauptſt. von dem Inhalt der deutfchen Urkuns 
den. Die Zunamen follen fhon im X. Jahrhundert entſtan⸗ 
den feyn, ©, 150. Diefes ift viel zu frühe, noch fparfam am 
Ende des XI. Jahrhunderts find fie aufgefommen, wie alle 
Urkunden lehren. , 

&. Hauptſt. von den Sormeln bey den unterſchriften. 
Der Verf. glaubt S. 2-5 daß die Könige und Kaiſer öfters bie Urs 
Funden eigenhänbig unterfchrieben hätten ꝛc. ficherer if es, 
daß die Karolingiihen Könige und Kayſer niemals von dem 
Siegel das Wort Sigillum, fondern annulum gebraucht has 
ben. Don den Rreugen flatt der Unterfchriften S. 179. 

AI. Hauptſt. von den Unterfchriften der Erzkanzler. 
G. 1184 ı. von den Cancellariis, Notarüs, Capellariis 
und woher diefe Benennungen‘, auch ihren WWerrichtungen if 
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ggefuͤhrt. Woher ed fommt, daß zumeilen, wie unter 
Otto I.unterfchiebne Erzkanzler zu gleicher Zeit waren, 
r find Gruͤnde angeführt, der aber fehlt, daß wenn der 
etwän abwefend ober Fran? war, fo vertrat ein anbrer 
le. R. Albert I. bat 1298 bie Erzfanzler Wuͤrde 
fte Maynz auf ewig beſtaͤtigt. Doch ift diefes Obiect 
zen andere aleich wichtige zu weitlaͤuftig behandelt, und feine 
tftreitigfeit darüber mit dem D. Eckhard eingemifcht 
‚ die hier nicht ber gehoͤrt. Richtig it die Erklärung 
Beichen und Charafteren, die man ben ‚den Unter⸗ 
der Kanzler findet, daß diefe den Lramen des Banzs 
jen S. 212. | 


T. Aauptft. von den Zeugen bey Ausfertigung der 
. Unter den R. Heinrich IV. nnd V. find Zeugen 
a Urkunden anzuführen, gemein worden. 


XIII. Aauptft. von Zeitrechnungen, Die Deutfchen fins 
as Jahr mit dem 1. Yiärz an. Zu Juftiniens Zeiten 

D yfhus Exiguus eingeführt, dad Jahr von der 
rdung Ehrifti an zu rechnen, weiches auch bie Ges 

yreiber angenommen ©. 227. Die anni incarnatio- 

. von der Geburt Chrifli an gerechnet beſonders bey 
a Sachſen, und andern Nordiichen Voͤlkern. Andere 

ter haben das Jahr von Dftern angefangen, oder von dem 

*. ri. Die Enaländer vonder Menſchwerdung Chriſti, bie 
ron dem Öfterfefte. Die Karolinaer haben dag Jahr 

d von ver Wienfchwerdung Chriftiangefangen ©. 233. Zu 
‚eier rechnet man noch das Jahr von dem 25. März., Hiers 
| des Hrn. Würdtwein Epiſtolae de Datis Diploma- . 

ı vorgünlich zu gebrauchen. In ber Kapferl. Kanzeley ift 
lange das Jahr von der Mienfchwerdung Chrifti bey 

ı ren der Urfunden angenommen, Bey den Heiligen Tar 
ve bat der Verf. mit Necbt, des Aalsaus und Rabe 

ia medii aevi empfolen, wozu man jego vorzüglich 

er ramms Calendar. reinen muß, der bie vorhergehens 
3ueı auct bat. Don den jndictionen S. 240 ic. 
dreyerley Urt: 1) die Ronftantincpolit. fängt 

1. Pt., 2) die Conftantinien. vom 24 Gept. und 
die Pı tliche vom sg. Januar. an. Von den Jahren def 
Aegierimg ©. 243. Die Deutichen Könige und 

er haben fie von dem Antritt ihrer Regierung gerechs 
ailgem.d. Bibl. LXIX. 3, IL St. 4 net 


4 
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net, auch von ihrer Wahl, die fie annos Ordinatienis bu 
fonders genannt haben S. 248. Abmeichung von der Kegll 
©. 251. Wobey Recenſ. die allgemeine diplomat. Regel hin 
zufügt, daß bios aus dein Grunde allein feine Urfunde' 
fehr verdächtig, oder gar falfeh gebaften werden muß, 8 
in der Zeitrechnung barinn geirret ifl, indem dit Nerarien 

in oft gefeblet haben. Ein anders ift, wenn mehr Nebe 
fände zufammen treten. Auch wenn darin Urkunde 
Geſchichtſchreiber unterjchieden find, muß die erfte vorgejs 
werden, weil fie mehr fidem hat, wie der Gefchichtichrei 
Das Datum und Actam it allerdings ſehr unterfk » 
indem das erfte die Zeit bedeutet, worinnen die Urkunde aus 
gefertiget worden, das zweyte aber die Zeit, wo die Bade 
zum Vortrag gebracht und verhandelt ift, wo die Gegmmwart 
des Kaiſers :c. nothwendig war. Wenn auh nicht = wat 
fchiedne Tage bey jedem angegeben find, und auch bey jedem 
fein andrer Drt, fo muß min allerdings annehmen, baf . 
beydes das Actum und Datum 4u einer Zeit geſchehen / ab 
auch an einem Orte, d. h die Sache ift, ſobald ſie vorgetta⸗ 
gen , verbandelt und refolvirt, auch fogleih uno actu 

vet worden. Sonſt iſt es umgelehrt. Dieſes Eapitel iR — 


‚am beſten ausgefuͤhrt. 


XIV. von den Orten, in welchen die Urkunden find 
gefertiget worden. Die Kaiſer hatten uller Orten ihre Po 
latia, Curtes 2c, weil fie vitam ambulatoriam führten, Jo 
felbigen find die mehreften Kaiferl. Urkunden ausgefertiget, bar 
her man auch von diefen Keuntniß haben muß. In demPre ' 
dgomo Cbron. Gottwic. ift davon die richtigſte Nachwei 
finden. | 
Was die Kaiſerlichen Urfunden anlangt, möchte diefe | 
leitung bis auf die angezeigten Fehler und Mängel, brau 
ſeyn: weil aber das Buch den Vitel hat — Kinleitung Ir 
deutſche Diplomatik, fo begreift diefed mehr, wie nur 
bie Kaiferl. Urkunden. Die Urkunden der Geiftliben und W 
fihen Fürften, der Grafen, Stifter , Ktöfter, der Edellern 
und Grätte gehören allerdings mit eben beim echte in Me 
deutſche Diplomatik, überdem fehlt noch vieles von prafis 
ſchen Stüden ter Dipiomatif 3. B. wie falfhe Urfunden ww 


aͤchten zu unterfcheiden, eine Anweiſung jene zu entdecken, web 


nach einem gemwiflen Probierftein zu prüfen. Die Lehre von Ars 
chiven, und deren Einrichtung fehlt ganz, und mehr dergien 
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yin wird ein ander Werf zu einer Einleitung zur 
a Diplomatit noch nicht uͤberfluͤßig, fondern willkon⸗ 


124,0 
Ä N HE 


ie Gefchichte von Hamburg für den Siebhaber der 
vaterlaͤndiſchen Gefhihte Der zweyte und 
gugleicy der feste Theil, welcher bie mittlere 
Geſchichte bis aufs Jahr 15.8 nebft Regiftern 
über beyde Theile in fich fafler, von Gotrfried 
Schuͤtze — Hamburg bey Joh, Georg. Fruſch, 
" 444 Selten in 4. 1754. 


erfte Theil dieſer Geſchichte, welcher ohne Namen bes 

Verf. 1775 und 1776 ans Licht trat, ift bereits von ans 

beru Mitarbeitern an diefer Bitlioghef im 28ſten Bande ©, 
13, Imagftın ©. 112 undind:r dritten Abtbeilung des Anhangs 
a5 bis z6iten Bande ©. 1324 f. angezeigt worden. Re⸗ 

t Aindet feine Urſache bey dieſem zweyten Cheile, deſſen 
pre theilung erſt in der Oſtermeſſe 1785 erſchienen iſt, 
urtheile, was feine Vorgaͤnger gefaͤllt baben, abzu— 

Die ganze Ausführung des Werks iſt ein Beweiß, daß 

ver f. die Quellen und Hilfsmittel der Hamburgifhen Ge⸗ 
lieh Fannte, und mit aroger Einſicht benuzt hate 

vor 15 wird vieleicht manihem , welcher durch eine ſchoͤ⸗ 
re blühendere Schreibart veriwöhnt it, ein wenig trocken 

| 5 aber der gründliche Kenner der Gefchichte wird davor 
durch die genauen kritiſchen Unterfuchungen, die Prüfungen 
ber Einwürfe und deren Wiberleaung , durch den forgfältinen 
Fleiß, weichen,der Verf. auf Erforihung der Wahrheit wens 
bet, and durch die genauefte und oft wörtliche Aufuͤhrung ber 
Quellen, hinlänalich entichädige werben. Beſſer würde es 
freilich feyn, wenn auch jene Lefer befriedigt würden, denn 
Selb der Kenner müßte alsdenn diefe Befchichte noch mit meh— 
rern Vergnuͤgen lefen: wenn aber einem Geſchichtſchreiber eine 
Eigenfhhaft mangelt; fo mag ibm immer lieber jene, als biefe 
feblen. Denn man kaun es in der That nicht zu oft einfchäre 
fen» was it fo mandye neuere Gefchichtfchreiber fo gern vers 
geflen haben moͤchten: daß Feine Kunſt des Vortrags den 
2% a Mans 
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Mangel einer forgfältigen Unterfuchung und Anfuͤhrung ber 
Quellen zu erfegen im Stande if. Recht fehr bedauren wie 
es , daß der gelehrte und arbeitlame Prof. Schüge der Welt 
zu früh entriffen ift, und daß er dieſes Werk nicht bie auf 
die neusften Zeiten fortfegen fonnte. eine Gefundheit war, 
als er die Vorrebe zu diefem Theile ſchrieb, fchon fo geſchwaͤcht, 
dag er mit demfelben feine Arbeit ſchloß. Er Hat, wien 
erzält, die zu der neueften Gefchichte erforberlichen chronplogis 
fhen Verzeichniffe der Urfunden in die Hände feines Collegen, 
des Herrn Prof. Pitiscus niedergelegt, wenn vielleicht kuͤuftig 
jemand (und ich follte meynen, fezt er hinzu, daß es in Ham⸗ 
burg niemals an gefhiften und patriotifchen Arbeitern 
koͤnne,) bdiefelben gebrauchen wollte. „sch habe gethan, fo 
fchließt der befcheidene Mann feine Worrede, was ich thun dom 
te, und warum folten nicht andere in jüngern Jahren, mad 
ben weniger erfchöpften Kräften, eben das und noch mehr is 
ften fonnen, als ich geleiftet habe? Wir winfchen recht lehr, 
daß fich unter den gelehrten Patrioten Hamburgs ein Mana 
finden möchte , welcher dieſes näßliche Werk beendigte. Ham 
burg bejizt einen jungen Mann, der fchon durch mehrere Arbtu 
ten in dieſem Fache feine vorzuͤgliche Geſchiklichkeit dazu dw 
wieſen hate Möchte er fich doch auch diefes Verdienſt er 
werben ! 

Die erfte Abtheilung diefes zweyten Theils enthält die 
Hamburgiſche topographifhe und chorograpdifche "GW 
fhichte in dem Zeitraume von der !Erlöfchung Des maͤnn⸗ 
lichen Billingifchen Stammes im Jahr. 1106 bis auf die 
Zeit der Reformation im Jahr 1528. Seite 1 — 112. Das 
Tann diefe als eine Einleitung in die folgende bürgerliche und 
Kirchengeſchichte anfehen. Die aͤlteſten Stadterbebücher, au 
denen man die Geftaft der Stadt am ficherften beurtheilen fanny 
fangen mit dem ‘Jahr 1274 an, und bis ind Fahr 1454 iM de 
Umfang der eigentlichen Stadt nach dreien Kirchſpielen, Petry 
Nicolai, und Eatharinen, beurtheilt worden. Die Entf 
bung diefer Kirchipiele, ingleichen der Kloͤſter und milden Stift 
tungen, die Geſchichte der Defeftigungen der Stadt, und die 
Art, wie Rena und nah zum Belige "einiger benachbarten 
Diſtriete gefommen iſt, werben bier erzält- Hierauf folgt a 
der zwevten Abrheilung von S. 113 — 293 die bürgerliche 
Gelchichte der Stadt in dem angeführten Zeitraume, Aus bie⸗ 
fer bemerken wir nur einige vorzüglich wichtige Umſtaͤnde. Die 

Frage 
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er ber Hamburgiichen Reichennmittelbarkeit der Stadt, 


m Zeitraume, wird von dem Verf. zwar beicheiden aber 


unpärtheiifch abgehandelt. Es ift Mar, daß Hamburg 
nur auf die Erhaltung fonhern auch auf die Erweiteruig 
som Zeit zu Zeit erbaltenen Borrechte und Freiheiten ſehr 
rEfam gewefen iſt, und aus den friegerifchen ‚Unruhen im 


— 


Jdreizehnten Jahrhunderts, und aus ben Geſin⸗ 
i Grafen von Holflein s Schauenburg, in deren 
na er bie Brafen und nachmaligen Herzoge von Holt 
große Vortheile zu ziehen gewußt hat. Wenn 
rf. diefe blos zu Schuz⸗ und Schirmherrn ber Stadt 

:: fo hat er offenbor gegen alle Befchichte gefehlt; 
erwieſen, daß bie Stadt noch in diefen und ſpaͤtern 
‚Könige von Daͤnnemark ald Landesherrn anerkannt 
en gehuldigt hat. Da: diefe ganze Gtreitfrage izt 

‚ entichieben if: fo. hätte man hier von: dem Verf. 
ere Unpartheil eit erwarten fonnen. Man ſieht es 


» feiner | lung an, daß. er hier nicht 
zu  tfe gehts er würde fonfk gewiß viel 
dar rg feon, unb fib auf Widerleguns 


19. meer tonft oft anführt, eingelaflen has 
or er nich aber forgfältig hätel- —. Bon dem hans 
Indniffe bemerft der: Verf., daß eine: traurige 
it daflelbe zur MWirflichfeit gebracht, und eben 


es erkannten großen Vortheilen dauerhaft gemacht 


— 3: die Hamburgifche Geiſtlichkeit dem Rathe ſchon 


en, wie in neuern, viel zu ſchaffen gemacht hat, 
es auch in dieſem Zeitraume nicht an Beyſpielen. 
240 f. 271. — Durch die häufigen Raͤubes 


deren Ausrottung den Hanſeſtaͤdten freilich ſehr nahe 


liegen mußte, gelangte Hamburg im funfzehnten 

te zum Beſiz von Oſtfriesland, den es aber 

p vpten konnte. Wichtiger aber war dieſer 
der Stadt Luͤbek die, aus dem nemlichen Grunde 

,  oberung der ſogenannten Vierlande, welche fie 
ven bh ven Tag beſ n. Dies gefhah noch in dem 
da rı und ren felbft die Bürger 
| rin, ı f olzu Lande als zur See 
ven. — Unter den innerliben Unruhen 


ve, |  vonben vornehmen Aufrührern Hein 
| aennung erhalten haben, aus⸗ 
& 3 : Begbe 
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: hat der Verf., fomeit ed nöthig war, S. 2 
ben. — Der erfte Reformator in Hamburg 
nniel, oder, wie er noch bäuflger genannt n 
:fel, geweſen, der fhon im Jahr 1521 anfing, 
3 der Ablaffrämer zu rügen, unt das zügellofe 
riſey oͤffentlich zu betrafen. Er legte aber ſchon 
erf ſagt nicht, aus welchen Urſachen,) das Predi— 
r. Ihm folgten Stephan Kempe, Johann Zt 
nd Johann Friz Das Jahr 1528 wird indeſſen a 
jenrlihe Jahr der Hamburgiſchen Reformation 
denn in dieſem Jahre wurde Johann Bugen 
Hamburg. berufen, und. die von ihm entworfene Kir 
bat dafelbfk die Guͤltigkeit eines Firchlichen Gef ı 
Eine vollſtaͤndige vnd anf glaubwuͤrdige Urkunden 
Erzählung dieſer Begebenbeit gehört aber in die n 
buraiſche Geſchichte, Daher der Verf. fie auch 
mitnimmt. 

Nun folgen allgemeine Betrachtungen uͤber ber 
Theile abgehandelten Zeitpunkt der Hauburgiichen 
Die innere Ausbildung von Hamburg ifb ın. dem m 
alter gefibehen; und zu dem wechfeffeitinen Be 
Raths und der Buͤrgerſchaft ift in dieſem Zeitalte 
geleat worden. Der Büryermeifter gefchicht zuer 
Bunden des Grafen Adolf IH. von 1:64 bey Erl 
bauung einer gewiſſen Capelle Erwähnung. Me 
derte hindurch aber nannte man alle Mitglieder 
fules, bis man. erft im vierzehnten Jahrhund« 
eigentlichen Buͤrgermeiſter von den Genatorer 
nennung proconfules zn unterfcbeiden, und a’ 
ſulibus vorfegte Eben fo nannte man wid 
gebrauch das Rathbaus ein Konftftorium 9 
waren übrigens vormals ohne alle Ausnabu 
08 find ober einzelne obaleich ielt:ne Be 
Haß chen wor dem Wahlrecı von :663 0 
Würde erhalten haben. In welchem J 
gewält worden, Fann nicht genau beſtimmt 
forünglich dieſes Amt nicht anf Lebensze 
nur bey aufferordentlichen Verſchickungen 
ähnlibe Benennungen unterichieden babe 
nah Rem geſchickter Procurator, un 
Berl IV, gefahdter Syndicus vor, Ei 
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"auch Albert Eranz, welcher in einer gleichzeitigen 
fYhdicus et procurator Dominorum proconfulum 
Hum Lubecenfium et Hamburgenfium genannt wird. 


oft, um ihnen ein befondres Anfehen zu geben, auf’ 


Koſten, Doctoren der Rechte, und erhielten einen ans 
"Rang. Eben fo gieng es mit den Superintendens 


Phyſicis, wenn fle Docteren der Theologie und 
ft wurden; und ' daher kommt der hohe Wang: 


ademiſchen Würden in Hamburg. Der erfte auf 
nze Lebenszeit verpflichtete Syndikus, Franciscus 
eiher 1546 ermwählt worden iſt, gehört nicht 
i. Beitraum, Die Gtiftung des: vornehmfiga buͤr⸗ 
Collegii, der Oberalten, faͤllt ins Jahr 1528. Eis 
dieſen heißen noch izt Lei! namsgefchwornen, wel⸗ 


if die Verwaltung der Vermaͤchtniſſe ad facramen- 
oris et ſanguinis Chriſti bezieht“ Das’ Kollegium 


Zeger if noch älter. Sie werden befondere ii Kir⸗ 


r als beftändige Wevollmächtigte der Buͤrgerſchaft bes“ 
und fle haben. ihren Urſprung den bürgerlichen Ans ' 


Detdapfen, welche der. fangwiert ige Krieg det Hanſe⸗ 
r. Anfange des funfzehnten Jahrhunderts, mir dem 
ch von Daͤnnemark nicht nur hier, ſondern auch in 
rieſen Staͤdten hervorbrachte. — Nicht leicht 
ber Geſchichte ein Beyſpiel finden, daß eine volk⸗ 
achtzehn Jahre lang den fuͤrchterlichen Kirchen⸗ 
hat; ohne Beweife ihrer Demuͤthigung zu geben. 
Hamburg ‚giebt ein Benfpiel diefer Art; aber es 
'# auch herzbafte Männer, welche die Seiftichkeit 
anken zukuͤck zuweilen wußte. — Eine feine 


meiner Kohlſtrauchwurzel, welche zu Eppendorf wie 


. Cruziſix gewachfen, 1482 als ein Heiligthum in ei« 
? Monſtranz eingefaßt, und 1602, auf Bitte Kaifer 
. von dem Rathe zu. Hamburg demſelben geſchenkt 
kbnnen die Leſer ©. 312. f finden. Gie foll fi, 
rf. ſagt, ige in Wien befinden. — ©. 320. f hat 
ber &eltenheit wegen eine deutfche Urkunde von 


en laſſen worinn eine Altere lateinifche von 1325, wors 


bezieht:, ganz eingeruͤckt iſt. — Hamburg iſt in 
traum zu einer Kaufs und Handelsſtadt im eigent⸗ 
erſtande ausgebildet worden, Nachdem der Erober 
un die Rarsbegier⸗ gemildert war, nackdem aͤltere 
24 HDandelds 
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Handelsſtaͤdte, als Ancong, Julin und Wisby, verwuͤſtet, 
Vineta uͤberſchwemmt und verſunken, und Bardewik zerſtoͤrt 
waren: fo zog Hamburg mit einer raſchen Aemſigkeit diejeni⸗ 
gen Hardiungszweige an fich, welche jenen Städten Reichtum 
und Veberfluß, Macht und Anſehen verfchaft hatten, Dazs 
kam, daß ehe die Wege nah Oſt⸗ und Weſtindien aufs weza 
ausgefpähet wurden, der eigentliche Sig der Handlung in Ita⸗ 
(ten .war ; Slandern aber hatten tie Staliener zum Sammelplat 
der Wanren gemacht, welche fie nach England, Frankteich, 
Deutſchland und dem Norden ſandten. Brügge wurde damalß 
eine von den anſehnlichſten Handelsſtoͤdten, und Hamburg Rand 
mit ihr in großer Verbindung. Als nachher. Brügge fiel, nad 
ſtatt deſſen Antwerpen die Niederlage der fremden Maren wiits 
de, und Amfterdam den erften Grund zu feiner nachmahligen, 
Größe legte, gewann Hamburg bey dieſen Veränderungen mög, 
als es verlohr. Die Holländer ‚gebrauchten die hamburgithen. 
Schiffe als ihnen der Handel nach Portugal verboten. war; 
und ald im ſechzehnten Jahrhunderte mehr als zwanzig, 

nen ihre Niederlagshäufer in Antiverpen errichteten, unterfchh 

fi) das Haus der Hanfeftädte, zu den auch vornehmlich Ham 
burg mit beptrug, durch feine Größe und Bequemlichkeit 
Natürlich erhielt alfo Hamburg im dreyzehnten, und noch mehr 
im vierzehnten und den nächftfolgenden Jahrhunderten, einen 
großen innern Reichthum und Stärfe Man ſetzte einen gru 
fen Werth auf Reichthuͤmer, und mar fehr. bemüht. fie anın! 
häufen. Man bediente ſich berfelben mit Sparfamtelt, unb 
war gaftfrey, ohne die Verſchwendung der nenern Zeiten zu fens 
nen. Unterhaltend ift folgende Befchreibung ber feierlichen 
Gaſtmaͤhler, welche der Verf macht, und welche wir hier zum . 
Vergnügen, unferer Lefer mittheilen wollen. Den Anfang 
machte gewöhnlich ein Geriht Rindfleiſch, oder. ein ghuder 
wuerer Gravenbraten, der mit Kräutern und Safran ander 
reitet war, Diefem folgte ein Gericht Bergerfiich oder Ro⸗ 
fheer, oder Schöpfenfleifb. Gebratene Hüner machten ben. 
Beichluß der feyerlichen Mahlzeit, wobey zulezt Butter und 
Kaͤſe aufgeſetzt, und ftatt des Weins, bamburgiiches Bier ger 
trunfen wurde, Dazu famen noch die wohlfeilen Zeiten, in⸗ 
dem 1416 zwey Ochſen 6 Mark 4 Schillinge, ein wildes Schwein 
1 Mark bis einen halben Thaler, und zwey Scheffel Rocken 
4 Schillinge foRsten, — 


Den 
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a Haß dieles Theils macht, mie bey dem vorigen, 
ned mologiihes Verzeichnig gleichzeitiger einzelner 
no n, Urkunden, welche die mittlere Hamburs 
| un dem geitraume, den biefer Theil begreift, 
n. VSey jeder Schrift if forfältig angemerkr, wo fie 
rn iſt; und dadurch wird allen Fünftigen Bearbeitern 
hte ihre, Arbeit gar fehr erleichtert. Endlich ift 
genaues boppeltes Regifter über beyde Theile beyaefägt. 


Inleitsing zu. einem geographifchen Kartenfpiel über 
die Schweiz, Nebſt hundert und funfzehn geos 
'geaphifchen -Spielfärtchen, ‚und einem Umriß von 
„der Schweiß. Zürich bey Joh, K. Fuͤßli 1785. 


leitung zum Gebrauch biefes Kartenfpield, iſt, wie 
ner V. fagt, denen zum Deften beygebrudt, welche das 
nicht fennen, da Abſicht und Plan die nehmlichen 


berühmte Männer in Bilbniffen darge⸗ 
“nn Heinrich Pfenniger, Mahler. Nebft 
biographifchen Nachrichten, von Leonhard 
Mer .Zwen Bände, Züri und Winters 
1782, 8. 


e. biegraphifchen Nachrichten find von unkleicher Voll⸗ 

#  wdigfeit und Wichtigkeit, da fie meiſtens aus bereits- 

Lebensbefchreibungen gezogen find. Intereſſant 

Die inner, von denen wir bier Nachrichten zu leien bes 

jelo ein Paracelfus, Thurneifler u, f. w- immer.. 

1ichten von den merkwuͤrdigen Zürchern, deren Bilds 

e: geliefert werben, find ans der bereits im “jahr 1782 

h, Gerausgefommenen Sammlung, „berühmte Zuͤri⸗ 
Hl, genommen, 9 

ie 


% u Siblie⸗ 
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Mogolen. Aus dem Arabifchen überfeßt mit ers 

- Häuternden und berichtigenden Anmerkungen, von 
M. Georg Bernh. Bauer. Zweyter Band, 
teipzig, bey Adam Friedrich Böhme. 1788: 
328: 5.in 8. 


ir haben. umſtaͤndlich von Viefer Heberfekung bey bem er 

fen Bande geredet, und Fonmen ed jet gar wohl bey 

der bloßen Unzeige des zweyten, womit biefes Werk beſchloſſen 

iſt, ohne weitre Beurtheilung bewenden laſſen. Der Anwen 

kungen find jezt ſehr wenig; aber der, eberf. iſt Willind, nach 

vorhergegangenet unterſuchung aller vorhandenen ud 

len und Subfidien, eine Geſchichte des Chalifats auszuarbe 

ten , und wird n ald einen Prodrommm davon, in ein Poat 
Jahren das Leben Mohammeds liefern. 

Mb. 


Hiſtoriſch⸗ politiſches Legebuch der ſachſiſchen & 
| —* teipzig bey Heinſius 1785. 8. ı % 
phabet. 


Ne Verfaſſer, der ſich in der Zuſchrift Leonhardi nein, 
fand. an dem. Almanach. en, politik Zakboekje' voor de 
vereenigte Nederlanders, Amſterd. 1783. 8. fo viel. Ge⸗ 
ſchmack, daß er ſich entichloß, ein ähnliches Büchlein zuſan⸗ 
men zu fegen,, welches die merfwürdigften Ereigniffe ber ſich 
fifchen Gefchichte von 1422. an enthielt. Dem hollaͤndiſchen 
Möbel mag ein folches Tafchenbuch ſehr angemeffen und wi 
fommen fepn, aber gewiß nicht. der fächfifchen Jugend, fuͤr die 
der Verf. vorzüglich gearbeitet haben wile Was wiſſen num. 
wohl die Kinder wichtiges zur Gefchichte des Vaterlandes, went 
fie. hier gefernt haben, daß juft an dieſem oder jenem Tape 
vier bis fünf Begebenheiten in irgend einem Jahre vorgefa 
find ? zumal da die meiften der angegebenen Vorfallenheiten 
nur Geburts s und Todesfälle verfchiedener fächfifchen Prinzen 
und Prinzefinnen find. Schwer fonnte dem Verf. die Arbeit 
nicht werben: er brauchte nicht mehr als zwey Buͤcher, DUB 
lers Annalen und ein neneres Handbuch der fächfifchen Ge 
ſchichte um einen ſolchen hiſtoriſchen Almanach wien 
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ven. Uber warum mählte er nicht licher die Form ber 
smit ober Annalen? Dann würde bie Arbeit für ihn noch 
und für den Lefer, bey einer natärlihen Orbnung det 
enheiten, gewiß brauchbarer gemeien ſeyn. Auch find 
verley Unrichtigkeiten mit untergelaufen. Es war nicht 
a9. Febr. 1531, da der ſchmalkaldiſche Bund auf 6 Jahre 
en wurde, dann 1531. war kein Schaltjahr; ſondern 
27. Gebr. des gedachten Jahres. Hr. 2 fchrieb dieſes 
im unfeblbar aus Heinrichs ſaͤchf Geſch. Th. II. G. 73. 
und mußten ,dafi es hier ein Druckfehler war. Unterm 
9. Im. fi ' eine neapolitanifche Stadt Gaͤta vor: das 
; Heigen u. f. w. 


der fächfifhen Geſchichte, geſammlet von G. 
4. Arndt, zweyter Theil. Leipzig bey Reich 
1785. 8.478. ©. 


pt diefem Bande kann und wird das Hiftorifhe Publikum 
- 7% mehr zufrieden ſeyn, ald mit dem erfien, da er bey wei⸗ 
br arere und wichtigere, obſchon nicht Sauter Interefs 
unden und Actenftücde zu Eraänzung und Berichtigung 

ben ſchichte enthält. Unter der IX. Numer ers 

int 17 — 46. zum erſtenmal ein rechtliches Beden⸗ 
des maligen Prof. der Rechte zu Leipzig Melchior ab 

Das er anf Befehl ſeines Herzogs Heinrich, im Jahr 
1539» die churbranderburgiichen und heffifchen Anfprüche 
b  ächtlihe Altodialverlafenfchaft des Herzogs Georg 
iaen von Sachſen abfaflen mußte, und worinn er 

zu großer Anhänalichfeit am roͤmiſchen Recht, zum Bors 

[der Haͤuſer Branderburg und Heflen entichieb. Der Hers 
ausgeber ſucht, in einem Vorbericht &. 3 — 17, bie Geſchichte 
biefes Wlicdialftreits aus Lands und Ausſchußtagsacten von 
1939 und 1540 aufzuflären, und zeigt, daß Herzog Heinrich 
von Gachien ſich mit Ehurbrandenbura durch eine Summe von 
60,000 Gulden abaefunden, der Landaraf von Heflen aber wahrs 
ſcheintich nichts erbalten babe.“ Das Factum ſelbſt ift nicht 
ſehr vekannt, aber auch nicht von befonderer Wichtigfeit. Uns 
ter No. X. folgen 29 Reſcripte des Ehurf. Johann Georas J. 
an feine wefiphäliichen Grietensgefandten, Hanns Ernſt Piftos 
ris und Johann Leuber, nebſt andern dahin gehörigen —* 
gen 
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fügen. Wahricheinlich rührt die ganze Sammlung von dem 
gebahten D. Leuber felbft her Wenn man zu diefen Juſtro⸗ 
ctionen auch die Berichte und Tagebücher der Gefandten hätte, 
wuͤrden fie tiber die weftphälifche Friedensgeſchichte gewiß noch 
mehr Licht verbreiten. Andeffen fann das hier gelieierte 
nen, das Bitragen des Churf. Joh Georgs I, bey den 
phaͤliſchen Friedenshandlungen, die Grundfäge, die ihn lene 
teten, und die daher entitandenen nothiwendigen Folgen Tür 
Ehurfachfen aus dem richtiaften Standpunft zu beurtheilen, 
Uebrigens find diefe Neferipte, wie die Beylagen, insgeſamt 
vom Jahr 1646, und es fcheint, daß der Herausgeber, bie . 
von den folgenden Jahren Fünftia nachtragen werde. Das 
ſchaͤtzbarſte Stuͤck in diefem ganzen Bande ift die unter Ro 
XI]. wahrscheinlich zum erftenmal gedrudte Bergordnung eb . 
Chutf Auguſt für deſſen Bergweke in Thuͤringen com 3. Kirz 
2563. Sie iſt nicht nur für die thuͤringiſpe Bergkunde, fow 
dern auch und vornehmlich für das deutfihe Staatsrecht son 
grofer Wichtigkeit Der Ehurf. Auauft fuchte ſich dabur 
Bersregald in Thüringen, befonders in den ſchwarzbitz 
{ben Landen, zu verfihern, welches ihm dad Haus Schwaqh⸗ 
burg feit 1568 ftreitig zn machen und an fich zu bringen fühl. 
Dies wird in den S 249 ff. beyaefünten Bemerfungen icht 
gut erläutert. Hr. A. ſagt, er habe dieſe Urkunde „durch gi⸗ 
tige Mittheilung, erhalten . Aber welcher Leſer if. mn im 
Stande, den Grad der Aechtbeit derfelven zu beurtheilen 2 Wenn 
doch die Herren Herausgeber allemal, oder doch fo oft ed em 
laubt if, ihre Quellen anzeigen wollten! Gewiß war im not 
Luaeneen Fall nicht die geringfte Gefahr vorhanden, weder füt 
Hrn. A., noch für den Mittheiler. No. XIL enthaͤlt · eise 
Sammlung vermiſchter Urkunden, unter denen ſich freylich eß 
nige wichtige, aber weit mehr unbetraͤchtliche und ſchon ge - 
drudte befinden. Su jenen gehört das Teſtament bes * 
Churfuͤrſten Joh. Friedrichs von Sachſen vom Jahr 1553, mo 
von Müller in feinen Annalen nur einen unvollkommenen Aus⸗ 
zug geliefert; und die vom Hriginal hier abgedruckte Erbsen 
bruͤderung der Häufer Sachen, Heflen und Henncberg vom 
2. Sept. 1554, wovon bisher nur fehlerhafte Abdruͤcke vorha 
den waren. 


Bey⸗ 
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be enträge zur Innern Kenntnis und Gefchichte vom 
Sadılen, herausgegeben von K. Dammerdörfer, 
St. I. ceipzig bey Beer 1785. 8. 116. S. 


enn jegend eine deutſche Provinz es verdient; ſowohl 

den Auswärtigen als den Innwohnern felbft von det 
Natiſtiſchen Seite befannter -zu werden, fo iſt es Sachſen vor⸗ 
zaglich.· Das von dieſem, in ſo mancher Ruͤckſicht merkwuͤr⸗ 
Digen Lande bisher noch fo wenig ſtatiſtiſche Data bekannt ges 
worden, fol, nach Hrn. H. Mevnung, nicht an der Regierung 
Wegen, welche von den falſchen und wahren Nachrichten, bie 
in auswärtigen Yonrnalen über Sachen mit Bitterkeit vers 
Sreitet worden, niemals Notiz genommen habe; fondern ar 
Yem allgemeinen Hang für alles, was auslaͤndiſch ift, und an 
dem ‚daher entſtandenen Mangel m Patriotismus. Hr. H. 
m es auf fih, in Verbindung mit einigen patriotifchen 
Areunde dem Mangel an Nachrichten zu Ergaͤnzung der 
Mtaats⸗ und Geſchichtkunde von Sachſen abzuhelfen. Das 
Auternebmen verdient Beyfall und Aufmunternng: nur wuͤnſch⸗ 
ten wir ihm mehr und geſchicktere Mitarbeiter, und eine ſtren⸗ 
„er Auswahl der eingefchl@ten Aufſaͤtze; denn die in vorliegen s 
Sem Stuͤck gelieferten find bey weiten nicht fo beträchtlich und 
Anterefiant,. daß fie das aufgeklaͤrte fächfifche und benachbarte 
- Yußlifam reizen koͤnuten. Der Auffäge find an der Zahl 
gzwlf. I. Witterung in Leipzig, in den Monaten San. bis 
9 1785. Dabey hätten die Grade der Kälte, Wärme und 

ber Euft bemerft werden follen: und wenn folche 
Wetterbeobaihtungen nicht zu gleicher Zeit an andern Hrten 
Sachſens gemacht werden, haben die gegenwärtigen, felbft für 
den Naturforſcher, gar wenig Werth. 11. Vom Pfarrdorf 
Lauter im Erzgebuͤrge; allerdings intereſſant, aber aus Wille 
Meifebefchreibung genommen, III. Leipziger Verordnung wes 
gen des Badens; ift gröftentheild zu ſpeciell und für bie 
Leipziger uͤberfluͤſig. IV. Weber den Kindermord. Der Verf. 
"ein ſaͤchſiſcher Landprediger, will, man folle den Luxus, alg die 
Hanpturfache des Kindermords, durch Iandesherrliche Verord⸗ 
nungen, Erdöhung der Abgaben und Entziehung bürgerlicher 
Vorrechte einichränfen, und gewiſſe Sittenrichter anſtellen. Es 
ſind beſſere Schriften über dieſen Gegenftand in Menge vors 
handen, V. Bur veſaiaee des preuſiſchen Kriegs yon 17565 
ein 
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ein Auszug aus der mehrmahl gedrudten Schrift des churfädy 
Yıfchen Eomitiafgefandten von Ponidau, die er am 31. Jan, 
3758. zu Beantwortung des koͤnigl. preuß. Promemoria vom 
1. Dec. 1757. dem Reichstage übergeben hat. VI. Bom Ges 
ſundbrunnen zu Lauchftädt; eine ebenfalls fchon gedruckte und 
nicht felten geivordene Abhandlımg von D. Bahrt. VII. Bon 
den Niederlaflungen der mährifchen Brüder oder Herrenhuther 
in der Oberlaufig. VIII. Geburtös Ehes und Gterbelifien 
von Leipzia von 1779. bis 1784- In diefen 6 Jahren war bie Um 
zahl der Gebornen 5324, worunter 902 Uneheliche; der Ge⸗ 
florbenen 6863. IX. Nachrichten von einigen Drtfchaften ber 
Graffhaft Mandfeld. X, Ueber Nicolaus Erell; lauter be 
kannte Thatfachen: und. der Verf. tbut, mit andern Abel ber 
richteten Schriftfiellern, dem H. Friedrich Wilhem von eb. 
mar, damaligem Adminiſtrator von Ehurfachfen, gewiß Unrecht, 
wenn er ihm die freplich ungerechte Enthanptung des Kauy 
lers zur Laft legte X. Perſonale des churſaͤchſiſchen He 
finats, zur Ergänzung der Gtöverfchen Beihreibung 
von Churſachſen. XII. Angise von Bernoulli’s Arch⸗ 
zur neuern Geſchichte ꝛc. Th. I. nebſt einem Ausfall a 
die buͤtzowiſchen Fritifhen Sammlungen. Wir hoffen, bh 
der Herausgeber fünftig beträchtlichere und nicht zu befannte Koſ⸗ 
fäge vorlegen werde: fonft wäre ihm und dem faufenden: Gars 
blicum befier gerathen, fein ‚Unternehmen ganz aufzugeben, 


Verſuch einer Peagmakifchen Gefchichte ber. chen ı. 
von D. H. B. Frankfurt und einig, bey 
öleiicher 1785. 8. 239 ©. | 


De mit uͤbertriebener Beſcheidenheit und Furchtſamkeit abge⸗ 
faßte Vorrede ließ uns von dem Buche ſelbſt nicht viel 
erwarten: wir fanden aber bald, daß dieſe Sprache dem jun⸗ 
gen Verf. gewoͤhnlich und in feiner Gegend vermuthlich Sitte 
if. Er Hätte fib nur nennen dürfen: denn im Ganzen ges 
nommen ift feine Arbeit nicht unbrauchbar. Das Buch iR in 
Puragraphen getheit. In den erften 22 99 wird der Mrs 
fprung des Lehnweſens unterfucht, und gezeigt, daß er ſich 
zwar bey allen teutfchen Völfern fchon mit dem Anfang ihrer: 
Geſchichte entdeft, von den Sranfen aber allein zu einer gerils 
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öbi gebracht worden; oder, in der Sorache 
fr mdah die Franken die alleinige Pfleger 
’ ar medr als bios narurliche Vaͤter des Lehn⸗ 
.“ Wim. 24 z 48. wird die muratoriſche und 
uche Ray —8*5 at, nach welcher die Beneſicia bee 
nken von dei Lehen der fpätern Zeiten gan) verfchtes 
ı after fränriichen Lehnleute feine eigentlichen Bar 
en fenn ſollen. Fernere Nusbildung des Kehnfys 
unter. Chlodwig dem Wroßen und daraus entftanden? 
brechen |. 30 = 59 Urt der Belehnuna uns 
ı wer ern. ie geibahe, bey aroßen Reichsle⸗ 
h Weverreichung einer Lanze, die mit einem Mens 
demabit wur: dep geringern brauchte mai: an 
A) 3. B. einen Zweig) der in den Schooß des 
alten geworfen wurde ©. 70. f. Urfprüng der 
26. 73 f. Macht And Anſehen der Föniglichen 
rtäng und Ghädfichfeit der Lehndverfaffung } 
K koͤniglichen Macht durch die Vaſallen $. 76. f. 
Lehuweſens unter den Karolingern 5 wobey von ber 
N chkeit, die entweder fchon uber Chlobwig, oder 
ınte& feinen erſten Nachfolgern Friensfähig gemacht 
fallenftand Aufgenommen worden 8. 86.f. Don 
- ro Karl der Große als det Netter, Erhälter und 
ves Lebuſpſtems aufacführt. Mater feinen Nachfols 
28 wieder aus: die Leben wurden erblih, die Bus 
and mächtiger, die Könige aͤrmer und ſchwaͤcher 
» BUS yo an der Verf. nicht zu wortreich und meitichivei? 
yi yl nicht zu alänzend wäre; wenn er fich Fürzen 
in der Eprache richtiger ausdruckte, und auf 
ſchichte ber Deutſchen nicht zu viel bauete: ſo 
ı fein Buch qut leſen laſſen. An Sachkenntniß und 
ft mit ben Quellen fehlt es ihm nicht. Doch bat 
Überzengt, dag die Leben ſchon vor Chlodwig dem 
da geweſen. Bis dabin hatte das Landeigenthum 
Wertbh. Der Beweis sus dem ſaliſchen Geſez⸗ 
i8. iſt nicht hinreichend. Wir wollen es den Vers 
m 4 ' Geftor. regum Francor. c. 4. und dem Sigeb. 
glauben, dan die faliichen Geſetze ſchon um das 
» 433 niedergeſchrieben worden?! ader nicht in dieſer erſten 
fonbern wie fie von Chlodwig und Teinen Söhnen 
vert und Chlotar ee und verbefiert worden, ſind 

d. Vidl. IXLX.B. in hie 
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fie auf unfere Zeiten gekommen. Wenn S. ?8. behaupet 
wird, bag die älteften fränfifhen Münzen vom Jahr 536 waͤ 
ren, fo muͤſſen wir dem Verf. auf le Blanc Traite hiſtorique 
des monnoyes de France verweiſen, der ſchon von Chlodwig 
und feinem Sohn Theodorih Goldmünzen mit ihrem Bilnif - 
und Namen angiebt. ©. go wird behauptet, ein Herzog vor 
Chlodwigs Zeiten fey ein unabhängiger, vollmächtiger Herr 
des Staats und der Interthanen gewefen. Uber ſo maͤchtig 
und unabhängig war ja ſelbſt der altdeutfche König nicht: wie 
konnte e3 der Heerführer oder Herzog ſeyn? Eben fo unridtig 
ift, was ©. gr. von Märfgrafen und Burgyrafen vor Ehlods 
wigs Seiten gefagt wird, Das alles ift viel fpäter entſtanden. 


. oo. N. 


Horja und Klotska, Oberhaupt und Rathgeber der 
Aufruͤhrer in Siebenbürgen. ine phyſiognom⸗ 
ſche Skize, hiſtoriſch und charakteriſtiſch behandelt; 
nebſt den Geſchichte dieſes Aufruhrs. Ein Bay 
trag zur Menſchenkunde und Geſchichte der Um 

menſchheit im 18ten Jahrhundert des Jahrs 1784. 
Mit beyder aͤhnlichen Schattenriſſen, nebſt Wo 
pen und Inſiegeln. Karlsburg und Hermann⸗ 
ftabt i785. In Kommiſſion In der Buchhand⸗ 
lung der Gelehrten 8. 71. ©. 


)auderweiſch ift der Titel genug, den wir buchlläblic abge⸗ 
ſchrieben habens das ganze Ding ift "ein aus den Zzitun⸗ 
gen zufammen gaeflifter Bettlersmantcel, und der Scribler but 
fich nicht einmahl tie Mühe gegeben, die Zufammentragung 
ein wenig zu verſtecken, benn S. 45. fügt er, daß Horja und 
Klotsfa noch in der Veftung Karlsbung ſitzen, und dem ohn⸗ 
erachtet werden ficauf der 68. ©. von unten auf geraͤdert. Auch 
ein Theil des phrfiognomifchen ift aus den öffentlichen Zeitungen 
geftoplen, und das Übrige ift unter der Kritif, | 
Ri. 
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11) Gelehrte Geſchichte. 


—* des Herrn Nikole, ſamt der Geſchichte aller 

ſeiner Schriften. Nach der neueſten, verbeſſerten, 

‚und beträchtlich vermehrten Pariſer Ausgabe uͤber⸗ 
ſezt. Mit Erlaubniß der Ober, Bamberg und 
Wuürzburg bey Goͤbhardt. 1785. 23 Bogen 

L Bros 8. | 





“a muß auf katholiſcher Seite wichtigere Gründe haben, 

das Leben eines Weiftlichen, wie Nikole war, durch alle 
chfeiten feines Betragend und feiner Schickſale hins 

zu führen, wie Necenfent, als ein Proteftant zu beurs 
vermag, fonft würde diefe lanweilige Weberfeßung we⸗ 

zur Mafulatur zu rechnen ſeyn. Der Grund iſt freys 

ı  vap Flifolevon der Junfeniftenparthey aeliebt mird, und daß 
ni im fatholifchen Deutfchlaud den Uebergang zum Jans 

‚ der weniger Döfes, aber eben fo viel Thorbheiten 

yarz nis der Jeſuitismus, Reformation heißt, ter freys 
Ach. wenigen Proteſtanten wirds möglich fenn, diefe 23 Bogen, 
fo wie Rec. gethan hat, durchzulefen, e3 müßte denn ſeyn, er 
wolle ſich von den fleinfügigen, ſcholaſtiſchen, jaͤmmerlichen 
Streitigkeiten der gallikaniſchen Kirche des vorigen Jahrhun⸗ 
berts eine erneuerte Idee machen, wobey Nikole, befannters 
, keine unerhebliche Role fpielte; - Die vorliegende Les 

ver yweibnng deffelben gruͤndet fich vorzüglich auf den ges. 
enen Nachrichten des Weltgeiftlichen, Heinrich Karl Beaus 
sun, der 1723 zu Paris ftarb, und ein befonderer Freund 
5 Rifole war, Petrus Nikole wurde zu Chartres 1625 ges 
fein Vater war Advocat bey dem Parifer Parlament. 

parte einen offenen Kopf, großes Gedäkhtnig, und durchr 
genden Verftand. Sein Vetter, Klaudius Nifole, Prafis 

: am Steuergerichte zu Chartres, fchrieb Freye Gedichte, und 
fegte Stufe aus Doid, Horaz, Perſius, Martial, Anas 
Preon ing feanzöfifne: unfer Petrus Nikole gab fih aber alle 
erfinnliche Muͤhe fie zu unterbrücen, und ihre Bekanntmachung 
zu hindern, welches ihm aber mehrmalen verunglüdte. ( Die 
Mm 2 erite 


340 Kurze Nachrichten 

erſte Probe ber Bigotterie und des einfaͤltigen Fanntiamus diefep 
Mannes.) 1644 wurde er Magiſter. Ben den Schulen der 
Herren Ports Mopalthat er hierauf einige Dienſte. Da Uns 
ruhen in der Sorbonne entfichen, fchlägt er das Lirentiat:md 
Doftorat aus, und beaiebt fih nah Port Royal; wird ein 
Freund des Hrn. Arnauld, und mifcht fich in die Kaſuiſtentine 
fchreibt wider die Jefuiten, und nimmt Theil an den Unruhe 
in Srankreih und Rom, hat auch Theil am Kirchenfrieben 
unter Pabſt Elemens IX, Mancherley Unruhen, wor 
Theil genommen, machen es ihm rathſam, das Königrem 
werlaffen, und ſich nach Bruͤſſel zu begeben. Auch dpri 
Aufenthalt nicht lange, ſondern er kehrt nad Frankreich 
Zulezt entzweyet er fich noch mit.feinem beften re 

nauld über die Lehre von der allgemeinen Gnade u 

1695 den 16ten November. Wer den Einfall hätte von 
Schwoͤrmereyen der Thomiſten und Quietiften de gra 

&uali, in fenfu diuifo, et in fenfu compoſito ec, 1 
klaͤrung der Geſchichte leidiger Aftergeburten müßiger ıp 
ſcher Köpfe nachzulefen, der findet Hier, (chronolögifi 
ausgenommen,) mande Naxung. Der Proteftant g 1 
bey dem Katholifen in die Schule: folte aber jemand any 
enge unnuͤtzer Nikolſcher Schriften duch einige leſen 

fo würde Recenient, aus eigener Weberzeugung, folgende rıq 
-erträglichften Halten: Nifols Logik. Tractatus de difti 

juris et factt, Briefe über die eingebildete Ketzerey. 1 
die Erziehung eines Prinzen: Aber im Grunde find dieſe 
eigentlich kaum ertraͤglich. Es iſt Beweiß wie ſehr die 
Deutſchen Katholicken noch zuruͤck find, dag diefenigen, ı 
ſich aufgeklaͤrt duͤnken, aus Nikole Schriften ſo viel 


Allgemeines Schwediſches Gelehrſamkeits⸗ 

unter Guſtavs des dritten Regierung. Dr 
Theil, für die Jahre 1774, 1777 umd 1776. 
Von verfehledenen Gelehrten in Schweden ausge 
arbeitet und herausgegeben von Chr. Wilh. LAN 
te — Leipzig bey Junius 1785. 21 Bogen I 


gt. 8. | 
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ieſer neue Band eines überaus nüglichen Litteraturwerks 
hat ganz diefelbe Einrichtung , wie der zweyte (f. biefe 
©ist. LXII. 177 u. f ) vur mit dem Unterfchied, daß Hr. 
Lüdefe, wie er auch ſchon im vorigen Band verfprach, die Lit⸗ 
teratur.drever Jahre aufgeftellt bat. Im Anhange ſtehet diess 
mal ber Vectionsfatalog der Univerfität zu Upfal für die Jahre 
77 und 785 und eine kurze Geſchichte der Geſellſchaft 
— et chriſtianiſmo zu Stockholm, von ihrer GEinrich⸗ 
an, bis zum Schluſſe des Jahres 1784. Die Negifer 
24 wir, der Entſchuldigung in der Vorrede obngeachtet, 





k werandi alẽ moͤglich. | ; NE. 
er Pr — — 
Imre er 1) Philologie u. Alterthuͤmer. 


"Paciaudi ete. SKIAAIOBOPHMA fire de 
nhhellae Geftatione Commentarii. Romae et 
‚1 viae 1782. 8.140 Seiten mie 3 Blättern 
| ift iſ zu. Rom 1758, in 4. berauskommen, bie Sel⸗ 
⸗ derſelben hat vermuthlich dieſen Nachdruck vers 
gelehrte Verf. der ohnlaͤngſt verſterben, hat ver⸗ 
antiquariſche Abhandlungen geliefert, und feine 
pelopenneſia, haben ihm den größten. Rubm exe 

— — In hier vor uns liegender Schrift beweiſet ber 
den Schriftſtel n als Monumenten, daß die 

a⸗ gehabt und gebraucht haben. — 

di ı 2 jedem Liebhaber. der Alterthüs 

1 mehrrie Wacdrüde rarer gelchrten Abs 

och mit, beflern: Kupferflichen, künftig au 


—* Friederict Degen. Anthologia elegiscn re- 
man. 8. Norimbergae fumpt. Felſeckeri 125 
R3 Komm 
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Re ald Handausgabe für die ſtudirende Jugend nung 
werden, ſo wie auch die meiſtens treffenden Anmerkungen 
welche aber Hin und wieder etwas weniger wortreich und weils 
ſchweifig fepn fonnten. 
EN Zn Hw, . 


Himerii'Sophiftae oratio, qua laudes vrbig Con- 
ftantinppoleos et Iuliani Augufti celebrantur, e 

« recenfione et cum commentario Gottheb Werne 
dorfii, Profefl. quond. Dantifcani. Tdidit et 
praefatus et Theoph. Chrifloph. Harles. Er 
langae imp, Wolf, Waltheri 1785. ıso Geis 

in's. .r. * Zehn Bu 

Sr gin Sophiſt aus K. Julians Zeit, ifty | 

| feren Theile nach noch ungedrudt: auflereinig © 

ten ans dein Photius, die Heinr. Stephanus gefa 

Aindet ſich von ihm eine Ardız eis Brsıdsx aus einem v 

ger Mannfcripte, welches ſelbſt der Herausgeber ber ge; 

tigen Rede nicht gebraucht "hat in des’ Fabricing B. Gr. vm 

IX. p. 426.2 und diefe wird, weil die Abfchrift bafe 

richtig gemacht war, aus eben der Handfchrift verb 

3. m. Jeufinger in einer DA, de fcript. Gr. et Lat. 

‚ad vet. exompl.;fidem fatis emend''$. 5. Actor. Societ. 

Zenens, Vol. Ip. a8. ſqq. “Der fel. Wernsdorf 

war Willens‘, die fammtlichen Reden des Zimerius, 

in Handfchriften' erhalten haben, 'nebft feiner Ueberf 

feinen Kommentar zufammen druden zu laffen; uno d 

giebf jezt Hr. Hofr. Harles bie fiebente, von wel r 

Lengnich aus W Papieren durch den Eohn deye 

Laridprediger unweit Danzig, eine Abſchrift verfchaft ı 

eine Probe, nach welcher zu urtheilen, ber Abdruck der, 

Sammlung noch immer zu winken if. Denn, wie 

Lob auch in Anſehung des guten natürlichen Ausdrucks 

der Ausführung der Redner felbf verdient, fo würde 6 

Ganze, zumal wenn er aus Handfchriften noch mehr 

berichtigt werden, alemal zur beflern. Kenntniß der Zei 

worinn ber V. lebte, auch zur Berichtigung der gri 

Eprachkunde und zur Erläuterung andrer Schriftſtel 

I 
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agen konnen, befonders wegen der vom Herausgeber bey⸗ 
sten Anmerkungen, von weldhen doch manche grundfich 
möglich find; wiewohl fie, überhaupt viele unnörbige Ges 
ſamkeit, und manches, das feiner Erflärung bedurfte, exs 
t- enthalten; 3. B. vom Gebrauch der Fadeln bey den Als 
©. 36. bey Gelegenheit des Ausdrucks, Pege zus Ta TE Rx- 
"xy Ta. mo Adyen ersi Noienados aranyauer, Fuͤnf Hand⸗ 
ften hatte W. von ſeinem Autor, aber nur zwo aͤltere, eine 
und eine barocciſche aus der Bodlejane; die uͤbrigen 
waren neue Abſchriften der leztorn. Die bier gedruckte Rede 
- Almerius zu. Konftantinopel 362, als er in die mithris 
beimnifie war aufgenommen worden, und auf ker 
HE, Sulian nach Afien begriffen war. Das Lob ter . 
nes Kayſers und ded Gouverneurs der Stadt, machen 
Inhalt aus, 
Gleich im Anfange ©. 2. ift die Ivolar,. oder die Teir- 
für Tea Ian unftreitig eine unnöthige „und veriverfliche 
ng 5. denn das vorhergehende BzrAs ru QiAm Jeassı oder 
oda, wie wir lieber mit dem Oxforder Manufeript leſen, 
‚das, nachfolgende An ds Year. auyyerökeroa: Quande 
de Mighra animum purgayimus, et cum Rege Diis 
| : Deorum facra congeefli fumus,. Hingegen richtig 
feyn ebendaf. die- Verbefferung zös pusas für Ss 17 
untte der Herausgeber immer nach feiner. Vermuthung 
vi für zus nu. rin ſetzew fonnen. ©: 6. 3. L durch⸗ 
' 20)» dad auch die Ueberſetzung nicht hat, und les 
u 7 zur Krodnpian. enbgdususer. init ber roͤmiſchen Hand⸗ 
zazey.. Diet 3. 3. ‚bedurfte ’IsAw menzw XAowccm 
ne. prima virens eloquentia, wofür ber Heraus 
‚Nreugorzas. fest, gewiß keiner Aenderung : ein ähnlicher 
ent iſt beym Sophokles Elektr. 43. * vioioy vom 
ar. In der Note hierzu, ©. 54. wie ‚oft der Druck 
yalt iR, mug man yirere für vivere leſen. & ©. 69. 
ib, für ab illis, und 3. 72. 3.7. v. €: drrızd Fi Attica, 
Be im x bauscı. inysecan. bedurfte unfers Beduͤnkens 
nverung, und des Herausg. xad’ Exuras, nämlicy Ac- 
T erdburd Auguftum domi, laudavit uͤberſetzt, findet 
£ ſtatt: wir verſtehen pro dignitate eius, wies ihm 
rt Eine ähnliche Redensart ift beym Plato gleich in 
age der Schutzrede, suoAoysin dv Eyays 5 ware Tara 
dire, . Bub beym A Yrometh. 888. es ni xn- 


7 


9 
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ucox nu" dnurdn, KLISEUM — Und dahin gehören | 
die @lofen bes Heſychius: Karace: Ynoiss go, UNd ya" 
Aoıcı auzw Für eine ſehr richtige Verbefferung hingegen, 
feihk in den Tert konnte aufgenommen werden, halten 
©. 70, in den Anmerkungen ariigas für aropas: Aber Uberbi 
iſt der Text noch ſehr fehlerhaft, und .leich die folgende 
yon der Herausgeber awv@nepirn für guruQn@pems fi 

noch einer andern Verheſſerung zu beduͤrfen. 


©. 10. hätte W. noch der“ roͤmiſchen Hantfirift 

s für —E ſetzen ſollenz aber die ganze folgende 
{Rio verdorben , daß die wahre Lefart wohl nur aus 
ſchriften herzuſtellen iſt Ohne Fehler (heilt ung 
dr. nun. honoris, mempriae ergo, zu ſeyn; 
Herausgeber ar Eu prä, eoder auch ds Ex moruns. 
ds? Eupen » lefen wollte. Ein ähnlicher Ausdruck iſt 
gew kunun neR' By, Ereingaszo IM, Aelian V.H. V. Ze. 
folgende bedarf einer Nerbefferung aus Handichriften.; 
eine folche &telle ift aub ©. 14.1 WO. vraßdirzum, fiir: 
Far, eine gluoͤckliche Konieftur zu ſeyn ſcheint; aber us 
nebmen wir. für &, «urn, in eadem urbe, ©. 19. in 
fegung, wo diefe falſch gedruckt if, und auch, in der 
vielleicht fehlerhaft und unperftändfich war, . würden 
haben: Tuus vero murus eſt imperator maximus, 
ille armis urbem munit, hoe fluctus in altum turriı 
tollit. ©. 0, hätte der ‚Deraugaeber unftreitig nqch 
fordiſchen Handſchrift xy zur "Axası naar X, Ton, " 
Academiam, et Platonem, fegen follen. Sehr gut ı 
Herausgeber ©, 22. in einet Lüde der eömifchen” 
KuBrerien ( befler u} “U ) für zw. und. vermutber; 
. Sougerneur der Stadt war damals Themikiug €: 
Die. Verſetzuag oder Aenderung ebenbal. 8. 15. if} g 
thige Noch eine ante Werbeilerung daſelbſt im 2.0 
FLOONYı für &,gopern. Ein Druckfehler iſt S. 24. 
gezo oA Für äysgeros denn die Meberiekung hat ur, 
3. 3. nab —XC iſt unſtreitig dx. das qus dem 
den wiederholt iſt, weazuftreichen. - 3. 1o Ile 'ı 
Mord. DAnı Ieyagoızo, Für ein Stoffen koͤnnen ek 
den Irzten Worte nicht halten. Sleich bierauf, wıe 
Gen , fehlt etwa« vor z& Anuuazos. Das, xy Ese | 


Bedoͤnkens, weil es dem Schloß diefeg Cage I, 
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t ben. Om Ende biefer Seite fegt ber Herausgeber 
trruumem de mundi ng) Aöyors für duremgen, 
Eelfimachi Cyrenaici Hymnus in Iouem, Ob- 
iferuationibus philologicis illuftrguit, Scholia- 
que Graeca adiecit Fo. Con. Lincke, facri 
coetus Longoreichenbacenfis Paltor., Dref- 
das, ap. ]o. Sam. Gerlachium 1784. 4 Bor 


U 4 


tkchen iR, wie die Norrede anzeigt, des Hrn. P. 
« vrımum Htterarum Graecarum ſtudii fpecimen. Bon 
gie der Anmerkungen mögen gleich die vier erſten, die 
eiben, zeuaen. Zuvos J 
neieratur ad verba zage or. an. ad comparativum Awsön, 
etuat Caltimachi interpres, cuius verba funt haec: 
Zmwöisgroßern; th Z, Ti Astor Eedar; cuius in men- 
mode. tale quid venire potuerit, non video. Cum 
s poſt comparatinum Asio ufus fuerit particula, 
p quafı figno, lectorem admonere voluit, vt Zusis re- 
ad vocem or. u. f. fi eraddaı 
Zr ibatur Iovi. Libationes erant pars facrorum 
1a: quae dum fiebant, h. e. dum vmum in 
ratim fundebatur, hymni ad fpnum infirumento- 
sum canebantur: quamquam etiam in epulo 
u, ebi ipfi convivae, libabant, hympis operam 
. Adior ZZ 
iss, h, e. conuenientins et aptius rei, loco, tem- 
perſonae. Yecr avzeı , 
Dieum ipſum, h. e. cui facrorura konor.habetur, Ben, 
ze in der. Note ſteht indignum fir indigentem;- viels 
ch einen Drukfehſer. Bey B. ar. finder der V. eis 
er in der. lateimifchen Weberfeguna te3 Dichters wo 
eis Latona tibi ciegulum, Zunam virginalem 
mum peperit in bac infula, if unſtreitig die rich⸗ 
ı jeßung von H, in Del, 222. Was 7. Fr. Hen⸗ 
m Emendation, Callimachiar. Peric ». 5. genen 
* Wermuthung B, 80. röndı Be, für am. rei 
| Rs Engire 


hd 
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indie Axdır, erinnert hat, iſt dem V. unbefarme geblieben: 
er folgt dem eugländifchen Kritifer, weil er xgrecdd zu 
Ark für kein Griechiſch Halt, und bemerkt nicht die Tantolo⸗ 
gie, die entſteht, wenn man biefe Verbeſſerung annimmt. Aber 
Sophokles Aj. 442. ſagt auch xgireir xpxros — zus. und 
‚ die gewoͤhnliche Lesart im Kallimach hat, wie ihn Aeufinge 
ugdräft, Folgenden guten-Ginn: Alove ſunt reges: quippe 
louis regibus nihil divinius eft, Ideo etiam permililti eis 
uam ſortem. Nämlich, fie find die Beichüger und Erhalte 
der Republifen, die Beherrſcher der Volker. Ben B. 92, fiir 
ne Anmerkung. Aber wir benfen ſelbe, daß hier Heufingers 
Verſetzung der Worte didor und asics unnoͤthig ſey; denn 
der Einn in ber jeigen Lesart ift ſchoͤner und natuͤrlicher: 
Fua vero opera quis canat? Non fuit is, nec erit ur 
quam. Quis enim louis opera canet? e . 


Ä Fragmente der alten Geſchichte und d Philolophie au⸗ 
den attiſchen Naͤchten des Aulus Gellius, geſam⸗ 
melt und — mit beygefuͤgten Anmerkungen 


von A. H. W. v. W. Lemgo | in ber Meyer 
ſchen Buchhandl. 1785. .: 


CHR ziemlich treu uͤberſezt, oft fo treu, und lateiniſch | 
J man ohne Kopfweh zu befuͤrchten, fein Punktum gam- 
auszuleſen vermag, hier find Proben; gleich im erſten Kapitel heiſt 

es: Plutarchus in libro quem. de. Herculis — prae 
Wird überfezt: Plutarch meldet in feinem Buche, von bes 
auferordentlichen Leibes⸗ und Gemuͤthsgaben des Herkulet, 
duray was für einen artigen und finnreichen Schluß, der Well⸗ 
weile Pythagoras die Leibesgroͤße diefed Helden herausgebracht 
habe.“ Möchte doch eben fo artig diefe Heberfegung heraus⸗ 
gebracht ſeyn! — doch noch ein beſſres Proͤbchen: Cap. 4. 
Perinitte Philoſophorum ampliffime, quoniam — — vel 
maximus.“ Erlanbe hochanſehnlicher Philoſoph, daß man, 
da wir, die wir nur Ignoranten in deinen Augen ſind, wohl 
nicht im Stande ſehn möchten, dir mit gehoͤriger Befchiftiche 
feit zu antworten, etwas aus einem Buche des Epictetd, des 
arößten Mannes nnter den Stoifern vorlefe, um doch zu fehny 
wos 
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was dieſer — gebacht habe.“ Sind Sie noch boͤſe; fo ſollen 


gleich noch ein paar Dutzend von ſolchen verworrenen Con⸗ 
‚Aructionen aufgetiſcht werden, ohne mahl bad ,, alwo/ ſin⸗ 
temal. alldieweil“ zu gchenlen. 

3.1 fr 

Phomos TDrvwniit Differtatie de sasrro Fabula- 
„rum Acfppearum Seriptore. Inferuntur Fa- 
‚ bulae quaedam Aefopeae numguam antehac 
„ editae ex cod. Mf. Bodleiano. Accedunt Ba- 
- Bei Fragmente. « Editio altera eaque auctiot- 
“ ‚Pratfatus eft Theoph. Chrifßoph. Harlis. Er- 
.. langäe, fumin Jo. Jac. Palmii 1785. 5 Bo— 


ge 8. 


ie Derfaffer diefer Abhandlung tft den Liobhabern alter unb 
neuer, Literatur als ein fehr genauer und ſchaͤzbarer Un⸗ 


devfucer un Kunſtrichter bekannt. Vornehmlich hat er fig 


Falduein- ſolcher durch ſeine Anmerkungen: über‘ den. Kuripides, 
hie ſich in Dr. Niusgraves Ausgabe befinden, über einigevor 
fechs Jahren zu London herausgekommene Bragmente Plur 
sarcdh’s,. und in Dawes’s kritiſchen Mitcelaneen, durch 
fharffinnige Bemerkungen über den ‚Shafespcar, und durch 
feine Aböne Ausgabe von Chaucer’s Canterbury Tales, mit 
einem trefichen Gioſſarium, befannt gemacht. Auch tie 985 
genwaͤrtige Fritifche Abhandlung liefert einen beträchtlichen Bey⸗ 
trag zyr griechiſchen Literatur, und beſonders zu der immer 
noch ſehr unzulänglich aufgeklaͤrten Geſchichte ber Aeſopiſchen 
Sabel.: Sie kam ſchon im Jahre 1776 zu London herauss und 
ewohl-iär Werth. als ihre Geltenheit bewog Hrn. Hofrath 
Harbes, fie neu abdruden zu laſſen, und ihr die Zuſaͤtze beys 
gufügin,:..dle Nr. Tyrwhist feiner zu London 278x erfchienes 
men Ausgabe des Orphiſchen Gedichts Ilse: Ada angehängt 
hatte. Was wir gewoͤhnlich als Fabeln des Babrias ober 
richtiger Babrius kennen, ſind vierzeilig verſiſieirte Fabelu, 
bie aber nicht ihn, ſondern den Ignatius Magiſter zum 
Verfaffer haben, der fie aus dem B. ins kurze zog, den ber 
Berf. mit vieler Wahrſcheinlichkeit in die Zeiten kurz vor dem 
Rusuf hinaufſezt, und aus dem Suidas uud andre Schriftſtel⸗ 


fer 


——n 
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Ier einzelne choliambiſche Verſe anführen, in welchen feine Fabelu 
urſpruͤnglich gefchrieben waren. Diele verdienen um So wa 
mehr Aufinerffamfeit, da in. den gangbaren Sımtmlungen ber 
fogenannten Fabeln Aeſop?s viele einzelne dur ihre @flegamk 
hervorſtechende Stellen vorkommen, bie offenbare Spuren ik 
nes Sylbenmaſſes haben, und alſo hoͤchſt wahrſcheinlich vog 
den fparern. Berfaflern,. welche diefen Fabeln ihre Einkleiung 
gaben, aus den Verfen des Babrius genpmmen und beybehals 
ten. find, Diele Vermuthungen findet man in. der gegenmärkk 
gen Abhandlung durch befriedigende Fritifche- Gruͤnde - beikktigk, 
Zugleich liefert ihr Verf. verfchiedne griechiſche profaiiche at 
beln aus einer Bodlejaniſchen Handfchrift,. bie ig. keiner ker- 
- Hieherigen Sammlung Aeſopiſcher Zabeln befindlich. aind, unk 
begleitet. fie witgelebrten und ſcharffinnigen Anmerkungen, Has. 
leze fammelt er noch alle ihm bekannten. Fragmente, des. Ban 
brius, nad der Zolge der Drfordifhen Ausgabe ‚ver Whpk 
hen Fabeln, und liefert am Schluß. eine derfelben. ganz, IR 
ihm von. Dr. Musgrave aus einem, Harleyifchen Mfpt. Agltgd 
sheitt if. Ohne Zweifel. verdient die Bemuͤhung dei. Gem 
Hofraths Harles, eine fo.tntereffante Abhandlung, die m 
che weitre Nacforfhung andy in’ Deutichen Bihliotheken 
gniaffen kann, durch dieſen Abdruck befannter nnd gemein 
giger zu machen, fehr vielen Dank; nur wuͤnſchten wir, 146 
Papier und Drud hätten fauberer ausfallen, und. der Siegat 
des OQriginaldruks einigermaflen gleich. kommen Fonnen, 


DE 


Geſchichte der ausgeſtorbenen alten. Friefifchen. oder 
Saͤchſiſchen Sprache. Aurich und. Bremen, bag. 
, Winter und Foͤrſter. 3% Bagen, inge.g. . 


der Verfaſſer diefer- Heinen Schrift, der ſich am Schlaf 
ber. von, Aurich batirten. Vorrede Tilemann Dothias 
Wiarda nennt, Nefert darinn einen. fhägbaren Weptrog jur 
Sprachgeſchichte, der auch. dem deutichen Sprachforſcher nicht 
anders als fehr willfommen ſeyn kann. Die alte friefifche ober ' 
ſaͤchſiſche Sprache wurde vor. 1500 Jahren, und weiter zurüf, 
in Niederbeutichland geredet. Noch vor einigen Yaprbunderten 
Küpte fie zwiſchen bar Weſer und ber Suͤderſee. Gie war bie ieh 
ser 


# 


von der Philologie, 549 
ederdeutſchen und Holländifchen Syrache , und 
mug die Ältefte deutfche Drundart, Alles dieß macht 
R merkwuͤrdig, um fo mehr, da fie in Deutfchland 
ganz ünbefännt, und wenigſtens big izt noch nichts über 
ıprieben iſt. Was der Verf. hier daruͤber liefert, ift frey⸗ 
ar. kurzer Entwurf; aber ſo Herathen, daß wir ihn ans 
klichſt zur Arsdärbeitung einer gröffern Geſchichte diefer 
se grmuntern. Dadurch werden die bisherigen Unters 
ngen unferer Spracforfcher über das unflreitig zu nahe 
‘dep welchem jie bisher gewöhnlich flehen bleiben, hinaus⸗ 
rt, und fo noch weit fruchtbarer und gründficher wera 
- Die ältefte Tochter diefer uralten altfriefticheh Spra⸗ 
edie Angelſaͤchſiſche, die bis ins eilfte Jahrhundert ihrer 
ähnlich bitch, da fie durch Miſchung ig der Normäns 
‚die Engliſche Sprache hervorbradte In Deutſchland 
nden Aus ihr auf der einen Seite die Flaͤmiſche, nachher Hol⸗ 
ſche, und auf der andern Seite die Niederſaächſiſche Spra⸗ 
r, die Mütter; bielk fich, tie geſagk, zufezt unter 
zwiſchen der Weier- und Suͤderfee auf, und ftarb 
ı dach Im funfzehnten and folgenden Jahrhunderte aus, 
indalige ihrer Geſchichte werden hier oon dem Verf. 
vr getäbrt; und wir fegen den Furzen Anhalt diefer weis 
vrabrung bierhers 
der Seeküfte zwifchen dem Rhein und ber Elbe wohnte 
ı fe and Kauche; fenfeits der Elbe, unter vielen Eleis 
Bern, der Angel und Sachſe. Der Sacfe breitete fi 
tet and Zuerſt trat der Angel und Juͤtey und 
der Kauche und Frieſe wit ihm in ein Buͤndni. Aus 
1 amdenen Voͤlkern, die ſich Sachſen oder eigentlich 
ka M-hannten, giengen zuerft in der Mitte des fünften 
bi erts, und in den folgenden Zeiten, Kolonien nad 
mmten über, und verpflanzten dorthin ihre damals fähon urs 
3° Mundart, die fie die Angelſaͤchſiſche nannten 
um eilften Jahrbundert würde fie in England rein geres 
ı or fidh aber nachher, durch Vermiſchung mit dem Nor⸗ 
it In die itzige englifche Sprahe Ber Angelfachie in 
and der Niederdeutſche in Deutſchland redeten viele 
er Jahre. hindurch eine und dieſelbe Sprache, die dort die 
Hr: ſche, Hier die Gaͤchſiſche oder Zriefifche hieß. _ In 
Saͤchſiſchen Bunde war der Frieſe das maͤchtigſte Boll) 


inen Kamen ungefähr im fechften Jahrhunderte von dem 
in 
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Rhein bis zur Elbe ausbreitete. Alles, was vorhin Sachſen 
hieß, nannte man nun Friesland, und die Saͤchſiſche Sptach 
die Frieſiſche. Diefe Sprache war noch im vierzehnten Zahl 
hunderte eine lebende Sprache, in dem freyen Frieslande zwiy 
jchen der Wefer und dem Fly; Tie farb aber nachher almöts . 
lig aus. Lage, Sitten und Verfaflung der Zriefen Hatte dieſ 
uralte Spraibe jo fange erhalten. Im 9. 24 giebt der Berf. 
Proben von diefer Sprache, wie fie noch gangbar mar, unl 
nach und nach abnahm. Es giebt: indeg, wie im folgenden 
Paragraphen gezeigt wird, von ihr aus dem vorigen und Nie 
Tem Jahrhunderte noch Bruchftüde jenfeit der Einfe. In ber 
Provinz Friesland, und zwar befonders zu: Mulgnerum und 
Hindelopen, wird das Banerfrichifche geredet, eine. Sprache, 
die mit dem Altfrieſiſchen fehr viele Aehnlichkeit hat. In derfel⸗ 
ben hat der Rektor zu Bolswert, Gysbert Japir, verfchieden 
Gedichte geſchrieben, die unter der Auffchrift, Frieſche Rya- 
leyre, zu $ranefer 1694 abgedruft find, und in deren zweyten 
Theile fih ein Fragment einer Grammatik diefer Sprache WW" 
findet. Auch in Hffriesland und den angränzenden 
hat man noch in in diefem Jahrhunderte Ueberreſte der a 
Frieſiſchen Sprache gefundens und fo auch in den daran gräh 
senden Provinzen, und jenfeits der Weſer und Elbe. Aus der 
Frieſiſchen Sprace find, durch Vermifchung mit der Fraͤnkiſcher, 
zwey neue Mundarten, die Niederſaͤchſiſche und Hollaͤndiſche, 
entſtanden. Erſtere hat ſich aus der Slaviſchen Sprache ven 
feinert, und fih ungemein weit ausgebreitet. Dagegen iſt dis 
Holändifhe Sprache der Mutter ähnlicher geblichen. Die Er 
lernung der ausgeftorbenen Altfrieſeſchen Sprache ift mit vie 
Schwierigkeiten verfnüpft; indeß werden dazu, am Schluß die 
fer Schrift, die nächften und die entferntern Quellen nad 
getwiefen. 5 





Berfuch einer critifchen englifhen Sprachlehre; vor⸗ 
zuglich nad) dem Englifhen des Dr. Low 
Bifchofs zu Sonden, von Heinrich Ehriftoph 
brecht. Halle, bey J. J. Gebauer, 1784. 2 
App. 4. B. gr. 8. — 


In 
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m der Vorrede wirft Hr. A. zuvͤrderſt die Frage auf, wo⸗ 
her es komme, daß Deutſchland, im Ganzen genommen, 

18 ſprachkundigſte aller Europaͤiſchen Länder iſt? und ob es 

I aus Gründen, oder Nothwendigfeit, oder Mangel an 

nem Reichthum ſey, was den Deutſchen zu fo fremden Quel—⸗— 

j treibt ? Er getraut fih nicht, diefe Frage zu beantwor⸗ 
des: ond vielleicht haben alle die deey Urſachen, die er in: ber 
Srage nennt, an diefer Erfcheinung gleich wirkſamen Antheil, 
Nie doch am Ende, wie er mit Recht bemerkt, mehr Gutes als 
Schlimmes hat. Die ausgebreitetere Befanntfchaft mit unters 
ſchiedenen Sprachen muß natürlicherweife zu eimer Vergleichung 
ber verſchiednen Bezeichnungsarten der Begriffe leiten; und 
aus dielem Beobachtungen laflen fich dann allgemeine grammas 
tuſche Orumdfäge fammeln. Auf diefem Wege nennt der Verf, 
waͤren wir gewiß fbon weiter, wenn nicht zwey Hinberniffe 
Snire Schritte aufhielten, nemlich Trationalftolz , und die vers 
fehlte Methode in Erlernung fremder Sprachen. Die Englis 

e Eprache deſonders, die fein Geſetz, als die Verſtaͤndlich⸗ 
dat, ſollte man billig auf keine Autoritaͤtenmaͤßige Art ler⸗ 

3. und doch zwingt man fie gewoͤhnlich in die Regeln 
vernunftloien Mechanismus, Gie unterfcheider fich eben 
1 © ihre anfsheinende Inreselmäßigfeit von allen Fultivirten 

u fo auffallend; und fie erfordert um fo mehr eine Ans 

DI 239 der allgemeinen Sprachkunde. 

1 vierzu feinen Zandesleuten, behälflich zu werden, waͤhl⸗ 
"te Hr. ein Buch zur Grundlage, das in diefer Art uns 
freitig vor allen übrigen den Vorzug verdient, nämlich. des 
De. Lowith Short Introduction to Englifh Grammar ; 
with eritical Notes; weiches zum öftern gedrudt ft, und 
wovon Recenſent die Ausgabe von 1775, Fl. 8. vor fich - hat, 
Die Kegeln ſelbſt find in dieſem Buche ganz fummarifch vorges 
tragen, und machen den Text aus; bie kritiſchen Erläuteruns 
gen, be:onders durch Beyſpiele, ftehen unten in den Noten. 
Dr. A. vereinte beudes in einen Eontert, und giebt von dieſem 
Berfahren fehr guͤltige Gründe an, befonders den, daß er 
bieſe Sprachichre hauptiächlich Helehrten and Sprachforfchern 
nuͤtzlich machen wollte, und folglich manches, was der Biſchof 
übergeben fonnte, weiter entwickeln mußte, : da diefer bingez 
gen ſeine gelehrten Leſer auf Harris's Hermes ‘verwies, Das 
ber nun freylich eine mehr als vierfarh größere Ausfuͤhrlichkeit 
des beutjehen Werks, und auf der andern Seite auch fo viel 

mehr 
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mehr eignes Verdienſt feines Umarbeiters, befonberd in bet 
Lehre von den Zeitwoͤrtern und von der Wortfuͤgung. Uebru 
gens bedielite er fich auch der Eprachlehren von Prieſtley und 
Wallis; ob er gleich mande ſehr ichägbare Anmerkungen die 
fer feiner Morarbeiter nicht Aufnehmen fonnte, weil fie zu ſpe⸗ 
el waren. Wen diefer Gelegenheit wuͤnſcht er fit die Deut 
ſchen fol ein Woͤrterbuch, wie es dad Johnſoniſche für die 
Engländer ift: ein Wunfchy den er durch das im Jahr 178% 
(von Arm Rath Ydelung ) herausgegebene heus grammatiſch 
fritifche Wörterunch der Englifchen Sprache, ıwoben der John 
{on zum Grunde liegt, fo wenig erfält glaubt, daß er dieſt 
Arbeit vielmehr für. böchft mittelmäßig erklärt, und ſie Hanz 
mit Stillſchweigen übergangen wäre) wenn der Herausgeber 
deſſelben nicht ſo viel nuchtheiliges von Dr. Johnſon gefagt 
bätte, den unfer Verf. bier, vielleicht etivas zu lebhaft, wis 
der ihn in Schuß nimmt. Eine Fehde, in die wir und bie 
nicht einlaſſen, föndern lieber von der gewiß ſehr verdienſtlü 
chen Arbeit unſers Verf: felbft noch einige Worte Tagen wollem 
Einen beträchtlichen Zufag mußte unfer Verf. gleich Ans 
Fangs ber Lowthiſchen Eprachlehre darch die Lehre von der Anse 
ſprache z2ben, auf die fih der Bifchof, der für feine Landes) 
leute ich teb, nicht einzuluflen nöthig hatte. Und noch nirgend 
baben wir diefen Unterricht von der Ausiprache des Engliſchen 
fo genau, fo richtig, und in demjenigen Grade der Vollkom⸗ 
menheit vorgetragen gefunden, der ſich durch fchriftlihe Uns 
weiſung erreichen läßt) die ſreylich bey weiten fo viel nicht thut, 
als die muͤndliche Aber diefer leztern wird jene doch hun fehe 
zu Hilfe fommen Finnen Det Verf. ſiebt alle die Schwie 
riäfeiten, die fich dem. fchriftlichen Ünterrichte dieier Art In 
Weg legen, fehr wohl ein, und macht über die eigenthuͤmliche 
Ausrede ber Engländer verſchiedne ſehr treffende Bemerkungen; 
befonderg die, daß der ganzen Art, wie der Engländer gewohnt 
iſt feine Sprachorgane zu brauchen, nichts fo fehr zuwider Ten, 
als eine genaue Befliffenbeit, jedem einzelnen Laute fein Recht ob 
derfahren zu laſſen; und daß er feine meiften Toͤne auf deu 
vordern Theilen des Mundes bilde. Um doc ein Beyſpiel von 
der Beſtimmtheit zu geben, mit welcher der Verf. ſeine beſon⸗ 
bern Vorſchriften über die Ausſprache jedes einzelnen Sprach⸗ 
lauts vdorträgt, wollen wir bag hörfegen, was das Schiboleth 
der englifchen Sprache, das 2b, betrifft: 


u die⸗ 
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ADieſer Laut, fant er, welcher gewoͤhnlich für fo ſchwer 
‚aubzuiprechen erftärt wirt, ift das aleichwobl nicht. Er iſt eigents 
fih ein harter Ziichlaut, der aber in den Worten, wo er milder 
ausgefprochen wird, ſich wirklich etwas im d verliert. 3. 3. in 
she, sbee, thus; und in dielen Worten wird ber Deutſche, 
der es fich nicht, gerade vorgefezt hat, vollfommen wie ein 
Engländer zu ſprechen, feinen Fehler begehen, wenn 
er ein d ausfpricht, wie der Schotte durchgängig thut, 
bey dem es wohl gar ein t wird. — Der feinere Une 
berfchieb iſt dieſer. In den einſylbigen Wörtern, oder zwis 
ſchen zwey Vokalen, oder vor einem gedehnten Vokal iſt das 
ch gewöhnlich milder. In dieſem Fall laͤſtt man die Spitze 
der Zunge nur kaum zwiſchen die Zaͤhne fahren, und zieht ſie 
nell wieder zuruͤk; fo daß der Laut an Feinheit ungefaͤhr 
dem italiämichen z,wie der Römer es ausſpricht, aleich kommt, 
hoch nirht fo vernebmlih und rem ziſcht Endigt hinaeacn Pag 
#5 die Solbe, oder felat auf dem nach bein anfanger.den £h. Aes 
benden Votal cin harter Konſonant, fo muß der zifchende 
Lant · etwas umaeftümmer, und mit ber breiten Zunge zwiſchen 
den Zähnen durchaedrängt werben; als, in zhick, shunden, 
nt f. Uebung allein fann hierin Fertigkeit lehren, und 
wird das auch ohne viele Mühe ! — 


"dem Abfchnitte rom Verbo if der Fleiß des Verf, 
end feine gewiß nicht gemeine Sprachforſchung vorzitalich 
ſichtbar, und befonders ift die Lehre von der Bufammenfegung 
der Beitwörter und von ihrer Bildung durch Huͤlfswoͤrter, die 
in ber Engliihen Sprache fo viel eiacnes hat, mit vieler Ges 
naniafeit und Vollſtaͤndigkeit abgehandelt. Eben die gilt auch 
son der Syntar, die dadurch noch Iehrreicher geworden ift, 
daß ihr der Verf Proben von dem Unterfchiede der @nglıfchen 
and. Deutſchen Wortfiigung bengefelt hat. 


Sehr leſenswerth ift auch der dieſer Sprachlehre henges 
fügte zwiefache Anhang, welcher zuerſt Anmerfungen über bie 
Bildung der Wörter in der Enaliihen Sprache enthält, wo⸗ 
dorch fie fich fo vorzüglich auszeichnet , und die meiftens vom 
Wallie entlchnt find; und dann noch ausführlichere Anmerkun⸗ 
gen über die Veränderungen der Englifhen Sprache und Li 
teratur. 


Gf. 
Yligem, d. Bibl. XIX. B. I.5. N. Neue 
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Neue, Aufflärung ber. Apofalppfe. Frankfurt und 
Leipzig bey Krieger dem jüngern 1785. 8.6, 
320. 

eye Vorrede ift von einem gewiſſen Chr. Gottfried Tlerek 

zu Zeulenrobe im Vogtlande unterfchrieben. Ob er ih 
Meufels gelehrtem Deutſchlande fchon einen Plaz habe, wißen 
wir nicht. Durch diefe Schrift wird er ihn wohl erhalten) 
aber doch nicht deswegen zu den. gelehrten Dextſchen 
gehören. In dem Buche iſt nichts weniger als sine 

Aufklärung der Apokalypſe enthalten. Weber die 3 erften Las 

pitel werden afcetifche Beerachtungen angeftellt, die fo pitib 

Jenmäßig find, daß man glauben follte, fie waren vor hunden 

und mehr Jahren gefchrieben. In dem angehängten chris 

ben an den Werfaffer der Apologie der Apokalypſe, (Herr 

Hartwig) werben einige Zweifel gegen die, Erklärung bes Ber 

ches von ber Serftörung der Stadt Jeruſalem vorgetragen. 

Hr. V. beruft fich erftlih auf den Irenaͤus, ber behaupte 

daß die Arofälupfe zu ben Zeiten bes Domitian verfertiget ſch. 

Zwevtens ift es ihm auch bedenklich, daß, wenn die Offenbah⸗ 

tung von der Zerftörung Jeruſalems handelte, fie doch Nicht 

in den erften Jahrhunderten davon erflärt worden if. Drit⸗ 
tens fcheint es ihm wnmwahrfcheinlih, daß Chriſtus, ber bey 
feinen Lebzeiten in Haren Worten den Untergang der Gtadt 
vorhergefagt hatte, nach feiner Erhöhung eine bifdfiche Bor 
ſtellung davon veranftaltet haben folte. . Endlich glaubt er 
auch, daß man bey diefer Erklärung ſehr willführlich zu Werke 
gehen muͤſſe. Diefer Brief verräth einiaes Nachdenken, und 

Bat ung weit befer gefallen, als die elenden Betrachtungen. 

Was mögen das wohl für. Seitungen ſeynl, woraus H. ®. 

lernt, daß die £uftreifen felten wohl ablaufen , und indgemein 

Halsbreherey (um fich feines Ausbrufs zu bedienen) damit 

verbunden ſey, oder werden bie Erfiärer der Dffenbahrımg deu 

irdifchen Dingen fo fehr entrüft, daß ihnen die befanntefrs 

Degebenheiten unbefannt find ? 

Sm. 


Die Weiffagungen, welche den Schriften bes Pros 
pheten Zacharias beygebogen find ; uͤberſezt F 
kritiſch 
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x) Beitifch erläutert, nebſt einigen Abhandlungen. 
- Hamburg, bey Hoffmann 1984. in 8. 928. 


„eeſe Arbeit if im eigentlichen Verſtande die Frucht 
' ” weiner Ebrerviethigseit gegen die Bibel.“ Weil mirs 
wblich schien, daß Matthaͤus in dem Alegat Kap. XXVIT. 9. 

1 € gefehlt haben, unterzog ich mich ber nähern Unter⸗ 
ung der Prophezenungen bed Zacharias, und fezte, nacır 
tich:gefunden bafte, daß diefe Schwierigkeit vom Joſeph 
gehoben war, meine Pruͤfung fort, um gu zeigen, daß 

H diefer Sheilder Schrift, den man gleichſam nur um des Uebri⸗ 
ertrug, wichtig jey. Daß ic) Hier und da von der ge⸗ 
Kapitelordnung abgehe, die anarführte Accentnatior 

rre, getrennte Buchftaben zufammenrüde, oder zuſam⸗ 
sgerhfte trenne, ‚andere Vokale ımterlege, kann man mir 
nicht ale eigentliche kritiſche Coniektur amrechnen ꝛc. 

€, woruͤber ich mich alſo zu vertheidigen hätte, iſt, 

m Yen und vermwechfelte Buchſtaben im Bert zu finden 

„te ) viel von der Veranlaſſung biefer Schrift, und 
Brundiägen nach welchen fie ausgearbeitet iſt. Einen 
gtoerbefferer verfpriäht die Vorrede, und was fie 
prı : Häftfie. Proben finden fich mit jeder Seite; hier 

e 2. Rap. IX, 1. die ſchwere Stelle nymps > 
FTLTY denn vor dem Zeren iſt das Unrecht der 
menſchen (Über follte wohl 519 FIT dem Jehova das 
Unrecht, den Gedanfen: Dot dem Jehova iſt das Uns 
recht ausdruͤcken koͤnnen? Mir ſcheint wahrer 59 das 


Park. im’ Kal. Für ıy (wie Bach. X s DI für WI) nach 
er LXX, &Gcoox dıdgames; das L bey II ale‘ Zeichen des 
Rommatios ; oder wäre vielleicht u was —— das part. 
paſſ. im Kal, nah dem Syr. NWIII yon —B dem 
herrn find bekannt die Menſchen?) V. 15. v9p 22 
Schleuderſteine, lieſt der V. yD sam die Söbne der 
Schleuber (und diemüßten nach dem Idiotism analogifch mit 
NP = der Sohn des Bogens, ebenfalls Schleuderſteine 


a3 alfo gewinnt die Stelle nichts) Kap. X. 3 „Man kanu 


Propheten doch wohl nicht gut fagen laſſen: Gott made 
N a4 feine 


x 
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feine Heerde zum Streitroß ıc. Alle Schwierigkeit faͤllt weg, 
wenn mar "MD für DID ließt.“ Mer nichts gegen - das 


TO zu fagen, paßt deun nicht ber Gedanke: meine Heerbe 
hat Muth im Streit wie.ein ftolzes Streitroß? Wergk Hi 

XXXIX, 19 = 25 Die Konjeet. 732339 für 737 
findet der Verf. fehr paflend und uͤberſezt: für die Schafhaͤub⸗ 
ler Kap. X, 7. ber TI hindert doch nicht bie gemöhnls - 
. he Lesart_ treffend zu überfegen: weil ich die Zyeerde ven 
laſſen fand V. f. if ihm na fo viel aß IYWID mir eb 
nem Jaud). 


Die Abtheilungen der Kapp. tft folgende: I. Kap, IX. 
I.8.Xr—-2 I. Rap. X,3 — zu Ende VER, 
T-3. V. K. XL, 4 — zu Ende. VI. K. XU, 1-4 
VI, 8. XII, vom 10. v. bis K. XIII, 6. VII. E. XI, 
7— zu Ende. IX. K. XIV. Immer giebt der Verf. Veran 
laſſung zum Selbſtpruͤfen und erleichtert die Ueberſicht aufß 
Ganze, wenn man auch nicht ſelten an der Richtigkeit Ican 
Bemerkungen zweifeln muß. 


Am Ende fliehen zwey Abhandlungen. Die erfte:.bk 
Vrophezenungen, die man dem Zacharias, Barachias Gabe, 
mit Sicherheit beplegen kann, endigen fih mit dem 8. Kap 
was man ihm weiter zufchreibt, gehört entweder ganz oder doch 
größten Theils andern Schriftſtellern. Eie verbreitet Lict 
über die ganze Streitſrage, nur ift ihr Nefultat faft gan 
auf Hypotheſen gegründet; die andere ft geographiſchen 
Inhalts: „Ueberhaupt verftanden die rein Hebräifchen Schrift 
fleller nie Griechenland nnter Javan, dies ift, fagt der Bar 
in dem meiteften Sinn wahr! Nicht einmal das Flein aſiatiſche 
Griechenland verftinden fie darunter, fondern gerade die Land 
fhaft, welche in der erften Weiffagung Javan beißt, Das 
maskus und? Chamat. Nur im Daniel wirb Griedhess 
land unter V verftanden. Freilich fällt die Verſchiedenheit anf 
Aber fo wenig das Anfehen eines Ezechiels, Jeſaias ac. und be 
wegen kann, einem Daniel Gewalt zu tbun, fo wenig dürfen 
wir jene nad bein Daniel zwingen. Wielleidst machte die Spra 
che den Unterfchied; vielleicht bey fo vielen Nevolutionen auf 
die verfchiedene Periode. Der Nahme Javan fcheint ſelbſt iR 
den Zeiten Efaids fchon fo veraltet gewefen zu ſeyn, daß er mat 
Im, Gedichte gebräucht worden, vielleicht muß das yi ver 
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richt Javan, fondern Jon gelefen werben? Ueberhaupt sicht 
wpm Daniel noch viel aufuhelen. p 
w. 


Wilhelm Ftiedrich Hezels d. W. D. u f. Anwei⸗ 
ſung zur Arabiſchen Sprache bey Ermangelung 
alles muͤndlichen Unterrichts nach des Verf. er⸗ 
leicht. Arabiſchen Grammatik und Chreſtomathie. 
L. un Leipz. ben Ad. Sr. Böhme 1784. ©. 268. 

. 2. 1785. S. 142, 


ee Werf. hatte. 1776 eine Arabifhe Grammatif und Ehres 

.F Romathie herausgegeben, Die hafelbik vorfommende Ers 

e 2 aus Arabifchen Schriftfiellern find hier größtentheild anf 
abgedruft, mit einer weitläuftigen grammatiſchen Erkläs 

es jeden Wortes, woben auf die Grammatik zurüd 

id. -Zuerft ſtehen 28 Spruͤchwoͤrter, dann folgen 

enı Hiſtorikern ala dem Abuifaradfch und Elmaim, einis 
«zoh nifche Fabeln, einzelne Städe aus dem. Koran, unb 
len aus dem Kaznin, und Damir, die über bie 

en: gefchrieben haben, und aus Bochart Hieroz. 

mns find. Die Sprühmwörter find deutſch, Pie ubrigen 
ce lateiniſch überfest. Die Analyſis iſt an beutfcher 
„und wird wegen ber großen Weitſchweißgkeit, bie 
u icchhkeit unbefchadet fehr Leicht hätte vermieden wer⸗ 
auch dem Abcharius im Wrabifchen, dem allein 

a qh müzlich ſeyn kann, und der, um es gebrauden zu 
ı „ fih au die Arabiſche Grammatif des WB. -anfchafs 
en muß, bald efelhaft und verbrüßlich werden. Der ate 
heil enthält ein Gloflarium über die in dem erfin er» 
lärten auserlefenen Arabifchen Texte, wobey bie Bedeutung. 
Batei cher Sprache angegeben, und anf die Seitenzahl 
Ehr mathie zuräfgewiefen wird. Da bie Chreſtomathie 
fo ige Stüde enthält, und der Anfänger, wenn er 
10 a Theil dieſes Buches den Sinn und bie Form. 

!  tes.pat fennen gelernt, feine Zuflucht nicht mehr zu 


ium wird: ſo ſcheint uns dies leztere, das, 

in deg Erklaͤrung weg geblieben waͤre, zum 

vl rer thie hätte nuͤzlich ſeyn koͤnnen, übers 
— 


Me 
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fung über die Aechtheit der Katechefen find ans ber Hriginals 
ausgabe dieſes Autors von Boutees genommen und in einen Sb 
zug gebracht. - 


Sm. 


AAA&A&ccAAA 
RE — — — —— — —— GE 
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13) Erziehungsſchriften. 


Des Leſebuchs für meine Kinder von drey bis ſieben 
Jahren, drittes Bändchen, welches eine Fort 
feßung für erwachfenere Kinder enthält.  KDue 
linburg und Blankenburg bey Fr. Joſ. Ernf. 
1785, 9 Bogen in 8. 


er Inhalt Fann für Fefende Rinder ganz nmuͤtzlich ſeyn, 
‚menn man gleich mit der Ausführung manches Artilds 
nicht fo aunz zufrieden feyn fann. 1) Etwas von der Krb 
gel. Warum wieder eine neue Schreibart, YIordpoal, Ebbe 
Pool? und warum wird der Durchmefler der Erde nad eb 
len und der Umfreis nach Schuhen angegeben ? iſt 5400 ent 
fo unbekannte Zahi? Ein aufwärts brennendes Licht, bas ein 
daruͤber gehaltene Hand fchneller brennt als ſeitwaͤrts, if keu 
richtiaeg Bild, die aröfere Kraft fenfrecht fallender Sonnen⸗ 
firapfen zu erläutern. 2) Kinige Merkwuͤrdigkeiten des 
Erdbodens; von Meer, Bergbau und Saly aber mangelh 
3) Das Thierreid 4) Das Pflanzenreich. 5) Die 
flirne. 6) Die jeir und der Kalender, 7) Mondſchein, 
Sonnen > und Niendinfterniffe. Lauter gut Aefchriebem 
Aufſaͤtze. 8) Der Raffee Hoͤchſt frperficiel. 9) Der Ehen 
10).Der Zuder, Weftindien, woher wir doch allein -umfern 
Zuder faſt alle befommen, wird nicht genannt, fondern Brafilies 
Dfindien und afrifanifche Snfen. IT) Don dem Seiden 
wurm. 13) Don den Bienen, benbes beſſer. 13) pi 
Waflerrabe. 14) Einige merkwürdige ienfhen — 
Io von Eroton, der einen Ochſen auf den Schultern trug, pe 
der Bielfrefier, Rohlniker aus Paſſau — giebt es weiter feine 


merkwürdige Menſchen? — 25) Sleiß, Beſcheidenheit und 
' a⸗ 
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maßigreit — an den Bepſpielen des Euflides, Cleantes, 
danbmauns, und anderer. 16, Der Hamſter 17) Etwas 
son einigen Fiſcharten, von Heringen, Stockſiſch, Walfiih, 
sad dann von den Perlen, 18) Verferrigung: der Bleyftifs 
% 19) Des Glaſes. 20) Don der Buchdruderkunft. 
15) Alles in der. Natur hat feinen VNutzen, an einigen Bey⸗ 
piefen gezeigt; an Gperlingen, Schwalben, Muulwürfen, 
‚allein die. Regenwuͤrmer, die diefe auffutchen, thun den Wur⸗ 
An uicht. vielen Scharen) und Brenneffeln. 22) Der Bis 
er 23) Der Bar. 324) Der Palmbaum, — deſſen 
anichfaltiger Gebrauch. 25) Die (hönften Gegenden: in- 
wer Weit — Ein wunderlich gewählter Titel zur Beſchrei⸗ 
der zwar angenehmen und fruchtbaren, aber: wegen der 
rlafen und Muffitos höchft befchwerlichen Gegend bey. Ges 
i, und einiger brennand Heißen Gegenden. in Perfien. 26) 
‚glendeften Dölfer auf ber ganzen Erde — Die Zeuers 
an oͤnlaͤnder. .27) Ausländifche Art bequem zu 
en. — Die Art, fich. wie in. Afrifa und. Amerika, in Has 
fragen zu laſſen. 28) Befondre Gewohnheit eis 
ber in Indien, die ſich mit ihren verſtorbenen 
verbrennen laflen. 29) Sonderbare Pracht der 
verfifchen Koͤnige — .aber von 1648. 30) Bes 
re hnheit der alten. Aegyptier, über ihre Todten 
ichte zu halten. 32) Don der KEinbalfamirung. der- 
7 bey den Aegyptiern. 32) Von der Sclaverey — 

© unb neuerer Zeit. 

RR 


senbergifcher Kinderalmanach auf das Jahr 1786. 
Zu finden, bey C. Weigel und Schneider 7 Bo⸗ 
gen in 8. 


zwenter Titel für diejenigen, die das Büchlein unter 
r dem Stempel eines Nuͤrnbergiſchen Kinderalmanachs zu 
n, feine Luft haben, drückt den Inhalt deſſelben beftimmter 
Sittliche Gemälde guter und böfer: Rinder; oder Uns 
ungen des Vaters Baratier mit feinem Sohne Phi⸗ 

wor nebſt einem Anhang von Originalbriefen eines ſie⸗ 
bei ı-Rnabens, und einigen Auszügen: ans feinem 
de Alſo ein neuer Abdruck von Baretiers 
väblungen son guten und böfen Kindern — 

re Zu = R 5 Er 
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(Er war franz. Prediner in Halberftadt, unb gab ſolche va 
hauptiäclich zum Gebrauch feined nackher fo beruͤhmt gewor⸗ 
denen Wunderfindes, Joh. Phil. Baratiers, heraus.) Deus 
muthlich bat der. Ruhm diefes gelehrten Kindes dem Buͤchlein 
einigen Werth. verfchaft und dadurch defien abermalige Bekannt 
muchung veranlaßt; obgleich der Herausgeber felbft fo bilig 
ift, einzugeſtehen, daß er nicht glaube, daß bafelbe zur Bil 
dung dieſes Wunderfindes viel bengetragen haben fünne. Da, 
man, aufler andern Erzichungsichriften, fonderlich in Campent 
Kinderbibliotkef, dergleichen Kinderfchilderungen bereits in 
" Menge gelefen hat! fo fann man eben nicht fügen, daß dieſel⸗ 
ben von dem Altern Baratierfchen, an Erfindung, Mannichfal⸗ 
$igfeit und Wahrfcheinlichfeis Übertroffen würden. Der Has 
ausgeber rühmt zwar Simplieität ‚der Erfindung und Faßlich⸗ 
keit des Ausdrucks: und beyde Eigenfchaften befiken fie: wuͤrk⸗ 
lich; allen ſimpel ift ihre Erfindung dermaßen, daß fie fo 
alle nah einem Schlage gemacht find. Es find beren 30, as 
ter den Titeln: das verfkändige, unvorſichtige, eigenfinnige, 
aufriedene, ruchloſe, gottesfürchtige, unreinliche, veinliche, 8 . 
ſJ. w. Kind, jede genau anderthalb Seiten ſtark, alle des mr 
halts: — Sin der Hauptftadt eines gewiſſen Landes. war. eins 
mahl ein Kind von der und der guten oder böfen Eigenfchafts 
das man deswegen fo und fo nannte. Gemeiniglich flieht es 
der König, oder hört von ihm (dag böflihe Kind machte. dem 
Koͤnig am Fenſter, ein ehrexbigtiges Compliment) laͤßt ed zu ſich 
kommen, beſchenkt es mit Confect und. Spielfachen, oder jaͤgt 
es fort. Oft ſind die Strafen der Unarten unnatuͤrlich und 
nicht aus den Folgen des Fehlers hergenommen. Das ruchlot 
ſe Kind z E geht mit feinem heſſern Kameraden an den Fluß, 
um zu baden; che es dahin koͤmmt, überfällt ihn ein Melk 
aus dem Wald, und erwuͤrgt ihn ganz allein. 


. Sicht viel erheblicher als die Saratierfche Kindercharaktere 
iſt der doppelte Anhang ven Briefen eines ficbenjährigen Kna— 
hen an feine Eltern und Verwandten, und der Auszug aus 
des Sunfer Carls (das ift der fiebenjährige Knabe). Tagebuch, 
welcher einige aute Lehren enthält, bie ihm gegeben worden 
find. Wir glauben es den Verſicherungen bes Herausgebers, 
daß beydes Acht und nicht erdichtet feyn möge: aber worzu bie - 
Briefe gebruct werden mußten, und was fie für einen Nutzen 
Haben folten, koͤnnen wir nicht abſehen. Gewunſchen, ‚ges 

. (Ami. 
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ſchaͤmiſch und Warſtock hätte en aus einem Buche fuͤr Kin⸗ 
ber wegbleiben kounen. 


lehren in Erzaͤhlungen, Depfpielen und Gedichten 
zum gemeinnüßigen Unterricht fürs erfie Jugend⸗ 
alter. Luͤbek in Iverſens Yuchhandlung, 1783: 
x9 Bogen in 8. 


Das jeder. andere zu feiner Entſchuldigung anführt, wenn 
u er and. fcbon vorhandenen Büchern ein neues zufammens 
est, das führt der V. der fi in der Zueignuug I. J. Brink⸗ 
3 zu Eutin unterfchreibt, jedoch mit einer anftändigen 
Deicheldenheit, fir feine Sammlung an. Das Bebirfnig bey 
einen Unterweifsngen 'hat fie veranlaßt; er fonnte das, mad 
ri wünfchte, in den fchon vorhandnen Sammlungen für 
liotheken nicht finden; er fand fie bald zu reichhaltig 

me berfläßigen Auffägen beladen, bald zu- mangelhaft; 
echte beym Gebrauch derielben in feiner febermaligen Lage 
und jene weggelaſſen oder geändert. Er nahm ſich daher 
or, ans ſchon befannten Sammlungen für Kinder, fonderlich 
ber CTampenſchen Kinderbibliothef und aus dem Niederfächs 

m Mochenblast für Kinder dasjenige zu einer eignen 
Hang zu beſtimmen, 'was für Kinder von fünf bis acht 

en die nuͤzlichſte Unterhaltung ˖ zu feyn ſchien, and dadurch 
nigen einen Dienft zu feiften, die Feine Gelegenheit haͤt⸗ 

ı von jenen größern Sammlungen Gebrauch zu machen. 
bite dazu diejenige Erzählungen, Geſpraͤche und Gedichte, 

ie ı rauch vorzuͤglich Wehlgeſallen und Aufmerkſam⸗ 
b ven i Kindern erregten, und fruchtbar an Lehren, Bes 
und Kenntniſſen find — Mehr brauchen wir zur 

gung dieſes neuen Kinderbuches nicht zu fagen. Es 

aun wındern . die nicht bereit Weifens , Salzmanns, Cam⸗ 
u iften befigen, fehr nuͤzlich ſeyn: in der Zus 

eun nach dem moralischen Inhalt, hat es Achnliche 

nem zmanns moralifchen Elementarbuch· Ben Juhalt 
Länge nach ber zufegen, würde zu meitläuftia feun. . Bis 
293 gehen die Erzählungen , Geſpraͤche, Haben und andre 
3 bis ©. 260, die Lieder; dann folgen Denkſpruͤche, 

ver and kurze Reimen. ber ein Omenungigren) 

v ir 
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für Arbeitſamkeit und zu gegenfeitigen Dienftleiftungen aus. 
dem ftillichteigenden Vertrag gehtteter Geſellſchaften, zumal 
aus dem Mund einer Mutter, if wohl für Kinder von ſecht 
Jahren zu gelehrt !- 


Sammlung einiger Beſchaͤftigungen mit ber Ju— 
gend in. der Magdalenaͤiſchen Jungfern⸗Schul 
zu Breslau, mebft.denen Abſchieds⸗ Unterhaltun 
gen mit feinen jungen und ermachfenen Sreunden. 
Des. ehemaligen erften: Lehrers in obgebacte 
Schule und nunmehrigen Paflors ber evangell⸗ 
fehen Gemeinde zu Schnellewalde, Joh. Zoph 
Segner. Breslau 1783-6 Bogen 8. 


ie dieſem Titel Tiefert: der. Verf. D) Weihnachtsunterhaß 
tungen ;. und hiefe beftehen wieder: z) Aus der Gedichte 
der Geburt Jeſu mit untermengten Anmerkungen ;. 2) Ynree 
des neugebohtnen Weltheilandes an feine Brüder und. Schwer 
fern, mit beygefeßten Antworten aus. Liederverien: 3) Anreit 
eines Lehrers an Kinder, an Söhne und Toͤchter, zur Weihe 
nachtöfener. 4) Weihnachtsgeſpraͤche. 5) Engliſches Weihe 
nachtstied; 6) Singunterhaltung an Weihnachten, zwiſchen ei 
nem Lehrer und-feinen Kindern. 7) Weihnachtsſegen. II) En 
Lied ſo am. Geburtstag des Könige, in der Magb. Tungferus 
ſchule abgefungen-und barüber gehandelt. worden. III) Wunſch 
und. Gegen an einige Schülerinnen bey der Prüfung nor, heut 
erften. Genuß. des: heil. Abendmahl. IV) Abſchiedsunterhab⸗ 
tungen: mit feinen jungen und ermachfenen Braßlaniſchen 
Sreunden, den. gten März 1783, in Profa und Versen, worim 
. ker. B.. bekennt, daß er fich fchon fange nach einer ſolchen Amtée 
veränderung gefehnt habe,. weil feine Erziehungsuͤberzeugunger 
aus denen er fein Geheimnig mache, Daß. nämlich. das: ganze 
Gluͤck der Jugend auf. frühe Gewoͤhnung zur Bemeinfchaft mi 
Bptt, und auf Beftrafung der Ungehorfamen, berupe, igo ald 
febwärmerifh und altmodifch verlacht, und alfo dem Flor feines 
Schule nachtheilig würden. Jedoch Hierin wollen wir ihm gerne 
Serchtigfeit wiederfahren laſſen: allein dag es fonft: nicht ſeht 
licht um feinem Kopfe ausſehen muͤſſe, fieht man theils art 


N 
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n erbaͤ Verſen, theild aus dem Geift, der in feis 

E ptsunterhaltungen herrfcht, davon müffen wir eine 

be ge. 1) Aus der Gefchichte der Beburt Jeſu, zu 

uc. 2, 3. Go giengen alle, wohin fie die Schagung rief, 

der in bie Stadt, in bie er gehörte, lautet die Anmerkung: 

‚ie gtengen in ihre verfchiedene Städte, wie. Schüler und 

huͤlerinnen aus der Schule in fehr verfchiebene Häufer, 

Item vielleicht in einem von hundert Haͤußern wird Jeſus ges 

n Söhne und Toͤchter, bie ihr dieſes leſet, ſchaͤtzet 

um gluͤcklich, wenn eure Häufer in Jeſu Reich gehören. ,, Zu 

5. „Er gieng mit Maria, feinem vertrauten Weibe, die 

ter werben follte, aefchägt zu werden, heißt es: D ihr 

e und Töchter, wollen eure Brüder und Schweftern, nicht 

: euch nach Bethlehem, um euren neuacbohrnen Heiland 

n ſehen? — wenn fienicht mit wollen, fo gehet allein. „Bey . 

zenbeit der Krippe: „Moͤchten doch nicht Triebe von ans 

er Lt, als der Gedanfe an die Windeln Jeſu ifl, ung unfre 

r lieb machen! ,„, Was für ein Einfal! Endfih 2) aus 

er rede des Chriftuefindes aus der Krippe an feine Brüder 

Schweſtern. Chriftus fprihts „In mir verbrüdert fich 

dir der Herr Himmels und ber Erde, um dich ale feinen 

er zu fich in den Himmel zu holen. ( weiche rohe ungeläus 
Dogmatik!) Die Antwort der Kinder; 


Du hoͤchſtes Sur! hebſt unfer Blut 

In deinen Thron body über alle Höhen 

Die ewge Kraft macht: Brüderichaft 

Dit uns, die wir in Dampf und Raub vergeben. 


Die Welt im Kleinen zum Nußen und Vergnůgen 
. Lieber Kinder, Erfien Bandes zweyter Theil, die 
bekannteſten Bögel enthaltend. Nürnberg, bey 
‚ Ehriftoph Gottlob Winterſchmidt 1785. 55 Bo⸗ 


„gen mit 12 Kupfertafeln, und 13 Bogen Nach⸗ 


ag zum erften Tbeil. 


a © 


einer allgemeinen aber unorbdentlichen und mangelhafs 

- ten Beichreibung der Voͤgel überhaupt, folgt die Ber 
ſchreibung folgender in Kupfer vorgeßelter Bögel, infonders 
- . beit 
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Heitz die. Fledermaus, die Eule, der Ge ler oder Berefint, 
der Kanarienvogel, Sperling, die Kobtmeite ‚ der Falke, der 

Stieglitz das Blaufehlgen, die Nachtigall, die Schwalbe, Blaus 
meiſe, Bachſtelze, der Gämpel, Gufuf, Aemmerling, die Grass 

muͤcke, der Heher eder Holzfchreyer, Hänfling , das Zeichen 

der Finf, die Lerche, Amel, Tannenmeiſe, Nothfebichen und: 

Rothſchwanz, die Eifter, Kräbe, der Rabe, die Wachtel, ver 

Papagey, die wilde Eute, (es hätten doch ihre ſehr vers 

febiedene Arten angegeben werden follen) der Staar, dei 

Krammtsvogel, die Burteltaube, Ningeltaube, Ente, Hans 

bahn und Henne, das Rebhuhn, der Auerhahn, der Nordame 

rifanifhe Hahn, (mälfche oder Piphan) der Storch, die Chad 

pfe (die gleich groß, und die Schnepfe noch darzu mit einem 

noch laͤngern Schnabel als der Storch gezeichnet find.) bee 

Pfau, die Ganz, der Reiher, der Phaſan, (auch nichte von - 
ihren mehreren Arten) und der Adler. Wie Fonute ber B. 

Hinfchreiden: die Vögel find vermuthlich deswegen eyerlegende 

Thiere, damit fie zum Fliegen defto geſchickter wären — und 

nicht zuateich feinen Yefenden Kindern die Frage erfparemy ob 

darum das Eyerlegen dag Fliegen befördern müfle, weil WE 

gel eyerleaende Thiere find? Der Na: trag enthält eine allge 

meine Vorrede, und etwas von der Naturgeſchichte überhaupt 
and dem Thierreich insbefondere. — Einige Provinzialifmen 

folte doch auch der V. ablegen, wenn er für das Heine Pu⸗ 
blikum ſchreiben will. 


Joh. Gottf. Roͤchlings Cont. zu Worms, auserle⸗ 
fene Bibliothek fir Kinder und junge Leute gur 
Ausbreitung der Religion, der Tugend, der Si 
ten, bes Geſchmacks und des Witzes. Leidzlg 
bey Earl Friedrid). Schneider . 1785, 175 
Bogen in 8. | 


ir haben bereits von dem V. einige Bände ähnlicher Com⸗ 

pilationen unter dem Lite Lectuͤr für die erwachiene 

Jugend. Vermuthlich haben fie ihr Gluͤck nicht fonderlih ger 

macht, und fie haben auch wirflic au wenig innern Werth, um 

aus dem Wuſt von zulammengeflöppelten Kinderbüchern berands 

gehoben zu werden. Er mag noch Vorrath zu einem Bände 
chen 
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abt haben; den hat er Nicht umfonft rollen gefammlet has 

en, und giebt ihm nun die Empfehlung eines neuen Titels mit 
yen- Weg. Die Einrichtung ift die nämliche: auffer einis 

> Auffägen zum Unterricht über natürliche Dinge, beftcht 
mes Übrige aus kurzen moralifchen, Erzählungen, Gedichten, 
groͤßtentheils fchlecht find, profaiichen Gabeln mit Noten 
fer dem Text- Näthieln, Sittenfprücen, u. ſ. w. Sie ems 
en { ber durch Neuheit und Witz, noch durch vorzuͤg⸗ 

te. sich der erſte Artifel, der einer von den beften 

va werben koͤnnen, von der Güte Gottes in den Trieben ber 
khiere, ‚zeigt, daß die Gabe einer gefällinen Einkleidung und 
ines fließenden Vortrags für Kinder, des V Talent nicht ſey. 
a davon mit unſern Bemerkungen abzuſchreiben, würde 
cenfion zu weitlänftig machen. Die übrigen zum Uns 

icht ab,weckenden Artifet findz von den Metallen, Grund⸗ 
eit feinen Lebensart, von einigen morgenländifchen Ger 

3 von der Liebe einiger Thiere gegen ihre ungen 

e des Glaſes, von den Regerſtlaven — ſchon aus vies 

m bekannt u. f. w. | 


Reiſen der Salzmanniſchen Zoͤglinge. Zweyter 
Band. Leipzig, bey Siegfr. Lebr. Crufius 1786. 
I5. Bogen in 8. 


Loran ein Vorbericht an die Herren Recenſenken. „Wenn 
/ man eine Arbeit beurtheilen will, fo if vor allen Dins 
den noͤthig, fich nach der Abficht Zu erfundigen) dıe der Mann 
von der.fie herrührt bey Verfertigung derfeiben habe, Außer⸗ 
ben if man in beftändiger Gefahr, falih zu urtheilen 
(Gebr richtig!) „die Abficht der Befchreibung der Heinen Rei⸗ 
fen, die ich bisweilen mit meinen Zoͤglingen auftelle , ift nicht 
forscht, der Jugend geographiſche, hiftorifche, ſtatiſtiſche, phy⸗ 
ſicaliſche n. d. gi. Kenntniffe beyzubringen, als vielmehr ihren 
Derſtand, der bisber durch gewiſſe Bücher, bie ich nicht nens 
nen" mag, wie am Bängelbande gegängelt — und außer 
Stand geſezt wurde, felbft einen Schritt zu thun, zu reigen, 
das Bängelband zu zerreiflen, ſelbſt fortzufchreiten, und alles - 
was um ihn ift, mit eignen Augen zu betrachten und zu beurs 
theilen.“ 


3 Bir 
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Mir koͤnnen ung unmöglich einbilden, daß Hr. &. imErnft 
die Abſicht, die Kenntniſſe feiner Zöglinge zu erweitern, wenn 
ihm die Beranlaffung darzu im Wege liegt , von der Abſicht 
feiner Reifen ausſchließen follte: er will vermuthlich bamit nur 
dem Tadel ausweichen, wenn etwa nach. dem Urtheil biefes 
oder jenes Rec. dergleichen nüzliche Kenntniffe in feinen’ Eleinen 
Reifebeichreibungen zu wenig verbreitet feyn folten. Ueber 
dem ift die Abſicht warum wan eine Reiſe thut, und-bie- Ui 
fiht, warum man fie befchreibt und ihre Befchreibung befanst 
macht, nicht einerley. Wenn _alfo Hr. ©. die Keifen feiner 
Zoͤglinge leſenden Kindern und jungen Leuten in bie Hark 
giebt? fo Fann man doch wohl, ohne eben ungerecht zu fern 
von ihm fordern, daß fie außer den Lectionen, die fie ſich hit 
und da daraus nehmen fünnen, auch ihre Kenntniſſe zu bere 
ern, Stof darin finden mögen. 

In einem Vorbericht an die jungen Lefer nimmt er ei 
Derfprechen,, die Belchreibung feiner Reiſe durch dad Ver ' 
burgi che und Coͤthenſche, und nad Rekahn zu liefern, ; 
und giebt dagegen zwey andre, oder vielmehr eine und 
halbe Reiſe, die eine zu Schlitten, die andre zu Fuß. 
erfte it die Neite nach Barby ‚die er 'hon von Deſſau ang, 
‚einigen Philanthropiften aetban hatte. Bey Beſuchung 
Brüdergemeinde, und Betrachtung ihrer innern und Ö 
@inrihtung läßt fich der Jugend überaus viel GOutes taı 
über Fleiß und Thaͤtigkeit, Neinlichfeit , Einfluß der Feb: 
feit auf Zufriedenheit des Lebens und Gemuͤthsruhe, Nebe 
duna einer falſchen Scham, Steg über Vorurtheile, @n ' 
lichkeit aller Künfte des Wohllebens zur Ruhe des Lebene, 
der Gteichheit des Menſchen vor Gott und im Tode, von: 
Erbaufichfeit des Sffentlichen Bottesdienfles u. a. m. Der 
fant aber davon feinen jungen Lefern lange nicht fo viel, 
wir von. feiner Gefchiklichfeit, die mindeſten Veranlaffungen- 
moralifchen Anmendungen zu nußen, erwartet hätten. Ni 
einmahl über die einentlihe Beſchaffenheit und @inrich 
der Hernhutbifchen Gemeinde aiebt er eine für die Nam ve 
zum Fragen aemöhnter Kinder befriedigende Ausfunft. u 
blos: die Brüdergememde made eine fehr genau verbun 
Gefellfhaft ans, die man Herrnhuther nenne, und deren 
Glieder in der ganzen Welt zerftreut lebten, erwähnt auch ) 
was von ihrem Gottesdienfte: allein wodurch ſich eigentlich bil 
Brüdergemeinde von andern religiofen Geſellſchaften unterfceis 

de/ 
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e, darauf laͤßt er fich nicht ein. Vielleicht aber Fonnte er 
id darzu haben, auch dieſe hiſtoriſche Kennntniß, nach ſei⸗ 
klaͤrung im Vorbericht, ſeinen Zoͤglingen zu verfagen, 
yeri er vieleicht bey denfelben nicht .fo viele Kenntniß pofitiver 
ligionslehren vorausſetzen Fonnte, als diefe Erörterung ers 
t haͤtte. Er iſt übrigens in Beurtheilung der Herrnhutber 
q nnd gerecht, welches ſehr zu loben iſt; nur, meynt er, 
ser niemanden den Rath geben , in ihre Gemeinde zu tres 
"weil fie einen allzuftrengen Gehorfam gegen ihre Obern 
erianaen und dieles auf das Loos ankommen laflen, worzn ung 
kein Recht gepeben babe , und welches auch wohl zu Ber 
ecung ungerechter oder elgmmiliger Abfihten genugt wers 
ı Komitn Bey VBelchreidung einiger feltenen Gtüde aus 
a Naturalien⸗ und Kunſtkabinet zu Barby, würden wir die 
eh und merkwuͤrdigſten, einige Kunftarbeiten ang Otahite, 
»übergangen haben. 
‚Die zweyte Reiſe hat der V. im Herbite 1785 nad os 
, MWuͤhlhauſen, Langenſalza und Eiſenach gemacht; erzählt 
aber Hier nur bis zur Ankunft in Langenſalza, wo die Ges 
Haft bep dem Vater der verwitweten Fr. Prof: Ausfeld hr 
Juartier nahm. Daß er bey dieſer Gelegenheit des an ihren 
ıhne- bewiefenen guten Werks nicht erwahnt, gereicht ihm zur 
Dieſe Reiſebeſchreibung hat manche vorzuͤglich ſchoͤne 
‚prbie wir mit völligen Beyfall geleſen haben, fo daß es 
9 mehr zu bedauern ift, daß ein Mann, der, wenn er 
„wo ſeht viel lehrreiches, und das in einem für Kinder mus 
m Vorttag, Tagen kann, fich fo gerne bey Unerbeblichs 
verweilt und darüber nichts jagt. Wir rechnen hierher 
4 trefliche Art, wie er feiner Heinen Reiſegeſellſchaft, beym 
:eines ehemaligen Kloſters, einen Begrif vom Urſprung 
Koran der Klöfter, vom Vabſtt hum und Reformation 
epbriuat, fer Unterticht vom Wapdbau in Thuͤringen und 
“9 Slacheröften, von Blitzableitern, von den 
l beiten. bey einer Porcellanfabrif , bey Gelegens 
ver nchen des Herrn Beh. R. von Rothberg, ingleis 
n bie vernandliche Erzählung von dem Gothaifchen Krieg, 
ı den Grumbachiſchen Händeln, bey Belegenheit des Dor⸗ 
7] haufen, wovon der Engelfeher, der hierbep feine Rolle 
esıe, ven Nahmen des Sundhaͤuſer Haͤnnschens führte, u. a 
m. So lernten wir auch aus ©. 186 eine Vergleichung der 
ben bes Brokens und des Infelbergs bey Gotha; jener iſt 
»d VRibl. LXIX, B. IL, St 4 . 2462, 
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2462, bieler aber 1882 Pariſer Fuß hoch, durch Huͤlfe des Yar 
rometers, in Gommer 1785, aefunden worden. Auc finde 
wir hier..eine furze Flora Gothana. Hätte der VB. feine gan 
Keifebefchreibung mit dergleichen lehrreichen Stellen durchwehbt, 
and nicht vielen Raum mit leeren, imfruchtbaren Erzählungen 
unerbeblier Umfände und deren moralifhen Unmendungey 
verdorben, wie ed gar wohl in feiner Gewalt und, fo würds 
wir ihm ein uneingeichränftes £ob ertheilen: fo aber wollen wi 
auch noch einige Beyſpiele lezterer Art anführen. : Einer. fi 
ner Zöglinge fieht ein Dorf, durch welches fie ‚gehen multen, 
vor ſich liegen, und glaubte es in einigen Minuten zu errigen? 
alein verfchiedene Lrümmungen machten, daß fie erft nah e⸗ 
ner halben Stunde dahin kamen. Das wird nun ©. rob 
zählt, und das Epiphonema angehinat : fo fann man fih fi 
wenn man Blog nach dem Scheine vrtheilt. Mor bem ! 
Eiebeleben begegnen der. Nerfegefellfibaft Bauern mit 
Sieden auf den Schultern: einer daraus vermuther dal » 
das Dorf von den darinn wohnenden Siebmachern ben ' 
men habe. Das giebt nun dem B Anlaß, auf zwey 
son dem Mit zu reden; da doch diefe Etymologie nicht € 
fünlich eine Wirkung des Witzes kann genennt werben, \ 
andrer will aus Durſt aus der Nöhre eines Keldbrunnes t 
ten, und wird, da er davon abgehalten wird, mit dem fi 
lus verglichen —- das giebt denn dem V Gelegenheit, bie 
ze Geſchichte des Tantalus umftändlich zu erzählen, und 
in einem Ton, ber ihm ganz wmahnlich ſieht. „, Finmabı 
gerade Schmalhanns Rüchennteifter bey Ihro Maj 
(dem Tantalus) warz bat fihdie fammrliche Gottergel 
ganz unvermuthet bey ihm zu Gate — woher weiß er 
Anekdote? Tant. that es ja bios, um die Götter anf die 
zu ſtellen, daß er ihnen feinen Sohn norfegte, nicht abet 
Mangel andrer Gerichte. ) — „Dem ohngeadhtet mo 'n 
Goͤtter den Braten riechen, und ruͤhrten das Menſche 
pret nicht an. Auch einige Heine Unrichtigkeiten find nas 
geſtoßen.“ So wird bey Erzählung der Geſchichte Jol 
Stiedrichs des Mittlern gefagt? „Er (ber Herzog felbiy,) 9. 
be zu feiner Entfhuldiguna anaefüßrt: Grumbach hätte ihn 
zum Ungehorfam gegen den Kaiſer verleitet.,, Allein das hal 
er ſelbſt niemals gethan, fondern vielmehr Grambachen fand 
. haft entſchuldigt⸗ Don Tezeln heißt 8 & 120. „Pr babe 
den Lenten erzaͤhlt, Bott habe den Pabſt mit Zeiten “ar 
worar 
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uf gefchrieben ſtuͤnde, daß ihnen alle Sünde vergeben ſeyn 

mic. . Daß Bott die Ablagzettel dem Pabft und Tezel, 

bie ſteinernen Zufeln dem „Hofe, ſelbſt gegeben habe, hat 

gm : hi niemand geſagt. Won den Bligableitern macht er, 

lung, daß fte beſtimmt wären, die Kfiriide Mas 

ve van und nad eimgufchluden, daß fie duech dad Werkll, 

durch einen Kanal, niederftrome, bie von ihr nichts mehe 

wı Buft übrig fer. Das ift aber dach ihre einzige Abficht 

ſichtbarer zeigen fie ihren Mugen, indem fie dem Gange 

Bliges eine für das Gebäude unſchaͤdliche Richtung geben 

au  ngted Reaifter über diefen und den erfien Band vers 

rt Brauchbarkeit fehr. Mit diefem Band wird gugleich 

halben Boaen eine Nachricht von der durch Hrn, 

or ichfalls zu Schnepfenthal, gu errichtenben weiblichen 
anflalt, ausgegeben. 


lie Mertheim. Tin Buch für Muͤtter und 
ihrer. Erſter Band 134 Bogen.  Erften 

des ziwenter Theil. 19 Bogen im 8. Leipzig, 
u Joh. Phil. Haugs Witwe. 1786, 


foricht in einer dritthalb Bogen ſtarken Vorrebe 

v„ viel von dem Zweck und Rasen der Romane, und 
Morglischen Abſichten, die er fich bey dem feinigen vor⸗ 
vabe, daß man zu einer vortyeHbaften Erwartung von 

3 berechtigt wir» Wenn man aber die Bebuld hat, 

zu Ende durchzuleſen: fo fieht man leicht, dag der V⸗ 

g treffenden Wi, fruchtbare Embildungskraft, und 

m  ;des Herzens und der Schicklichkeit der Handlungen 
daß ec die Babe der-Darfteflung, die Sprache der fels 

n ft und die Kunft des Dialogs und der Eharafterzeichs . 
ng uwet in feiner Gewalt bat, kurz daß er der Mann noch 
der es unternehmen kann, das Publikum durch einen 

n zu amüfiren und zu belehrenz ob er aleih durch eins 

ae aluͤckliche Stellen geigt, dag er zu diefem Beruf nicht ganz 
age ſey Der Verfafler verfichert zwar zu wiederhol⸗ 


cei daß er feinen Roman, im gewöhnlihen Sinn bes 
ee- h fchreiben wollen; befennt, daß dasjenige, was 
eigentliche Erzählung ſey, fich auf wenige Bo⸗ 
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gen bringen laffen, und daß der Roman ihm nur zum Vehilel 
habe dienen ſollen, gewiſſe moralifhe Grundſaͤtze zu nerehter 
Beurtbeilung andrer Perfonen und ihrer Handlungen, Warnıum 
gen an junge Frauenzimmer gegen fremde Verführung; gegen 
Lei btſinn und Liebe, und insbefondere Miftrauen gegen Liebe 
haber einessornehmern Standes, zuverbreiten! allein Alle bie 
fe autgemeynten Lehren und Vorfchriften find ſchon fo oft zu 
ſagt, ſchon fo befannt, und laſſen fih fo leicht aus dem, was ale 
Tage vor unfern Augen geliebt, folglich durch eines Je⸗ 
den eigne Erfahrung abziehen, dag deren Einwebung alle 
einem Roman, der font fein Interefſe und feine Anziehung 
bat. ſchwerlich viele Lefer verichaffen wird; zumahl wenn fe} 
wie bier, in trodnen, bogenlangen Declamationen über io 
kannte Gemeinſpruͤche beſtehen. Die Gefchichte ſelbſt a 
lich diefe: der Baron Adlershahn fommt von der ln 
9. (warum wird Jena maffırt, da Leipzig mit feinen 0) 
fenthal und nahen Därfern ald die Ecene der Geſchichte, K 
nennt wird? ) nach Leipzig. Hier wird er durch einen Altend 
Studenten in dad Hanf des D. Klingenbergs eingeführt, und 
mit der Tochter des Haußes, Sophie, einem Mädchen froͤhl⸗ 
chen Muthes, in furzem dergeftalt bekannt, daß fie auf bffenb 
lichen Plägen unzertrennlih find. Wenn man sicht an bei 
Titel denkt, würde man fie für die Heldin des Romans halten 
das ift fie aber nicht. Sie noͤthigt ineiner vertraulichen Gtuw 
de dem Baron eine Erflarung ab, ob er wohl eine Buͤrgerliche 
henratben würde? und wer follte nicht meynen, daß fie biefe 
Un-efonnenheit um ihrer felbft willen begehe? dein man ir 
ſich. Site hat ein Freundin, Memilie Wertheim, die vertrans 
tefte Beipielin ihrer Jugend, deren Umgang ader wegen übler 
Gerüchte, die fte fich ber dem tugendhafteſten Charakter zugezo⸗ 
gen batte, Sopbien ſchon feit geraumer Zeit von ihren Eitern 
war verboten worden. Auf eine fehr unnatärliche Urt, erfaßs 
ren Sonbie ſowohl, als der Lefer, die Urfache diefes Verbokes, und 
bie Aufflärung von Aemiliens Unſchuld, ziemlich fpäte, Und 
diefes vortreflihe Maͤdchen hat denn Sophie Wdlershapren,' 
ohne es ihm zu ſagen, zugedacht. Allein ehe er noch biefe 
Apiicht weiß , ſieht er fte, ohne fie zu fennen zum erfienmahl 
unter einer Dorfbätte Sie macht fofort einen ſolchen Ein 
druck auf ihn, daß er von nun an nur blos für fie lebt und 
um in diefen Gefinnungen nicht geftöhrt zu werden, Gopbiens 
Hauß zn meiden befchließt. Der rief, mworinn cr dien 0 
\ annW. 
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Saft feinem Sreund meldet, ift der Brief eines Unſinni⸗ 

‚ Neberbaupt hat der V. etwas darin gethan, einen Afs- 
zu ſchildern. Ein andres Beyfpiel giebt der erfte Brief 
hiens, nach wieder erlangter Erlaubniß, Aemilien zu 
chen: fie handelt und fpricht da aus lauter Freude wie eine. 
rüfte. Gie hatte bisher in ihren Briefen an Memilien des 
ayns fo oft gedacht, daß dieſe ihn für ihren Geliebten 
und Sophien darüber warnt. Diefe aber erflärt fich zu 
r Rechtfertigung, daß fie nicht ihn, fonderneinen andern — 
Bruder, Earl Wertheim, liebe. .Diefer fcheint eine 
von Carl Grandifon feyn zu follen: dem Kuͤnſtler 
aber ſeine Kunſt verſagt, ſo daß er verſchiedene Rauhhei⸗ 
). Bwepdeutigkeiten in feinem Charakter zuruͤkgelafſen hat. 
nn battefih nun Aemilie, nach langer Trennung, ges 
dien in Anſehung der ihr nachtheiligen Gerüchte fchrifts 

| ertigt; und da fie hierauf zum erfienmahl wieder in 
hacus Pauße fpeift, wird Adlershbayn darzu gebeten: er 
gt es aber, feinem oben geaͤußerten Vorſatz zufolge, aus, 
ꝛderholt diefe Weigerung zu mehreren mahlen. Die 
edung zu der endlich Sophie darüber mit ihm kommt, ift 
ernſte, die man fich in diefer Lage denken kann. Gie 

m 6, daß die Unbekannte, die fein Herz befchäftige, und 
r visher,, lauf eingezognen Kundichaften, fo pft vergeblich 
a nehiglichen Dorf gefucht batte, Feine andre als ihre 

: Tepy fügt es ihm aber, wie es doch natürlich war, nicht 

e Beftrafung , baf er fie beb ihr habe ſprechen konnen. 
perfchaft fie ihm aufs neue Gelegenheit, fie au feben: er 

t fein Idol, wird aber durch ihre Würde und ihres 
s Eruft zurüfgefchreft und macht Sophien zur Bertraus 
ſeineß Herzens. Und fomit wäre denn, am (Ende 
ındes, ber Roman angelegt, ber nach diefem Zus 
noch Jeicht durch mehrere Bände fortgeführt werden 
Yemiliens melancholifche Reverien und Todesbetrach⸗ 

en, deren Einkleidung aber dem V. oft ſehr verungluͤcken, 
hrem Bruder Anlag zur Vermuthung, daß ſie ſich, wie er 

» fe und zur Liehe reif ſey; er denkt daranf flezu vers 
a: allein feine feften Grundſaͤtze von der Ungleichheit 
3 Aemiliens Abhängigkeit von ihres Bruders Leitung, 
ein gelegentlich geäußerter Wunſch des Onkels, Adlershaynen 
e: Figverheyrathet su fehen — vieleicht auch ſelbſt Adlers⸗ 
ver überdie Abſicht Hemilien zu heyrathen, fich noch nicht 
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ausdruͤckſich erflärt hat, im verborgnen glimmende Anreblich 
keit, werden wohl die Schwierigkeiten des Romans ausma⸗ 
chen. Zur Einkleidung iſt etwas unſchiktich für einen A 
man, wo fo viel moraliſirt werden ſollte, die Briefform «au 
yoahlt worden. Adlershayn, Earl, Aemilie und ww 
ſchreiben an SZreunde, die zum Theil für der 
gleichgültige Perfonen find, dad was der Leſer von in 
Gedanken oder Tugesbegebenheiten wtffen folr: mit unter 
gänzt der B. Erzählungen und Nachrichten, die ſich nicht 
Briefe einkleiden Keen. Wenn, wie ed das ſehen 
Aemilie das Hpfer einer unglüftlihen Liebe oder- ı 

rung eines adelichen Liebhabers werden ſollte: fo R 
wir, daß der Verf. an ihr feine poetifche Unger rei 

hen möge. Sorhiens Liebe ſcheint Carls ſinnres 

zur Zeit ſehr im Wege zu ſtehen. Uebrigens ift & 

ein Buch für Mütter und Toͤchter nicht mehr u mw 

ger, als esdie meiſten Romane find. 


13) Deutſche Sprachlehre. 


Deffentliche Streitigkeiten über die Schrift der 
Deutſchen, vorgeleget durch den Verfaſſer de 
Sprache ber Menſchen, Eonftanein Dink⸗ 
fer. Erfurt, ben dem Verfaffer 1783. 48. 
83. — — — Zweytes Stud, Edend. 178% 
4 B. 8. u 


Marn, aus emer fehr verzeihlichen Infunde, ber Mond 
eines Derfaflers der: Sprache der Menſchen, etw 
befremdet, dem müflen wir ſagen, daß Hers Tinker unter 
dieſer Auffchrift ım Jahr 1782 eine Schrift herausgob, WW 
von ung in diefer Bibliothek, LVI. 2. S 54 fi. angezeigt Ms 
Bar in diefer Schrift fein Hauptgegenftand war, die Feſie⸗ 
Kurig der dentſchen Deflinationen, ſcheint es auch in der & 
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rtigen, vornehmlich in Ruͤcſicht auf das zu feyn, was 
tigen. dentfchen Sprachlehrer über die Anzahl derſelben 
wet haben, Es fcheint, fagen wir; denn fo recht kann 
von dem, was der Verf. eigentlih mit dieſen oͤffent⸗ 

a  reitigfeiten will, feine deutliche Vorſtellung mas 
3 und es ſteht dahin, ob die Nachkommen, denen er 
Schrift zueianet, dazu fahiges feyn werden. Wenigſtens 
ſte das Widerfinnigc in fofaender erften Periode der Eins 
ng ſchwerlich dazu in Stand fegen: „Was ich beftreiten 
und was mir ein jeder Weltweife zugeben wird, iſt in 
manftsfinft der allgemein angenommene, son Kunftrichs 
eber ganz verkannte Satz der aͤlteſten Weltweiſen: Es 
nur eine Wahrheit, eine Lehre, und alſo auch wohl 
eine Eprace der. Menſchen, wie fie von Vornehmen 
vet wird, in Sachfen und Thüringen.” — Ueberhaupt 
man in diefen Bogen auf fehr viek Seltſames und Bes 
bendes, welches fowohl dem VBortrage des Verf. als feiner 
zu denfen, eigen if. Um feinen Zitel zu rechtfertigen, 
twortet er ©. 19, die Frage: was it SchriftY auf fols 
e rt, bey ber manmwahrlich nicht weiß, ob er am Ernfte 
6, oder feinen Lefer zum beften hat: „Die Frage, fast 
kann kein Menſch beantworten, wenn nicht ein Unterfchieb 
an und hoͤhern Verftandes gemacht wird. Ju jenem ift 
ift'das, wie man fo Worte mit Werfzeug- aufträgt, 
» auf Peraament oder auf Papier, auf Schiefer, Holz, 
VWachs, mit Zeder, Pinfel, Stift oder Griffel. Nach⸗ 
das Merfzeug verſchieden, deſſen man fich zum Schreiben 
„ giebt es vielericy Arten Schrift; es giebt eingearabes 
Stein; u. ſ.f.“ — — „In einem höhern Berftande 
chrift fo viel als Hochrede, die boͤchſte, eine hehe, eine 
€ Mede. Ind fo flcht dieß Wort bald Rede mit und 
Gemeinrede entgegen. m. p fe — Eben fo feltfam iſt 
Beantwortung der Frage, was Öffentliche Streitigkei: 
Gnd, die darauf Hinausläuft, daß Gtreitfhrift eine 
if, eine Abhandlung vorzugsweiſe fen. es iſt boch trans 
daß die Sucht zu teipotifiren, unfre &prachforftber.fo halb - 
chleicht, und daß fie, deren einzige Quelle und Richt⸗ 
r ber Serachgebrauch ſeyn ſollte, ſich die Abweichung da⸗ 
fo leicht erlanben, und ihren Wunſch in Abänderungen 
ben Einflu zu: Haben, nicht. Igicht erſticken und verbergen 
en. Zreylich aber war das von jeher der Charakter der 
- x —94 1,77 
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Srammatifer; und in diefem Sinne find auch bie hier geführ 
ten Streitigkeiten, oder vielmehr, die bier gethanen Angrift 
auf unfre bisherige Sprachlehre ſehr arammatifch. Sie "her 
treffen, mie geiagt, die Anzahl der Declinationen im Deu 
ſchen, und deren befte Untericheidungsart. Die Meynung ie 
Verf. hierüber kennt man fihon aus feiner oben 9 
Schrift, und unfrer Anzeige davon. Hier wiederholt 
um geht fodann die Meynungen feiner Vorgänger durch / 
denen Boͤdiker nur eine, Gottſched fünfe, Heynag 
Fulda ſechs, Maͤzke drey, und Adelung acht Declingn 
der deutichen Nennwoͤrter annimmt. Uebrigens  (ı 
ſich der Verfaſſer, „wenn er die Schaͤdlichkeit eiı 
Opraclehre mit den gelehrten Diebftahlen unberufener | 
linge ins Offene gelcat habe, fo werde er von eines 
Orts Stadtobrigkeit (Polizey) alten Vorſchub erhalten, 
welche Zug, Macht und Gewalt Habe, alle unsedachte, 
noch dazu ausgeſchmierte Buͤcher, wie unreifes So 
Waſſer zu werfen. 


Ge 


Ä Sammlung Lvlaͤndiſcher Provinzialwoͤrter. Salu 
burg 1785. 80 Sin 8. W | 


Me Anzeige des Vorberichts iſt fie die Arbeit eines Lich 
ländiihen Prediners, Namens Guſt. Bergmann, Er 
liefert hier eine ziemliche Menge mühfam gefammelter, eb 
darunter manrer fonderbaren Provinzialwönter, mehſt der bey 
gefuͤgter Erklaͤrung, oder einer Zurechtweiſung wie dieſelben 
geaen ichiiichere Ausdruͤcke ſollen vertauſcht werden. Leyen 
mo vie wohl weder allgemein, noch bald, erfolgen; iſt aud 
nicht nothwendig: dennoch verdient es Dank, wenn Sprach⸗ 
unrichtigkeiten angezeigt werden; ſelbſt dem Sprachforſcher Ic. 
ſten dergleichen Bepträge gute Dienſte. Nur Schade, daftem 
Leſer nicht immer ein Wink gegeben ift, ob er ein angefuͤhrtes 
Wort benbehaften oder verwerfen ſoll. Inzwiſchen erflärtfelbk. 
der Verf. feine Arbeit für unvollfommen , und für ben erſten 
Berfuh diefer Art, Nee. erinnert fich aber, vor mehrern 
Jahren eine ähnliche Sammlung von liefländifchen Provinpal⸗ 
woͤrtern und Musdrüden gefchen zu haben, welche der zu Lbs 

nige⸗ 
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g verſtorbene Prof, Lindner, ald er noch Rektor in Kid 
. zu einem Schulprogramma zufammengetragen, und 
m Beytrag zu Schulhendlungen, Bönigsb. 17624 
r gemacht hatte. In wiefern fie mit der gegenwärtigen 
3 übereinftimmt, fan Mec. nicht fagen, weil er das 
ſetzt nicht bey der Hand hut. Da unfer Berf. nerfiz. 
, dab er keine Vorgaͤnger babe, fo muß ihm wohl daß 
vefannt geweien fenn: welches einige Verwunderung ers 
n Gewiß hätte er darinn manche fchöne Anleitung, 
} norgearbeitet, finden fünnen. Einzele wenige bafige 
N rter. berübren auch Zupel in feinen Topograplis 
en Liachrichten ı B. und Sifcher in der Yiaturgefchichte 
ı nd; vermuthlich hat ſie der Verf. genuget,, da, er dat 

e ach nangentlich anführt. 


- Nach ber Bemerfung eines Lieflaͤnders, in. deſſen Beys 
n  c. die aenenwärtige Summlung durchging, fehlt bey. vies 
4 xtern eine genaue Beſtimmung. Go drädt z B. 
ggie ©. 9, nicht jede Vier: und Milchſupye aus, ſon⸗ 
ganz befondere bey uns in Deutſchland unhefannte Art 

in welcher. große Stüde geronnene oder halb gefäfete 

bey dem Kochen eutftehen, und. herum. fehwinmen, 

35 &. Ga, welches man oft fol Rospuſch ausfprechen 
iſt nicht vodllig einerfen mit Loft: oder Ruͤſtwagen, 

6 bezeichnet nur. einen Fleinen leichten halbbedeften Ruͤſt⸗ 
Bulwan ©. 13, beißt nicht jeder. Eofongel , fondern 

lich ein, von Tuch nachgemachter Birkhan, den man 
eoden gebraucht. Schaͤcker S «41, wird nicht blos von 
yindmähre geſagt, ſondern üfterg. auch von einem 

In der Wendung feyn, ©. 77, heißt nur fels 

m Anfehn fegen, Hingegen fagt man bon einem thäs 

m ; wirffamen Menfchen, er fen fruͤh und fpät in ber 


ß 


e Ausbrüde gehörten eigentlich gar. nicht: hieher, 

.d san ift nicht: viel verfeben S. 755 eben fo fagt 
‚ten in Deutfchland , urid die dabey ſdehende Erflärung, 

t viel verdorben, bedeutet oft etwas ganz anders als je⸗ 
ichenfutter und Flaſchenkeller S 21, ingleichen ein Rind 
68; find wie der Verf. felbft gefteht, richtige deutſche 

ey und überdies aller Sue gewoͤhnlich: daher werben 

s D5 ne 


578 Kurze Nachrichten 


ſie ohne Urſach unter den lieſtaͤndiſchen Provinziafröörtern au 
geführt. Gogar dag Wort Piroggen ©. 535 hätte fuͤglich 
Fönnen ausgelaffen werden, denn da es eine befondre Art von Ber.‘ 
vaflis gnzeiat, welche fich nicht. bequem anders ale durch Benbes 
haltung des rußiſchen Ausdruks beſtimmen laͤßt, ſo kan man 
es eben fo wenig zu den liefſtaͤndiſchen Provinzialwoͤrtern rech⸗ 
nen, als das Wort Pompernikel zu den niederfachfifchen‘, ‚oder 
das aus dem Franzoͤſiſchen entlehnte und überafl eingeführte ' 
Wort Meutenant, zu den Deutſchen. — Noch weniger ver 
dienten diejenigen Ausdruͤcke hier eine Erwähnung, melde 
der Verf, aus dem Mund des niedrigften deutſchen Pöbeld in 
Lieſtand, fcheint gehört zu haben, 3. B. Pofteide anftatt: Par 
ſtete ©. 55, Akriſtey ftatt Safrifen ©. 3, Dinſchtag ſa 
Dienſtag. & 17, Flabbe fl. Maul ©. a1, Victril ft. Bitriek - 
©. 75, Rakerwahn fle Korduaun oder eigentlich Nauchforbsen - 
G. 60. Solche unter jedem Poͤbel in.allen Deurfchen Prosinf 
zen gewöhnliche Verftümmelungen fan ınan. nicht fuͤglich den 
Provinzialwoͤrtern beyzahlen. 


Zuweilen verſteht man ben Verf. nicht recht: Dat wirt 
Patronat führt er ©. 52 an, fagt aber dazu, man koͤnne fi - 
daſſelbe anftatt ius patronatus angewöhnen. Hier ifr’älfe“ 
zwelfelhaft, ob er jenen Ausdruck erſt zum Provinzialwott ma⸗ 
hen wolle, oder ob derſelbe ſchon dazu gehoͤre. Aber arch 
mitten in Deutſchland iſt er gewoͤhnlich, ſogar die Englaͤnder 
haben ihn, nur ſagen fie dafür patronage: er mag alſo hei 
‚ in Liefland gebräuchlich ſeyn, oder erft aufgenommen werden 
follen, ſo gehört er nicht zu den Liefländifchen Proninzialmits 
tern. — Vielleicht find manche Bunfelheiten blos anf bE 
Rechnung bes fchlechten Abdrufs zu ſetzen; weniaſtens wirde 
man nicht leicht etliche fo jämmerlich gedrukte Bogen geſchen 
Haben, fogar die GSeitenzahlen find in des Mec, Erempiue 
bin und wieder ganz unfenntlih. — Der Verf. verſpricht 
eine neue Auflage oder eine Fortfegung , wenn ihın feine fans 
desteute Beytraͤge mittheiten.- Der vorber erwähnte Liefläns 
der machte noch manche im ’ feinem Vnterland gemüßes 
Kibe Provinzialmörter namhaft, aber der Matiite geſtattet 
nicht fie anzuführen. Eins davon nemlich dag Zeitwort 
ich vartheile, verdient befannt gemacht, und in bie gute 
deutſche Eprache aufgenommm- zu werden; bag. zufamt 

men 
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ktebuoch, dabey. die’ Bezeichnunge der 

heil. Mefle. Beichtbuch aus dem XIV. Jahr- 

huntddert. Mit Gloflen herausgegeben von 

“ Prof. Qberlin. Mit Erlaubnis der Obern. 

„Strasburg 1784. 8. : 101 Seit, und 7 ©. Vers 
deichniß der erklaͤrten Woͤrter. 

— Kenntniß dieſes Beichtbuchs noͤthig iſt, hat Hr. 

„ woerlin in der Vorrede hinlaͤnglich angezeigt, und wir 

: nur das Vornehmſte daraus unferen Lefern mittheilen. 

K 5 diefer Unterricht von der Beichte , babe fich in einer. 

a Handichrift erhalten, welche im: Feinften Sormat 

ss at mit Gothiſchen Buckftaben aefchrieben tft und 

133 Ir jede von 19 Zeilen, enthält Sie fey nebſt ei⸗ 

betbuachlein von eben dem Alter, aus der Verlaſſen⸗ 

des Hrn. Rathmanvs Silbernenn auf ifn gefemmen. 

e Blätter wären zwar ausgeriſſen, doch möchte ſich viehr 

end eine andere Handichrift in einer Kloſter⸗Bibliokhek 

woraug dieie Luͤcken ausgefüllt werden fünnten. Die 

rn 1, die Schrift und einige andere Hunfläande maden ed 

lin wahrfcheinlich, daß diefes Bihtebuoch in Xen 

des zaten Jahrhunderts gehöre Es tft inder Schwaͤ⸗ 

u an:  ndart gefchrieben, ımd der Herausgeber bat auf 

eu een Anmerkungen gemacht, worin die unbefannten 

veralteten Woͤrter erfläret werden, welches denens 

en, die mit ber alten Sprache noch nicht genugſam bes . 

rqunt find, zu einer arofen Bequemlichfeit dienet, und, wie 

Dr D. ganz richtig bemerfet, ihnen den Weg zu Leſung fchmes 

zerer Schriften, befonderd der Dichter, bahnen kann. Das 

Duch ſelbſt enthält den vollſtaͤndigſten Untersicht zur Beichte,. 

für R. fatbol. Ehriken, der vielleicht aus. deu damaligen Zei⸗ 

sen nech aufbehalten IL 


S. 75 findet ſich die bezeichnunge der h, MeR, bie 
28 eben dem Alter gu feyn fcheinet, und worin alle, V der 
| efie 
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Meſſe angeordnete Gebräuche, nach ber geiftlichen Beben 
tung , welche fie haben follen , erklärt werden. Wir wollen 
zur Probe davon etwas abfchreiben, woraus man zugleich die 
Sprache wird beurtheilen fonnen. S. 77 heißt es: So der 
priefter ſich gerwet ’ze der mefle, fo. bedecket er Im 
hovbet mit einem tvoche, das heizet ein vmbeler, van 
bezeichent das vnſer herre fin heiligen Gotheit bedachte 
mit der Mensheit. Dy albe ift wir vnn lang; das ‚be 
 zeichent.das reine leben unn das livter.leben, das vnfer 
Herre hate vf'ertrich. Der gurtel hat zwei, ort , vnn be» 
zeichent die Chivfchi vnfers herren. van finer lieben mre. ' 
ter. Der hapt van ander linken, hant bezeichent die. 
demvot vnfers Herren. Dv ftole is lang vnn, bat obnant 
ein kruze, vnn bezeichent die lange marter vnn die 
langent arbeit, die vnfer Herre hatte vf ertriche. De 
kafvkel ift michel: vnn alvmbe ganz, vnn ilt gefchaffen 
als ein, glogca vnn als der himel: vnn fo fie der priefter. 

vf die arme. nimet, fo iſt fie gelchaffen vor als ein ſchilt 
won hinder als ein fchilt; vnn bezeichent alle die grosen 
minne , die vnferHerre zvo dem, menſchen hat u. { 


Zufezt find noch eine. alte Sränfifhe und zwey Aleman⸗ 
niſche Beichtformeln hinzugefügt, welche Grupen 1767 ber 
ausgegeben hat, die aber nun ſchon oͤfters abgedrukt find, 
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14) Haushaltungswiſſenſchaft. 


Oekonomiſcher Vorſchlag, wie man die wohlfeilſten. 
dauerhafteſten, bequemſten und feuergeſichert⸗ 
ſten Daͤcher uͤber Wirthſchaftsgebaͤude anle⸗ 
gen fell, von Krubfacius. Dresden, in ber 
Dbaltberfen KHofbuchhandlung 1734, in 8. 
24: 0 . 


Abhanb⸗ 
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Jandlung von holzfpärenden Stubenoͤfen, zweh⸗ 
ter Theil, mit Kupfern 1784. in 8. ebend. 


sende Schriften haben durchaus ünfern Beyfall. Noch hatte 
auf dem Titel angezeigt werden ſollen, daß dieſe Abhand⸗ 
en auch ih deu Schriften der Leipziger oͤkon. Syxietaͤt 
atreffen feyn: nemlich im 6. Theil, 


Tim. 


die Hefonomen von einern Dekondmen. Leipzig 
bey U. F. Böhme 1786, in 8. 132. ©. 


diefer furzen Schrift ift biel gutes inthalten; und fie 
rechtfertigt den V. über feine Zweifel, und über die Zwei⸗ 
imderer. Es iſt billig, dag man in tiner fo wichtigen 

'» son der unfer Verf. ipriht — von der Hofütterung 

fe — lieber zu viel wie zu wenig zweifelt , ce man - 
min zu arofen Verluſt ſtekt. Iſt eininal eine Sache 
jährigen Beſtande beftätigt, fo iſts ein Teichtes, als⸗ 

a dem Schaden anderer fing zu werben und das befite 
bien. Der Berf. füttert inzwifhen Kuͤhe und auch 
amı im Stalle ; ift felbft Praktikus, und will daher nicht 
Net von der Stubenoͤkonomie halten, "daher biefe manchem 
Babel Ansgeieit wird. Wir übergeben dad, was ber V. als 
Rebenfache berührt, und geben zu dem über, worinn er die 
te orthodore und heterodore Defonoinie beleuchtet. 8. 1. 
Die lateinifchen Wirthe: und was ein deutfcher Wirth fey. 
j. 2. Akte der. Hinderniffe blühender Landwirthſchaften. 
gm 6. Die neuern wahren Dekondmen unterfcheidet der 
vor ,den Stubenöfonomen fehr gut, predigt den Futter⸗ 
au» als den Grundftein beflerer Wirthſchaft, To wie den 


h zug jungen Vlehbes im Stalle; daß fein Armer 
en eın guter Wirth feun fonne, m few. Doch fcheint 
Der 16 zu irren, wenn er Wieſenheu beffer als Klee⸗ 


ı zu Mit Modalitäten geſagt, kanns nur wahr ſeyn. Iſt 
das efenden rein von unnuͤtzen Graͤſern, und das Kleehen 
di fig oder hoͤlzern, überhaupt ſchlecht bereitet und verwahrt 
mw en: dann iſt Wieſenheu beſſer. Wenn aber Kleehen ins 

fa eder-Bläthe und ohne vieles herumhudeln gemacht, u 
% 
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in Tuftigen Kleeiheunen oder Feimen aufgehoben, auch mohl 
ein wenig Rage, zwiichen Lage, gelalzen worden: dann ift gewiß 
dieſes Hen altem Wiefeuheue vorzuziehen. Manche Brachfel⸗ 
der bringen zwar von Natur ‚Klee, nur diefe können gutes 
Heu bringen. — 

$. 7. Schubarts Pleonaſmen wollen dem, V. nicht gu 
fallen: er will auch, daß Luzern eher wie ruıher Klee zu ent⸗ 
behren fey. Daß der Klee eine Grasart ſey, beſtreitet er gu 
gen Schubarten, 


Wenn der D, feinen Klee ftatt im Sommer und Herbfe, 
erft im Winter zur Weide beſtimmen koͤnnte, würde es .befet: 
ſeyn. Jez: iſt die Natur noch im Triebe, daher iR das Ab⸗ 
beiffen der Herzblaͤttet ſchaͤdlicher. Indeſſen ſadt er fell, 
daß er es der Unterthanen wegen thun muͤſſe, die auf fſeinen 
Felde die Wendgerechtigfeit haben. Darum muß der V. abet 
aud im Frühiahre etliche Wochen fpäter Klee erhalten. - Alet 
übrige müffen wir kurz befeuchten. & 23 — 33. : Den Cro⸗ 
Far müflen wir dem Verf. etwas mehr empfehlen, und ben. 
tiber den Schnee herausſtechenden Klee dieß herausgucken burdh 
die Schacfe verwehren laffen : denn wie gefagt, bas dehuͤthen 
des Klees ift im Winter unſchaͤdlich. Das einführtge Roggen 
faen auf Kleeſtoppel ift von feiner Büte ſchon zn Fehr bemitfex 
als daß der V. hierinn dem H. Holzhauſen Vorwuͤrfe machen 
dürfte. Wenn's mißlingt, fo it der Fehler gemeiniglich am’ 
breiten Pflügen, und dem Egsen mit ſchweren Eggen gele⸗ 
gen. Diele Felder muͤſſen ſchmalfuͤrdig gepflägt und wur mil ' 
keichten hoͤlzernen Eggen beegget Werden. Uber mit ie 
beſſern Grunde fodert der Verf. Hrn. Holzhauſen auf, uns bald 
wahre Geſchichte von feiner neuen Wirthſchaftsart Hffentiih 
zu ertheilen: denn da man lang fagte, was man thim wolle, 
fo ins billig auch zu fagen, was man gethan habe. Veen 
dere bie Einnahme mit aller Ausgabe balancirt dargelegt 8 
werden. — Doc hat der V. wieder untechhh wenn er mega 
ber Klee, welcher Saamen trüge, fange das Land nit an 
Was blos Bluͤthe träge. ſaugt niht aus, aber alles, was 
Saamen geben. muß, entnimmt dem Acker Kräfte | 

Der V. may wohl unter Urtheil über die Abbandtreag 
don SFonom, praktiſcher Behandlung des Rleebaues, nicht 
fo ganz richtig verftanden haben! fonft würde er etwas beſchel⸗ 
dener ©, 33 davon geredet haben. Mir wollen nicht eleicn 

R a 
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mit gleichem vergeiten, fondern bleiben bey der Sache: fo 
gut als wir au dem V. darthun fünnten, daß hier die Em 
‚‚benbtönomie nicht latt finde. Indeſſen fagen wir mit einem 
„andern unparthepiichen Recenſenten nur fo vie, Kuhmift der 
„auf der Düngergrube, oder aud) in des: V. Gtalle vernohret 
‘Bat, bringt Gras und Klee, wovon die Kuͤhe gern freſſen: aber 
frifher Dünger und frifchr Pıfle, worhit das im Wachen bes 
grifferre Brad anf den Wenden hefudelt wird, iſt ihm fo uns 
- angenehm, wie der davon nachfolgende Wuchs. Gehe der V. 
Bob einmal auf eine ſolche Wende, die in vielen Jahren nich® 
vepfluͤgt worden iſt Er wird helle Wahrheit ichen » und Hun⸗ 
ger zwingt hier manche Küh zum Grat. Der V. muß nur 
nicht Bon’ dar Wende auf feinen Krachaͤckern auf allgemeiz 
ne und ewig zu Werde liegenden Plägen Reſultate machen, 
. Wir wünfchen hey dieſer freundfchaftlichen Widerlegung indefs 
‚ fen"doe, zu feiner Seit des V. weitere Gruͤnde hiergegen · zu 
ken, ober ob wir ihm genüget haben ? 


J ©. 34 = 37. Dali Klee die Unfräuter vertilge, derſteht 
| Be doch nur vom dickſtehenden Ktee? Beym dünneftehens 
den wuchert das Unkraut reichſich. Luzernenklee, lehren die 
neueru, beſonders Riem, deſſen praktiſch oͤkon. Encyclopaͤ⸗ 
die der Verf. fo ſehr ſchaͤzt, und deſſen Schriften er vft ans 
zieht, Lnzern⸗Klee ſagen wiry kann von Unfräutern. obne 
üb gu jären, beireyet werden, wenn man ihn etlichemal int 
„ Bafange abhanet, fobald ihn die Unfräuter überwachen 
woellen Man nf aber auch denſelben nicht zu Früh im 
Wahre, fondern erft im uni ſaͤen: dagegen bas Feld fleiliger 
phügen, und von den Unfräutern, befonders den kriechenden, 
"= tenn die hochwachfenden hauen fi anit der Gene weg, 
"Wohl reinigen Nie wachſen die Unkraͤuter frecher, als ins 
# Brüßtinge. Beregt nun, bey forafältiger Vorherreinigung 
-. wachfen in der Folge doch einige Friebende Uafräuter mit ber 
“ Anzerne auf: fo lehrt man jegt, daß ſolche andy ohne jäten, - 
" Ylos mit der Enge zerfibrt werden. 


S. 40 * 54. Der V. folte den wahren Wieſenhaber 
oder das franzoͤſiſche Raygras (Avena elatior) vom ens 
güfchen Rayarafe (1 olium perenne) beffer unterſcheiden, 
und die Swoaͤdlichkeit der Erdbirnen ( Solanum tuberoſum) 
eingeſoraͤnkter erörtern. Auch wir verlangen Nicht in allen 
unfern Behauptungen Beyfall: Die Necstiehten ber ol 

ib 
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d. Bist. Eoanen auch verſchiebener Meynungen ſeyn. bb 
wie der V. feine Kühe an die Stallfuͤtterung gewöhnt: noch 
ſchoͤner, wenn er fie zum falten trinfen, Zuerft mit Schroß 
zZuſatz, und endlich mit blogem Waſſer lehren wollte. Was 
ungewohnt ift, muß nach und nach Angewöhnt werben? — 
Daß die Rindpiehftaltfütrerung feinen Wideriprücen meht 
ausgeſezt fen, wäre zu toünfchen, wenn es außer den Alben 
und Yiarfchländern, wahr teäre! Was übrigens von Wied 
eufen und Muyern für bie Stadfätterung angezogen wird / 
iſt gültig. 


S. 56. f. gilts den Schaafen. Bon cuͤttwiz Werweife zu 
gen die Stallfuͤtterung der Schaafe hätte der V. nicht —* 
ren ſollen: denn Stallfuͤtterung der Schaafe taugt ohne Kia 
nicht. Wenn die Perchfütterung nicht fieget — durch 
ſtand fieget — dann wird die Stalfütterung der Schafe ned 
weniger taugen. Die beften Oekonomen fodern eine Reib 
von 9 Jahren zum Veftande wichtiger Verſate. Beftehen 
fie dann, wer wird nicht glauben? obwohl nicht alle 
nächehmen werden. Das Schaafmelken taugt nie, Mut 
dann, wenn die Gchaafe zu viele Milch für ihre Laͤmmer has 
ben: aber wo tritt der Fall ein? Verſchwenderiſch muß man 
eben biefer Milch wegen nicht füttern. Die Wolle ir dad 
Hauptproduct, worauf man fehen maß. Nur dann ift dad 
Melken einigermaßen zu rechtfertigen, wenn man die Laͤmmer 
zum Schlachten nach großen Städten Aut verkaufen kann: und 
bie Zuzucht wieder anderswo wohlfeil anfaufen kann ge 
doch ifts auch jezt beffer, fie bald wieder verfeigen zu laſſem 
denn ſo giebts mehr Wolle als Milchgewinnſt. — Richtig ii} 
das Knechtevorviech gehört abgeſchaft, und jeder Knecht ald 
Cheilnehmer an der Heerde, und nicht als Löhnmierhling aw 
geſezt zu werden. 


Ueber die Mode, daß der V. den Duͤnger lieber im PvE 
ald auf dem Hofplape faulen läßt, zu flreiten, wäre ein ven 
gebnes Geſchaͤft. Roher und Ungebrannter Kalch taugt 
beffer, wie gebrannter, aufs Zeld: dieß find angenehme Beñaͤ⸗ 
tiouuaen; fo wie der V. vom di und dünne Saͤen empfeh⸗ 
lend fhreibt, Fette Aecker, ſollen dünne urd magere did ge⸗ 
ſaͤet werden. Go recht! — Ochſenſtallfutternns © 97 
ſoll matt machen. Falſch — . 
De 


\ 
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Die Teichwirthfibaft Fennt der Verfaſſer nicht ger 
denn er it fein Freund davon: er duͤngt und beider 
wech lieber mit Frucht und Klee. Auch Waldftreus 
ra r den Verfaſſer nicht: beſſer iſt das Stroh vers 
r. wozu Kleebaun hilft. — Zür bie Rienenzucht if 
affer ;war auch, allein er verweißt des Verbeſſer— 
s "wegen auf Xiemen und ben Verfaffer der Gefchichte 
ner Bienen, Was wird Schubart\ über ©. 113. 
? Doc Hilft fi der Verfaffer $_ 19. unbergleichlich 
wg, und er kann mit Recht fanen: Man bleibe 
t 38 feſt bey feinem Spitem fliehen, es koͤnn⸗ 
cht ein befieres geben. Neuerungen verfuche 
ı m Meinen, wie Graf Borke auf feinem Exrer⸗ 
(Der beftand obngefähr aus 4 Scheffel Land) 
yeder Yieuerungsprobe. Mother Klee bedarf dire 
z Drobe nicht mehr, der hat in Often, Süden, Welten 
Aorden gut gethan, 


folgt S. 127 — 132 noch ein Nachttag und 

ang an Holzhauſen und Oehlern &o viel wir 

is bat leiterer nach beſtem Willen und Gewiſſen im 

teligenzblatte geantwortet: man muß ihm 

3 Gewiffeneratb auf den Half ſchicken, denn 

ji sommen mit engen bervor , bie feine Worte 

autaefangen baten wollen!- IR. f. den erflen Theil 

wartiicher Briefe! Bald wird man von Worten, und 

terrebungen Rechenſchaft geben, und dieſe auf 

ge legen müflen. Nicht Beugen auf Bart, fons 
u ſaachen follten dafür reden. 


fefungen der Kuhrpfalziſchen phyſikaliſch⸗ oko⸗ 

niſchen Geſellſchaft. Vom Winter 1784 

1785. Erſter Band mit einer Kupferta⸗ 

Mannheim in der neuen Hof⸗ und Aka⸗ 

chen Buchbandlung, 1785, ing, 402 
n. 


mu.d. ꝝiol LX. næs. v80 
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De Schriften dieſer Societaͤt haben ſchon mehr gute 
geliefert, als daß ed noͤthig wäre, fie mit vielem Ruͤhmen am 
zukuͤndigen. Hr. Jung las Bemerkungen uͤber das Stu 
dium der Staatswirthſchaft vor, denen er Beweiſe zus 
fellte, daß auch die Vieharzneykunde dazu gehoͤre. Me 
les gut und leſenswerth. So koͤnnte man ja aber auf ' 
Beweiſe aufftellen, daß die befammte Arznepkunde ir 
folder Verbindung mit den Bewerben zur Staatswirk⸗ 
Schaft gehöre? ngb jene iſt doch ein Theil berielben, wi 
im Studium feine Nebenſache für den Landwirth. 
te vor ſich zu fehen, ift fo wenig bier genug, als bey Den 
ſchenkrankheiten. Zr. Hiedicus: Dom Kinfluffe der fire 
gen Winter 1782 — 85 auf die Cultur fremder ad 
aunfern Himmelsſtrich angewoͤhnter oder an zugewoͤhnen 
der Baͤume und Straͤucher. Eine Vorleſung an 
Pod. 1784: Was ein Medicns vernag, weiß man ſchoot 
wer diefes lieſt, muß feine Beytraͤge zur ſchoͤnen Garten 
Zunft dazu nehmen. Ebenderſelbe vom Werthe gelehrtet 
Geſellſchaften. Hievon gilt ein gleiches. Suckow: über - 
einige wefentlihe Huͤlfsmittel zur Landeskunde und 
ihrer Dollfommenheit. am 22. Decemb. 1784 vorgelefek 
Vortreflich. Schmid Vertrag zu einem praktiſche 
Begriffe von Projecten. Wahrheit. Wund: Rurze Bd. 
ſchichte und landwirthſchaftliche Beſchreibung des PP 
fhen Oberamtes Borberg. Wer ein Mann iR, 
nicht, was er thun voill, fondern thutse Wie empfeht 
“jung: "von den gemeinnuͤtzigſten Sabriquen. Erſte 
handlung: vom Oehlgewerbe. Kofalität muß allemal 
verbunden werben. Medicus: über die Veredlung 
Wolle, vorzüglib durch Winterpferdhung der Schi 
Da Hr. Medicus mit gewiflen Wiodalitäten fpricht, 
mit folchen den Schaafen und der Braache dag Wort 
ohne den Kleebau zu verkürzen, fo wird er von jebem 
gern gelefen und wohl auch nachgeahmt werden. °) 


⸗ 


2) Hier werſen wir, Ken der Hordenfätterung der Engländer, Ks 
Bernhard zuerſt in Deutſchland einfährte, und die ſehr umeigend 
lich und oft ıhit Der Stalfütterung — die ben Schaafen p we , 
nig wie die Hoffätterung öfonomiih ift — vermwechfelt-. twirk 
biuig die Trage auf: Dat denn Bernhard diefe Sordeitfürgeruiäg 
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rke und der Anftand, womit Hr. M. alles was er vors 

t, abhandelt, nimmt fehr ein und ift jedem Autor zu empfeb⸗ 
Langsborf: Bemerkungen über den Gebrauch groſe 
' Waffers Crlinder. Etwas für die Kenner. Rörner: 
meobachtung über die beweglichen Blätter bes Hediſa- 
2 gyrans.. Eine Pfladze, die Banks und Solander 
fanden. ' Hr. K. will mehr über diefen Süßflee fagen, wenn 
yon andern Spdlaͤndiſchen Bilanzen, und von aoch Kehren 

e vortragen wird. 


Köfofung der Huthtrift und Braache n den ©. 
Coburgiſchen Landen nad) den Vorſchlaͤgen bes 
= Herrn Geheimen Rats von Schubart, als eine 
: Folge von ben Fragen an das Publifum, nebft. 
"einer aftenmäßigen Befchreibung von ben Ber: 
"Fahren der h. ©. Coburg » Salfeldifchen Rent⸗ 
"Sammer ben Vertheilung der Schaͤfereyen. An⸗ 
hang zu den von Schubartiſchen oͤkon. kamerali⸗ 
‚Nifchen Schriften. Zum Beſten der Armen. Eos 
Burg bey R. U W. “a0 1785 in 8. 298 

! Seiten. 

2 J Zi zeigt genug an, was im Buche enthalten fen 

nſchen gute Continuation und Beſtand. 


Berliner Beytraͤge zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft. 
7 Band, 1 6. Stuͤck. 


p. Nach 


. dee Schaafe bis zirefeinem Tode fortgeſezt? und wie Bat er die 
Wollverfeinerung tind die Gefundheit der Muttekſchaafe in dee 
Bauerhaften Fütterung mit grünem Klee langwaͤhrig befunden? 
Sur Jahre 1769 erzaͤhlte er ung feine erften Verſuche im 1ſten Ban⸗ 
Dedir Bemerkungen diefer Bocierät. Bor kurzem ſtarb er. Mithin 
irdrde die Fortſetzung feiner Verfuche eine Erzählung um.fo mehr 
Herdienten,sats fie viele Auffchtäffe geben konnte. Warum verſchweigt 
„» man ſie ung: Erregt diß nicht Zweifel für die gute Sache, die jegt 
.„ ſehr deſtritten wird? 
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Nep Vollendung des ganzen Bandes ſoll unfer Urfeil ww 


fammengefoßt folgen : gegenwärtig’ fey die Erfcheinung 


diefer 6 Stuͤcke nur angezeigt. ie enthalten allefammt: den 


sechten Gebrauch der Unterthanen s Dienfte: 


Phyſik. dtonom. Zeitung aufs Jahr 1785. Erfter und 
zwenter Band. Breßlau bey G. Loͤwe, 72 Bo⸗ 
gen in 8. ’ | | 


G iefe Zeitung if für die Phyſker und Oekone 

fchon zwey Jahre hindurch von Gewicht ge u) 
ann zu Dresden dur Riem fortgefegt. Sie bevarr Feiner | 
pfehlung: ihr Befland von zweyen Jahren und ihr Fo 
iſt Bürge genug, daß fie mit Begierde geleſen wird. “ 


Oekonomiſche Beytraͤge und Bemerkungen zur. 
wirthſchaft auf Das Fahr 1786, oder Unter 
für den Sandmann ‚: ſowohl in Abfiche auf 
Gefundheit, als auch bey dem Adler: Wi 
Garten⸗ und Weinbau, bdesgleichen bep 
Gattungen der Viehzucht und wie das Wiek ı 
niche nur gefund zu erhalten, fondern aı 
vorkommenden Seuchen und. Krankheiten 
und gluͤklich zu euriren 2c. als eine Fortfegu 
ehemaligen Landwirthſchaftscalenders. Stu 

im Verlage J. B. Mezlers, + 61 © 


b der Herr Profeſſor (nunmehriger Abt) Strenger 

fen Kalender noch fortieger ? iſt nicht geſagt. 
dermutben es am der guten Auswahl I. Witterungss 

S. 3 — 3, flammen vom Hrn Pfarrer Chriſt ab IL 
a — 6. Gefundheit der Menſchen. Hr. Campers Lehre 

Schuhen: Mittel die Blatterfleden zu vertreiben. UI. 
6-31, Viehzucht und Arzneyen. ZDeaubentons N 
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zafe zu Verfeinerung der Wolle und Erhaltung dr der 

wert Sommers und Winterd im Zreven zu erhalten, ia 

| Ferndaften Auszuge. Nur ©. 15 müflen wir anfuͤ⸗ 
„ daß wir auch gehoͤrnte Störe gut finden; aber daß wir 

rcı „ gehoͤrnte und ungehörnte, bis 7 und 8 Jahre wählen. 
Nach 6 Jahren Alter, ſchäffen wir fie ab. Und ©. 18 wuͤr⸗ 
{| tchterdings widerrathen, ein verfeinertes Lamm 

Vater belegen zu laflen: befier iſts, mit einem feis 

ı son eineg andern Heerde. VI ©. 31 = sı. Vom 
mbaue. Beym Hirſenbau beftätigen wir das Mittel 

die Kornwürmer , indem man Hirfen unter Weizen, 

1 136 vermengt, und ihn beym Gebrauche wieder auss 

3 das ı ige bis ©. 52 enthält über den Zutterbau und 
unt aus Schubart’s Schriften, zum Theile ges 

s Theil noch nicht genug beflätigte Begenflänbe, 

nn u  ncden Erfolg erfi abwarten muß, bevor man 

a eman anwendbar anpreifen darf. 2) S. 53 — 60, 


v —X bier findet man vortrefliche Vorſchriften und Bes „ 


e durch Hr. Rozier’s Preißfchrift, (1773 gebruft ) daß 
vas Derfenken der alten Stoͤcke die befte Art ſey, einen Weins 
z zu verjüngen., zu erneuren und beftändig zu erhalten: am 
iſt e zur Wiederholung wuͤrdige Erinnerung , aus 
 ualernen Del zu ſchlagen. 
. " Sm. 


—* Hauebuch für den Sandmann in drey 
Absheilungen als I. alle in jedem Monathe zu 
Beſorgung ber Landwirthſchaft zu verrichtende 
‚Arbeit. EL. Derfchiebene Geſundheitsregeln, 
nebſt bewährten Hausmitteln wider bit Kranke 
ber Menfchen. IL, Beſondere auf Er⸗ 
ahrung gegründete Heilmittel für krankes Vieh; 
. abs Pferde, Ochſen, Schaafe ꝛe. Herausgege⸗ 
- ‚ben von eheiftian Baumann, d. H. B. C O. 
©. €, der K. K. Oeſter. in Sittl. und Land⸗ 
wirth. Fiie Mitglied. Wien 1784, 
veregt bey J. Herold. in 8.927 & 
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widerſtreitbare Wabrheiten, weil ſie in der Natur der Dinge 
gegruͤndet find. Problem iſt eine zweifelhafte Propoſition, 
welche wahr eder falſch ſeyn kann. 


Mit den militaͤriſchen Kenntniſſen des Verf. ſieht es 
indeß nicht gruͤndlicher aus als mit den philoſophiſchen. I 
Anſehnng des allgemeinen , muͤſſen wir gleich die. ganze Gin 
theilung verwerfen Sie ift folgende: 1) die allgeme: Eins 
Abtung des Militärs Etat. 2) Die Difeiplin: 3) Die tab 

4) Die Befeſtiguñgskunſt, oder die Kunſt Ploͤtze en 
greifen und zu verthepbigen, Seflungen fowohl als Felbihum 
gen. 9) Die Artillerig.ober Geſchuͤzkunſt. 6 Die Gtratege 
oder die Kunft zu fommandiren und Kriegsoperatienen pi 
führen. Mer fieht nicht, daf die Artillerie die dritte Ste 
einnehmen muß, meil fich Taktik ſowohl als Angriffe wo 

Dertheydigung aller Verſchanzungen darauf gründen. 


In. dem, was von einem jeden dieſer Theile 6 
aefagt voird, zeigt ſich wieder der Verf. mehrald € 
die andern ermahnt diefen oder jenen Theil der Krie 
Schaft zu Audieren, als wie ‚eine der fie ſelbſt ſtudirt 
Mir wollen nur einiges flüchtig bemerfen, um unfern 
fpruch. au erhärten, und überlaffen es jedem, ber ibm 
trauet, dies Buch ſelbſt zu leſen. Der Hiftoriiche 
Urſprunge der Kriegskunſt bis auf ihren jekigen 
awar ein volliges Parergon, an beffen Stelle wen 
Dinge bätten ſtehen koͤnnen; daß alſo deflen 1 cy rer 
Buch ſelbſt nicht entfcheidenb iſt: aber bie :  f 
Kenntnifle über diefen Punkt leuchtet doh a 1 uw 
heraus, und was fann man auch für gelehrte Kenn 
dem erwarten, ber S 207 Caͤſare Feldzuͤge in yanien 
Afrikanus (vielleicht Afranius; anführt? ich 83 
Armee aus ſechs Corps, 1) Yufanterie, 2) Kavalle ı 2‘ 

4) Ingenteurforps, Ss. Kriessfommiflariat, 6) ne 
Und &. 94 macht fie felbft das .zte Korps v 

aus, die zum Militär. Etat gehören. Wer von. 
dent. ©, 123 wo ber nerfchiedne Gebrauch i - 
erzählt voird, Mebt No. 12. Er muß Kuno ufz 
Pag einziehen und entfernt patroulir 11 og 

im feindtihen Lande wird er detaſchirt. 2 
Yür ein gefunden Begriff zum Grunde liegen, Aue 
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art der Kavallerie wird auf 2, höchftend 3 Glieder feftgefezt, 
die von der Infanterie aber nicht; vermuthftch um feine. von 
beyden Partheyen der Plefioniften und Antiplefioniften zu bes 
leidigen. Doc will er ©. 123 dem Jnfauteriſten einen Ki 
—taß geben. Ein feltfamer Einfall if ed, wenn S. 129 der 
Verf. zur leichten Bewegung im Marſche und Manüpres 


kleine Sinternallen zwilchen ben Divifionen oder Kompagnien, 


des Bataillons annimmt „ weil eine zufammenbängenbe Sronte 
won 120 — 300 Mann zu ſehr ſchwanken wuͤrde. Nirgends 
Sagt iadeß ber Verf daß es ein ihm eigner Einfall wäre, fo 
daß man glauben follte, das wäre allgemein üblich, welches 
hody falſch iſt. Eben fo follte man na &. 242 glauben, die 
reitende Artillerie würde der Kavallerie eben fo beftänbig beys 
gegeben, wie die Feldſtuͤcken der Infanterie, welches auch 


nicht geſchieht. ©. 141 flieht, daß die Intervallen bey der Kan 


vallerie nadrden Dienften verſchieden find, da fie fich in jedem 
Dienſt vielmehr nach dem Terrain richten, das die Kavallerie 
einnehmen muß. ©. 192 ſteht, daf der Deörier eine Mündung 
‚sder vordere Deffnung von 6 — 18 Zoll habe, und feine Bombe 
Nb wenn fie ganz geladen ift,) 24 bis 25 Pfund wiegen 
Der G6ſte $. dafelbft Hingt noch fonderbarer.”. „Zu den 
Hperationen im Kriege muß der ſtaͤrkſte Kaliber der Stuͤcke 
wicht über 16 ſevn. Die übrigen Stuͤke, welche bey ben Res 
Afnstiterh geführt werben, beftchen in 23, 8 und 4 Kaliber, 
"EUR einer guten Anzahl von Haubitzenz; in der Entfernung 
Yon 1200 Gchritten find die Kanonenſchuͤſſe ſehr unficher 5. bep 
Gap fangen fie an gewifler zu werben; ober nur auf 300 
Sehritte find fie toͤdtend, und in ber lezten Schußweite thun 
- auch bie Kartetſchen auf die Truppen mehr Wirkung, als bie 
Kganonenkugeln“ Dieß wird genug ſeyn, um unfer Ur⸗ 
Üyeit zu rechtfertigen. Dur das ganze I. E fehlt es an 


- Bebauung, und an beflimmten richtigen Begriffen. Indeß 


‚Uhanen einige Febler auch von dem Weberieger berfommen, 
er feine Sache ehr nachlaͤßig oder ſtuͤmperhaft aemacht.. bat. 
8.8. er uͤberſezt Radeaux Floͤße, durch Schiffbatterien. 
WE 196. Vo. 5. Verfuch über den Etat des Kriegs von Tuͤrpin. 
immer heißts Kanonen von €. 8. 12 Kalibern. Im Original 





vo Livres de balle. 36. 
.. | Gr 16) ler 


» 


Mund verauthl. Pieces du Calihre de 6, de 8, 112 ete 
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16) Wiener Schriften. 


1) Bildergaller ie Elöfterlicher Misbraͤuche. Ein⸗ 
noͤthige Beylage zur Bildergallerie katholiſcher 
Misdraͤuche. Von Obermayer. Mit Kupfern 
und paſſenden Vignetten. Frankfurth und tee 
zig 1784. (Wien bey Kurzbek.) 270. Selten - 


2) Bildergallerie weltlicher Misbraͤuche. Ein Ga 
genſtuͤck zur Bildergallerie katholiſcher und kls 
ſterlicher Misbraͤuche. Dom Pater Hilarion, 
Exkapuziner. Mit Kupfern und aunpaſſenden 
Vignetten. Brankfureh' und Leipzig. (Wien 
bey Kurzbek.) 1785. 17 ding. . 


Bye ») iſt dee Name Obermayer wahrſcheinlich wieber 
zum Spott vorgeſezt, weil ſich dieſer Menſch noch new 
erlich mit feinem Geſchmier über Mirakel und Reliquien fe 
ausgezeichnet hat EI iſt doch aber unrecht, den Names 
auch eines ſchlechten Schriftſtellers zu mißbrauchen. Die 
Biͤldergallerie katholiſcher Misbraͤuche iſt im zweyten tif 
"des 62. Bandes Bandes unſrer Bibl. angezeigt, Jener A 
cenfent lobte zwar bie Idee, katholiſche Misbraͤuche in Ks 
pfern loͤcherlich zu machen, klaate aber den Berf. an, daß 
"nicht kalt und nicht warm. geweſen; es mit manchen kathoſe 
ſchen Aberglauben nicht , um dem Ketzernahmen zu entwilcheng 
“ Habe verderben wollen, daher die Wahrheit ofte gelitten, und 
deshalb fahe fih auch der Recenſent genoͤthigt, ſelbſt eine 
ziemliche Reihe katholiſcher Menichenverdandsentehrungen JM 
rügen. Ben dieſen Elöfterlichen Misbraͤuchen koͤnnten : wir 
aun eben nicht Über Mangel ber Freymuͤtbigkeit Flagen, «6 
ſey nun, daß ber Verf , der ſich mit jenem für Eine Perio 
qusgieht, hier freyer gefchriehen, oder daß beyde Büger mb 
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th verichiedene .Verfaffer haben, In ber Schreibart wich 
'man wenig Interichieb bemerken, obgleich die flandaleus 
fen Auftritte des Kloſterlebeus hier mebr zuſammengedraͤngt 
find. Daß der Verf. ein Katholike ſey, erhelbet, weil er 
wom Saframent der Buße, und andern katholiſchen Begrifs 
fen redet, uͤbrigens find feine Urtheile gefund, . fein Wiz 
oft ungefucht und nicht felten treffend „ aber doch kaͤuft noch 
immer zuviel fade Witzeley unter. Auch die Borftellungen 
Ber Kupfer find ‚ganz gut entworfens aber find ſchlecht ge⸗ 
\ zeichnet amd geflochen, und ellegorifch. find fie nicht, weiß 
fe die Misbräude ganz eigenslih und hiſtoriſch vorftellen. 
Aus den Briefen über das. Moͤnchsweſen, und aus den 
"Briefen aus dein Noviciat fcheint der Verf. viel entlehnt 
- gu haben, hieraus laͤßt fih auch die gar ungleiche Schreibart 
erklaͤren. In der Worsede erflärt er die Entſtehung diefen 
‚ „gotiten Schrift. Die katboliſchen Misbraͤuche, fagt er, ſind 
r ig: der Galerie ordnungemaͤßig aufgefteft, aber Eins 
ehite bran Man wänfchte nemfich auch die Meiſter kennen 
"fernen , die die Bilder verfertigt haben. in geſchikter 
erieinipecter muß auch ſagen koͤnpen, wo die Meiſter ge⸗ 
"it; aus welcher Schule. fie hervorgegangen), durch was fie 
ſich eigentlich auszeichneten. Um alfo dieſe noch fehlende 
Sharacterifiif Hinzu au thun, molle man die Lefer mit den 
Erxfindern der Misbraͤuche befannt machen, tworaug:diefe Wil 
dergallerie der Rlöfter entftanden, welches einem Katholifen 
zim fo weniger anftößig ſeyn inne, Als dag Klofter an 
Sf für fi ſchon ein Misbrauch iſt. 


Die Einleitung Handelt von der Entftehung und Ausbrel⸗ 

. ung der Moͤnche, und zeigt wie die Abweichung von der 
Vorichrift der Drdensflifter immer größer geworden. Wer 
olſo an Phyfiophili fpecimen Monachologiae methodo Lim 
nasana, den Mönch noch wicht fattfam Fennen gelernet, fann ſich 
hier noch Raths erholen. Gleich die erſte Periode iſt eine 
ichne captatio benevolentiae, wo er dem Krokodill und 
Moͤnch einerley Vaterland, nemlich Aegypten, anweifet, doch 
galt dem Unterſchiede, daß die Krokodille im ihren Suͤmpfen blei⸗ 
Ken „ die Moͤuche aber fich über Gottes ganzen lieben Erdbo⸗ 
den Ausbreiten. Bon der Mutter des Dominifus eine Anek⸗ 
hate: als fie ſchwanger war, träumte ihr, fie trüge einen 
MHund, mit einer Saffek unter ihrem Herzen, welches fo ar 
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lich eingetroffen; ba dieſer Orden noch jetzt viel lieber verbren⸗ 
get als prediget. Erſtes Rap. Kandidatenwerbung. Ger 
ſchieht durch den heil. Geiſt, der die Moͤuche auf die reichſten 
Bürgerföhne aufmerffam macht, und dur Nerführung ber 
Muͤtter mit Lukaszetteln und Lorettohaͤubchen ihren Zwek nidt 
verfehlen läft. Daß fie dem Staat die beften Köpfe ranben 
folten, leugnet der Verf., weil fem Prälat und Abt über ° 
Kopf und Fähigkeit urtheilen koͤnne, da beydes ihnen ſelbſt 
fehlt, man and gewöhnlich bey Noyizen alle Fähigkeit zu um 
terdrücden pflegt. Zweptes Rap. Yloviziar. Ein vernünfs 
figer Mann ftellt fich unter dem Novizenmeiſter, einen, mit, 
dem beften Verſtande und Herzen verforgten Geiſtlichen vor, 
der mit Lehre und Erempel feine Zöglinge zu brauchbaren 
Volkslehrern bildet. Aber — die vernünftigen Maͤnner 

fbiefien weit vom Ziel Ein Novizenmeiſter it ganz et 
anders. Woͤnch Heift ein einſamer Sonderling: das alfo auf 
dem Novizen zu machen, ſchneidgt, man ihm bie Hare «ab, 
ſteckt den Kopf in eine Kapuze, lehrt ihn die Augen unterfchlagen, 
die Kulpa im Kapitel herfagen, ein Eilicium fragen , ſich per 
riodiſch discipliniren, das heiſt fich ſelbſt peitſchen, bey Tiſche 
auf dem Boden ſitzen, Speichei lecken, Sekrete fäubern x. 
bis der niedrigſte Heuchler und Schwaͤrmer da ſteht. Drirtes 
Rap. Geluͤbd der Armuth. GR ia Armuth des Geiſtes um 
gefchaffen. Gelübde der zeitlihen Armuth folte Fein Fuͤrſt 
dulden, weil ſie zugleich Gelübbe der Faulheit und des Muͤßig⸗ 
ganges. find. Die Monarchen Hätten zwar ſchon lange ihren 
Schader eingeſehen! aber ihre Zügerung fey Klugheit. (Dich 
verſteht Necenfent nicht.) Da wir doch wohl ins dc. bei 
Kupfern auszeichnen mäffen: fo wollen wir das zu biefem 
Kap. aebörige wählen: x) Eine vornehme Reichspraͤlatur. 
8) Der Herr Prälat fommt eben von der Parforceiagd. Er 
reitet einen Engländer, 3) Verſchiedene Gaͤſte zu Prerbe, und - 
iger mit Hunden, 3) Die Leibwache fteht im Gewehr, ber 
Tambour rührt die Trommel. 5) Bor dem Pallaite ſtehn der 
Pater Kellner, und Pater Gefretär mit geneintem Haupt. 
Der Portier Öffnet die Thorfligel. 6) Die Wirthfchafterin 
nebft einigen Kammerbdienern und Lafaven fehen der Anfunft 
des hochwürdigen und hocbgebohrnen Herrn Praͤlaten durch bie 
Zenfter entgegen., 7) Ja der Ferne fieht man einen Balgen, 
an dem ein Delinquent hängt, den der Herr Prälat geftern, um 
feinen Gaͤſten einen Beweis feines ius gladii gu geben, is 
| Gum 
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WEnaden auffnäpfen fiel. 8) Der Praͤlat weiſet mit feiner 
Reitpeitſche nah dem Galgen, und nennt die verfchiedenen 
.Delingumten, die unter feiner glorreichen Regierung abges 
. than wurden. Viertes Rap. gGelübd der Reufchheit. Die 
Menſchheit empört ſich, fagt DE V., wern Jünglinge von 
15 Jahren hinfnieen , und, ohne zu wiflen, was SKeufchheit 
iſt, das Opfer des Fanatismus in die Hände ihrer Obern 
ablegen. Sünftes Rap. Gelübd des Gehorſams. So lans 
ge es fortdaurer, ernähret”der Staat eine Schlange im Buſen. 
(Geht richtig) Sechftes Rap. Ehorfingen. Iſt nichts als 
ein mechanifched Gurgelipiel. Nirgends in der Welt wird wen 
wiger wahrhaftig gebethet, als in Klöftern, Im zten und 
gZten Rap. werben Riofterbibliotheten, und Disputationen 
lächerlich gemacht. gtes Rap. Rlofterwahl, Der Heili 
Bei wählt immer den Liebling des vorigen Prälaten, der mis 
‚taufendfahen Raͤnken fic die "Herzen ſchon eigen gemacht hatte, 
"Zehntes Rap. Rloſterſtrafen. Werden durch die franrige 
Seſchichte der ungluͤtllichen jungen Nonne erläutert , die zu 
den, um einiger Allmofen willen , welche fie den Armen 
" aus der Apotheke des Kloſters zufließen ließ, im ein Hundeloch 
geworfen wurde, und nun mit krumm gebogenen Nakken, in ih⸗ 
rer eigenen Unreinigkeit bis ans Knie verſenket, dem lngejien 
"Fer preis gegeben, vom gärenden Seutgerug, erfift, von 
- Hunger und Verzweifelung zernagt, im fchneifenden Jammer 
- Ihre Bruft zerſchlagen, und ale Minuten den Tod wänfhen 


mußte. Ein Schornfteinfeger börte im Kamin das Winfeln -' 


Tab zeigte es der Polizey an. Man lies durch einen Komihife 
Kr die Sache unterfuchen, die hulbtodte abgefaulte Nonne abs 
gehärmt und leichenblas herausziehen, und ber vernialedeite 
Bdoͤſewicht von Beichtoater , und dies alte runzlichte Unthier 
yon Dberin wurden nicht geſtraft. — Recenſent hatmit Fleiß 
die gräufiche Beichichte Noch einmal nacherzählt, voeil fie zur 
"Demütbigung des Menfchengefchlechts, und namentlich zur Bes 
wirkung des Abfcheues gegen Kloftergräuel nicht genug wieder⸗ 
holt ‚werden kann. Die Vorſtellung des Kupfers vom 
dieſer ſcheuslichen Gcene ift gut gerathen. Dem Rec. find 
mehrere Gefchichte diefer Art befannt, und befonders bie Ge—⸗ 
ſcichte eines armen Bernartineıs, der in einem Rranzisfaners 
"Hofer in Schleſien, weil er die Liebeshändel des P. Guardian 
geſeden hatte, in ein unterirbifches Loch Jahrelang eingeiperrt 
mad ganz unmenfchlich gepeiticht worden. 6 wurden ihm 
Meier 
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Meſſer und Strick Hingelest, daß er fih ermorden ſollte. 
seilftes Rap, Rlofterbeichte und Kloſterſegen. Segnen ik 
ein frommer At, um gute Rührungen hervor zubringen. 
Wenn ein Vater ſeinen Sohn ſegnet, der jezt fuͤrs Vaterland 
in den Krieg geben fol: fo bunt Gott fein Gebet, web. 
ches mit den Thraͤnen feiner Familie begleitet ik. Wem 
aber der Pabſt ein ganzes Volk fegnit, das er nicht kennt, ſo 
iſt das cin leerer Dunſt. Zwölftes Rap Klofterafm, 
len. Als Benedikt die Kloͤſter ftiftete, eröffnete er, (wens 
es ach nicht feine Abficht war,) unter andern der gebruften 
Menſchheit einen Zufluchtsort. Die barbariſchen Völker er 
ten das romifche Reich; Hunger und, Peſt verwuͤſteten bE 
Länder, dia abentheuerlihen Kaifer tobten auf ihrem Corn 
und machten fih durch Gewaltthaͤtigkeit bemerkbar, daher au 
Armuth, Elend und Verzweiflung die Kloſter ſobald bevoͤlkerte 
Ob ſich nun gleich die Zeiten geändert? fo ſucht doch mancher Bie⸗ 
bermann / bem Privatverfolsung die Melt zum Efel gemacht, . 
Ruhe in der Einfawfeit. Über, leider fteht dem barmoollen 
abgelebten Greis das Kloſter nicht offen, wohl aber dem Auf⸗ 
rührer, Räuber und Deuchelmörder, der das ungerechte Iu 
alyli braacht, und fih dahin fluͤbtet. Die Folge iſt erſchrek⸗ 
lich. Das Lafter, das eine Freyſtelle weiß, tritt mit unden 
verihämter Stirne dffentlih auf Eo ſahe man den Boͤſs 
wicht am Eingange des Kiofters ſeinem Feinde den Dolk ik 
die Bruft flogen. Die abfcheuliche Immunität nimmt dem Ron 
archen fein Net, And macht einen netten Etat, in web 
chem Dieb und Mörder fiber it. Im Kupfer geht der 
chelmoͤrder, mit eimer Kutte umhängt, aus dem Kloſter Ir 
ten durch die Wade. Ein altes Weib Füht ihm die Hank 
mit der andern giebt er ihr ben Segen, und bie Mönche fein 
sum Fenſter hinaus und fachen. Dreizehntes Rap. Rlofterdliche . 
druckerey und Apotheke. Vierzehntes Rap. Riöfterfaften, 
Prölatenfafttag and Praͤlatenfchmaus ift einerlep. Sunfzehue 
tes Bap.. Riofterfchmaus. Freude der Monde, wenn ſich 
die Weltleute bey ihnen einen Rauſch trinken. Sechszehntes 
Rap. Kloſterkarneval und Rlofterfomödie. Mit dem Ben 
wort religiös geben tie Monde heidnifhen Gebraͤuchen eine 
andre Natur, .Biebzehntes Rep, Rloſterkeller. Gmb in 
beſſern Umftänden als die Bibliotpefen. Mit der Benennung 
Gott Pater Fas, Gott Sohn Faß, Heilige Geiſt Fas 
tollen die Mönche die Immunitaͤt der Faͤſſer belegen. A 
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gehntes Bap. Wirthfehafterin und Koͤchin find feinem Drälas 
Sen oder Moͤnch jemals anftößig geweſen. Yreunzehntes Rap. 
Kloftervifitation. Zwanzigftes Rap. Sammlen der Bet⸗ 
telmoͤnche. Iſt von den Kerminanten in ein Syſtem 
. bebrädtt. 


Zu Non. tagt der Verf. in der Einleitung zu den welt⸗ 
Uchen Wilebräuchen: auf jeden Topf gehört ein Deckel, 
und fo. moͤge fich der Autor der geiſtlichen Misbräuche gefallen 
laſſen, hier ein.Gegenbild an den weltlichen gu finden, die er 
um fa geläufiger herzunennen wifle, da er ald Kapuziner in 
aden Häufern Eingang gehabt, und vom Fürftenftand bis zum 
ESchneiderhandwerk ale Misbräuche Fennen gelernt. (den Fuͤr⸗ 
ſtenſtand hat er aber doch fäuberlich verfchont. ) 


Ueber Gratülstion. Der Verf. läßt einen armen Kaufe 
mann, der im alten Jahre Sooo Bulden verlohren, bad neue 
Jahr mit einer Paßivpoſt von 600 Gulden, Neujatsgeſchenk 
aufengen, weil er feine fchlechte Ware nicht anders verkaufen 
ann, ald wenn er die Dienftboten der Herrſchaften mit Präs 
henten ju beſtechen ſucht. Anwendung Auf bie. Apotheker. 
Seſbli die Damen, fagt er, ſahen mir als Kapuziner bey meis 
ner Gratuiation auf die Haube, und wurden gleich heiterer, 
wenn ich aus den langen Ermeln gemalte Amulets beraushols 
%e. Die Brätulation auf den Beburthstag wäre wohl nöd 
die ſchiklichſte, wenn es nur nicht mancher für Satyre halten 
wölte, ihm Gluͤck zu wünichen, daß cr gebohren waͤre. 
Trauer. Erlaubt der V. den jungen Wittwen, um anzuzeigen, 
daß ſie zu verlafien find, auch können feinetivegen die Töchter 
det Beamten ben der Hofttauer das ſchwarze Band in den Has 
n tragen, weil fie doch in Allen Tugenden den Buͤrgermaͤd⸗ 
en weichen muͤſſen: ſo ſollen ſie dieß voraus haben. Die 
Wärte, die dort unter die Leichenbegleiter ausgetheilt werden, 
dienen dazu, daß ſelbige erft unter ihnen lachen, und fich danıt 
die Schuhe damit putzen. Ehe. Wenn ſich die Menſchdeit, 
ben ben Höfterliben Misbräuchen empört, wenn z8jaͤhrige 
Juͤnglinge das Gelübd ablegen , hie lieben zu wollen: To em⸗ 
ſich die Menſchbeit nicht weniger, wenn Leute, die ſich 
um fenhen, und Schlachtopfet des Geitzes und Eigenſinnes 
- Ihrer Eltern find , auch die Beſchwerden des Eheſtands gar nicht 
kennen, eine ewige Liebe ſchwoͤren. Daher komme es, * 
& 
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auf benden Seiten über die Gchranfen des vorigen Getäßbes 
weggeſezt werde. Der B fchlägt vor, ewige Geluͤbde in einen 
Sivilfontraft zu verwandeln, wodurch ber Ehefland vergadgt 
und mit Mecht heilig werden würde. Der Herr Pfarrer habe 
zwey Rappen gehaut, die ſich biffen und fchlugen, den Wagen 
geht und links zogen, die Stränge fprengten,, und bad Leben 
der Menſchen in Gefahr festen. Man burchräucherte ben 
Stall; erorcifirte die Rappen, fireuete Lukaszettel unter ben 
Haber und goß Weihwaſſer darauf. Es wurde immer ärger, 
Endlich habe der Nachbar Müller, dem es mit feinen Shim⸗ 
meln eben fo ergangen, dem Rath ertheilt, einen Gaumd 
und Linen Rappen gegen einander autzutaufchen, und ba ſer 
mit einem Mal Ruhe geworden. (Wenn ſich der Verf. 
diefe Aeichheit was zu gute thut: fo bedauern wir I » 
Hochzeiten (fehr matt.) Rindmahl. Je drmer die : 
find, deito mehr verf-hmenden fie bey folcher Gelegguheit 
fran;öfifber König leg‘e feinem Volfe eine Steuer nach der 
bern auf, und fragte jedesmal den Finanzminiſter, : 

bas Volk dabey betrüge. So lange der Miniſter 

das Volk murre über Bedruͤckung, lächelte der König, 
ließ neue Steuern ausfchreiben, und fo pufirten einige Jo 

ter .eluander , wobey ed auch Naſen⸗ und Ophrenfte 
Endlich Hinterbrachte der Diinifter dem Königs, 1 m 
Murren ganz gelegt, die Leute trügen nun die Naſen, te 

fie Steuer davon geben müßten, recht hob, und alle : 

liche Beluftigungsörter winmeiten von Menſchen, wel, 
Beweis vom Wohlſtande bes Volks and der Liebe zum 

teten König fev. - Der König fchwieg und befal, :: 
Steuern einzuhalten, denn nun fey es entfchieden , van FW 
Wolf gar nichts mehr habe. Rangſtreit. Aus der Ungleichheit - 
der Leibes⸗ und Seelenfräfte und der Stände der Menſchen 
entfeht ihre Harmonie. Es muͤſſen ganze und Semitoͤm 
ſeyn, nur muß feiner den andern, der eben fo nöthig if, ver⸗ 
achten. Titulatur. Iſt fächerlih gemacht. aber mit 
giemlich abgenuzten Witze. AleBertracht. Ehodrons, Buſ⸗ 
fante, Schnürbrüfte, Neifröde, Anhängfäde, Sturmhuͤthe, 
Pferdeſchnallen erhalten ihre Abfertigung, da fie weder zur 
Schönheit nob Bequemlichkeit abzweden. Complimente. 
Vom alten Gott grüß dich war ein Stuͤck Geld zu erhalten, 
vom jeßigen tres-humble et tres- obeiffint fervitenr fein 


Truuk Wafter, Das Anziehen der Hüte zum Grus Font 
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Wert. fo unvernuͤnftig vor, ala wenn man einen Schuh 
eben wollte. Von Huͤthen erzält er die Anekdote, daß 
det ste feinen Fleinen Seipmthuth 1547 bey der Muftes 
teiner Armee, als es zu regnen anfieng, abgezogen habe, 
F er nicht maß würde. „Dies Abziehen der Hüthe rühre 
miweber davon her, daß man den Vornehmen zeigen, 
, wie ihnen der Kopf zu Dienften ſtehe, oder, daß jeder 
eigenen Kopf habe. Won diefen Meypungen möge . 
un: die weltberühmte Akademie der Wiſſenſchaften in Ber⸗ 
e faͤlligſte ausſuchen. Die Eriftenz dieſer gelehrten Kka⸗ 

um als Erfapuziner kaum bekannt geworden, wenn 
odr Einigen -Gahren die Preisfrage aufgeworfen, ob 
m ſey, die Menichen aufzuklären, oder fie im Sjres 
ws m. Dergleichen Aufgaben muͤſten nothwendig in 
ı Kapnzinerfopf Gaͤrung machen, und Erftaus 
Hz wieman fo etwaß fragen koͤnne. — Sahren in 
. In Wien find’ fo viel Pferde ald Menfhen Der 
36 Tatprisch mit einem vis & vis, ſolitaire. tabtio- 

: de chambre, Gallawagen, die ale noch nicht bes 
„Bd, Im geftreften Lauf mit den armen Zußgängern 
ab anftellen zu wollen, wobey die Abpocaten ihre 

die Wirthe ihre Bäfte, die Kaufleute ihre Kun⸗ 

ne rzte ihre Patienten mit Korb beiprigen, Ad 
Danenten wine Note, worinn der Verf. einen armfelts 
uf die allgem. deutihe Bibliothek und auf den 
derſeiben, thut, welcher zeigt, wie wenig dee 

ı andre Leute kennt. Bibliotheken. Die Jgnoranz 

ten laͤßt ſich am dentlichſten durch feine Suͤcher⸗ 

g darthun. Die Wiflenichaften ſtehen in der engflen 

: einander. Ein bloßer Juri, bloßer Medi⸗ 

„nuo ui trägliche Ereaturen. (if halb wahr uud halb 
" "Rarıenfpiele. Zür den, der. zu fpielen weis, if kein 
I in der Welt. Mer aber nicht zu fpielen weis, 
Hazard, Den Kurtenadvofatea, welche die, uns 

s fonft aufgehobene Gleichheit während diefeß 
„ders bey den Damen wiederhergeftellt rühmen, 
pr hohes Wiien, ihre Schmaͤhſucht dabey ganz 

tirt der Verf. bie Befchichte von jenen abge⸗ 

m, die Hre Sünfte und Aufwartungen ſogleich 

ein asvogel Nüfie unter fie warf. (Die 
LAIX. B. I. õGt. Q Wie⸗ 
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felten des Gedankens erwehren, den ber Verf. am Schluffe 
deſſelben ſelbſt auflert, wenn er Seite 72 fagt: „Und nun 
wäre ich dann am Ende biefer vielleicht zu gedehnter? Abhands 
lung, welche über eine oft behandelte Materie ohne Zweifel 
viel bereits Gefagtes enthält. 


Der YAuffag Nro. 11. mit der Auffchrift „„Brietiiche Bar 
ſchichtſchreibung „ emthält eine fehr gute Würdigung des Bas 
hanan, Camden, Baco, Lord Clarendon, Burnet, Hin 
Kobertfon, und Gibbon. Die übrigen Auffäge haben einen 
fehr verfchiebenen Werth. ‚Unter diefen find Nro. 7 und d 
wohl die beften. In dem erften über die Paradoxomanie ſind 
viel derbe Wahrheiten gefagt, die ald ein Wort zu feiner Zeit 
gerebet Nutzen ftiften koͤnnen. Gerne fegte Rec. ıdataus Ant 
ge Stellen her, wenn es der Raum verftattete. In mehrere 
Hinfiht empfiehlt er daher dies Buch jungen Leuten, ald end 
für fie vorzüglich intereffante und: nügliche Lectuͤre. Der Dans 
ker oder geübtere Lefer dürfte den Verfaſſer lieber in Forſchun 
gen und Raifonnements, befonders über Geſchichte und bett 
Schriftſteller leſen, alz wenn er fich feiner Fnagination übel 
laͤßt. Der Styl iſt oft prezisd, und weniger Nedfeligfeit nicht 
felten des Rec. Wunfch 

" Sb. 


Vermifchte Unterhaltungen für Sefer yon allen Scan⸗ 
den. Gotha 1784. 8. 


En fo unbeſtimmter weitſchichtiger Titel erlanbt Jena arch 
freylich die Aufnahme ſo an Werth und Jnnhalt verſchie⸗ 
dener Aufſaͤtze als man hier ſindet. 1) An meinen Riegel. di 
wofuͤr er ſich ſchließen und oͤfnen fol. 2) Die Vhilofophieter - 
Natur. Eine ländlibe ten. 3) Der Menſch folite 
der nicht auh zum fluͤgen (fliegen, vernünftiger: pfluͤ⸗ 
gen > gebohren ſeyn? Wiberhers iſt vielleicht kuͤrzlich nichts 
gedacht worden. 4) Der Landbau eine poetiſche Erzählung, 
Ein Bauer beftellt 10 Hufen Landes befier als. 40, vachdem ee 
drey Töchter ausgeftenert) deren jedet er 10 Morgen mitgegeben, 
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Eine armfeelige unpoetiſche Idee. 5) Zatme und Selma, eine 
indianiſche Erjäplung. Fatme liebt den Selma nicht um feiner 
ſelbſt willen, ſondern um anderer willen. 6) Polly Baker dor 
dem Ehenerichte von Neuengland. ine Mede von ber ed am 
"Erde mit Recht beißt: prüfet alles und dad Beſte behaltet. 


7) Zur Geſchichte des Geldes, Nichts von Belang und nichts 


Neues. 8) Das Gläl der Thoren nad Boileau. Mittels 

"mäßig verſiſieirt. 9) Die Liebeserflärung eines Landprieſters 

"in sehr kindiſch und albern. 10) Weber die Eiferſucht. Ein 

gurt gerathener Auffag. 11) Diogenes und Lais, die befannte 

‚ Unterredung , wo die feztere den erften verfuchen will. ®nt 

bialogirt. Das Ganze it, wie man ſieht, Fein ſonderlicher 
| Seins, und hätte können föglich pngedrudt bleiben. 


Bf. 


| Meber Leben und Charakter des weil. Herrn ohann 


Ecrnſt Gotilieb von Radetzky, Herzogl. Wür⸗ 


temberg⸗ Oelsniſchen Hof⸗ und Stadtpredigrs, 


ab Conſiſtorialrats, des Oelsn. Fuͤrſtenthums 
Superintendent, und des Herzogl. Seminars In⸗ 
ector. Von G. Leehr, Katechet und des 


Herzogl. Sem. Prorektor. Oels, bey Samuel 


"Se guberoig, 5 Bogen in 


ie finden zwar in biefer Bebensbefihreifung nice vorzůg⸗ 


lich merkwuͤrdiges, indeſſen lieſet man doch dle Geichichs 


ge eines praven Mannes immer gern, beſonders wenn fie mit 


a hate \ Unparthetfichfeit und Würde‘ borgetragem 


„Der Vater des feel. Radetzky war Obriflientenant in rufs, 


| ar Dienften, ımb blieb im Jahre 7709 bey Dielanon in 
x : Sohlen; ; bie, Mutter war eine von Roſtek, und ihr. allein ges 


‚Büprete der Ruhm der guten Erziehung ihres net. Er 


‚wurde in Brieg gebohren, dahin fih die Mutker aus Ober⸗ 
‚Näleften begeben Hatte, um ben freyen evangelifchen Gottes⸗ 
dienft aͤben zu koͤnnen. Die Vermögerlsumpände wwoaten ſchlecht. 


bs 


Dis zen Senutuniſe ſammiete Roadetto in dueg / auf dem 
"Q3 Opa 


* 
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habe. Eoflte es wahr ſeyn, daß der Kaffee auch biefe Folge 
haͤtte, welches wir den Aerzten zu cntfcheiden überlafen müs " 
fen: fo motte manchen bie Furcht wohl am meiften von dem 
©: que dieſes Getraͤnks abichreden. VII. Zor:ifekung ber 
Arhandiung über die Durchfreuzung der Sehenerven dom 
Brei. Sömmerilg. VIII. Ueber die Glüfieligkeit- som 
Brei Ziedenienn IX, Rurze Nachtichten von den Des _ 
fdhäftigungen der Gelehrten in Rinteln. X. in Brief 
aus Aiadrıd vom Prof. Tychfen. Recerſionen uuu gelchtit 
Nachrichten befchliegen dies Etuͤck. 
D. 


Beytraͤge zur bürgerlichen Geſchichte, zur Geſchichte 
der Ciltur, zur Naturgeſchichte, Naturlehre und 
dem Beitdau Aus den Schriften ber K. K. 

kad. d. Wiffenfh. zu Bruͤſſel. Erſter Band, 
Betausaegeben und ausgewählt von %. &. Ade 
luna, mit Kupfern. Leipzig in der —— 
Buchhandi. 1783. 25 Bogen. 8. 


I — 


sy: Adelung hat die Muͤbe uͤbernommen, and den gebruften 
Schriiten der 8. K. Akad. zu Bruͤſſel, die für Dentſch⸗ 
Gand praunkburten überfegt zu fiefern. In diefem erſten Vans 
de kommen blos Hifkortiche Auffige vor, welche nicht unwichtig 
zu fenu fibeinen, da fie fowohl wichtige, als Ichrreiche Kal 
klaͤrungen aus der Befchichte enthalten. Es mag genug fepn,dit 
Titel anzufuͤhren: 1) des Abbe de Nelis Erklaͤrung eines als 
ten Denkmales bey Dornik, Pierre Brunehaut genannt, 2) des 
Roches Erläuterung eines ſchweren Briefs unter ben Briefen 
Vonifacii nebſt Betrachtungen uͤber die alte Dichtkunſt bet 
Belgiſchen Voͤlker. 3). Deſſelben Prüfung des Teſtamentt des 
heil. Remi beym Miraͤus. 4) Marquis du Chaſteler Geſchich⸗ 
te der vernehmſten Auswanderungen der Miederläuber. 2 
bE de Neiis Betrachtungen uͤber perichiebene Begenflänbe aud 
der Belafben Geſchichte, Anbauung der Länderepen, Ur⸗ 
fprung und Wahsthum der Staͤdte. 6) Abhandlung über 
bie Orafen von Loͤnen. 7) Don Dann Abhandlung über ” 
| 
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„eiken Auftand des angrängenden ı Flandernd und non den Ver⸗ 
Anderungen, welche ejerlitten hat. — Herrn A. Bemuͤhung 
Rab um fo mehr alles Lobes wuͤrdig, da man weiß, wie ſehr 
in den Schriften der Akademie gar unwichtige Abhandlungen 
‚aufgenommen ſind und man durch ihn alſe den Kern. derſelben 
„anigehoben za erhalten gewiß gofien kaun. 


— Dw. 


⸗ 
x 
r 


A Dännmurt und fehre braven Buͤrger. gum 
neuen Jahre 1786. 75 Seit. in 8. ehne Druk⸗ 
ort. ( Hamburg bey Hoffmann.) 


er Aufſatz zeichnet ſich durch Kenntnif und Frevmuͤthig⸗ 
Seit febr zu feinem Vortheile aus.- Der Berfafler deſſel⸗ 
. den fol ein Mann nom Stande feyn, welder-fchonburch meh⸗ 
‚were Arbeiten ruͤhmlichſt bekannt if. ‘Da er ſich aber felbt zu 

Ä derheen geſucht Hat: fo finden wir es unfchtklich + ibn and. 
Yeigeaı Incognito hervor zu ziehen. „Dännemarf! Ungera⸗ 

‚ Mens Schooffind der Natur Dir ward feine Koloffaliſche 
‚Mehfe die der fchnellen Beweguna des ganzen Körpers und .eis 
„mer Wetisen Thaͤtigkeit nur hinderlich il, auch ward Kir nicht 
Be. ‚Gaftalt eines Zwerges, deflen Kopf immer mit dem Rum⸗ 
„he. daron zu laufen ideint, und deffen kurze Schritte nicht 
„gureichen , den Kolofenfebritten zu entgehen, und zu entgehen 
‚ter bieſen gedrukt zu werden. Go beginnt diefe Schrift, 
‚sub: in einem äbnfichen Zone fährt der Verfaſſer bie ang Ende 
- Hort, Daͤnnemark zu apoſtrophirer, und ihm mancherler heils 
„Auag Vabrheiten vorzufagen. Er ermuntert bie Dänen zur 
„Sohätigkeit und zur Freymuͤthigkeit, fchilt mit Necht auf dem 
Aetienhandel. Sabtenlotterien, Titelſucht, Üverhäufte Peuflios 
tsen, und ewpfichit Erenhcit der Perfonen und des Eigenthums. 
In So erſt, fährt.er dann fort, kann Induſtrie und Aufklaͤruog, 
ri yartliiee, liebensmärbige Schweſtern, melde einander 
ige Freuadichaft fchmuren, ftatt finden, wenn die ollmächtis 
„gen Mrfaden aus dem Wege geraumt find, weiche fie unters 

Sie find fich ſelbſt genug und zu uneigennüßig um 

A ABglahunng , - und wu fing, um durch Gchmeichelen vo 
. . . ° QD 9. wegen 


nur 
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gerechtes Lob der Daͤniſchen Preßfreyheit, welche 
größer iſt, als man es vielleicht noch allgemein in: ‘DO 
land glaubt. Denn. man, fchreibt wirfli mit einer 
ferhaften Freymuͤthigkeit in Dännemarf, wovon ſich 
ne Menge Beofpiele, beſonders aus dep: lejzten Jahren, 
Führen laſſer. 


In einer N. ©. ſagk der Verfaſſer noch eini 
die hoben. Preiſe der Beduͤrfniſſe in Dannemgrf.. 4 
nicht eine Zolge des wirklichen Reichthums u dee 
ten Erwerbs, ſondern des. eingehifdeteg: Reicht 
der Ausländer tarirt die eingebildete Muͤnze «vie [' 
zettel) um fo viel niebriger, je höher die Lanbı 
te taxixt werden. Diefe Bankzettel zu‘ realifiren 
es Fein andres Mittel, ald den Gewinn des. veraxmten, 
fleißigen an Naturprodukten reichen, ſonſt aber "an: 
gen Quellen und Hülfsmitteln armen Staats. 
diefen Gewinn hemmt, - muß, alfo ang dem. 
alle Mittel aber, die ihm befördern, wüflen. e 


- ben. Goll dieſes gefchehen : ſo ift: dag erſte ume 


Bichliäfte Geſchaͤft, den Bauern. perfönlice ‚Srepfeit,. 
dem Guthsherrn Frevheit, fein Eigenthum aufk 
benugen , zu geben... Mit: diefer Sache ſchließt ber 
fer feine. Ermehnung, und er konnte fie auch 
beffern fchliefien. Denn ebe biefe Freybeit niche | 
iſt, denkt man vergebens an Verbeſſervng und 
Wolſtand. Nur von diefem Punkte aus muß alie 
ferung ausgehen: und alle andere Bemühungen hy 
biefes nicht vorhergegangen it, Paliatiomittel oder 
vergebens. a 


Dies mag von einer Gchrift genug 

‚gioae Deutfchland nicht geradezu betrift, hie „aner- 
deutfhem Boden gewachfen if, und auch Yier on 
Drten; wenn nicht ganz, doch zum. Theil, gelefen 

zigt zu werden verdient. V 
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weiche Nebenſtunden. Eine Wochenſchrife 
r die Jugend bepderley Geſchlechts. Erſten 
— erſtes, zweytes, drittes und vier⸗ 
: te8 Quartal. Mit Kupfern. Berlin 1785, beg 


Jehann Carl Franz Eisfeld. Jedes uartal 
yon 13 Bogen in 8. | 


böchenblätter ſind aflerbings dielmahls das gläßfiche 
I Mittel Heweien, moraliſche Grundfäge, Aoftlaͤrung 
näzlihe Kenntniſſe unter einer Claſſe son Lefern zu 
iten, denen man durch Schriften anderer "Art wenis 
» a kann; fie haben uͤberdem den Nutzen, daß fie 
8 willen für eine anhaltende Lectuͤre vcrhäten, 
durch würze und Neuheit zum Lefen reisen, Einige 
Wo nidriften der vorigen Decermien haben ünftreitig 

rd 1, vieles zur Aufflärung eines großen Theile 
De Hand beygetragen za haben fie aber aufs nene 
ati 3 Umlauf zu bringen, gebt nicht wohl ans 
P ve men mohldgfende Schriftſteller immer DVerzeya 
Nachſicht, wenn fie diefen- Weg aufs neue eins 

» Auch dasjenige, "was man der Ieferden Jagend, 
sen. -zur- Bildung ihres Herzens, -oder zur Ermweittrang 
Eenutniſſe, in die Hinte zu geben wünicht, in woͤ⸗ 
d ausgehende Bogen zu zerſchneiden, ift um fo vieh 
‚zu billipeny weil junge Leute fich mehr vor einem 
als einem eimelnen Bogen fürchten: auch haben 
eirs bewaͤhrte paͤdagogiſche Schriftfieller diefe Kehrare 
i pfall verſucht. — Ob mon aber auch diefe lehr⸗ 
n Mebenflunden, unter den pädagogiſchen Wochenbläts 
ihr Gluͤt machen werden, wird darauf ankommen. 
at es uns, als wenn ber unbekannte Verfaſſer im 
swwahl’ aus dem unendlichen Feld, das zum Unter⸗ 
die Judend offen ſteht, in der Verbindung des 
eichen und Unterhaltenden und in der Bearbeitung der 
ver und Einkleiding des Vortrags, um einen Auf⸗ 
Jugend lesbar und verſtaͤndlich zu machen, nicht alle 
ih ſey. Die meiſten Stuͤcke find hiſtoriſchen Inhalts, 
dramatiſirt, z. B. die Uhren, sine Anekdote ans 


— 
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gerechtes. Lob ber Daͤniſchen Preßfreyheit, welche wirklid 
größer iſt ald man es vielleicht noch algemein in. Deutſche 
land glaubt. Denn man ſchreibt wirklich mit einer mm 
fterhaftlen Freymuͤthigkeit in Daͤnnemark, wovon ſich eis 
ne Menge Bevyſpiele, beſonders aus den lezten Jahren, am 
Führen laſſer. 


In einer N. S. ſagt der Verfaſſer noch einiges Über 
die hohen Preiſe der Beduͤrfniſſe in Daͤnnemark. Sie fiak 
nicht eine Folge des wirklichen Reichthums und, bes ie - 
ten Erwerbs, ſondern des eingehildeten Neichtfumg, Uph 
der Ausländer taxirt die eingebildete Münze (die Naar 
gettel) um fo viel niedriger, je höher die Landespuehuft 
te taxirt werden. Dieſe Bankzettel zu realifiren gieht 
es Fein andres Mittel, als den Gewinn des verarmten, ‚aber 
‚ Reifigen , an. Naturprodukten reichen, .fonft aber an 
gen Auellen und Hälfdwitteln armen Gtaatd. Wües 
diefen Gewinn hemmt, muß, alfo aus d ge aerı 
alle Mittel aber, die ihn befördern, nen e 
- den. Soll dieſes gefchehen : fo. ift: bug erſte umR I 
hchlichſte Geſchaͤft, den Bauern perſoͤnliche Freybeit 
dem Guthsherrn Frepheit, fein Eigenthum aufs beſte 
benutzen, zu geben. Mit dieſer Sache ſchliegt der 1. 
fer feine Ermahnung, und, er konnte fie auch mit m 
beſſern fchliefien. Denn ehe dieſe Freyheit nicht hexgeß 
iſt, denkt man vergebens an Verbeſſerung und bluͤße 
Wolſtand. Nur von dieſem Punkte aus muß alle 
ſerung ausgehen: und alle andere Bemuͤhungen ſind, 
dieſes nicht € vachergegangen it, Palliatiomittel ober | 


Dies mag von einer Schrift genug ſeyn, welche 
‚zwar Deutfchfand nicht geradezu betrift, hie „aber dach auf - 
beutfhem Boden gewachfen ift, und auch hier an manchen 
Drten; wenn nicht ganz, doch zum Theil, gelefen uud C 
zigt zu werden verdient. 


0 » 


! 
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‚Mer Nebenſtunden. Eine Wochenſchrift 
‚Für die Jugend bepderlen Geſchlechts. Erſten 
dJahrgangs erſtes, zweytes, drittes und vier⸗ 


: 2e8 Quartal. Mit Kupfern. Berlin 1788, bey 


Jehann Karl Franz Eisfeld. Sebes Quartai 
"vom 13 Bogen in 8 


rei Ind allerdings dielmahls Bdaz grähfiche 
Mittel geweſen, moraliſche Grundſaͤtze, Aufklaͤrung 
wur nůzliche Kenntniſſe unter einer Claſſe san Leſern zu 


—8* , denen man durch Schriften anderer Art weni⸗ 


heyfommen kann’, fie haben uͤberdem den Nüpen, daß fie 
nÄb Wirerwillen für eine anhaltende Lectüre verhuͤten, 
wo durch Kürze und Neuheit zum Leſen reisen. Einige 
" Yantiche Wodenſchriften der vorigen Decennien haben unftreitig : 


WB. VHerdienſt, vieles zur Auffläcung eines großen CTheils 


‚won Deurfhland beygetragen zu haben; fie aber aufs nen® 


- 36. wbchentlihen Umlauf zu bringen, gebt nicht wohl ans 


Daher verdienen wohldggfeide Swriftiteller immer Berjeya 


. Yuag und Nachſicht, wenn fie diefen Weg aufs nene eins. 


Wagen. Auch dasienige, was man der leſenden Jagend, 


A 1ER. zur Biſdung ihres Herzens, -oder zur Erweiternng 


Irtr Lenutniſſe, in die Hänte zu geben wünfcht, in mös 


‚ Yenitich ausgehende Bogen zu zerſchneiden, it um fo viel 


Wache zu billigen, weil junge Leute ſich mehr vor einem 


WE als einem eimelnen Bogen fürchten: auch haben 


dereits dewaͤhrte paͤdagogiſche Schriftfteller diefe Lehrart 


wit Beyfaͤll verſucht. — Ob nun aber auch dieſe Ir ta 


Beiden Nebenftunden, water den pädagogifchen Bochenbläte 
+ ihhr Gluͤt machen werden, wird darauf anfonımem 
at 


ſcheint es und, ald wenn der unbefunnte Verfaſſer im 


‚Der Auswahl aus. dem unendlichen Fell, das Zum Unters 


‚übt für die Zupend offen ficht, in der Verbindung des 
ehrreichen und Unterhaltenden und in der Bearbeitung ber 
* Materim und Einfledung des Vortrags, um einen Hufe 
Yan der Jugend lesbar und verſtaͤndlich za, machen, nicht alla 
. sustätfie fey. Die meiten Stüde find hiſtoriſchen Inhalte, 
 ganelien bramarilit, ; u die Uhren, wine Anekdote ans 

bes 
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drich M. in ben fi eine Apothekerctochter verlidite, 
10) Etwas von ber erfien Magiſttatsperſon zn Genus 
und Denedin, der Doge genannt: 11) Seſchidte einer undes 
borfamen Tochter, aid dem Engliſchen. Sie Hutte fi. 
wider den Willen des Vaters an einen peter verheyra⸗ 
thet, und wurde nun huͤlfleß nelallen. Fa) Kurze Geichids 
te der Juſel St. Chriſtoph oder St. Kitts. 13) Rede de 
Biſchofs Thom. Wiark bey Abſetzung bes Koͤnigs Richärd, 
and der Erhebung des Herzogs von Lancafter auf dem Thtoͤn, 
im Parlemente gehalten. 14) von den ſchiklichen und mühf 
hen Vergnuͤgungen der Jugend. 15) Anekdoten. 16) 
Adelaide uud Valvaiſe, eine ſchwediſche Geſchichte — 
ein kleiner niedlicher Roman, den wir uns Thon irgend⸗ 
wo in emem Buche diefer Art geleſen zu haben vriw 
nem. 17) Leben und Thaten der Bänfe — feine Gatery 
Sondern Bemerkungen über bie Sprache und Handlungtart 
der Bänfe. 15) Bon dem Einfluß der Mode (follte Yelfe 
fen: der Gewohnheit oder Einbildbungsfraft) auf unfre Sini, 
vorzüglih auf Geruch und Geſchmat. 19) Bon dem Date, 
dem Oberhanpte der Geiſtlichen in Japan und feinem Hofe, 
. 90) Vorzüge des Menfchen vor den Thieren Wir möhkes 
wohlneiffen, in welcher Abſicht der Herausgeber in ber Vorrebe 
eine Claßification aller dentſchen Dichter gegeben hätte, ba nie 
hier eingetüften Gedichte Faum zweyen odet dreyen von he 
genannten Dichtern angehören duͤrften. 5D 

36, 


Treue Auarkalfchrift zum Unterricht und zur Uns 
terhaltung, aus den neueften und beften Reife 
befchreibungen gezogen. 1786. Erſtes, zwey⸗ 
tes und drittes Stuͤck. jedes von 104 Bes 
gen, in gt. 8. . Berlin, bey Arnold Wever. 


ir 9etraum uns, dieſer Quartalſchrift viele Diebe 
baber zu verfprehen. Ercerpte find uͤberhanpt bey 
der ſchreklichen Buͤchermenge, die man nicht alle kennen 
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; denn leſen fann, fär die ſtaͤrkſte Caſſe von 
n wahres Beduͤrfniß: am willkommenfſten aber 
ebeſchreibungen. Aus dieſer Gattung von 
n e riet jedermann Belehrung und Unterhaltung »- 
mit jeder Mefle zunehmende Menge derſelben 
r die Wahl: der Unfug und Mißbrauch, der izt 
dieſem Zweig der Litteratur getrieben wird, ba bey⸗ 
jeder veifende Studente die Befanntmachung feiner: Pleis 
Neife zu einem Mittel braucht feinem Herzen Luft zu 
ven, und breifte Urtheile, fchiefe Reflerionen, WBerleums 
en und Beleidigungen wuͤrdiger Männner . in bie 
E  eingufchreiben,, verleibet das Kefen, und erregt gegen 
‚Meifebefchreibungen Miftrauen: bie wenigen guten 
r zu koſtbar, oder fie vermengen das. was wirk⸗ 
nen mit ſchon bekannten Nachrichten, mit Kaͤſon⸗ 
4 v mit Beſchreibungen von Straßen, Wirths⸗ 
u und andern Kleinigkeiten. Daher kann eine Samm⸗ 
sefannter und leſenswuͤrdiger Nachrichten aus ben 
en febeichreibungen‘ gewiß nicht anders als ange⸗ 
F Und dieß if dann die Abſicht ber Schrift, 
18 ankündigen: daß der Verfaſſer oder Herausgeber 
aröftentheild gute Wahl zu treffen wifle, kann 
xeſer dem Inhalte der drey erſten Stuͤcke abneh⸗ 
wir nun angeben wollen. Gut iſt es, daß er 
ı zeine Quellen angiebt, ımd nicht mie Sabri, bey 
fihen Unternebinen, in feinem geographifchen Les 
W,; Bücher: ausfchreibt, ohne fie. zu nennen. - Molitis 
und ſtatiſtiſche Data follen, wenn fie als guverfäfig 
werden Fönnen, jedem Stuͤcke angehängt, und 
1 en die Etourderien mancher flüchtiger Reijebeſchrei⸗ 

l t oder gezuͤchtigt werden. 


Der inhalt des erſten Stuͤks iſt dieſer: 1) Zuͤge aus 
ivatleben des jetzigen Königs von Polen, Stanis⸗ 
uſtiis, aus Tores Reiſe durch Polen, Rußland ꝛc. 
4 richt von dem Kanton Appenzel, aus Affprungs 
fe: d die Epdgenoſſenſchaft. S. 10 = 30. : 3) Anek⸗ 
son Peter dem Großen — S. 35, aus Bruce's Nach⸗ 
M Anefooten vom Rußiſchen General Bauer, und 

d. SIbLLKIX. 3.1.8, x Sue 
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dem Leben Kayſers Earl V. ( Ein & eſpraͤch deſſelben mit eb. 
nem Eremiten im Klofter &. Juſt, der ihm die Unmbglichket 
gleicher Religionsgefinnungen unter dem Bilde zweyer Uhren’ 
beareifih machen will; Etwas aus dem Leben deg Scipio; 
vom Sriebrich Wilhelm dem Großen; Ben Abad; der Kauf⸗t 
mann zu Chiram; Amaſis; Charakter Albrecht des Bären; 
vom Tode der Thereſe Ezärtorisfa; der Tod des me’ 
ca; Peter Pithous Teſtament; Marg. von MWalois; Dies 
genes; Zamenide; Joh. Ludw. Fiesko; Gefchichte Ludwigs 
Garantani; Fingals Höhles von dem Seeräuber Bars 
baroſſa; Gefchichte des Muſtaphas, Solimans bes Price 
tigen, Sohns; Gefchichte Dlivier Cromwells; Cars V. 
Abtretung ſeines Gebietes an feinen, Sohn; Eroberung nom 
Enaland durch Wühelm, Herzog der Normandie; bie Verur⸗ 
theilung! bes Cremutius Cordus durch den Tiber; Geſchichte 
des Jeſuiterordens ꝛc. Eine Gefchichte der Republik Holland 
ift durch fehr viele Blätter fortgeführt: allein die Haͤtfte 
derfeiben mit Eelten, Galiern, Römern, und Franken, kurz mit 
der Altern Geſchichte des Landes, auszufüllen, . iſt zum Ge 
Braun für die Jugend fehr unnoͤthig und zwekwidrig; ba 
es diefe doch wohl nur hauptſaͤchlich interefiren kann, zu en 
fahren, durch welche Ausharrung im Kampf gegen Cyram 
ney die Republik ihre allmaͤhlige Conſiſtenz befommen habe: 
wir würden daher nicht weit über die Burgundiſchen Perie⸗ 
den zurüfgegangen feyn. Die Fleine Weltgeſchichte iR gar 
nicht zum erften Unterricht Für die Jugend eingerichtet: fe 


Hiſt Eurzaefafte Repetition Beflen, was man ehemals tieitldufs 


tiger gelefen oder gehört hat, und kann alfo nur dem gang 
verſtaͤndlich ſeyn, der das fehlende, und die Verbindungen 
aus feinem Gedaͤchtniß ergänzen kann. Die Gcenen aus 
der Sefchichte des Königs Minos von Kreta, verrathen zwar 
dramatische Kunſt; allein die Liebe der Scilla, die eine Vers 
rätherin ihres Waters au den Minos wird, iR zu Mark 
gemalt, als daß wir dieſe Soene für ungefährlich für die 
Unschuld der Jugend halten möchten. Wir machen diefe 
wenigen Erinnerungen nicht aus Tabelſucht, fondern weil 
wir wünichen, daß der Verfaſſer feine Arbeit in der Forte 
fegung durch forgföltigen Wahl gemeinnügiger und vollfomms 
ner muchen möge, Jedes erfte Stuͤk eines Quartals ift mit einem 
choͤnen Kupfer geziert, das ſich auf defien Inpalt begeht 
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Leſebibliothek Für alle Stände von mannichfalti⸗ 
tigem Inhalte und verſchiedenem Werthe. 
Drittes Baͤndchen. Hamburg, 1785. Bey 
Dans ac. Matıhießen, x Alpb. in 8. Ä 


5 dieſer Band wird Teine Leſer unterhalten, und bie 
Stage in der Dorrede, ob noch eim viertes Bändchen 
folgen fol, vortheilhaft antfcheiden helfen. Bey Buͤchern 
dieſer Art it Angebung ihres Inhalts die beſte Recenſion: 
Bann kann Jeder felbit daraus abnehmen, wie viel Ober men 
mis er von den geſammelten Aufſaͤtzen ſchon geleſen habe, 
wder wohl ſelbſt Hefige, und ob er alſo das Buch des Kaufs 
werth ſinde. Wir zeihnen aber nur die Weberfchriften 
ber prolaifhen Artikel aus: auf jeden folgt ein Gedicht, 
Die wor nicht insgeſammt doch größtentheils ihte Stelle vers - 
Kienen. 1) Etivas von der griechiſchen Kirche In Ruß«a 
Iand — den Cheilen und Shägen ihrer Tempel, ihre 
. Riturgie 0. ſ. w. Die ungerorffen Sagen von der Einfühs 
zung der chriſtlichen Religion in Rußland hätten wegbfeiben 
Ioanen. 2; Einige Lebensumftände von dem beruͤhmten Ens 
gliihen Weltumſegler Kap. James Cook. 3) Bender Coeffuͤre, 
ab den verſchiedenen Arten des Haaraufſatzes bey dem griechiſchen 
amd römischen Krauenzimmer. 4) Beſchreibung der Stadt Pefing 
in China und einiger nahliegenden Gebände und Merkwuͤrdigkeiten. 
.. 5, Bevſpiel eines Mondfüthtigen. 6) Von den 13 vereinigten 
und unabhängigen Stasten von Nordamtrifa, 7) Schilderung 

giooer nach ihrem moralischen Charakter und Schikſalen weit 
von einander nnterfchiedenen Königinnen — der Maris 
Btuart von Schottland , die Elifaberh entbaupten Tief, und. 
ber Maria, Königin von England, Wilhelms von Oranien 
Gemalin. Die Eharakterfhilderung von bevden ‚würde fich 
ent leſen laſſen, wenn fie nicht fo mit homiletiſchen Flos⸗ 
keln durchſpikt waͤren: fie muͤſſen wohl aus Leichenpredigten 
genommen feyn. 8) Beſchreibung einiger fonderbaren und 
merkwuͤrdigen Thiere auf und in ber Gegend der Beringss 
infel — der Steinfuͤchſe, Seedttern, Eeelüwen, Seebaͤ⸗ 
wen, und Mebrfühe, aus Stellen. 9) die Herablaflung 
des Monarchen, Eine Erzählung — som Kapfer Fa 

r 
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drich UT in den ſich eine Apothekererochter verlickte 
10) Etwas von der erſten Magiſtratsperſon zn Genus 
und Venedig, der Doge genannt. 11) Geſchidte einer undes 
horſamen Tochter, aus dem Engliſchen. Sie hutte fi. 
wider den Willen des Vaters an einen Spolet verhehra⸗ 
thet, und wurde nun huͤlfloß gelaſſen. Fa) Kurze Geſchich⸗ 
te der Jufel St, Ehriftoph oder. St. Kitts. 13) Rede eb 
Bischofs Thom. Mark bey Abſetzung bes Koͤnigs Richärd, 
and der Erhebung des Herzogs von Lancaſter auf dem Thtoͤn, 
im Darlemente gehalten. 14) von den ſchiklichen und  nüßlis 
en Vergnuͤgungen der Jugend. 15) Aneföoten. 16) 
Adelaide und Malvaife, eine ſchwediſche Geſchichte — 
ein Fleiner niebliher Roman, den wir uns Thon irgend 
wo in emem Buche diefer Art gelefen zu baben 

nern. 17) Leben und Thaten der Bänfe — feine Gatory 
Sondern Bemerkungen über die Sprache und Handlungtark 
der Bänfe. 18) Bon dem Einfluß der Mode (folte Yelke 
fen: der Gewohnheit oder Einbildungsfraft) auf unfre Kinn 
vorziglih auf Geruch und Geſchmak. 19) Von dem Dalts, 
dem Dberhanpte der Geiſtlichen in Japan und feinem Höfe, _ 
20) Vorzüge des Menfchen vor den Thieren Wir moͤchtes 
wohl neiſſen, in welcher Abſicht der Herausgeber in ber Vorree 
eine Elafification aller dentihen Dichter gegeben hätte, ba die 
hier eingerüften Gedichte kaum zweyen odet drepen vom die 
genannten Dichtern angehören duͤrften. 

Sb. 


Neue Aunrtaffcheife zum Unterricht und zur Uns 
terhaltung, aus den neueften und beften Reife 
befchreibungen gerogen. 1786 Erſtes, zwey⸗ 
tes und drittes Stud. jedes von 103 Bo⸗ 
gen, in gr. 8. . Berlin, bey Arnold Wever. 


ir getraum ung, dieſer Quartalſchrift viele Lieb⸗ 
haber zu verſprechen. Excerpte find uͤberhanpt bey 

ber ſchreklichen Buͤchermenge, die man nicht alle kennen, 
= gu 
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In leſen Fann, fär die ſtaͤrkſte Claſſe von 

bres Beduͤrfniß: am imenſten aber 

fie . iſebeſchreibungen. Aus diefer Gattung von 
jern er rtet jedermann Belehrung und Unterhaltung »- 
3 bie mit jeder Meile zunehmende Menge derſelben 
wehrt die Wahl: der Unfug und Mißbrauch, der izt 
Biefem Zweig der Literatur getrieben wird, ba bey⸗ 
jeder reiſende Studente die Bekanntmachung feiner: Flcis 


8 zu einem Mittel braucht feinem Herzen Luft zu 


a, und dreifte Urtheile, ſchiefe Neflerionen, Werleums 

: und. Beleidigungen würdigen Maͤnnner in bie 

einzufchreiben , verleibet das Leſen, und erregt gegen 

ifebefchreibungen Mißtrauen: die wenigen guten 

weder zu koſtbar, oder fie vermengen das. was wirk⸗ 

nen : mit fchon Gefannten Nachrichten, mit Räfons 

g 1 mit Befchreibungen von Strafen, - Wirtäes 

nud andern Kleinigkeiten. Daher kann eine Sammy 

' unter und leſenswuͤrdiger Nachrichten aus: den 

w  ifebefchreibungen: gewiß nicht anders als- anges 

Und dieg if dann bie Abſicht der Schrift, 

gt ankündigen: daß der Verfaffer ober Herausgeber 

') -größtentheild gute Wahl zu treffen wifle, kann 

£ aus dem Tinhalte der drey erſten Gtüde abneh⸗ 

ei. wir nun angeben wollen. Gut iſt es, daß er 

ı e Quellen angiebt, und nicht wie Fabri, bey 

n Unternehmen, in feinem geographiſchen Bes. 

vducyer ausfchreibt, ohne fie. zu nennen. Politi⸗ 

tiftifche Data follen, wenn: fie als zuverlaͤßig 

1 nen werden können, jedem Stuͤcke angehängt, und 

H.zu len die Etourderien mancher flüchtiger Reijebeſchrei 
i oder gezuͤchtigt werden. 


Der inhalt ded erften Stuͤks iſt diefer: x) Züge and 
in eben des jetigen Könige von Polen, Gtaniss 

u 8, aus Cores Reiſe durch Polen, Rußland zc. 

ri von dem Kanton Appenzell ‚aus Affprungs 

H oe Eydgenoſſenſchaft. &. 10 = 30. : 3) Anek⸗ 

von Peter dem Großen — ©. 35, aus Bruce's Nach⸗ 
.4) Anekdoten vom Rußiſchen General Bauer, und 

em, d. Bibl. LXIX. 3,11. G. K Gene 


., mE 
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Beneral Bohn aus ebendemj. 5) Beytraͤge zum Grfämaf 
(zur. Kenntniß des Geſchmaks) der Höfe in dem erſſen 
MWiertel des 18. Jahrhunderts — einige Zefte des rußiſchen 
Hofes, aus ebendemf. 6) Von dem ehemaligen fogenanıs 
ten Reiche der Jeluiten in Paraquay, ans Dobrizhofers Ge, 
fchichte der Abiponier — ber leſenswuͤrdigſte Auffag in bier. 
ſem Stuͤk. S. 43 = 59. 7) Geihichte und VBefchreibung 
des. Kloſters Baria s Einfiedel in dem Kanton Schweitz, aus 
Affprungs Reife — ©. 56. 3) Nachrichten. von Mosker, 
aus Core bis S. z1. 9) Zerftreute Nachrichten über die rufie 
Shen Bauern, aus ebendemfelben. Io) Nachrichten mn 
dem Kanton Glarus, aus Affprungs Keife. Ir) Ram 
facturen zu Grodno aus Lore. 12) Reiſe duch Litthauen- 
aus ebendemf. mit Eleinen Einſchaltungen. 13) Der u, 
und 43. Brief des reifenden Franzofen , über Dreßben. Be 
der Berf. aus Cook's und Forſters Reifen dedivegen nichts 
ercerpiren will, weil fle allgemein geleſen wärden: fo ‚hätte 
er füglih auch die Reiſen eines Franzofen ausichliegen mb - 
gen, bie, weil fie weniger koſtbar find, gewiß fich ia noch mehren 
sen Händen befinden, und allgemeiner gelefen werden. « & 
Bat fie zwar mit kurzen eingefchalteten fogenannten Berich 
tigungen verfehen, und wünfdt dergleichen auch über mehrere 
Briefe zu erhalten, allein fie find im höchiten Brad — 
Uch, und ſcheinen faſt feinen andern Zwek zu haben, al 
das Böfe,, mas Riesbek von, Sachſen ſchrieb, zu beſtaͤtigen. 
Um deren willen willen verdienten dieſe Briefe, die ſchon jee 
dermann geleien hat, nidt aufs neue gedruft zu werben 
24) Gtatiftif von Polen aus Lore’s Reife gezogen. S. 114 — 
167 — und doch fügte der Verf & 1. ſelbſt, daß des Eng 
laͤnders hiſtoriſche Angaben in Deutſchland laͤngſt bekannt und 
auch aus deutſchen Qurllen gezogen waͤren. 15). Calmeh . 
zu Wielitſchka, aus ebendemf, 


Zwepytes Stuͤkr. 1) Yuszüpe aus Meiners rien. 
äber die Schwei; — vom Rheinfall, Lavatern und Be 
fern — Zu noch weiterer Werbreitung bbfer Nachreden übel 
einen Todten würden wir unſte Quartalſchrift wide. gu 
braucht Haben. 2) Geſchichte und Beſchreibung der 2 2 
Nowgorod, aus dem em 3) Der 43 und 44 tr Bl ds 
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Hfeuben Franzofen, wieder über Sachſen. 4) Der König 
yn Polo (einer von den Philippinen ) ein Pendant zu 
eter dem Großen, aus Sonnerats Reiſe nah Neu + Buis 
0 5) Briefe über Religion, Regierungsform, Gitten, 
bensar: und Gebräuche der amerifanifchen Voͤlkerſchaften, 
8 des Grufen Carli Briefen über Amerika. 6) Mies 
m bdrey Briefe des reifenden Franzoſen, der 19 = ar. über 
tin. 7) Nachrichten von Gt. Petersburg, aus Lore — 
Nein bie Geſchichte der Stadt ift ja nicht wen; und der 
erf. verfprach nur Neues zu liefern. Gtatifiif von Boh⸗ 
en, aus Schallers Topographie von Böhmen. 9) Nature - 
Reitiher Anhang — vom Kakerlak und ber blauen Fliege 
14 dem Sonnerat, und. Befchreibung des Sago⸗ Muss 
t⸗ und Gewuͤrznelkenbaums. 


J Srhtes erst. Fortfetzung aus Meiners Briefen Sber 
e. Schweiz von Bern , Niedau, Biel, Neuenburg: von 
m Wal des Reichenbarhe u. m 2) Fortſetzung ber 
viefe über Religion, Regierungsform und Sitten Ofmerilas 
ſcher Wbterfchaften. 3) Werfaflung. des Kantons Bern; 
18 Meiners Briefen. 4) Naturhiſtoriſcher Anhang von eis . 
sea : Uumerikanifchen Thieren und, Beſonderheiten, auß 
wen Nachrichten von Amerika. 


* J 


* Tempet der Freundſchaft, eine Sen fir . 
Ebeiherzige, von Friedrich Knoll. Muͤhlhau⸗ 
fen 1786. bey Joh. Sram Zolling. 6% Dei 
gen in 8. —— — 
&, ein reicher aber wohlbenkender Mann zu Agrigent, 
«ze wit ben wet, Charifles und Agathon ig 
der n 2 haft. Nach einer abendls 
tree :° r die tue ber Freundſchaft, ob 
ur \ ef. ſchreibt) gründe, on 
= 


A 
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in einer himmliſchen Sympathie gleichgeſtimmter Seelen bes. 
ſtehe, und uͤber die Schwierigkeiten Freunde wu finden 
und zu erproben, thut es ihnen den Vorſchlag, einen- eben 
vollendeten Tempel, am naͤchſten Morgen, der Freundſchaft 
zu wiebmen, und bem Sreunbfcaftfhägenden Jupiter 
zu wenhen, welches auch befchloflen wird: Vorher aber Auftrs 
te man den Wunſch, ſich einander in einer gefährlichen Lage 
feine Freundſchaft in der That beweiſen zu fünnen. An bem 
nehmlichen Abend wird Gillias abgerufen und vom feinem 
Haufe weg entführt: Seine Freunde bewafnen fich Tofort, 
ihn einzuhohlen und zu erretten, erfahren unterwegs, daß 
ihn der Tyranne (von Agrigent vermuthlich) . habe aufheben 
und auf fein Landgut fchaffen laſſen, um ihn am. folgens 
den Tag zu vwerbanten, :und bringen gewaltfam in daſſelbe 
ein, um ihren Freund frey zu machen — und ſiche da, 
man oͤffnet ihnen die Thuͤre, ber Tyrann giebt ihnen Pi 
hen freywillig zurüf, mit ber Erklärung, daß er verſtekt 
ihre Unterredung, und ben Wunſch eine Probe. threr 
Sreundfchaft abzulegen, mit angebort babe: dieß babe en 
alfo gethban um fie auf die Probe. zu fielen, und verlangt 
in ihre Freundſchaft anfgennmmen zu werden, mar fi 
es ihm aber, ‚bis man ihn genauer habe kennen. feruen, ab 
Nun befeigen fie den Tempel. Jeder muß eine Handlung 
einer feltnen Freundſchaft erzählen, und der fo. bie, ehelfe 
erzählt, bat die Ehre den Tempel einzumephen, und Ye 
. fler viefed Tages zu feyn — welches denn, wie billig, ber 
Gillias ſelbſt trift.e Die Schrift gehört zu ben vielen, I 
man allenfalls einmahf Tief, und dann beyſeite legt. 


. — 
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Anfindigungen. 


Mredigten für hriftliche Landleute auf alle Sonn⸗ 


- und, Sefltage des ganzen Jahrs, mach den ges 
- wößnlichen Evangelien, 


nter biefem Titel bin ich willens zur Oftermefle 1787 , ein 
Predigtbuch für den gemeinen Mann und Landmann 
Derauszugeben, theils zu feiner eignen Privgterbauung, theils 
für Käfer und Echulhalter zum Vorlefen in der Rirche, wo 
es uͤblich iR. Die Predigten werben Betrachtungen über Wahr⸗ 
Seiten enthalten , die den. Bähigfeiten und Bedurfniffen dee ges 
meinen Volks zur Belehrung und Beruhigung angemeflen feyn 
tollen, Es Haben Perfonen, deren Urtheil Werth bot, geur⸗ 
ift , daß das Geberbuch für chriftliche Landleute, welches 

zu Ofiern 1785 herausgegeben habe, feiner Abſicht gemäß 
fey. Nach ebendänfelben Grundfägen und in dem nämlichen 
Tone, d. i. mit beftändiger Ruͤckſicht auf das, mas dem ges 
meinen Mann nüglich und verſtaͤndlich ift, babe ich auch biefe 
VYredigten ausgearbeitet. eins Schoͤnebeck den gten April 


1786. 
R. Dapp. 
Prediger zu Klein⸗Schoͤnebeck, Schoͤneiche 
und Muͤnchehofe bey Berlin. 


Dieſe Sammlung von Prebigten für Landlente bei 
Ser Ähnliche Arbeiten für Landleute ruͤhmlich befannten 
Herrn Verfafiers, werde ich in meinem Verlage unter folgenden 
Bedingungen auf Porauszahlung druden laſſen: 


ı) Das Werk wird aus 69 Predigten, auf bie Eomntage, 
auf die in Königl. Preuß. Landen gefeverte Zeftage, aus eiz 


"wer Bußtagspredigt und zwey Erndtepredigten befichen. Es 
BE in einem Band in 4to aus leſerlicher „ſogenannter Tits 
| eeifprift gebradt werden. 


une . 2) Die 


624 Ankuͤndigungen. 
mals mit dem Bruſtbilde des verſtorbenen Melttoeiſen Mofes 
Mendelsſohn auszufuͤllen. Aber die bisher eingelaufenen 
und ſubſcribirten Beytraͤge find noch bey weitem zur Ausfüh⸗ 


zung des Werks nach dem erften Plane nicht hinreichend , und 
‚am fo weniger zu befien Ausführung nah dem zweyten Plane, 


Es werden daher die Ächten Patrioten und Schaͤtzer wab⸗ 
rer Verdienfte, denen die anfınunternde Verewigung großer 
Männer, die Deutichland hervorgebracht und gebildet, fir 
ne gleichguͤltige Sache if, nochmals zur Theilnehmun 
an diefem wichtigen Werke eingeladen und um ihre Unterſt 
gung erfucht. Der fünftigen Befchreibung und Abbildung dei 
Denfmals wird die Lifte derer, bey welchen ihr Gefühl für das 
Baterland fih in Thätigkeit geäuffert , norgebruft werben. . 


Man ift auch fo frey, bie bereitd benennte Männer, 
vorausgeſetzte Freunde der erwähnten Weltweiſen und Befö 
xer des. Guten und Schönen, anfjufordern, daß fie die J 
des Colligirend übernehmen und bie gegen ihre Duittung einge 
hende Benträge nebft genauer Benennung der Bepträger 
ftens.binnen 6 Monathen einem der unten angejeigten 2 
Collecteurs zuſchicken moͤgen. 


Ben einer ſolchen Wahl Deuticher moͤrner als dies 6 
wärtige iſt, bedarf es wohl einer Entfchuldigung, daß 
ihnen Beine Anerbietung von merfantilifcher Proviſion fuͤr 
Muͤhe macht? — 


Berlin den 17ten Febr. 1786. 


sengel. Nicolai. Bieſter. 
M. zer D. Friedlaͤnder. J. D. Sup. 


